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Wort diesem Heft
VOoNn 1nIrıe Haunerland, Lınz

Dass die Menschen UNC. die aufe IN die Kirche eingegliedert Un Christen Wer-
den, IST sakramententheologisch eindeutig. Dass aber IN der gegenwärtigen mitteleuropdi-
schen Gesellschaft viele Getaufte UNFC. iIhr Christsein kaum gepräadgt Sind, wird wohl auch
nicht leicht hestreiten Sem. Immer häufiger drängt sich VOonNn er der INAFTUC. auf, Aass
der Schlüssel einer umfassenden Erneuerung un Bekehrung der Einzelnen WIE der (T1e-
meinden IN der aufe, ihrem bewussten Vollzug un ihrer bewussten Annahme eg SO
steht beispielsweise die kirchliche Buße INn 2eiInem untrennbaren Zusammenhang mit Jener
Umkehr, die iIhren ursprünglichen un grundlegenden USAFUC: IN der Eingliederung INn die
Kirche findet. Hat der einzelne Christ niemals existentiell dem zugestimml, WUdS INn der FA
fe iıhm geschehen IST, werden alle Bemühungen ZUr Erneuerung der Buß un Beicht-
PFaxXis für ihn gleichsam IM [uftleeren aum schweben. INe ärkung des T aufbewusstseins
dürfte Von daher den drängenden pastoralen ufgzaben Übergang lZU. dritten christ-
lichen Jahrtausend gehören.
Yeilic drängte sich IN den veErganZenen Jahren nicht selten der INAFUC. auf, Aass eiIne

solche ärkung des Taufbewusstseins IN einer Volkskirche keinesfalls gelingen könne. De-
ren unübersehbare Auflösungstendenzen wurden deshalb IMmer wieder auch VO.  > manchen
begrüßt un mit 2e1Inem Plädoyer für das odell e1ner G(Gemeinde- hzw. Entscheidungskirche
beantwortet AKTLISC. konnte sich diese IC allerdings nicht durchsetzen; der theologisch
problematische Preis wWware nämlich eiIne Beschränkung der Kirche auf e1InNe kleine AI
der Entschiedenen. Ein olcher Rückzug INS CGrhetto dürfte allerdings dem MIsSSIiONaArischen
Charakter der Kirche nicht gerecht werden un zugleic. die Gefahr enthalten, glimmende
Dochte auszulöschen und geknickte re zerbrechen.

Diese Situation empfand die Liturgische Kommission für Österreich als Herausforderung
un entschied sich darum IM rühjahr [9968, das LKO-Symposion [999 den damit Ver-
bundenen ekklesiologischen und liturgietheologischen Fragen widmen. Denn Immerhin
ISt die christliche Initiation 21N Prozess, der wesentlich miıt liturgischen Vollzügen verbun-
den Ist un IN der Liturgie auch seinen Höhepunkt erreicht Und auf vielfältige Weise Ver-
sucht die Liturgie selbst, die aufe erinnern, das Gedächtnis der aufe begehen
und die Na des Anfangs ebendig halten

Grundlegender Ausgangspunkt der Überlegungen War allerdings die Überzeugung, Ass
alle zielgerichteten Schritte der Pastoral VOoN den tatsächlichen Bedingungen auszugehenhaben Angesichts der IMmer noch weithin existierenden volkskirchlichen Strukturen he-
deutet das IN Österreich, AaAss zumindest derzeit noch die enhrhel der Kirchenglieder als
Kleinkinder getauft werden. Die rage IST, ob un WUanNnN un WIe SIE IM aufje ihres Lebens
die eigene aufe rezipieren. SO entwickelte sich der konkrete 1le. des LKO-Symposions,das Un Oktober 1999 stattfand: 397 Getauft SCn Christ werden. Wege wachsen-
den / aufbewusstseinsWort zu diesem Heft  von Winfried Haunerland, Linz  Dass die Menschen durch die Taufe in die Kirche eingegliedert und so zu Christen wer-  den, ist sakramententheologisch eindeutig. Dass aber in der gegenwärtigen mitteleuropdi-  schen Gesellschaft viele Getaufte durch ihr Christsein kaum geprägt sind, wird wohl auch  nicht leicht zu bestreiten sein. Immer häufiger drängt sich von daher der Eindruck auf, dass  der Schlüssel zu einer umfassenden Erneuerung und Bekehrung der Einzelnen wie der Ge-  meinden in der Taufe, ihrem bewussten Vollzug und ihrer bewussten Annahme liegt. So  steht beispielsweise die kirchliche Buße in einem untrennbaren Zusammenhang mit jener  Umkehr, die ihren ursprünglichen und grundlegenden Ausdruck in der Eingliederung in die  Kirche findet. Hat der einzelne Christ niemals existentiell dem zugestimmt, was in der Tau-  Je an ihm geschehen ist, werden alle Bemühungen zur Erneuerung der Buß- und Beicht-  praxis für ihn gleichsam im luftleeren Raum schweben. Eine Stärkung des Taufbewusstseins  dürfte von daher zu den drängenden pastoralen Aufgaben am Übergang zum dritten christ-  lichen Jahrtausend gehören.  Freilich drängte sich in den vergangenen Jahren nicht selten der Eindruck auf, dass eine  solche Stärkung des Taufbewusstseins in einer Volkskirche keinesfalls gelingen könne. De-  ren unübersehbare Auflösungstendenzen wurden deshalb immer wieder auch von manchen  begrüßt und mit einem Plädoyer für das Modell einer Gemeinde- bzw. Entscheidungskirche  beantwortet. Faktisch konnte sich diese Sicht allerdings nicht durchsetzen; der theologisch  problematische Preis wäre nämlich eine Beschränkung der Kirche auf eine kleine Schar  der Entschiedenen. Ein solcher Rückzug ins Ghetto dürfte allerdings dem missionarischen  Charakter der Kirche nicht gerecht werden und zugleich die Gefahr enthalten, glimmende  Dochte auszulöschen und geknickte Rohre zu zerbrechen.  Diese Situation empfand die Liturgische Kommission für Österreich als Herausforderung  und entschied sich darum im Frühjahr 1998, das LKÖ-Symposion 1999 den damit ver-  bundenen ekklesiologischen und liturgietheologischen Fragen zu widmen. Denn immerhin  ist die christliche Initiation ein Prozess, der wesentlich mit liturgischen Vollzügen verbun-  den ist und in der Liturgie auch seinen Höhepunkt erreicht. Und auf vielfältige Weise ver-  sucht die Liturgie selbst, an die Taufe zu erinnern, das Gedächtnis der Taufe zu begehen  und so die Gnade des Anfangs lebendig zu halten.  Grundlegender Ausgangspunkt der Überlegungen war allerdings die Überzeugung, dass  alle zielgerichteten Schritte der Pastoral von den tatsächlichen Bedingungen auszugehen  haben. Angesichts der immer noch weithin existierenden volkskirchlichen Strukturen be-  deutet das in Österreich, dass zumindest derzeit noch die Mehrheit der Kirchenglieder als  Kleinkinder getauft werden. Die Frage ist, ob und wann und wie sie im Laufe ihres Lebens  die eigene Taufe rezipieren. So entwickelte sich der konkrete Titel des LKÖ-Symposions,  das am 11. und 12. Oktober 1999 stattfand: ‚Getauft sein — Christ werden. Wege wachsen-  den Taufbewusstseins“. Wie in früheren Jahren werden die in Salzburg vorgetragenen Re-  Jferate in dieser Zeitschrift dokumentiert. (Das gilt auch für die Texte des gemeinsam gefei-Wie in früheren Jahren werden die INn alzburg vorgetragenen Re-
ferate IN dieser Zeitschri dokumentiert. (Das gilt auch für die Texte des gemeinsam gefei-



Wort diesem Heft
und VOoNn Gottfried (8167 emerıtierter Ordinarius für oZ2mall, IN Salzburg, schr PCET-

Önlich gestalteten (rJottesdienstes der Iauferinnerung.)
Die mit der auje verbundenen pastoralen ‚pannUNZEN der Gregenwart llustrieren r1S-

{Ina Gastager-Repolust, Mitarbeiterin IM Bibliotheksreferat der Erzdiözese alzburg, un
Christian Wallisch-Breitsching, Sekretär der Katholischen Aktion Salzburgs, miıt ihren
„Gesprächen U UÜUS der Pfarrkanzlei“. Die dargestellten Kommunikationsprobleme
VA) Schmunzeln d SIC lassen aber eullic: die großen Unterschiede IN der SIinngebung
der aufje erkennen und zeıgen, IN WeIlcC. spannungZsvoller Beziehung die Erwartungen VIie-
ler Menschen die Kirche Jenen Erwartungen stehen, die Vo.  > den Seelsorgern den
Menschen entgegengebracht werden.

Realistische Perspektiven un zeitgemäßhe Weg  66 UUS diesem Dilemma sind allerdings
HUr finden, WenNnn Anfang er UC. INe sensible Wahrnehmung der Wirklichkeit
steht Die große Herausforderung bilden deshalb die Menschen heute un hre gesell-
schaftlichen Prägungen. Der Auseinandersetzung mit den religionssoziologischen Be-
obachtungen der Gegenwart, WIE SIEe Michael Ebertz, Professor der Fachhochschule
reiburg und Privatdozent der Universität KOonstanz, vorstellt, darf nicht ausgewichen
werden, WenNnn die Kirche WIFKLIC: ihre Kontextualität nehmen un sich nicht INn eine
weltabgewandte Ligenwelt flüchten WILL

(JeNAUSO erns nehmen LST allerdings der nSpPruch, der IM Taufgeschehen un seiner
liturgischen Gestalt ZU. USAFUC. kommt LEine derart Liturgietheologisch fundierte Tauf-theologie entwirft einANar. eßner, Ordinarius für Liturgiewissenschaft In Innsbruck
ACNALIC. schlie, sich dieses theologische Konzept relativ harmonisch das eindrucksvol-
le geistliche Wort d IN dem Weihbischof Alois Schwarz UAUS Wien dasel eINes tauf-bewussten Christen entwickeln versucht
Felllcl wurde den Teilnehmerinnen un Teilnehmern des SVMDOSTONS sehr eindrücklich

Dbewusst, aAss die benannten theologischen Ausgangspunkte IN kaum Lösbarer ‚pannUNZ ZUur
religiösen Sienatur UNSserer eıl stehen. Dies wird auch eullic: IN dem nachdenklichen
Rückblick, mit dem Eduard agel, Mitarbeiter Deutschen Liturgischen Institut IN Irier
und Hauptschriftleiter der Zeitschri »} Gottesdienst“, die abschliehßende Diskussion MIl al-
len Referenten einleitete.

Vermultlich hat niemand geahnt, welche Dynamik sich auf dem LKO-Symposion 71999
entwickeln würde. Die YUC. nach egen wachsenden T aufbewusstseins wurde Ämlich
IMmer deutlicher einer rage nach unterschiedlichen Formen der Kirchenmitgliedschaftund SOML auch nach einer möglicherweise mehrdimensionalen Bedeutung des Initiations-
un T’aufgeschehens. Die pastoralen und pastoralliturgischen Fragen verweiısen auf das viel-
schichtige Problem, WIe eiIne Kirche hre MIissiOnNaAarische Dimension bewahren Un damit
eine offene Volkskirche [yps werden kann, ohne hre Lindeutigkeit un ihre christli-
che Identität verlieren Im 1G} auf die gegenwärtigen Herausforderungen kann des-halb nicht AUr darum gehen, isoliert liturgische Angebote entwickeln oder einzelne PUAS-torale Initiativen fördern. Die rage nach der aufe und dem I aufbewusstsein verweıst
auf das Selbstbild der Kirche und auf die drängende Aufgabe, biographiegerechte un
gleich evangeliumsgemäße Sozialformen der Kirche und der Kirchlichkeit suchen.

Anlässlich des Geburtstages VoNn niv.-Prof. Dr. Hans Hollerweger, Linz, ird IN
diesem Heft Sem Werdegang nachgezeichnet un Sermn vielfältiges Wirken gewürdigt SOWIE
SCINE bisherige 5ibliografie veröffentlicht.



Chrıistina Gastager-Repolust, Salzburg
Chrıistian Wallısch-Breitsching, Salzburg

Mitgehört In der Pfarrkanzlei
Das ind nicht mIit der aufje ausschütten

Szene

Pfarrer Hıer arre Großstadt
40-jährige G'Großmutter: Grüß Gott. Herr Pfarrer Also iıch mich be1l nen, also

meılne Tochter iIst schon VOT Jahren dus der Kırche ausgetreiten, Ss1e en halt damals recht
SDarch mMussen und In rer Kıiırche st’s Ja 1Im Wiınter Sanz besonders kalt Iso meıne
Tochter- dıie hat Jetzt ıhr Putzer]! bekommen. Eın süßer Fratz, Andı e1 z @ Der Ist aber Von
einem anderen Papa als die Susl, das ınd VoN meıliner Tochter ber sınd WIFr ehr-
lıch, Herr Pfarrer dıe Zeıten en sıch geändert., Ian darf das alles nıcht neh-
HS  > Ja, und WwIissen’s, meılne Mutter. die also dıe Uroma VOoO ndı ist. dıe hätt’
eine richtig schöne auTtfe Jetzt ist S1e SCCHZI2. nıcht mehr dıe Jüngste, und vererben hat
S1e auch nıcht wen18g. So sehr wünscht S1Ie sıch Jetzt dıe autTe VoO ndı und wenn s
geht, auch gleich die VON der Sus1ı. Dann geht In einem Aufwasch, wI1Ie Nan bel uNns
sagt! Dıe Uroma geht halt viel SCIN auf Famılıefeste.

Pfarrer Ja. aber da MmMussen WITFr noch ein1ges klären
4U-jährige Großmutter: (GJanz hrer Meınung Wır ZWel kennen uns Ja leider nıcht persön-

lıch, iıch oseh nıe INn dıe Kırche, da hab ich keine eıt und S1ıe kommen nNnıe A  - Sommertfest
Von uUuNnserem Schrebergärtner-Verein. Da tät’ sıch schon eın bısschen näher kommen.
Also, Hochwürden, der el nach. Meın Lebensgefährte und ich sınd dUus der Kırche adUus-
getreften, obwohl hre Kırche hıer Ja schön ist Nıchts dagegen Auf den Stufen, da
kann INan besonders schöne Fotos machen, das ogroße Kreuz raucht Nan Ja nıcht sehen,
eher dıie Heckenrosen. Also, ausgetreten dUus der Kıirche sınd aulßßerdem meıne Tochter und
ıhr Freund Eıintreten sollen Jetzt die ButzerlIn, der Andı und dıe SUus1ı.

Pfarrer: Ja, aber da mMuUusSsen WIFr uns schon noch auselinandersetzen
40-jährige Großmutter: Auselnandersetzen, auf keinen Fall Wır sıtzen alle beisammen in

der Taufkapelle; für dıie TIl Wır sıtzen alle beisammen, dass der Schurli-Onkel uNns gutmıt se1lner Vıdeokamera aufnehmen kann. Melı, WIe schön dıe Fotos VON der Yrst-
kommunion von der Schurlı-Tochter

Pfarrer: Ja, aber da ist schon noch dıe rage mıt dem Paten
40-jährige G'Großmutter: Paten? Ob WITr eınen Paten haben? Ja glauben S16e, WITr sınd be]l

der alla, DUr we1l meın Freund Italıener ist? Wır Ssınd Ja keıne Kriminellen, ich bın hler
se1ıt 15 Jahren Hausmelısterıin, und 6S hat noch nıe Beschwerden gegeben

Pfarrer. Kkommen SIie doch einmal be]l uns vorbeı
40-jährige Großmutter: Ja, gul, ich komm vorbel, dann können WITr uUNs auch noch

der ar VonNn hrem Gewand absprechen, einen Herrenfriseur wüsst ich auch



Christina GTastager-Repolust Christian Wallisch-Breitsching
Szene

Junges aar mıt Bergkraxe und ucCKsac In der Pfarrkanzleı
Er Grüß Gott, iıch bın der eras das ist meılne Frau, dıe krna:; Kleıiner el

WI1Ie ich, das ist der kleine as also der Sebastıan. Er ist Jetzt Monate alt, WIr würden
ıhn ZUT autTe nmelden

Sie Ja, WITFr würden den Sebastıan einho SCINC taufen lassen: WITr klettern viel mıt ıhm
In den Bergen da soll &8 langsam schon seıinen egen mıthaben. WEeNnNn da einmal Wäas DAaS-
sıert, dass BT nıcht als el stirbt.
Er Ja, da hätten WIFr eın nlıegen.
Pfarrer: W arum wollen Sıe ıhn taufen lassen
Er Wır en alles schon geplant, schon während der Schwangerschaft, WITr w1ssen Sanz
9 Was WITr wollen Iso Marter| Gipfelkreuz auf dem en rett mıt der Jenner-
bahn ZU  3 Hınauffahren, auch dıe (Oma kann da hınauffahren. S1ie und meın Schwiegervater
auch, da müssen’s dann WITrKI1IC [1UT noch fünt ınuten gehen (Janz ungefä  ich. es
abgesichert. Herr Pfarrer, 1Im Vertrauen. uns Männern gesagt bel eıner Bergtour auf
das ohe Brett en WITFr ämlıch uUNserIcen ast] geZeUgTt Iso Gipfel, S1e; Herr Pfarrer
In elner schöner Bergmontur, Ihr anderes Gewand, der Fırlefanz AdUus der Kırche, STOTT da
oben 1Im Freıen, In der Natur Das Wasser nehmen WITr Adus dem Königsee, der Pate ist der
LouIls Trenker, der 1 [1UT gleich, also eın richtiger Mensch dus Fleisch und Blut ıne
geile VoNn Mensch chenkt uns Wastl!’s auTe einen kleinen Klettergurt für se1n Paten-
kınd und uns NECUC Kletterschuhe Ja, CS nıcht überhaupt nıcht gefährlıch Herr Pfiarrer. WEeNnNn
Sıe wollen. können WIFr Sıe natürlıch auch sıchern. Gurte und eıle en WITr Aber
WwI1Ie Sıe gebaut SInd., ist das eiıne Kleinigkeıt. SI1e werden’s nıcht bereuen. Danach eın
Schnapser] und eiıne zünftige Brettl] AdUuUsec Wenn’s regnet machen WITr das In der 11er
Kletterwand ber hoffen WIr das beste Gute Schuhe müssen’s anhaben, aber das werden
Sıe Ja schon en

So in der freien Natur, da lässt sıch’s besten beten keiner StÖrT, INan ist nıcht VO
Gemäuer eingeengt, die Sonne aCcC einem InNns Gesicht. WIeE dam und Eva Im Paradıes und
el noch as Sie würden uns WITKIIC eıne Freude machen, UNseTEC ollegen
VO Alpenverein en schon dre1 Jleder in einstudiert, dıe werden S1Ie sıngen, auch In Rıf.
In der natürlıch.

Pfarrer: Also, geht das aber nıcht
br Was eı hiıer geht nıcht? Schliıeßlic zahlen WIFr Ja Kirchenbeitrag, e1de, Sal nıcht

wen1g2. Das würden’s schon spüren, WC HSGT Seilschaft austrıtt. Also nıchts
für u  u Herr Piarrer, da e1 6S immer., dıe Kırche soll den Menschen kommen. Jetzt
sınd WITr mıt uUuNserm Putzer! da oben Berg und Sıe wollen nıcht kommen. Das geht aber
WITrKIICc nıcht! Wenn Sie nıcht wollen, Freund, der Sepp, der kennt einen Fiatfrer. der
macht’s auch auf dem en Brett, oder eben In Rıf! Lauter anständıge Orte. keın run
Neın Also überlegen Sıe sıch’s auf Wiederschaun. Erna, komm. WIT gehen, ass

Wastı Ja nıcht da!

Szene

Multer: Ich möchte meıline Tochter 1Sa 1Im Maı taufen lassen, Ss1e ist jetzt eın halbes Jahr
alt, da das gut



Mitgehört IN der Pfarrkanzlei
Pfarrer: Sıe meınen ohl „Elısabeth‘  9 das Ist der richtige Name für ALISsatı Lisa, Lısa,

kommen WITr da hın, immer diese Kurzformen.
Iso sınd Sıe selber getauft, en Sıe das Sakrament der Fırmung empfangen
Multter: Ja, In Halleın
Pfarrer: Iso wirklıch, In welcher arre, SCHNAUCT, ich bın ja nıcht VO Fremden-

verkehrsverband, WT Wr Ihr Taufpriester, WeTr Ihre aten, Und Sle, gehen Sıe WITrKI1c
regelmäßilg ZU Gottesdienst.

Multer: Ich leb Ja mıiıt dem ınd alleın, da kann iıch nıcht WCR in dıe Kırche W er mich -
tauft hat. das we1ß iıch nıcht, iıch Wlr damals erst eine (97@ alt

Pfarrer: Da mMussen Sıe halt iragen! Läuft durch dıe Welt und we1lß nıcht, w1ıe ıhr Tauf-
priester e1

Multter: Ja dıe aten, das meılne ante und meın nkel
Pfarrer: Gut, WEeNn Sıe das ind taufen lassen, da en WITFr hıer are Regeln. Eınfach

geht 6S nıcht SIie MUSSsSeN schon eIWwas elısten für dieses Sakrament.
Wır en ın uUuNnseTeT arre eınen Glaubenskurs für dıe ern. der dauert CIM Jahr dıe

aten mussen natürlıch auch el se1n, WE dıe Großeltern auch kommen, Ist mır das
auch sehr recht Sollen 1Ur wlieder alle einmal eın bisschen lernen.

Eınzeltaufen o1bt 65 be1l mır orundsätzlıch nıcht Wır en 1Xe Tauftermine., der Termmın
1m Maı ist aber schon voll

Müultter: Ja, aber ıch War schon be1 vielen Einzeltaufen, dıe sehr schön., Kınder ha-
ben ote gespielt, ich Warlr da immer SahZ gerührt. Das WITKI1C schöne Famıliıenfes-

[)Das 111 iıch für meıne 1sa auch. Ich ıll keine Massentaufe.
Pfarrer: Wır schenken UNsSCeIC Sakramente nıcht her
Multter: Neın. ne1n, herschenken mMussen Sıe nıchts, iıch hab schon eld Meın Freund

überwelst regelmäßiıg Alımente., ich zahl auch dıe Kıirchenreinigung danach Ich komm SCI-
eın paarmal noch nen, damıt WITr uns kennenlernen.

Pfarrer: SIie 11l iıch Sal nıcht kennenlernen. Sıe sollen uUNserecen Glauben verinnerliıchen.
Müulter: Ja Ja schon. ich bın auch gläubıig, aber viel eıt hab ich nıcht
Pfarrer: Ich geb’ nen Jetzt eıne Lıiste mıt den Termıinen uUunNnseTer nächsten 10 JreHen.

danach entscheide ich, ob WITr das ınd taufen oder nıcht DiIie Treffen sınd, das ich
schon, verpflichtend. Z/u egınn ist eiıne Salbungsfeier für das ind

Müultter: Ich verwende für dıe 1sa Öltücher, dıe hat noch nıe ffenen Popo gehabt, da
können SIie nachschauen dıe indel

Pfarrer: Lassen S1ie das, lassen Sıe das iıch meılne anderes.
Multter: In bade ich dıe 1sa aber auch regelmäßig, da komm ich doch nıcht In dıe kal-

te Kırche 1sa hat eiıne empfindlıche Haut, da nehm)’ iıch UT dıe besten Salben
Pfarrer: Ich seh‘’ schon, Sıe en ringen meılnen Glaubenskurs nötig!

Szene
Frau Dr. MMa Doppelhirn: Grüß Gott, Dr Doppelhırn meın Name Ich habe mich VOT

eiınem Jahr reproduzıiert, also eın 1ınd bekommen. Alleıne, Von der amenDbDa: Sıe verste-
hen schon. Ich ne x grundsätzlıch ab. ängere Verpflichtungen einzugehen, deshalb bın
ich schon VOT 10 Jahren Aaus der Kırche ausgetreften. Ich we1lß selbst. Wäas richtig ist und ebe
danach Trennkost, Joga und äglıch Hünftf inuten Meditatıiıon darın in iıch mich selbst

Pfarrer: arum erzählen SI1e das alles mıiır?



Christina GTastager-Repolust Christian Wallisch-Breitsching
Dr MMa Doppelhirn: Ja en SIie das noch immer nıcht verstanden. Iso meın Kınd,

CS ist eın Mädchen, CS 1mma Wıe ich agte ich Ja bereıts. Also, dıe mma soll] es
rleben und auskosten. Was 6S 1Im en g1bt S1ıe geht sS1e ist jetzt vier Monate In dıe
Frühförderungsgruppe für hochbegabte Kınder besonderer Berücksichtigung der fe-
mıinıstischen Erziehung.

Pfarrer: Ja, ich gratuliere rer egabten Tochter aber für uUuNseren Pfarrkindergarten
Ist S1e leiıder noch Jung
Dr MMNMA Doppelhirn: Herr Pfarrer. ich mache hıer B mentales Problem auf rer Seıte

aus!
Damıt meılner mma für später einmal nıchts verbaut ist, ıll ich Ss1e taufen lassen. Aber,

damıt WIr uNns ichtig verstehen, s1e sol] damıt nıcht ıtglıe: Ihrer Kırche werden. Auf ke1l-
NCN

Pfarrer: Das versteh iıch Jetzt nıcht Denn mıt der auTfe ist S1e Ja ıtglie der katholi1-
schen Kırche
Dr MMa Doppelhirn: Ich seh’ schon., ntellektuelles Nıveau dıvergliert stark

Ich hab da em Verzeıchnis er Glaubensgemeinschaften. Ich werde mich Jetzt dıe
nächste auf der Liste wenden. Ich hätte me1ıiner Tochter mmma eben das unverbındlı-
che Tauferlebnis ermöglıicht, ohne dass für s1e und miıich Verpflichtungen daraus erwachsen.
Erleben, ellness Events das ist C5S, Wäas heute zähl Unsanftes Auflegen des Hörers.

Pfarrer schaut nachdenklich den Hörer da noch das Symposıon In alzburg hel-
fen kann?



Michael 4\Ebertz‚ Emmendıingen

Getauft seimn Christ werden?
Religionssoziologische Anmerkungen ZUur Asymmerftrie
der Perspektiven IM Blick auf liturgische Akte

Im Zuge eıner wachsenden Rationalısıerung und Intellektualisıerung der Verhältnisse der
Menschen ZUTr Natur, den Mıtmenschen und sıch selbst wurden rıtuelle und damıt
auch lıturgische ollzüge /ug /ug auf dıe Schattenseıte der Geschichte gedacht Als
archaisches Relıkt delegıtımıert, hatte Ianl den Rıtus ZU Vernunftwıdrigen Schlec  in
gestempelt,. als Regieanweisung der „neilıgen Gaukler‘‘ ZUTr Lüge (d’Holbach), als frommes
Spielwerk ZU moralısch unwerten Afterdienst (Kant) als Kollektivopi1um ZUTr Ideologıe,

ZUT Aufklärungs-, Handlungs-, Revolutions- und Emanzıpationsblockade (Marx: En-
gels), als unıverselle /Zwangsneurose ZUTr Krankheit Freud) und SC  1eßlıic als unreıfe Ab-
lenkung des Menschen VON selner e1igentlichen relıg1ösen rfahrung In der solıtären X1S-
tenz (James: Whıtehead). och aller kırchenexternen Religionskritik ZU Irotz und
kırchenintern nachhaltig postulierter „ETOSICHt ; der heutige ensch se1 „„ZUm lıturgischen
Akt iınfach nıcht mehr fählg“ (Guardın1) innerhalb WI1Ie außerhalb der Kırchen en sıch
Rıten (wenn auch nıcht alle zäh behauptet und NEeUu entwıckelt. uch der moderne
Mensch ist, meılne ich, urchaus riten- bzw. lıturgiefähle, aber selnen Bedingungen.

Die Nachfrage nach rituellen Angeboten der Kirche
Überblickt INan dıe Entwicklung der kırchenbezogenen Religlosıität se1ıt den 50er

Jahren bIıs heute, fallen allerdings In en europälischen Ländern gegenläufige Trends auf:
BeIl steigenden Kırchenaustrittsmeldungen und -neigungen, sıch ausbreıtender gnoranz
kırchlichen BasıswIlssens, be1 abnehmender Akzeptanz kırchlicher Glaubenssätze und eiıner
wachsenden „relig1ösen Vagabondage“, also florıerenden uche nach relıg1ösem Erleben
erhalb der Kırchen, verzeichnen SIE eıne relatıv stabhıle aC  age nach rıtuellen Angeboten.

TeE1c wırd INan auf der rituellen Dimension dıfferenzieren MuUussen und ebenfalls einen
gegenläufigen ren eutlıc erkennen. ach WIe VOT wächst nämlıch dıe Schere zwıschen
der Teılnahme der Sonntagsmesse einerseılts und der Teılnahme kırchlich offerierten
Rıten der Lebenswende (Taufe, Hochzeıt und Beerdigung andererseits. Der 5Sonntagsgot-
tesdienst der evangelıschen Kirche in Deutschlan wiırd VOoN Prozent iıhrer Mitglieder
besucht mıt deutlicher Rückläufigkeıt inzwıschen In den Landgemeinden. Die Teıilneh-
merschaft der Sonntagsmesse ist weılter kontinulerlich gefallen, und ZWAal auf VF Prozent
der katholischen Kırchenmitglieder (1998) Auch In Österreich hat sıch die Zahl der Mess-
besucher se1t 970 In etwa halbıert, ist s1e doch inzwıischen auf 96 / 000 (1998) gesunken,
erstmalıg auf wen1iger als eine Miıllıon dıes entspricht eıner irchgängerquote VON 16
Prozent! (s Salzburger Nachrıichten VO ıne Gallup-Umfrage VOoN 999 hat

eine Quote VoN 1Ur 14 Prozent ermittelt (S DiIie JT agespost VOoO A

hierzu und ZU Begrift des Rıtus überhaupt: EBERTZ, Rıten des Übergangs und der
Inıtıation: anthropologisch und sozlologısch gesehen In Dıakon1ia (1993) 7a0
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Damıt nähern sıch dıe Kıirchenbesucher-Frequenzen der katholischen Kırche eutlic der-
Jenigen auf evangelıscher Seıte eın Vorgang, der angesıichts der fortwährenden alters-
lastıgen Altersstruktur der Gottesdienstbesucher“ ohl In den nächsten 10 bIs S Jahren In
vielen Bıstümern vollzogen se1n wiıird. Relatıv NEeU Ist, dass Kınder 10 Jahren In den
Gottesdienstgemeinden nıcht mehr überrepräsentiert s1Ind. em bestätigt sıch empirisch
dıe Ahnung, dass Generatıionen, einmal In dıe Ööheren Lebensjahre gekommen und mıt
dem Wissen den nahenden Tod konfirontiert, ıhr In Jüngeren Jahren eingeübtes rıtuelles
Teılnahmeverhaltensmuster nıcht aändern werden. Im Zehnjahresabstand durchgeführte OQhif-
ferenzierte Kırchenbesucherzählungen belegen nämlich. dass dıe Kohorten „n ihrer Teıl-
nahmequote fast konstant geblıeben sSınd DiIie Im Jungen Erwachsenenalter ausgepräg-
ten Beteiligungsmuster leiıben also weıtgehend stabıl Damıt ‚wandern‘ aber mıt der eıt
dıe Von Kohorte Kohorte iImmer nıedrigeren Beteiliıgungsquoten Aun gewlssermaßen urc
die Generationen, während dıe ohen Beteiligungsquoten der älteren (Gjenerationen nach und
nach wegfallen Die Kıirchenbesucher erhalten auf auer geringeren ‚Nachwuchs  ccc3

Asymmeftrische Nachfrage ach rituellen Angeboten
ährend dıe eılna den „ekklesiastischen“‘ Rıten. insbesondere der Sonntags-
9 aber auch der Jahresbeichte und UOsterkommuni1on. rückläufig ist, erfreuen sıch
die sogenannten Rıten der Lebenswende (Taufe, Hochzeıt und Beerdigung nach WIe VOT

großer aC  age S1ıe werden hoch geschätzt, auch In der Jüngeren Generation, Ja S1Ie sınd
inzwischen R: Hauptgrund für dıe Kıirchenmitgliedschaft geworden. Die absolute Mehr-
heıt der katholische wIe der evangelıschen Kırchenmitglieder SI bzw 58 Prozent)
beantwortet ämlıch dıe rage nach dem subjektiven Nutzen der Kırche „Was einem dıe
Kıiırche bringt, Was INan Posıitives für sıch herauszıieht“‘‘) dahingehend, „daß Nan wichtige

cc4Ereignisse im en kırchlich feilern kann, Hochzeıt, auTtfe Der höchsten Wert-
schätzung erfreut sıch allerdings nach WI1e VOT dıe Beerdigung. Als „rel1g1öse Feler“ wiırd
s1e übrigens selbst In den ostdeutschen Bundsländern VonNn eıner enrhel VON 53 Prozent
der Bevölkerung, also auch VOoN Konfessionslosen, für wichtig erachtet Der tradıtionelle
Verweilsungszusammenhang VON Sterben, Tod und elıgıon hat sıch also selbst bel der Be-
völkerungsmehrheıt In Ostdeutschland. für dıe Konfessionslosigkeit auch eıIn USCruC
zialer Konformität ist, noch nıcht völlıeg aufgelöst. DIe kırchliche Bestattungsquote ze1igt d}  5
dass nach WIEe VOT beinahe alle verstorbenen Katholiken kırchlich eerdigt werden. Auf
evangelischer Seıte 1eg s1e auf einem hnlıch en Nıveau. Leıicht gestiegen sınd dıe
Taufbereitschaft und dıe Taufquoten; WenNnnNn el Elternteile katholisch SIınd, wurden In den
O0er Jahren Spitzenwerte VON 99 Prozent erreıicht. Ist wenigstens eın Elternteil Kırchenmit-
ghed, dann gılt auch heute. dass mehr als 9 VON 100 Kındern auch getauft werden. CVaNSC-

Vgl NOELLE-NEUMANN HER, DIie verletzte Natıon. Stuttgart 1987, 17611: IKSE IIn
stitut für Kırchliche Sozlalforschung des Bıstums Ekssen], Gottesdienstteilnehmer In Oberhausen.
Essen 1995: EMNID, Was glauben dıe Deutschen? J abellenband Bıelefeld 1997,

IKSE |Institut für Kırchliche Sozlalforschung des Bıstums Essen]; Zur pastoralsoziologischen 1
uatıon 1Im Bıstum Essen. aten un: Überlegungen. Essen 1986, 25ff

Vgl PIEL, Die Kırchenkrise In sozlologischer 1C| In Die Kırchenkrise Referate der ‚Inter-
natıonalen Jheologischen Sommerakademie 996° des Linzer Priesterkreises In A1ıgen/M Hg
Breid Steyr 1996, 951, 1er 48f.

NS für emoskopıte Allensbach, Allensbacher Jahrbuch der emoskopIe. Allensbach
München 1993, 200
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1SC oder katholisch Der Anteıl der Taufen Von Kındern, dıe äalter als eın Jahr alt sınd.
wächst allerdings (n der katholischen Kırche auf über 10 Prozent) Diese Taufaufschü-
be. also sıch ausdehnende Zeıtspannen zwıschen und aufe, sınd verstärkt In Groß-
und Hochschulstädten registrierbar, In den städtischen Peripherie- und In ländlıchen Neu-
baugebieten, werden aber Im Unterschie ZUT evangelıschen Kırche kaum über das
und weltaus seltener noch über das Lebensjahr hınaus VOTSCHOMMCN, Was vermutliıch
auch 1Im Kontext der Erstkommunion bzw der Konfirmatıon sehen ist kırchliche Rı-
ten.: dıe sıch ebenfalls el eıner weıtgehend ungebrochenen aC:  age erfreuen © Der An-
teıl der Personen., dıe be1l der aufTe 18 re und äalter („Erwachsenentaufen‘‘), ent-
pricht auf katholischer Seıte ziemlich einem Prozent er Taufen

Asymmeftrische Nachfrage ach Rıten der Lebenswende

Allerdings ze1gt sıch auch be1 den Rıten der Lebenswende eiıne Scherenentwicklung. In
den Y0er Jahren sSınd In Deutschlan: dıe kırchlichen Eheschließungen welter rückläufig.
994 werden gerade noch dıe S13 Prozent) der Ehen kırchlich geschlossen, WenNn

wenigstens eın Partner katholisch oder evangelısch WAarL. uch WEn el Partner O_
1SC SInd, sınkt der Anteıl derer. dıe sıch kırchlich trauen lassen, zwıschen 989 und 995
weıter. und Z{W al VOoN gul 6 / auf knapp 653 Prozent. Die Abweichung VoN den kırchlichen
Normen nımmt also auch und gerade diesem rıtuellen Bereıich Somıiıt ze1igt dıie praktı-
sche aC  age nach den kırchlichen Rıten der Lebenswende einerseı1ts noch eın eutlic
es quantıtatives Nıveau, andererseıts aber auch Eiınbrüche In demjJenigen Bereich. der
die private Lebensführung nıt normatıven Ansprüchen (z.B mıt dem Versprechen auf Le-
benslänglichkeıit der Ehe) „beschwert“‘.

Die Familialisierung kirchlicher Riten

Auffällig ist außerdem, dass sıch dıe subjektiv gemeınte Bedeutung, welche eiıne große
Zahl der efragten mıiıt dem Eintrittsritus der aufe, aber auch mıt anderen Rıten der Le-
benswende verbinden, iImmer wenliger mıt iıhrem „„instıtutionell gefassten Sınn““ 6 A
mıindest lassen Befragungen der EKD) diesen chluss Wenn auch In diesen Befiragungen
nach der Bedeutung der autTtfe scheinbar rein kırchenoffizielle Aspekte der Kındertaufe
weıterhın vorherrschen, ist doch registrieren, WIe eın anderes, SUOZUSagCH ‚„„‚famıliıenre-
l1g21öses‘““ Deutungsmuster der aufTe zwıschen 982 und 997 einen deutlıchen Zuwachs
erlebt hat Die größten Steigerungsraten welsen ämlıch dıe Formulıerungen “DIE autTte ist
VOT em eiıne Famıhlienfeler‘ uWachs VonN 40 auf 62 Prozent) und .„Miıt der auTe wırd
der egınn des Lebensweges gefelert“ uwachs von 56 auf D Prozent) auf, womıt .„die
Bedeutung der auTe als lebens- und famılıengeschichtliche egmarke Im Bewußtsein der
Kırchenmitglieder stark zugenommen‘ hat £Sie bleıbt ZwWar”‘,  .. . CS 1m Kkommentar
der KD-Studie weıter, ‚‚zuallererst der Aufnahmeritus der Kırche, doch Ist SI1E zugle1ic
erheblich mehr: Famılıenfest und Feler des Lebens, V oraussetzung für relıg1öse Begleitung

lebensgeschichtlichen Übergängen, Schutzritual ZUT Abwehr bedrohlicher Schicksals-
c7mächte uch auf katholischer Seıte ist in der Primärerfahrung beobac  ar, dass sıch El-

tern und Verwandte häufig theologisc entschiıedene Versuche, dıe aufTe ihrer Kın-

Einbrüche Ssınd dagegen auf katholischer Seıte auszumachen bel der Fırmung.
EKD, Fremde He1ımat Kıirche. Ansıchten ihrer Mitglieder. Hannover 1993, 16ff.
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der ZUT Angelegenheıt der kırchliıchen Gemeindereliglosıtät erklären und dies urc den
Taufvollzug Im Rahmen eines sonntäglıchen Gottesdienstes ZU Ausdruck bringen,
wehren., da s1e dıe aufTe eben als eher prıvate, WC nıcht intime Famılıenangelegenheit
empTinden. uch dıe rage nach der Bedeutung der Konfirmatıon fördert annlıche Tenden-
ZeCN WIe dıe Tauffrage Zzulage:! „DIe Konfirmatıon wiırd zunehmend als Famıhlenftfeler inter-
pretlert. womıt -der egınn eInes Lebensabschnuitts estlic Iinszenlert werden soll
Als solche ist dıie Konfirmatıon eine gute alte Tradıtion“, dıe [Nall gewahrt wIssen ll
Formulierungen, In denen dıie konfessorische., dıe kırchenoffizielle Bedeutung der Konfıir-
matıon ZU USdruc kommt. finden ingegen eutiic wen1ger Zustimmung als
noch 982“8 och für eiıne andere., die aufTe betreffende Formulierung, dıe auf en 20*
wachsenes Lebenschancen-Kalkül 1im Kırchenmitgliedschaftsverhältnis verwelıst. ist eın
er Zustimmungszuwachs VON auf 5() Prozent registrierbar: „Em iınd wırd getauft,
damıt ıhm für dıe Zukunft nıchts verbaut wiıird‘‘. Das Statement „Eın iınd wırd getauft, da-
mıt CS später kırchlich getraut werden kann““. welst ebenfalls gestiegene Zustimmungswerte
auf (von 58 auf 69 Prozent). Für dıe enrneı ihrer Miıtgliıeder scheımnt Kırche noch interes-
sant bleıben, für dıe Schwachen und dıe den Grenzen des Lebens DiIe Reproduktion
der Kiırchenmitgliedscha wırd arüber ZWalr noch weıtgehend sıchergestellt, aber die kon-
krete Ausgestaltung des Miıtglıedschaftsverhältnisses wandelt SICH. Aus den Kıirchenmit-
glıedern scheınen mehrheitlic „Kunden“ werden. dıe dUus dem kırchlichen Panorama der
Rıten dıejen1gen aussuchen, dıe ihrem eigenen „Nutzen und Fromme  eb und el VOT allem
der reliz1ösen Bestätigung und Sakralısıerung der famılıalen Identität dienen Kunden mıt
einer Famıhenbrille Gefiragt, Was S1Ee für wichtig iIm en halten, setizen dıie melsten Men-
schen dıe Famıiılıe Stelle Sıe Ist mıt höchsten Glückserwartungen versehen. Relig1-

und Kırche sınd dUus ihrer Perspektive auf die änge verwliesen, untergeordnete Lebens-
bereiche, dıie der Famılıe und ihrer Bestätigung. Ja Sakralısıerung diıenen en Kırche
wırd zunehmend In dıe eglie der FamıiılıenC dıe umgeke Jede Instrumentalı-
slierung der Famılıe 1Im Dienste der Kırche als ingr1 In dıe inneren Angelegenheıten ab-
wehren. An der Kırchenreligion scheınt eine neuartıge „Famılıenreligi0n“ partızıpleren
subsıdıär und parasıtär.

In diese „Famihalisierung“ der kırchlichen Rıtenangebote Tügt sıch übrıgens auch diıe:an-
steigende Teılnahme Gottesdiensten Heiligabend eın ach der 1Im Amtsblatt der
EKD 999 veröffentlichten Statıistik en 996 33 Prozent der Kırchenmitglieder (n Ost-
deutschlan: 53 Prozent) eınen olchen Heılıgabendgottesdienst besucht, das ist das Achtfa-
che der durchschnuittlichen Gottesdienstbesucher Sonntagen. Selbst Karfreitag gehen
mıt 4,5 Prozent kaum mehr als In den evangelıschen Gottesdienst. Dass dıe me1ls-
ten Kırchenmitglieder Weıhnachten als das Öchste est Im Jahr empfinden, steht nıcht 1Im
ınklang mıt dem kırchenoffiziellen Festkalender, emgemä für dıe römiısch-katiholische
Kırche das Öösterlıche Auferstehungsfest und für dıe protestantische Kırche eben der Kar-
ireiıtag als höchstes relıg1öses est im Jahr gelten. Der Besuch G(ES Weihnachtsgottesdiens-
tes schemnt aus der Perspektive der meılsten Kırchenmitglieder In einer Verbindung
stehen mıt ihren primären sozlalen Beziehungen, Bındungen und Relevanzen In der amı-
le Die weıhnachtliche Kıirchgangsneigung wächst, WC INan eiıne eigene Famıilıe gegruün-
det bzw Kınder Im ausha wohnen hat uch WC INan noch andere demoskopische Be-
funde über dıe Ansıchten vieler Kırchenmitglieder über Jesus Chrıistus („Sohn Gottes“ oder

Ebd 18f.
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UT Mensch‘“”) hınzunımmt, verstärkt sıch dıe Vermutung, dass 6S eıner großen Zahl
weıhnachtlicher Gottesdienstbesucher nıcht 11UTLr oder wen1ıger eın kırchenoffiziel-
les Bekenntnis ZUTr und Menschwerdung des ‚„„Gottessohnes‘“ geht, sondern auch und
primär eın atentes Interesse der spezıfiısch relıg1ösen Bestätigung, kErneuerung und
Überhöhung elnes zentralen Ausschnuiıtts ihrer soz1alen Identität: der Weıhnachten Ja
ZUSaScCch automatısch mıtgefelerten ründung eiıner Famılhe

Zweiseitige Rıten Asymmetrie der Perspektiven
Dieser Doppelbezug mıt seinem starken Akzent auTtf der eigenen Lebenswirklichkeit, der

typısch 1st für Volksreliglosıität, für populare Religiosität”, scheınt mır eın entscheıdender
Schlüsse] für dıe Beantwortung der rage se1nN. weshalb bestimmte Rıten der Kırche
nachgefragt werden und andere nıcht uch noch In anderen Bereichen ritueller Praxıs fin-
den WITr eınen olchen Doppelbezug mıt seinem starken Akzent auf den pIischen subjekti-
vVven Bezügen und Relevanzen wlieder. So hat sıch ZU eispie rel121öses Brauchtum dort

besten erhalten, „WO O noch eıne wichtige für den Zusammenhalt des SaNzZCH S{J-
zZlalgefüges spielt der Brauch einem Element örtlıcher Kultur“‘ (Walter e1m),
der okalen Kollektividentität geworden ist In St eter 1Im Schwarzwald etwa ist dıie Kır
che nıcht voll, sondern dann, WEeNnNn Jemand aus dem Dorf gestorben ist uch dıe

der Heimatvertriebenen ist nach volkskundlichen Beobachtungen ‚„entstanden
und ihrer großen Entfaltung gelangt, we1l S1e eine Doppelfunktion hatte eiline all-
gemeın relig1öse und eıne spezlielle/auf das Schicksal der heımatlos Gewordenen bezogene“
(Georg Schroubek), einen zentralen Teıl ihrer bıographischen Identität DA USdTrucC brın-
gende Und selbst nach den TICcHNeN Maßstäben „kirchenferne““ Rocker besuchen dann.
WEn eın ıtglie der Gruppe be1 einem Motorradunfall UuUmns en kommt, eınen Gottes-
diıenst, sofern ( Kirchengemeinde und Pfarrer verstehen, sıch auf eın olches Geschehen
einzulassen. Das riıtuelle Angebot der Kırche wird dann einem olchen un der Irans-
zendenzerfahrung „ebenso iraglos akzeptiert, WwI1Ie CS auch bel den sogenannten randständi-
SCH Chrısten der etablıerten Welt der Fall ist“ (Friıedhelm Mennekes). Es ist nıcht zufällig,
sondern USdruc dieses Z/Zusammenhangs, dieses Doppelbezugs mıt seinem starken AK-
zent auf den subjektiven Bezügen und Relevanzen, dass Jugendliche bzw die Katholı1-
sche Jugend In St Pölten derzeıt dıe orderung nach eiıner stärkeren Repräsentanz hrer As-
thetik In der Messe rheben Sıe fordern diesen Doppelbezug MAaSsSsS1v e1n, auch WenNnn sS1e iIm
onkreten Fall über das Ziel hinausschießen ollten (s Die J agespost VO Es
1eg elne Asymmetrie der Perspektiven zwıschen den oIlzıellen Repräsentanten und den
Funktionsträgern der Kırche einerseits und vielen, Ja der enrhner der Kırchenmitglieder
andererseıts VOT. Während dıe Funktionsträger der Kırchen ihre Erwartungen gegenüber
den Kırchenmitgliedern VOT em auf deren Befolgung ekklesiastischer Krıterien und Nor-
Inen richten und diese etwa sonntäglichen Kirchgang CSSCH, konzentrieren sıch dıe
Erwartungen der elnrheı der übrıgen Kıirchenmitglieder den Gesichtspunkt, ob dıe
kırchlichen Deutungsschemata und symbolıschen Handlungen ihnen helfen verstehen
und selbst verstanden werden, ob S1e ıhnen helfen. iıhre Interaktionen ortzuführen und

Vgl EBERTZ SCHULTHEIS, Populare Religlosität. In V olkströmmigkeit In Europa.
Beılträge ZUT Soziologie popularer Relıgijosıtät dus Ländern. Hg diess. München 1986, 11052
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hre Jeweılige .„Lebenssituation bestehen und estlc begehenc 10 und ZWar nabhän-
912 VOoN sonstigen kırchliıchen Bedingungen des Christwerdens, die über das Getauftsein
und die Zahlung VOoN Kırchensteuern oder Kırchenbeıiträgen hınausgehen.
mgeke kann tformuhıert werden: Wo Jener Doppelbezug chwach ist. der Kırchenbe-

ZUS Im Rıtus einselitig vorherrscht und/oder der Lebensbezug ass bleıbt, diesem nıcht
1enNl11C Ist. Ja mıt ıhm In 1derspruc gera oder zumıindest als ass eıben undıenlich
und widersprüchlich erlebt bzw erwartet wiırd, sınkt dıe rıtuelle aC  age, wächst die rıtu-
elle Dıstanz. Dies gılt für dıe Sonntagsmesse ebenso WI1Ie für dıe Ohrenbeichte: und dıies gıilt
zunehmend auch für dıe kırchliche Irauung, In der normatıve Ansprüche formuhert und
Bestandteiıle kırchlicher Ehe- und Sexualmoral assozılert werden, dıe d Uus der 1C vieler
Menschen nıcht mehr akzeptabel sind. } DiIie Kıiırchendistanz kann ZU  - Kırchenaustritt
führen, WeNnNn dıe kEkrwartungen VoN Kırchenmitgliedern dıie Rıten der Lebenswende ent-
täuscht werden. Die in der Kırche Verantwortlichen können solche Erwartungen verfehlen
oder lgnorlieren, können Vertrauen verspielen, Ja zerstören, WEeNNn s1e etiwa dıe ewährung
der ıtuell kommunizlierten göttlıchen na alleın ekkles1astische, also kırchenlogische
oder theologische Bedingungen knüpfen oder dıe passagerıtuellen Vollzüge vollzıehen,
dass AI VON den Adressaten als mangelnde Relationierung auf deren TODIeme oder
als „HeDblos „pletätlos““, pemlich, diskriminierend und dıe Ehre der Famılıe verletzend 2 m
deutet werden. * Sıe verletzen dann sozlale Tauscherwartungen, WasSs sıch In der lebenswelt-
lıchen Sprache vieler Kırchenmitglieder vielleicht formulieren lässt: „ ICcHh habe immer
meılne Kıirchenbeiträge bezahlt, aber nıe VON der Kırche verlangt. Jetzt 111 ich einmal
Im en etwas VONn ihr aben., und 6S wırd mır verweigert oder verhunzt.“‘

Eın weıterer Aspekt der Antwort auf UNSSCTC rage scheımnt Mır In Folgendem lıegen:
Be1l den Rıten der Lebenswende handelt 6S sıch solche symbolıschen Handlungen, dıe
gleicherweise VoNn den katholischen WIe den evangelıschen Kırchenmitgliedern auf hre
Weise erfüllt werden, VON den Kırchen ZWAar mıt spezifisch konftfessionellen chrıistlıchen In-
halten „ZC werden, aber als rıtes de PASSaLC (van Gennep) eiıne allgemeine rel1g10nsge-
schıichtliche Verbreitung gefunden en Man kann eshalb auch Je konkreter Rıten
nhalte VOoN Glaubenssätzen symbolisieren, Je näher und ausschließlicher SIE einem spezifisch
christlichen bzw. konfessionellen Gedankengut stehen, desto geringer st hre Akzeptanz. Je
allgemein-religiöser diese nhalte symbolisiert werden, desto größer KYA die eptanz.

EIin Integrationsmodus der Kirche
Es sınd also auf katholıscher Seıte nıcht VOINl ungefähr dıe spezıfısch ekkles1i1astischen

Normen WIe Sonntagsmessbesuch, Osterkommunion und Ohrenbeichte, außerdem noch die
ast- und Abstinenzgebote, welche handlungsleıtender und -verpflichtender raft verlo-
Ien en Die Akzeptanz der Kırchen als carıtatiıver oder diıakonıscher Sozlalkırche und
nıcht zuletzt hre Akzeptanz als Passageritenkirche scheinen dıe beiıden antstellen seln,
auf dıie sıch dıe Integrationskraft beıder Kırchen In den westeuropäischen Gesellschaften
weıtgehend reduzıert, worüber also ıhr Funktionieren als eiıne sozlale Einheit noch weıtge-
hend siıchergestellt WIrd. Man wiırd eshalb wen1ger VON einer Desintegration der Kırche,

NUCHTERN, Gelegenheıit MmMac. Kırche In Korrespondenzblatt 109 (1994) 49—52. 1er
Frauen und Kırche. iıne Repräsentativbefragung VON Katholıkınnen Hg Deutsche

Bischofskonferenz.  D  d onn 1993 110
Vgl SCHMIED, Kırchenaustritt als abgebrochener Tausch Maınz 1994, SII
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allenfalls VonNn einem andel ihrer Integrationsmod1 sprechen können. Der Mechanısmus
VON Angebot und aC  age carıtatıv-diakonischer und passagerıtueller Dıienstleistungen
scheımnt als Integrationsmodus auch auf katholische Seıte dıe Stelle der Integration
der Kırche über Glaubensgehorsam und rıtuelle Normobservanz sein.

Jener gerade für dıe katholıische Kırche neuartıge Integrationsmodus über Angebot
und acC  age VonNn famılıalen Passagerıten wırd somıt konfessionell WIe rel121ös relatıv
spezıfisch, damıt aber auch außerst prekär und Abgesehen VOoON anderen Folgeproble-
MECN, wiırd das kırchliche Rıtenangebot nämlıich 1Im Prinzıp substitulerbar und In eıne wach-
sende Konkurrenz hineingezogen. So wırd auch und gerade nach der deutschen inıgung
für dıe Westdeutschen verstärkt erlebbar, dass viele Menschen den Wendepunkten des
Lebens auch ohne dıe Kırche auskommen. rıtuelle Vollzüge Z eispie Beerdigungen

auch ohne Pfarrer vollzıe  ar sınd und ireigewerbliche „Rıtendesigner‘“‘ diesen Servıice
ebenso Au  9 WC nıcht ‚ ;besser“ erbringen können, indem s1e Rıten auf dıe lebens-
geschichtliche Sıtuation zuschneı1den und dıfferenzileren auch äasthetischen nsprüchen
Rechnung tragen. Inzwischen en sıch auch Westdeutschland Jenseı1ts VON Gemeıninde-
und Kırchenstrukturen führend scheinen hıer dıe Nıederlande se1n freischaffende
Phılosophen und Theologen nıedergelassen, die über kommerzielle Agenturen dıe Nachfra-
SC nach „Seelsorge“ bedienen und also eld eine „spirıtuelle Beratung” oder Ind1vIı-
duelle Bearbeıtung und Durc  ihrung persönlıcher Rıten als „unterstützende, bestärkende
und erweıternde Bereicherung‘ In „„.besonderen Lebenszeiten‘“‘ (von der bIs ZU  -

Tod) anbıleten, WIe E Z eispie In einem einschlägıgen Werbeprospekt des amburger
„Interım Instituts‘® Vomn aus Behner. einem ehemaligen, inzwıschen AQus der Kırche DC-

katholischen Priester. el Auch Im Münchener aum sollen sıch VO Dienst
suspendierte katholische Priester zusammengeschlossen aben, dıe für rıtuelle Servicele1s-
tungen angefordert werden können.

Für solche „Seelsorger als Unternehmer“‘ scheımnt sıch auch VOoN der Nachfrageseıite eın
zukunftsträchtiger Rıtenmarkt aufzutun. Inzwıschen kann 6S sıch In Gesamtdeutsch-
and WIEe In Westdeutschland mehr als Jeder Driıtte (37,9 bzw 36,8 Prozent) vorstellen, be-
stimmte Rıtuale oder Segenshandlungen auch VonN nıcht-kirchlichen Anbıietern In Anspruch

nehmen. War ist das Interesse daran größer be1l den Konfessionslosen (43,9 Prozent),
aber 6S ist auch evangelıschen WIEe katholischen Kırchenmitgliedern (Männern WI1Ie
Frauen) gleichermaßen weıt verbreitet (36.7 Prozent). Es wächst denjen1igen, dıe sel-
ten oder nıe ZUT Kıirche gehen (42 Prozent) und ist stärksten ausgeprägt In den Jüngeren
Generationen. Während CS sıch NUur jeder Vierte der über 60jährıgen vorstellen kann, be-
stimmte Rıtuale oder Segenshandlungen auch VOoN nıcht-kırchlichen Anbıietern In nspruc.

nehmen, Ja diese Vorstellung dort auf massıve Ablehnung stößt (59,4 Prozent), kann
dies heute VOIN den 30jährıgen einahe Jeder Zweıte akzeptieren (45,5 PrOozent): Von
den 30—-39jährıgen sınd 6S kaum wen1ıger (42,9 Prozent). Diejenigen, die dies ablehnen,
sınd In der Jüngsten Altersgruppe bereıts in der Mınderzahl (43,6 Prozent). Im übriıgen sınd
D eher die er Gebildeten, Berufstätigen und Besserverdienenden, für dıe eine solche
Substitution kırc  icher urc nıcht-kirchliche Rıtenanbieter ın rage käme  14 somıt leJe-
nıgen, welche dıe melisten Kırchensteuern zahlen

Vgl EBERTZ, TOS10N der (inadenanstalt /Zum Wandel der Sozlalgestalt VO  am Kırche.
Frankfurt 1998, bes

Vgl MNID (s Anm
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Angesichts eines solchen. iIm Generationswandel veränderten Nachfragepotentials, aber
auch angesichts des wachsenden Konkurrenzangebotes auf dem ar der Weltanschauun-
SCH iIm allgemeinen und der rıtuellen und soz1lalen Dienstleistungen 1Im besonderen wächst
dıe Wahrschemlichkeit. dass auch In Zukunft er den Kırchenmitgliedern der Ozlaltyp
des relıg1ösen „Kunden‘“ Bedeutung gewmnnt, der sıtuatıv, fallweise und punktuell dıe
VOT em carıtatıven und riıtuellen ngebote der ZUT Dienstleistungsorganisation sıch Wäall-
elnden Kıirche nac  agl, diese eigensinnNIg synkretistisch uminterpretiert und €e]1 einem
ZUTr Miınderheit werdenden Pol aktıver ırchen- bzw gemeindebezogener Relıglosıität mıt
ıhrem kontinulerlichen und interaktıv iıchten kırchlichen Gememschaftsieben gegenüber-
steht Damıt wächst auch dıe Wahrschemlichkeıit, dass dıe Kırche als diakonisch-caritative
und rıtuelle Dıienstleistungsorganisation dıe zumındest vorherrschende kırchliche ozlalge-
stalt der überschaubaren Zukunft se1n wiırd. auch WECNNn dies nıcht dem OTINzIıellen Selbstver-
ständnıs der Kırchen entsprechen Mas Wenn dıe Kırchen sıch nıcht auf eiıne sektenähnlıche
Subkultur zurückziehen, sondern auf dem wachsenden relıg1ösen Rıtenmarkt bestehen wol-
len, werden S1e künftig hre rıtuellen Leistungen elıner stärkeren Qualitätsprüfung und
sıcherung unterziehen mMussen Auch Ssınd N1e herausgefordert, dıe deduktive Einseitigkeit
kırchlicher Rıten aufzubrechen und dıe symbolisierte ogmatı symbolısierter Lebens-
relevanz, SOZUSagcCh ZU  - „rıtuellen Dialog“ werden lassen. Wo hlıer dıe Möglıchkeıiten,
aber auch dıe Girenzen lıegen, ist mıt theologischer und seelsorgerischer Phantasıe und Ver-
antwortung, freıliıch nıcht sozlologisch und auch nıcht psychologisch entsche1iden.

Gleichwohl möchte ich s1ıeben Thesen risklıeren. dıie auch Antworten auf dıe allfällıge
rage nach der Praxisorientierung ichtung geben könnten. DiIie Thesen tellen eın ädoyer
dar

Für eIne Kasualisierung der Grottesdienste
Rıten sınd Z/{WAal nıcht dıe einzIge Dımens1ion einer elig10n und auch nıcht des Christen-
das Ja auch das Wiıssen arüber pTlegt, dass ott auch 1Im Mıtmenschen erfahrbar ist

Rıten sınd aber eın zentrales kommunikatives „‚Profilmer'  al VON elıg10n und eshalb
auch In der Lage, gesellschaftlıch iıhren komparatıven Vorteil sıchern 1Im Vergleich
VON elıg10n und anderen Daseıisbereichen WI1e irtschaft, Polıtık. Famılıie, Bıldung. We-
der der obpreıs, noch das Bıttgebet, weder dıe Predigt, noch das pIer, weder das Sakra-
ment oder dıie S  en!  le. noch dıe geistliche Ekstase., dıe sechs rıtuellen Grundformen

NCNNCN, dıe Jüngst ernhar: Lang herausgestellt hat  15 sınd profilgeben oder spezıfisch
für irtschaft, Polıtık. Famılıe, Bıldung us  = Interkonfessionell ur sıch hler eın Ompa-
ratıver Vorteıl der katholischen Tradıtion mıt iıhrer „rıtuellen Unverschämtheit“ erwelsen.

Das 1tuelle bzw. die sechs rıtuellen rundformen des Rıtuellen (Lobpreis, ıttgebet,
Predigt, pfer, Sakrament. geistliche Stase gilt CS, In ihrem E1gensinn nehmen,
ohne S1e instrumentalisıeren für andere Zwecke, se1 6N für den Geme1lndeaufbau oder dıe
Rekrutierung VON Mitgliedern für kırchengemeindliche Gruppen oder für kirchenpolitische
Zwecke Das Ernstnehmen des Rıtuellen drückt sıch auch 1Im Rekrutierungsverzicht dUS,
nıcht zuletzt auch iIm Bemühen die „Qualitätssicherung‘“ des riıtuellen ollzugs. DIie
Qualitätssicherung der lıturgischen Handlungen ist eiıne der Sanz großen Herausforderun-
ScCh der Kırche der nächsten re

| 5 LANG, „Heiliges S pIer”. Eıne Geschichte des christlichen (GJottesdienstes. München 998%
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a Rıten sınd dUuS$S- und aufzubauen., entwıickeln und weıterzuentwickeln, auch und Dr
rade Jenseıts Von kEucharıstlefeler und Abendmahl bzw den iıchen Sonntagsgottesdiens-
ten; auch solche lıturgische Handlungen, dıie alle Getaufte gestalten und denen s1e auch
als theologische Laıen vorstehen können: Wiıederentdeckung und Entfaltung der Tradıtion
der Sakramentalien: Ausbau VON Rıten auch entsprechend der NECU entstandenen Passagen:
Wohnortswechsel: Übergang VOoN Erwerbstätigkeit In dıe Verrentung, auch In dıe Arbeitslo-
sıgkeıt; Übergang In die (nachelterliche) ase des leeren ESIS: Annäherungsriten das
Christentum (wıe iIm Dom Erfurt!). Damıt verbunden ware auch dıie theologische Reha-
bılıtatıon des relig1ösen Augenblıicks.

Liturgie IN der fortgeschrittenen Moderne hat zielgruppendifferenziert bzw lelgrup-
penorientiert. auch Was oft vVErSCSSCH wırd adressatenorIlentiert seINn. Auch die
Grundformen des Rıtuellen (Lobpreıs, Bıttgebet, Predigt, pfer, Sakrament oder akra-
mentalıe. STasSe sınd JE nach Anlass und Relevanzen der Zielgruppe unterschiedlic
gewichten und Von den Adressaten her auszugestalten.
e Liturgie heute und MOFrgSCcCh hat der Individualisierung des modernen Menschen und

selner Subjekt-, auch Biıographie-Orientierung echnung tragen, ohne dıe ollekti-
und standardıisıerende Seıte des Rıtus aufzulösen.

7.6 Dies el freiliıch HICHt: dass sıch dıe Gottesdienste ausschlıe  } ( 6 den Rezıplen-
tenwünschen orlıentieren aben, Salr „Kundenwünschen‘“‘. Was Ja In der Sprache der
Okonomen nıchts anderes el als die JTransaktionspartner /Zahlungen, ZUT Öffnung 1h-
CS Bankkontos veranlassen. In nalogıe könnte INan hlıer allenfalls davon sprechen,
dass N In den Rıten darum gehen hat, dıe Adressaten In iıhrer anthropologisch immer
vorhandenen ITranszendenzöffnung stärken und christlich auszurıichten.

Lıturgie heute und IMNOFrSCH hat In allen ıhren Grundformen mıhlıeuorlientiert se1In,
auch den ästhetisch dıifferenzierten Erwartungen genügen. S Dıe kırchlichen Verant-

wortlichen für und VOoON Rıten, dıe diese gewachsene Asthetisierung des /Zusammenlebens
und seine dıfferenzierte Ausprägung Im Zusammenleben nıcht akzeptieren und operatiıona-
lısieren. ollten nıcht überrascht arüber seIn, dass SIE und hre Rıten nıcht akzeptiert werden.

Wıll [an das Gesagte ündeln und auf eiıne Linıie bringen, dann lässt sıch Die Rı-
ten der Kırche, 11l s1e „Kirche“ leiben und sıch nıcht In eiıne „‚Sekte“ transformieren. ihre
Grundformen des Lobpreises, des Bıttgebets, der Predigt, des Opfers, des Sakraments oder
der Sakramentalıe SOWIe der geistlichen Ekstase, waren zunehmend auch begreifen als
kommunikative Herstellung günstiger Bedingungen, dass „Frrömmigkeıt““, die schon da ist
und chrıstlich anschlussfähig ist. sıch zeigen und kultivieren kann Sie ware egreifen
als Teıl eiıner VOoNn mır anderer Stelle sk1ızzierten „Kommunitkationspastoral der 7 wı1-
schenräume‘  417 dıe den Satz Bıschof aus Hemmerles nimmt‘®- .„Laß miıich dıch ler-
NCN, deın Denken und prechen, deın Fragen und Daseın, damıt ich daran dıe otscha HNECUu
lernen kann, dıe iıch dır uberlıeiern habe.“

Vgl EBERTZ R nm 13)
o] EBERTZ, Kırche 1Im Gegenwind. Zum Umbruch der relıg1ösen Landschaft. Freiburg1999

EMMERLE, Was fängt die Jugend mıiıt der Kirche an Was fängt dıe Kırche mıiıt der Jugendan? In DERS, Spielräume Gottes und der Menschen Beılträge ZU Ansatz und Feldern kiırchlichen
Handelns (= Ausgewählte Schriften, 4 Freiburg 1996. 324339
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Taufgottesdienst un Menschenbild
ach den eindrucksvollen und nıcht gerade beruhigenden empirischen Befunden des Re-

l1g1ionssoziologen bezüglıch des Verständnisses der aufTe soll Im Folgenden dUus eolog1-
scher Perspektive dıie auTfe konkret einige Elemente des Taufgottesdienstes auf dıe
Wahrheit hın befragt werden, dıie sıch In ıhr über den Menschen manıfestiert. e1 wırd
dıe aufTe als gelistliches., VO Gelst Gottes bewirktes Geschehen In den ä kom-
INCNH, welches den9 den wahren Menschen konstitulert. In diesem geistlichen Vollzug,
der menschlıicher Belhliebigkeit NnInhommMen ist In erkömmlicher theologischer Sprache
1Im ODUS ist dıe ahrher über den Menschen finden DiIie Spannung ZWI1-
schen der kanonischen otscha der aule und dem empirisch erhobenen Taufverständnis
markıert dıe Schwierigkeit der derzeitigen Lage der Taufpastoral.

Vorbemerkungen
Ich beginne mıt vier Feststellungen, dıe mMır für dıe ematı .. Faufbewusstsein“ und für

eıne möglıche Wiliedergewinnung e1Ines christlichen Lebens. das bewusst dus der autTe O“führt und gestaltet wiırd, wichtig erscheıinen. Ich stelle S1e thetisch den Anfang, ohne eine
nähere rklärung und Begründung geben

Wenn INan heute Von T aufbewusstsein spricht, INUSS INan sıch arüber Im Klaren
se1n, dass dıe autTe be1l der großen ehrza der Chrısten nıcht oder höchstens Sanz
Rand In iıhrem Bewusstsein ıst Wiıll INan eın der aCcC AaNSCMESSCNHNES und dıe chrıstlıiıche
Lebensgestalt prägendes Taufbewusstsein (wleder)gewinnen, geht das nıcht urc ırch-
1C oder auch theologische Rhetorıik, sondern 1Ur auf dem mühsamen Weg eıner
Praxıs der chrıistlichen Inıtıation. die sıch VonNn der gewohnten Weilse der unterschiedslosen
Säuglıngstaufe markant untersche1det.

Die sachliıche (!) Norm der aufTe ist dıe Erwachsenentaufe: dies gıilt unabhängig vVvOon
Jeder Statıistik und Ist Jahrhundertelang etiwa In der Tatsache ZU UuSaruc gekommen,
dass Säuglinge nach einer 1Ur leicht angepassten Ordnung für dıe Eingliederung Erwachse-
9158 getauft wurden. Was auTe bedeutet, ist der Inıtı1ation Erwachsener abzulesen, also

einem längeren, komplexen, ex1istentiell anspruchsvollen. gottesdienstliche Handlungenund Lebensvollzüge verschränkenden Prozess. DiIe Säuglingstaufe ist In der acC eın Aus-
nahmefall, nach dem Ende der fast vollständigen Deckung VON Kırche und Gesellscha p —SITIV begründungspflichtig, ämlıch urc dıe EWa nıcht iınfach dıe VaQC Hoffnungdass auf den Im Fall der Säuglingstaufe punktuellen Taufakt eiıne ase christlicher ozlalı-
satıon Im primären Lebenskontext olg

DIie auTe ist eiıne rıtuelle Handlung, welche geistlıche Wirklichkeiten, und damıt dıe In
der Kırche kanonisch verbindliche letzte ahrher über den Menschen und die Welt Im Ln
terschıed ihrer Jeweiligen empirischen Vorfindlichkeit, symboliısch ZU[T Darstellungbringt und gerade w}  9 In der Weılse symbolischer Darstellung, konstitulert, also nıcht eIn-
fach Ins Bewusstsein ruft oder ıllustriert. Sacramenta s1ign1ıficando Causant gratiam. Die
autTe ist e1 nıcht bloß als In der faktischen Ausführung beliebige Handlung mıt W asser,
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begleıtet von der Taufformel, verstehen, 1Im Sınn eiıner Juridisch gültigen aufe, sondern
als komplexes Rıtengefüge, das gerade als olches 1m us des Symbols die chrıstliche,
damıt dıe wahrhaft MmMenschnlıiche ExI1istenz ZU Vorschein bringt. Auf ein1ge Aspekte des
Menschseıins. WIe 6S 1Im Rıtengefüge der aufTe ZUT Darstellung gelangt, soll Im Folgenden
aufmerksam gemacht werden. Ich verzıichte el bewusst auf eiıne Aktualısierung.

In der autTte geht CS nıcht bloß den Anfang des chrıistlichen Lebens, sondern dıe
auTte stellt das (GjJanze der Ex1istenz dar u Tod bIs hın ZUT Gabe der Auferstehungs-
eiıblichkeit

T aufe als Bekleidung mıt einer Seinsweise: das T aufkleid
Um 1Un das Im JT aufgottesdienst implızierte Menschenbiıl eın wen1g erschlıeßen, be-

ginne ich bewusst nıcht mıt dem zentralen Rıtus des W asserbades. sondern mıt der In der
gegenwärtigen Iıturgischen Praxıs ohl recht vernachlässigten Bekleidung mıt dem weıßen
au  €1 Dieser Rıtus mıt selner vielfältigen und sehr ausdrucksstarken ymbolı gäbe
mancherle1 Anlass. eIwas ZUT Pathologie des Taufgottesdienstes Dies etrifft el-
nerseıts die Durc  ihrung, oder besser gesagt dıe häufige Nıchtdurchführung des Rıtus.,
geht On hler doch einen V organg, den Vorgang der Bekleidung mıt einem Ge-
wand, In welchem der Vorgang der Menschwerdung HrC die auftTe ZU USaruc
kommt Wırd [1UTr urc eıne lıturgische orme (die WI1IEe alle lıturgischen Begleıtformeln
gegenüber der rıtuellen andlung, welche damıit gedeutet wiırd, sekundär 1st) auf die edeu-
tung des weıßen Kleides, welches dem Täufling schon VOT der autTe ANSCZOLCH worden ist.
hıngewlesen, oder wırd das au  er nıcht tatsächlıc als das NCUC Gewand aANSCZOSCNH,sondern 1Ur dem Täufling für ein1ge Augenblicke auf den Leıb gelegt (sozusagen sSymbo-1SC Im ärmlıchsten Sınn des ortes), ist der Rıtus vollkomme sinnentleert. Und das
Ist eın überaus bedauerliches Defizıt, denn im Vorgang der Bekleidung wırd die Realıtät
des Getauftseins und damıt des Menschseins symboliısch geoffenbart. Pathologisch das
se1 hıer wenIigstens erwähnt ist aber leider auch die Im geltenden Kındertaufrituale DÜsehene Begleıtformel, welche den Vorgang geradezu pädagogisc erklären versucht
eın Markenzeichen schlechter Lıturgle.

Bekleidung ist eın Statussymbol. Wilie ]Jemand gekleidet ISst, bringt seıne tellung In der
Gesellscha ZU Ausdruck, damıiıt aber le  16 etwas von seinem Se1in überhaupt. Dies gıltfortior1 für das au  @1

Der geltende römische Taufrıtus bringt das au  el mıt einem der bedeutendsten
paulınıschen Tauftexte In /usammenhang, mıt (1al 22

A0r alle se1d durch den Glauben Söhne Gottes INn Christus Jesus. enn ıhr alle, dıie ihr auf CHrI1iS-
{USs getauft se1d. habt Christus (als Gewand) angelegt. ES o1bt nıcht ehr Juden und Griechen. nıchtSklaven und Freie, nıcht Mann und Frau: enn ıhr alle se1d ‚einer‘ In Christus Jesus:”

Dıe 1Im Taufgottesdienst rıtualisierte Gewandmetaphori bringt Christus als den
Lebensraum des Getauften („In Christus Jesus””, Was zugleic ekklesiologisch gewendet„1m Leıib CHhrastr's also in der Kırche. bedeütet) ZUT Sprache ure das Anzıehen Chriıstı
selbst, Uurc dıe NeCUE Exı1istenz In dem Bereıich, den Christus als NCUC, dem Menschen
Von sıch aus nıcht erschwingliche Lebensmöglichkeit eröffnet hat, vollzieht sıch Ge-
tauften eine Änderung des Se1ins, nıcht bloß eine moralısche Aufbesserung. Dieses NeUe
Se1in „IN Christus Jesus  . mıt dem die Getauften bekleidet sind, wırd Im Galaterbrief Späa-
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Stelle „Neuschöpfung‘ genannt: ; Denn 6S kommt nıcht darauf d}  n ob eiıner beschnıitten

oder unbeschnıiıtten ıst. sondern darauf, dass ST NCUC chöpfung ist‘‘ (Gal 6,15)
Die He chöpfung als das NCUC Sein der (Gjetauften ist gekennzeichnet {31 X dıe ufhe-

bung er menschlichen ] rennungen; In ıhr ist dıe FEıinheıt der Menschheit „1nN Chrıistus”.
damıt dıe eschatologisch-endgültige krneuerung der Welt realısıert (vgl KoOor YaßZ)

Die Varılation des Themas VON Gal S27 in Kol 3,9—-11 (vgl auch Eph —24, das
ema imperatıvisch gewendet ist) bringt dıe Wiırklıchker der Neuschöpfung des Men-
schen HrGc das Anzıehen Chriıstı mıt der schöpfungsgemäßen Bestimmung des Menschen
als (jottes en (Gen 1:26) In Verbindung:

„Belügt einander nıcht: enn ıhr habt den alten Menschen mıt seınen aten abgelegt un: Sse1d
einem Menschen geworden |wörtl.: iıhr habt eınen Menschen angezogen];, der ach dem
1ld Se1INES Schöpfers erneuert wird,. ıh erkennen. Wo das geschieht, g1bt N1IC mehr T1e-
hen oder Juden., Beschnittene oder Unbeschniıttene., Fremde. Skythen, Sklaven der Breie: sondern
Christus 1st es un: In en  cc

Christus anzıehen, e1i also: den wahren Menschen anzıehen, den Menschen, der
das Bıld es selbst ist (vgl Kaol 13 damıt der letzte. eschatologische dam (vgl |
KoOor 5,45—49; Röm 5,14—19), das Urbild der ott hın erneuerien Menschheıt Chrıstus.
DIe In der Bekleidung mıt dem au  el symbolısch ZUr Darstellung kommende entifi-
zierung des äuflings mıt Chriıstus, damıt mıt dem Menschen. In dem (Gott selbst sıch mıt
der der un und dem 1006 verTallenen Menschheıt iıdentifizıert hat, ist der Weg ZU wah-
IcNh Menschseın. Dıe Einheıt des Getauften mıt Christus, oder anders gesagt die Eiheıt der

Menschheit In Chrıstus gehö AT vollen Realıtät des Menschseıns: Menschwerdung
ist SOZUSaSCH Christuswerdung, sodass der Getaufte als derjen1ıge EXISHERT: der VOIN sıch
SCH INUSS 16 mehr ich lebe: sondern Chrıstus ebht in mMIr (Gal 2:20) Der Mensch In SEe1-
NeTr wahren, Gott entsprechenden Exı1istenz, eben der mıt dem au  el bekleidete Mensch
ist mehr als selne empirische Vorfindlic  eil: ohne das VonNn Gott Aaus der Freiheıit selner
1e heraus also dUus Gnade) geschenkte ( welches Christus ist. ist wiß hoffnunglos
der Vergänglıichkeıit und dem Tod verfallen

Dıe Ex1istenz als „NCUC Mensch“ ist keın en als Eıinzelner, sondern konkretisiert sıch
In der Gesellscha „KIirche‘ . Neuschöpfung In der aule als en „1INn Chrıstus Je-
SUS  I bedeutet nach Gal 3,28 (vgl neben Kol 313 VOT em auch Kor die Sistie-
rung er natürlıchen Unterschiede zwıschen den Menschen: Es g1bt nıcht mehr en und
Griechen dıe rassıschen J1 rennungen sınd aufgehoben; CS g1bt nıcht mehr klaven und
Freıie die gesellschaftlıchen Standesbarrieren sSInd beseıitigt; s g1bt nıcht mehr Mann und
rau dıe geschlechtlichen Ungleıc  eıten sınd überwunden in der schöpfungsgemäßen
Einheıit VON Mann und Frau, in der sıch der Mensch als ottes en erweılst (dıe For-
mulıerung in Gal 5285 AXPOEV Ka ONAU ist Zıtat dus (Gen 1,26 LXX) Dies ist SEWISS keın
allgemeın In der säkularen Gesellscha umzusetzendes revolutionäres Programm, vn ist dıe
gesellschaftliche Realıtät des kommenden Reiches es (das Ja dıe Vollendung der
menschlıchen Gesellscha 1st), damıt die Ordnung des Zusammenlebens iIm Leıb Christi, In
dem Lebensraum. In dem alle AeINer eıne einz1ge Person, 20 Chrıistus“‘ SInNd. Als solche
INUSS S$1e aber Im en der Kıirche, dem Sakrament des Reiches Gottes In der Welt und für
dıe Welt, schon Z  - Vorscheıin kommen. be1l er Unvollkommenheıt der Kırche In ihrer
Vorläufigkeit gegenüber der dann endgültig manıfesten Gesellschaftsgestalt des Reıiches
ottes Das NECUEC Sein 1Im Leıb Christi,. als se1ın Bıld. gewIinnt Gestalt iIm en In der ach-
olge Christı Im Raum der Gesellscha In der christlichen GGemeinde.
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Das Troparıon, das 1Im byzantınıschen Taufgottesdienst ZUT Bekleidung
wiırd. erschlhelit eınen welteren zentralen Aspekt der Symbolık des Taufkleids

Reıiche MIır das Lichtgewand., der du dich umkleıdest mıt Licht w1Ie mıt einem Gewand. erbar-
mungsvoller Chrıistus, (Gjott.

Das Lichtgewand Ist zunächst nıchts anderes als dıe Doxa Gottes selbst, selne eEeriche
Ausstrahlung, In der wiß sıch der chöpfung erkennen g1bt „Du hüllst dıch In 4C WwWI1Ie In
eın Kle1id“ (PS 104 1031E2)

Was der salm VON Gott. dem chöpfer, sagl, ist Im byzantınıschen Troparıon freiliıch
Tadıkal Chrısti ESs ist Christus, der mıt der göttlichen Herrlichkeit bekleidet ist und dessen
herrliches Gewand ZU le1 des Getauften wIrd. Das Lichtgewand ist dıe Gewan-
dung des verklärten Chrıistus auf dem Berg abor., damıt dıe NECUC Leıiblichkeit des uler-
standenen, welche In der Verklärung antızıpatorisch wahrgenommen wird: - Seme Kleıder
wurden enden! we1ß wWwI1e das Licht“‘ (Mt F L2)

Dies ist das 1618 mıt dem der Mensch In der aufTe bekleıdet WIrd: dıie Herrlichkeıt Got-
tes selbst als das Gewand, das den Menschen In selner endgültigen Seinswelse bestimmt
und ıhm selıne unvergängliche Schönheiıt verleıht. Es Ist 1Im letzten dıie NEeEUEC Le1blic  el auf
TUn der Auferweckung VOINN den Toten. die nıcht mehr der Vergänglichkeıit unterworfen
ist Was als Bekleidung In der autTte begonnen hat, wırd sıch be1 der eschatologischen “ -O=
tenauferweckung vollenden als Überkleidung mıt dem hıiımmlıschen Ee1b: mıt dem der
Mensch dann Gott egegnen und ihn en wiırd. Das Taufkleid ewWwa den Menschen da-
VOT, 1Im Tod VOT Gott nackt, e1ıblos und damıt leblos. VOT (Gjott erscheımnen. Der (Ge-
taufte wırd nıcht entkle1idet, sondern ‚überkle1idet“‘ mıt dem „nıcht VoN Menschenhand e..
richteten ew1igen Haus Im Hımmel l“ (vgl Kor 5.1 eın TEXT, der nach meılner Überzeu-
ZUNs In IN Sachzusammenhang mıt der autTe als Anzıehen Chriısti] steht).

1.3 Be1l der Verklärung Chriıstı Ist von der weıßen, unaussprechlıc Strahlenden OI
des Gewandes der Herrlic  el die Rede Das au  el Ist das weıliße el als olches das
himmlische Gewand. das nach Offtfb 19,8 die Teılnehmer himmlıschen Hochzeıtsmah
tragen: 3S1e |dıe Braut]| ur sıch kleiden In strahlend reines Leinen.“

ESs ist damıt zugle1ic das le1 der Martyrer nach Oftb 6, [E WdS auf den usam-
menhang Von auTe und Martyrıum, aute und Tod Chriıstı willen. Ja als rlieıden des
Todes Christi, hınwelst.

DIie weiße ar des Taufkleıids hat freiliıch nıcht Ur eschatologische, sondern zugleich
emımnent ekklesiologische Bedeutung: Ile Getauften sınd mıt dem gleichen weıißen (Je-
wand bekleidet. alle tragen das gleiche (w } der Gerechtigkeit und Herrlichke1r Das Tauf-
el ist Statussymbol In der Gesellscha’ des Reıiches Gottes Diese Ist die Gesell-
SC der Gleichberechtigten, dıe alle gleich gekleidet sınd, we1l alle den gleichen Status
VOT Gott en In der symbolıschen Antızıpatıon des himmlıschen Hochzeıitsmahles, also
In der Eucharıiıstie der Kırche, kommt diese Gesellscha: der gleichberechtigen Freien ZUT

Darstellung. Hıer tragen auch bIis heute wenı1gstens ein1ge stellvertretend das we1liße Tauf-
el dıe Albe, dıe Ja das GGewand der Getauften, nıcht der kırchlichen Amtsträger ist

Dıie Bekleidung mıt einem (Gewand das Auszıehen der alten Kleider VOT-
aus Der Täufling wırd nackt getauft, Im Iımınalen Zustand des Übergangs Von einer
Seinswelse In eıne NeUEC DiIe Entkleidung be1 der auie ist symbolıische Manıfestation des
egens der Seinswelse des ersten, alten Adam. der sıch VOT Gottes IC schämt, weıl GT
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In ıhm nıcht mehr den 16 der e erkennt und sıch eshalb eın Gewand AaUus Feigen-
lättern macht DiIie Bekleidung mıt dem welißen Gewand ist der Abschluss elınes Übergangs
VO  —; der Seinswelse des alten, todverfallenen Menschen 7u Se1n nach dem Bıld des
Menschen, Chrıistus Dieser Übergang VoN einer Seinswelse In dıe andere gewımnnt Gestalt
1Im Wechsel der Lebenswelılse, der konkreten alltägliıchen Lebensordnung, damıt zugleich 1Im
Wechsel der Gesellscha 1Im Übergang ZUT amıa candıdata (Ambrosı1us), welche dıe Kır-
che ist.

Dieser existentielle Wechsel VON Lebenswelse und gesellschaftlıchem Lebensraum kon-
kretisiert sıch 1Im Katechumenat. Diesem wollen WITFr MN eshalb In eiınem zweıten chrıtt
zuwenden.

Taufe als Befreiung un eUC Lebensorientierung: die Katechumenatsriten

Be1l der eiIiorm der Kındertaufe nach dem Vatıkanıschen Konzıil sınd dıe ehemalıgen
Katechumenatsrıten /Wl eutlic reduzliert worden., aber auch 1m Rıtuale sınd dıe
Stirnsignierung als ehemalıger Katechumenatseröffnungsritus, eın Fürbıittgebet für dıe
äuflinge ng der Gemeinschaft der eılıgen, en efreiung als
sprachlıche Umformung der ehemalıgen Exorzismen SOWIE (ad lıbıtum dıe Salbung mıiıt
Katechumenenöl enthalten geblieben. Auch WEeN diese Katechumenatsrıten SEWISS nıcht
auf dıe aktuelle Sıtuation der Säuglinge zugeschnitten sınd, en S1E ennoch auch hıer
eine hohe Bedeutung SOZUSALCH als Platzhalter für dıe ache, dıe 65 im Katechumenat
geht Verkündigung des aubens und VOT allem uUrc. es na ermöglıchte Eın-
übung istlıcher Lebenswelse. hne diesen umfassenden ex1istentiellen Prozess der
Christwerdung ist der Taufgottesdienst ZWAar nıcht wirkungslos oder Sal ungültig, aber
vollständıg, Adus dem Zusammenhang der christliıchen Inıtiation insgesamt gelöst und damıt
defizıtär. Im Fall der Säuglingstaufe INUSS der Katechumenatsprozess schon Getauften
SOZUSagCH nachgeholt werden auc WE INan das dann nıcht mehr gul Katechumenat

kann)
Der wesentlıche nha des altkırchlichen Katechumenats 1Im Rahmen der Erwachsenen-

inıtiation estand In einem Weg der ex1istentiellen inübung eiıner> eben der christlı-
chen Lebensordnung innerhalb der istlıchen Gemeinde. Dass dieser Prozess, der natur-
ich auf dıe Freiheıit des Menschen abzielt, CN mıt exorzıistischen Handlungen den Kate-
chumenen verbunden Wäal, welst auf dıe fundamentale und In der atur der aCcC lhıegende
Tatsache hın, dass dıe Neuorientierung des Menschen, der ıhn gerichtete Auftrag, In der
Nachfolge Christı eın en führen, nıcht infach AQus der Freiheıt des Menschen
heraus gelingen kann. sondern dass 6S dazu eines Aktes der efreiung bedarf, In dem Gjott
selbst Menschen andelt und dieser sıch urc es aCcC ZUr Freıiheıit befreien lässt
Der Übergang des Menschen VOoN der Machtsphäre des osen in den Lebensraum.
der urc Christus röffnet worden ist und sıch In der Gemeinschaft der Glaubenden, der
Kırche. manıfestiert. Ist 1Im Letzten ottes Liebestat Menschen, nıcht dessen eigene
Entscheidung und (ethısche) Leistung. Dies ist der Sınn des Taufexorzismus, welcher dıe
Gestalt der christlıchen Initiatiıon In den Kıirchen des Mittelmeerraumes Von Anfang In
bedeutendem Mal} gepräagt hat In den Exorzismen, den Machtworten, dıe „1m Namen“ Jesu
Christi. des Befrelers und Siegers über das Böse, über dıe Katechumenen gesprochen WUI-

den, andelt Christus selbst Täufling; Iß selbst pricht gegenüber der versklavenden
aCcC des Bösen se1n Machtwort Der Täufling, der sıch dem Exorzismus unterzieht, ist
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der kranke, VonNn menschenfeindlichem Gel1lst fehlgeleıtete Mensch, wI1e R immer wıieder In
den Evangelıen VOT Chrıstus steht, dem Therapeuten und Der Taufexorzismus ist
eiıne eindrücklıche Weise der Chrıistusanamnese., eıne uns heute sicherlich fremd ‚ WOT-
dene Gestalt. w1e das Evangelıum konkret den Menschen befreıt und el Eınen Tauf-
eXOrZISmMUS 1Im technıschen Sınn des Wortes als eın den atan gerichtetes Machtwort
1Im amen ottes oder Jesu Chriıstı o1bt 6S heute Im römıschen Rıtus nıcht mehr: dıe Sa-
cHe, dıe 6S geht dıe unheılbare Krankheıt und Unfreiheit des Menschen, dem nıcht dıe
Zuwendung Chriustı zute1l wırd ist aber erhalten geblieben: In sprachlicher Gestalt
als efreiung VoO ÖOsen Dieser negatıve Aspekt gehö wesentlıch ZU Men-
schenbild, w1e cS iIm Taufgottesdienst 7u  - USdruC kommt Menschwerdung bedarf der
Von Gott selbst Ins Werk gesetzten Befrei1ung, w1e das erden des Gottesvolkes als der
Gott gemäßen Gesellscha: iIm Akt der efreiung sraels AQus der unfreıen Sklavenhalterge-
sellschaft Agyptens grundgelegt ist

Der Katechumenat als Prozess der efreiung des Menschen zielt freiliıch auf selne rel-
heıt. auf das freie Handeln gegenüber Gott und den Mitgeschöpfen. Der Katechumenat als
Weg der VO Exorziısmus begleıiteten, I ure ıhn erst ermöglıchten Neuausrichtung der
Lebenswelse im Raum der (Gemeıninde mündet Im Taufgottesdienst selbst In die Abrenuntıia-
tıon, dıe willentliche LOSsagung des äuflings VonN den bösen Mächten, dıe se1in en be-
herrschen und edrohen Die Absage gegenüber dem Satan, selner Bosheit und seinen Ver-
lockungen das deutschsprachıge Kındertaufrituale ist dıe TUC der efrei1ıung des
Menschen urc. Gott, ist der e1e Akt des Menschen: das „Ich wıdersage” ist das CIS-

W ort des VoN Gott ZUT Freıiheıt geführten menschlıchen Wıllens Darauf O1g freilich
sogle1ic das posıtıve Gegenstück, dıie iIm Bekenntnis (ich glaube an“) ZUT Sprache DC-
rachte 1ICUC Bındung Gott, den chöpfer, Erlöser und eılıger.

DIe Absage den „Pomp des Teufels‘“ (pompa 1abolı ist keın SanNz allgemeınes und
Versprechen, sıch doch nach öglıchker eıner besseren Lebensweise befleißigen;

s1e zielt auf Sanz konkrete Lebensvollzüge und -praktiken und hat damıt mehr oder wen1iger
einschnei1dende KOonsequenzen für das Alltagsleben. In der vornızänıschen Kıirche wurde
[an In nıcht wen1ıgen Fällen erst Sar nıcht ZUE  - Katechumenat zugelassen, WE Ianl nıcht
z Berufswechse bereıt WAar. Ich erinnere Ur dıe Tatsache. dass der Soldatenberuf für
einen Chrısten zumındest sehr umstrıtten WAäl, zumındest das Versprechen ımplızıerte, nıcht

Öten, Ja dass der eru des Lehrers (n heidnıschen CcChulen suspekt und
gesehen Wl orauf konkret das AIch wıdersage dem Pomp des Teufels‘‘ beziehen ist,
Ist aCcC der katechumenalen Unterweisung. DiIe oroßen Mystagogen der Reıichskıirche des

Jahrhunderts (wıe yrı Johannes VON Jerusalem, Theodor VON Mopsuestia, Ambrosıi-
us) sprachen hıer miıt großer Deutlichkei DiIie Abrenuntlation konkretisieren, auf praktı-
sche Lebensführung hın interpretieren, sollte als wesentlıche Aufgabe der Taufpastora
und -verkündigung gerade auch heute wahrgenommen werden, In eiıner Welt, dıe immer
wen1ger VON chrıstlıchen en und Prinziıplen bestimmt ist DiIie missionarısche raft der
nach außen scheinbar machtlosen Kırche der ersten Jahrhunderte lag ohl ZU ogrößten
Teıl In der für Nıchtchristen wahrnehmbaren Entschiedenheit und Ernsthaftigkeit, In der dıe
Gjetauften sıch nach den Normen des Evangelıums und damıt vielTac dıe gesell-
schaftlıch herrschenden aßstäbe, Normen und Werte en bemühten. Dass heute dıe
Getauften in iıhrem Alltagsleben sıch zunehmend selbstverständlich nach allgemeın gesell-
Scha:  iıchen, aber mıt dem Evangelıum und selıner doch auch sıttlıchen otscha nıcht
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übereinstimmenden ormen riıchten, Ist das deutlıchste 17 für dıe bedrückend zuneh-
mende faktısche Folgenlosigkeıit der auTtfe Und eiıne ex1stentiell folgenlose aufTe wiırd als

chrıstlicheın allgemein-menschlicher, relıg1ösen Bedür  1sSsSen entgegenkommender,
verbrämter Segensrıtus einer wichtigen Übergangsphase menschlıcher Ex1istenz wahr-
und auch ANSCHOMMCNH, aber dıe kanonische otischa und das geistliıche Geschehen der
Istlıchen aufTte sınd doch eben we1ıl kanonisch und damıt ahrheı konstitulerend
nıcht ehebig manıpulhierbar.

Eın Letztes In dıiıesem Zusammenhang möchte ich wen1gstens noch kurz erwähnen: Wıe
dıe Bekleidung mıt dem au  e} ist auch dıe Absage Teıl eines Übergangsprozesses,
ämlıch der erste Akt der In der aufTe besiegelten Lebenswende des Menschen. DiIie bsa-
C führt hın auf dıe Neuorientierung der ExI1istenz. DiIie ängst ZU  Z allgemeınen Wortschatz
gehörıge Vokabel „Orlentierung““ das sollte Ian sıch durchaus In Erinnerung rufen
stammıt dUus der chrıstliıchen, Ja der gottesdienstlichen Sprache Orlentierung ist dıe Praxıs
der Wendung nach Osten beım ebet. damıt aber en le1  aftıges eschatologisches Be-
kenntnis A Zeıtenende wılıederkehrenden Christus. Der praktısch allgemeın geworde-

Verlust der Gebetsorientierung welst auf eın eschatologisches Defizıt 1Im kırchli-
chen und chrıistlıchen ewusstsemn hın Ob 11anl dıe 2C losgelöst VON en le1ıder damıt
verbundenen ıdeologischen Streitigkeiten Messe als pfer oder ahl dgl nıcht
noch einmal rnsthaft überdenken ollte? Im byzantinischen Taufrıtus wendet sıch (bzw iIm
Fall der Säuglıngstaufe: wırd gewendet) der Täufling nach der Westen dAUSSCSPTO-
chenen Abrenuntıilation nach Osten, ZUT /usage (syntaxIıs) Chrıistus, dem das en
als Getaufter ausgerichtet ist DiIie NeuorIientierung, In der leiıbliıchen Ost-Wendung Symbo-
Ya eE ZU) USdrucCc kommend, ist LebenszeugnIis: Der Getaufte lebt Christus entgegen;
Christı Parusıe ZUr endgültigen und Ööffentlichen Aufrichtung der vollkommenen Gesell-
SC des Reıches Gottes Ist das entscheıdende Zeıtdatum für dıe christliche, dıe wahrhaft
menschlıche ExI1istenz.

Taufe als Identifikation Christi mıit dem / äufling: Wasserbad und Salbung
DIie Menschwerdung 1rec Angleichung der Ex1istenz des Menschen die ExI1istenz

Christi. des Menschen und etzten Adam., kommt In Je Sahnz besonderer Weilse 1Im
zentralen Rıtus Im Wasser und In der darauf folgenden (Haupt-)Salbung 7U  3 USdruc Ich
beschränke mich hlıer auf Sahz Knappe Hinwelse.

31 Symbole sınd nıemals eindeutig testgelegt, sondern polyvalent. Dies o1lt 1Im Taufgot-
tesdienst In emınentem Ausmaß VO Taufwasser. das auf den ersten 10 Sar wıder-
sprüchliche symbolische Bedeutungen In sıch vereınt. In syrischen Taufrıten ist das Tauf-
dsSser der Jordan, also das Wasser, In dem Jesus getauft wurde. Die au{Te ist hıer ymboli-
sche Re-Inszenierung der aufTe JEesSu: konkretisiert VOT em In der rıtuellen andlung der
Salbung des Hauptes Im klassıschen römiıischen Rıtus bis ZULE Jüngsten Liıturgiereform wiırd
Sahz auffälligerweise das Taufwasser und die auTe überhaupt nıcht VonN Röm der se1lt
dem Jahrhundert In vielen Rıten zentralen Schriftgrundlage für Taufvollzug und
verständnis her gedeutet, sondern das Taufwasser ist nach der klaren Aussage des ein-
drucksvollen Taufwasserweihegebets der VO eılıgen Ge1ist befruchtete utterscho. der
Kırche., die auTtfe 1Im Wasser dementsprechend die gelistliche des Menschen.
In Anschluss Joh 3,5 rst INn den Jetzt geltenden Taufrıtualien hat dıe paulinische Tauf-
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theologıe VON Röm aufTe als Mıtsterben und Mıtbegrabenwerden mıt Chrıstus In den
römiıschen Taufrıtus, spezlıe In das Taufwasserweıihegebet, Eıngang gefunden DIie autf
Röm beruhende Taufwassersymbolı ist für das Menschenbiıl des Taufgottesdienstes
gahz wesentlich. Denn das W asser ist hıer nıcht WIe In der ymbolı des Mutterschoßes
und der aufTe als J1edergeburt das en ermöglıchende Element. sondern 6S steht für
das den OSMOS tändıg bedrohende a0S. Ja für dıe letzte Bedrohung des Lebens. den
Tod Das Taufwasser ist das Chaoswasser des Anfangs (Gen LZ): noch ungeschieden und
eshalb „Irrsal und Wırrsal““, das aber auch die Sıntfluterzählung nach Erschaffung
des OSMOS urc (GJott dıe Welt und das en In der Welt tändıg bedroht, bıs ZUr

chöpfung, dem Hiımmel und der Erde., auf der CS ‚„das Meer nıcht mehr o1bt“
(OfTb Z Das Taufwasser 1st dann das W asser der odes, In den hıneln Chrıistus „Tür dıe
eit. ihrer Stelle eingetaucht Ist, G1 sıch mıt allen en der Menschheıt ldenti1f1-
ziert hat Wenn der Täufling In dieses Todeswasser hineingetaucht wırd, stirbt G1 den Tod
Chriısti Christı Kreuzestod und der Tauftod sınd identisch: in der rıtuellen e1ıt konvergle-
ren dıe Zeıten Christı und des äuflıngs. Der „auf den Tod Christı“ Getaufte (Röm 6;.3)
hat den Tod schon hınter sıch, we1l ÖE mıt Chrıstus Kreuz gestorben ist Er ebt nıcht
mehr auf den Tod £)  9 sondern SOZUSaSCH mıt dem T66 1Im Rücken auf das eben. ämlıch
das en miıt Christus beım Vater Natürlıch ist mıt 95  (0) hier nıcht ınfach der phys1-
sche Vorgang des Sterbens gemeınt, der auch dem Getauften nıcht erspart ble1bt, sondern
die ansonsten 1Im physıschen Tod endgültig besiegelte Scheidung VON der Quelle des
Lebens., VON Gott, dem chöpfer des Lebens Tot Ist, WCTI (Jott nıcht obt

Die Angleichung des Menschen Chrıistus Ist auch der Sınn der (postbaptısmalen)
Salbung des Hauptes 1Im römischen Rıtus Z Scheıitelsalbung stilısıert mıt dem ChrIıs-

Hıier ist der Identifikationspunkt iIm en Jesu selne aufe, be1l der OF HLG den AdUus
dem iImme herabkommenden Gelst es seinem prophetischen, königlıch-
mess1anıschen und priesterlichen Dıienst gesalbt worden ist (LKk 418 Apg 427
Der Getaufte wırd urc dıe Salbung dieses dreıfachen Dienstes Chriıstı teilhaftıg.

in der römiıschen Tradıtion steht die priesterliche ur des (Jjetauften Im ordergrund.
Der Mensch als Bıld Chriıstı Ist Priesier. als olcher Stellvertreter In zweıfacher Hınsıcht:
Stellvertreter der SaAaNZCH nıcht-menschlichen und damıt sprachlosen chöpfung, der das
Lob aller Geschöpfe In menschlıcher Sprache VOT Gott bringt (4 Hochgebet: 95  urc uUuNsc-
Icn und rühmen dich alle Geschöpfte‘‘); dazu als 1e der Kırche, der Gesellschaftsge-
stalt des Reıiches Gottes In dieser Welt zwıschen Auferstehung und Parusıe, Stellvertreter
der Menschheiıt, SsoweIlt S1e nıcht Chrıistus glaubt, ıindem G: auch hlıer stellvertretend Gott
das hm gebührende Lob sıngt und priesterlich-fürbittend für die Menschheıit eintrıtt,
für dıe Vollendung der SaNzZCH menschlıchen Gesellscha: betet (konkret VOT em 1Im SOL-
tesdienstlichen Allgemeıinen Gebet).

Der Getaufte ist Ön1g, Herrscher In der Welt DIies ist keın Vo chöpfer ausgestellter
Freıibrief ZUTr e1igenmächtigen Ausbeutung der Miıtgeschöpfe, sondern iIm Gegenteıil: verant-
wortungsvolles Wahrnehmen des Auftrags Gottes im Anfang, als se1n Statthalter für die
Geschöpfe der Welt SOTZCNH, dıe Lebensräume. dıe (GJott geschaffen hat, unversehrt
erhalten. In diesem Dienst der orge für alle Geschöpfe („Herrschaft über dıe TACrE) be-
steht nach Gen 5: dıie ur des Menschen als ottesen
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Der Mensch als Gesalbter Ist SchleD3l1c Prophet, ]Jemand, der Sahz AdUuS$s dem Hören

auf Gottes Stimme heraus ebt und dieses Wort In der Welt bezeugt Er iıst als Prophet ho-
sapıens., dessen Weısheiıt (sapıentia AUS dem ständıgen Verkosten (sapere der In (Gjottes

Wort beschlossenen Weısheıt 1e€

auje als Eintritt IN eine euUuc Gesellschaft: die Taufeucharistie
In Gal Z S dem Girundtext für dıe Bekleidung mıt dem au  ei  9 ist dıie persönlıche

Gemeimnschaft des Menschen mıt Chrıistus („Chrıistus anzıehen"‘) SacN3lıc deckungsgleich
mıt der Aufnahme In die NEUEC Gesellschaft, den Leı1ıb Chriısti DiIie NEUC Identität des Getauf-
ten ist wesentlıch, nıcht bloß akzıdentell, Uurc selne tellung In dieser Gesellscha
bestimmt. auTte ist Übergangsritus auch und gerade als Gesellschaftswechsel Der Getaufte
wırd dQUus der natürlıchen Gesellschaft, nıcht zuletzt der natürlıchen Famılıe heraus- und In
dıe He amılıa De1l., dıe Gememschaft der Getauften, aufgenommen.

Dieser Gesellschaftswechse] ist eın Rechtsakt Er wird eshalb auch In rec  i1cher Form
urc dıe Eıntragung des Namens In das Taufbuch VOTSCHOMME: Dieser Rechtsakt,
scheinbar spirıtuell unerheblich, hat freilich eine quas1ı-sakramentlichen Charakter DiIie
Eınschreibung In das Taufbuch 1st zugleic dıe Eıntragung In dıe Bürgerrolle der hımmlı-
schen olıs, des NOMTEUVUC, In dem der Chriıst selne Staatsbürgerschaft hat ıl 3,20) Vor
em aber wırd der Gesellschaftswechse]l erfahrbar In der Aufnahme In die Eucharistiege-
meınnschaft. Es WAar dem Taufbewusstsein In tolgenreicher Weise abträglich, als In der Kır-
che des estens se1lt dem D Jahrhundert dıe e Teilnahme der eucharıstischen
Kommunıon VOonN der aufTe selbst getrennt und als individuelle Erstkommunion erst Jahre
später vollzogen wurde. Von der aCcC her ist klar Die ulInahme In dıie KICHG. die UrcC
die auTe vollendet wiırd, vollzıeht sıch konkret und möglıchst erfahrbar E e dıe AUT-
nahme In die Eucharıstie. aufTe In die Kıirche hınem el auTe In die Eucharistie hıneln,
welche der vorläufige Zielpunkt der chrıistlıchen Inıtı1atıon ist Denn In der Eucharıstie
Ist dıe Kırche schon wenngleıich noch In symbolıscher Antızıpatıon mıt dem e1ic (G31-
tes iıdentisch. In der Eucharistie realisiert sıch auch oder sollte sıch Jedenfalls realısıeren
dıe ulhebung er gesellscha  ichen, rassıschen und geschlechtlichen Schranken, WI1Ie In
Gal 3,28 für die NECUC chöpfung beschrieben In ıhr stehen alle, SOZUSagCNH mıt dem gle1-
chen au  el bekleidet auch WEeNnNn CS (diee akKtısc 11UT stellvertretend Von ein1gen

wırd In ihrem Sein nota bene: nıcht In hrem Charısma, ıhrem Je beson-
deren Dıenst als Gleiche VOT Gott DIe Euchariıstie ist damıt Von der auTe her, In der S1Ee
grundgelegt wiırd, In iıhrem Wesen dıe Versammlung aller, also der SaANZCHN Urtsgemeinde.
ESs Ist für die Eucharistie auf TUnN: des In der auTe als dem Weg in dıe Eucharıstie hinein
konstitulerten Menschseıns wesentlıch. dass hlıer alle atz en und als Freıie und
Gleichgestellte, nıcht In Gruppen und Fraktıonen, dem eiınen 1S5C Gottes versammelt
SInd. Nımmt INan dies ernst, waren weıtreichende praktısche Konsequenzen unausweiıch-
lıch

dıe Eucharistie konkret für die Kırche, welche Ja VonNn iıhrer Versammlung EKKANOLA
ist dıe polıtische Volksversammlung her bestimmt Ist. dann e1 das freilich auch, dass
dıie eucharistische Versammlung der Gemeıninde der aNS|  NC der autTe Ist; dıe her-
kömmlıich gewordene und noch viel selten hinterfragte Praxıs der auTfe als Famılıen-
oder Gruppenere1g2n1s wilderspricht dieser geistlichen Wırklıchkeit eklatant. Dıie autTte ist
eın Kreign1s, das dıe Gemeiıinde angeht, denn In der aufTe geschieht Entscheidendes
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nıcht 191018 einzelnen Täufling, sondern der (Gemeımnde: Ss1e ist nach der Aufnahme eines
Gliedes nıcht mehr 1ese1lbe WIe All dıes ist urc dıe Praxıs der Einzeltaufen

der i1stlıchen Erfahrung und ohl nıcht zuletzt eshalb auch der theologischen Refle-
X10N weıthın entschwunden. rst WEeNnN dıe aule wlieder normalerweIıse (GGemeimnde-
gottesdienst wırd und damıt der christlichen Durchschnittserfahrung zugänglıch, esteht
ohl überhaupt eıne realıistische Chance. dass eın Taufbewusstsemmn wächst, denn dieses g1bt
CS 11UT als Frucht der rfahrung der auTife
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Ich bin getauft un Grott geweiht
Anmerkungen einem Leitbild eines Christen heute

In meınem Beıtragz geht CS Anmerkungen einem el Ich darf miıch abel. WIe
be1l „Anmerkungen“ üblıch, auf /Zıtate und Bılder tützen, auf andere, dıe VOT mMır
diesem Themenfeld gedacht und Bılder gezeichnet en Ich „Bıldunterschriften“‘
und (0)]  e’ dass SIie das Bıld eines taufbewussten Chrıisten VOT sıch en Das Eıgentliche
be1l einem Bıld leistet. WEeNN ıhm eın Bıld eze1igt wiırd, der Betrachter selbst Vielleicht fIra-
SCH SIie aber, Ist das Cr  1  9 oder W sehe ich VOT mıir. WeNnNn iıch mır eınel eines
Christen vorstelle. Was sehe iıch für Bılder? elche Bılder tauchen In UNseTer Erinnerung
auf?

Es ist heute ode geworden, auch In Kırchen und Diözesen eınel schreiben \ So
Ist der Untertite] dieses Referates auf Jeden Fal] 1m ren! der heutigen eıt Leıitbilder WeTI-
den allerdings gemeInsam erstellt. Die Akzeptanz eines Leıitbildes äng VOIN der Beteili-
SunNng Prozess der Erstellung ah und nıcht VoN der Anzahl derer, dıe be1 der Präsentatıiıon
el SINd. Also das. WdsS ich hier heute entwerfen soll. ollten WITr gemeinsam erarbeıten.
Von mMır werden aber Jetzt Anmerkungen einem el erwartet, ohne dass WITFr dieses
schon gemeınsam erarbeıtet en Das Ist eine Schwierigkeit und wiırd TODIeme machen.
Ich beschränke miıch eshalb auf ein1ge „Sprachhilfen“ und rlaube mir, ein1ıge Bılder VOI-

zuschlagen, AdUus denen Sıe dann Ihr Bıld, Ihr el elines taufbewussten Christen wleder-
mıt anderen In den Gemeıhnden und nıcht für Sıie erarbeıten.

Leitbild eINES Christen IM Umfeld VoN 9 Vorbildern mıt Verbrauchscharakter “
Im Umfeld eiıner Mediengesellschaft, In der dıe Selbstdarstellung als einzigartıge Persön-

IC  el den wiıchtigsten ufgaben Eınzelner gehört, wırd dıie Aufmerksamker für eiıne
sıch selbst darstellende Persönlichkeit als Wert sıch gesehen Publızıtät sıch ist eın
Wert, den INan prinziıple immer auch herstellen kann, unabhängı1g VOIN den tatsächlıchen
Leistungen der Person selbst Vorbildhaftigkeit ist nıcht mehr notwendig gebunden dıe
wertvolle Qualität der Person, sondern wırd abhängıig VO mage Das mage ist eın „Vor-
stellungsbild Von eiıner Person, iIm Sınne eines Marktwertes, der sıch nıcht mıt ihrem
‚wirklichen‘ Wert der Person decken MNUSS, und auch mıt der Persönlıc  eıt eines Men-

62schen wen1g tun hat ESs Za nıcht, Wäas INan Ist. das Sosemn eiıner Person gilt
eım Vorbild ist dıe gelstige und moralısche Substanz eıner Person wichtig Be1l Medien-

vorbıldern bewundert mMan fast ausschließlich dıie erfolgreiche Darstellung In den edien,
also den erreichten Aufmerksamkeıtswert. Wer das mage bestimmen möchte, INUSS 1Ur

entsprechend be1 anderen eın unverwechselbares Gefühl gegenüber dem Vorbild wecken
und 68 mıt attraktıven und zeıtgemäßen Merkmalen versehen. „Konsum- Vorbilder‘‘ SPTC-
chen weder „Im amen von  eb oder Jemanden, noch reıfen hre „Botschaften“ zurück

Vgl Leıitbild für die Erzdiözese Wıen Oktober
URTH, Das Ende der Vorbilder? Von Vorbildern. ars und Idolen. In IK: (1999) Z
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auf Wahrheıt. Schuld und Verantwortung. “«DIe Werthaltungen, dıe VON ‚.neuen'’ ONsSsum-
Vorbildern verkörpert werden., zeigen zudem, dass der vergnügungsorIlentierte Umgang mıt
en auch mıt elıner Bewertung der Emotion und Körperlichkeıt einhergeht“”. Die
Schlagworte der Wertewelt SINd: sıch gut enH: gul Tau se1IN. le1ıben wollen.
WIEe INan Ist Dies wırd er eingeschätzt als Bescheidenhetr und Ehrlichkeıit Man ll den
Einzelnen gleichsam hınbilden einem konsumfähigen und nıcht vorrang1g einem VCI-
antwortlichen sıttlıchen Menschen. So nehmen heute In uUuNnseTrTer Mediengesellschaft dıe
Vorbilder selbst rbrauchscharakter oder erhalten den Status eıner Ware „Man kann
SIE Z{W dl genleßen und mıt hnen gul darauf se1n, aber le  1G verbraucht INan 1E UMSC-

ec4hend, immer schneller. immer wahlloser
araus ergeben sıch für ema wichtige Fragen: Was eı das für dıe Christen, dıe

auf der 116 sınd nach einem e1 WEeNnNn Vorbild-Sein eingebettet ist In der edienge-
sellschaft zwıischen mage und Stars? Ist das Vorbild 1Im herkömmlıichen Sınn noch efragt?
Schreıiben WITr eshalb Leıtbilder, we1l WIFr keıine Vorbilder mehr sehen? Eın . VOrbild” ebt
das, Was 6 „aussagt””. Von er esehen sınd dıe eılıgen ohl dıe leuchtenden Leıtbilder
des Christseins. Und vielleicht könnte Nan ıhnen besten zeigen, Wds Chrıistsein Aaus-
macht Unsere Vorfahren en SIe In Kunstwerken dargestellt und S1e uns In den Kırchen
VOT ugen ge ur CS nıcht genugen Ss1e NEU INS T stellen? Auf Jeden Fall
sınd SIE befragen, WEeNnNn INan eınel erstellt. Und mıt ıihnen ist eın Dıalog ZU führen
S1e sınd einzubeziehen In das espräch. el erstellen miıt Getauften el mıiıt denen
reden, dıie Jetzt en und mıt denen, dıe VOT uns iıhr Christsein gestaltet en

Menschen suchen, die das Evangelium vor-LIeben
Eın entsprechendes en hat aps Paul VI als wesentliche Bedingung für dıe Wırk-

samkeıt des Evangelıums gefordert.” 1C dıe rechte ehre. sondern dıe rechte Lat steht
Anfang der Glaubensvermittlung. An dıe Verkünder stellt der aps dıe rage „Liebt

Ihr, Wds Ihr glaubt? Predigt Ihr wirklich, Was Ihr ehr denn Je Ist das Zeugn1s des
Lebens eıne wesentlıche Bedingung für die Tiefenwirkung der Predigt geworden. urc
diese CNZC Verbindung sınd WIT biıs einem gewlssen Ta! verantwortlich für den Erfolg
des Evangelıums, das WITr verkünden.“ (EN 76)

Vom Verkünder wiırd erwartetl, dass 8 lebt, dass GIT: nach seinem Lebensprogramm SC-
iragt wiıird. Miıt dem Zeugni1s des Lebens beginnt dıe Verkündigung.

„Das geschieht B:} WENN e1n einzelner Christ oder ıne Gruppe Von Chrıisten inmitten der
menschlichen Gememnschaft, ın der S1e leben, ihre erständnIıs- und Annahmebereitschaft, hre LLe-
bens- und Schicksalgemeinschaft mıt den anderen. ihre Solıdarıtät INn den Anstrengungen aller für al-
les. Was ede]l und gul ist. 7U Ausdruck bringen. Ferner uch dadurch, ass SIE auf Sanz einfache und

Weise ihren Glauben ın Werte bekunden., dıe ber den allgemeıngängigen Werten stehen,
und iıhre Hoffnung In CLIWAaS., das INan nıcht sıeht und VonNn dem Ian nıcht einmal tiraumen wag(l.
Durch dieses Zeugn1s hne Worte wecken diese Chrıisten In den Herzen derer, dıe iıhr Leben sehen,
unwiderstehliche Fragen: Warum sınd jene Sa“ Warum leben S1E auf diese Weıise? Was der WeT
ist CS, das S1E beseelt? Warum sınd SI1E mıit uns‘?*® (EN 21)

Ebd TE
Ebd TTT
Vgl DIie Evangelisierung In der Welt VON heute Apostolisches Schreiben E vangeln Nuntıiandı (=

EN) VO



28 Weihbischof A [018 Schwarz

ine solche Lebenswelse ist geprägt VON eiıner inneren mwandlung und eıner inneren
Erneuerung. Diese innere Erneuerung ist en V organg, der Immer Von Person Person
geht, wobel das Bemühen pürbar seIn INUSS, das Herz des Menschen urc Anteılnahme
und /ugegensemn anzusprechen. Es ist dies 1Ur möglıch uUurc eın Teılnehmen einem
Lebensprogramm eines Menschen, dıe Zustimmung des Herzens und dıe Zustimmung
einem verwandelten en Der persönlıche Kontakt Ist für dıe Evangelısıerung unerläss-
iıch

Liebe un Leben vor jeder Lehre und Theorie:
G(laube entzündet sich Glauben

Die „Hıngabe den Nächsten In grenzenloser Eıinsatzbereitschaft“‘ ist „„der Weg der
Evangelisierung. Der heutige ensch hört heber auf Zeugen als auf Gelehrte, und W ST
auf Gelehrte hört. dann deshalb, we1l S1e Zeugen Ssınd“‘ (EN 41) Dieses W ort VOoNnN aps
Paul VI grel aps Johannes Paul IT In seiner nzyklıka RedemptorI1s Missı1ıo0 auf und bes-
tätigt, dass der ensch unNnserer eıt mehr den Zeugen glaubt „als den Lehrern, mehr der
r!fahrung als der Lehre: mehr dem en und den Taten als den Theorien. Das Zeugni1s des
chrıstliıchen Lebens Ist die und unersetzbare Form der 1ss1ıon““ 42) DiIie
Form des Zeugnisses ist für den aps „„das en des Miss1ionars, der christlichen Famılıe
und der kirchlichen Gememnschaft; diese Oorm lässt eine il Verhaltensweise erkennen.
Der Miss1onar, der er Grenzen und menschlichen Schwächen In Eıiınfachher nach
dem Modell Christi] lebt, Ist e1in Zeiıchen Gottes und der transzendenten Wiırklıiıchkeit‘t Und
deshalb, meınt aps ohannes Paul H.. ist das „ZeugnI1s, das dıie Welt ehesten wahr-
nımmt, Jenes der Aufmerksamkeit für Menschen und der 1e den Armen und den
Kleinen. den Leiıdenden Der Geschenkcharakter dieses Verhaltens und dieser Aktıvıtä-
ten, die sıch abgrundtief VonNn dem In jedem Menschen vorhandenen Eg0o1smus untersche!1-
den, führt gezielten Fragen nach Gott und dem Evangelıum“‘ (RM 42)

Vertrautmachen mıt dem Getauftsein geschlieht urc unmıttelbaren „Lebenskontakt‘“.
Der Aposte]l Paulus ist den Thessalonichern zugetan und für S1e WIe eine Multter für
ihre Kınder Wır wollten euch. chreıbt CT, „nıcht NUr Evangelıum teilhaben lassen,
sondern auch unserem eigenen eDEN: denn ıhr Wart uns sehr 1eh geworden“ ess

„Glaubensbewerber‘“ lernen den Glauben nıcht bloß „Üüber den op sondern über
dıe Lebensfü  ung kennen. ach Berichten AdUus der eıt der Kırchenväter leßen dıe Kate-
cheten dıe Glaubensschüler ihrem en teilnehmen. Diese Praxıs wurde In der berliıe-
ferten Welsung eines Kırchenvaters zusammengefasst: „Wenn du eiınen Christus füh-
FOH willst, ass ıhn eine eitlang In deinem Haus wohnen.“

Wer Was über das Christseimn erfahren 11l und darüber, WCT die Christen sInd, der
schaut sıch dessen Vertreter d} VOT em die, dıie In der Öffentlichkeit stehen. das sınd oft
die. dıe eıne Aufgabe oder eın Amt In der Kırche en Dıe exponıerten Vertreter der Kır-
che bestimmen das Bıld der Kırche und ZWar nıcht sehr Uurc ıhr Wiı1ssen als urc ıhr
Verhalten

Von ern sagl INan, dass SIE hınter dem Rücken der Erzieher viel mehr lernen als dort,
rziehung intendiert WITF! Miıt Erwachsenen, dıe neuglerlig sind. wI1e Christsein
heute geht, Ist CS nıcht anders. SIie beobachten Christen und zıehen daraus hre cCHIuUSse

Vgl SCHWARZ, Liebe und Leben vor jeder Te und Jheorıie In (1999) 209—-212
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Christseim ernt Nan nıcht aus Büchern, sondern aus der Begegnung mıt lebendigen Men-
schen, dıe das eben, WdS$S SIEe VO Evangelıum begriffen en (vgl oger Schutz).

Christ: Wer hist du? Berufen Z Zeugnis für Jesus Christus
Im ersten Kapıtel des Johannes-Evangelıums wırd erzählt, WI1Ie dıe amalıgen relıg1ösen

Autorıtäten ohannes den Täufer kommen und ıhn agen „Wer bıst Au 7 Das ist für
miıch der Ausgangspunkt, der rage nachzugehen: hrıst, WT bıst du? Damals g1Dt ohan-
11CS der Täufer eiıne e1igentümlıche ntwort Er Sagl als erstes „Ich bın 6S nıcht! Ich bın
nıcht der ess1as.“ ohannes versteht sıch als eın euge, als eın Zeichen dafür, dass erJe-
nıge der TO ist, der nach ıhm kommt Am Bıld des Grünewälder Altares ist das sehr
euuc abzulesen. Johannes ist der. der mıt dem großen Zeigefinger dem Kreuz steht
und auf ıhn hınwelst. Johannes ist der; der immer wıieder sagt „Ich bın e nıcht IS Johannes
findet seine Identität, seine Bestimmung, seinen Auftrag, indem 8 VOINN sıch wegwelst. Im
Hınweilisen auf dıie Mıtte wırd se1n Zeugn1s transparent und wırd SE selber der, dessen eru-
fung und Sendung sıch iIm Verweils ze1igt. Je mehr w] A als euge sıch selbst VoNn der bezeug-
ten Person zurücknımmt, uUMSO besser er  I1 GE seine Funktıion, reines Zeichen SseIn.

Was Johannes dem Täufer abgelesen werden kann, das ist der rauftrag Jedes/Jeder
Getauften und der Kırche Kırche hat den Auftrag, VON sıch WCR verwelsen auf die Wırk-
11Cc  el (Jottes hın Kırche ist N sıch heraus Ja nıchts. Sıe hat In sıch esehen keine eigene
Identität. es, Was Ss1e ist. ist s1e als Verwelıs. als Hınwels auf Gott und se1n e1ıl Das
7 weiıte Vatıkanısche Konzıil drückt dies In der Kırchenkonstitution AdUuSs

.„Chrıstus ist das 1C; der Völker. ar ist der drıngende Wunsch dieser 1Im eılıgen Gelist
versammelten Heılıgen Synode. alle enschen durch se1ine Herrlichkeıit, dıe auf dem Antlıtz der Kır-
che wıderscheınt, erleuchten. indem S1E das Evangel1ıum en Geschöpfen verkündet (vgl

DIie Kırche ist Ja In Christus gleichsam das Sakrament, das he1ißt Zeichen und Werkzeug für
dıe innıgste Vereinigung mıt ott wı1ıe für dıe Einheıt der aNzZCH Menschheıit.“ CLG

Miıt dieser Definıtion VoNn Kırche hat das /Zweıte Vatikanische Konzıl einen deutliıchen
Akzent gesetzt, w1e WIFr heute Mite1inander, UNsSCIC Gemeimnschaft, UNSCIC Pfarrge-
meılnden verstehen dürfen Als Verwels. als Zeıichen. als Hınweils auf Gott, der ın Jesus
Christus mıt seinem Heıl uns gegenwärtig Ist Glauben WITr das? Nımmt [Nan uns das
ab, dass WIr dastehen für Gott und se1n eıl für dıie Menschen? Ist Kırche Vomnl Heute euge
der ahrheı und der Wirklichkeit UNsSeTCS (jottes? en WITr diesen Verweıischarakter auf
uUuNnseren Gott oder beschäftigen WITFr unNns bloß mıt innerkırchlichen Korrekturen, mıt inner-
kırchlichen Strukturen, mıit innerkırchliıchen Fragestellungen?

J1e1e dieser. auch innerkirchlic wichtigen Fragestellungen werden heute mıt einem
glaublich emotionalen Aufwand diskutiert. SIie beschlagnahmen dıe FA und blockıiıeren
den IC INS Welıte, ahın, dıe eigentlichen ufgaben der Kıirche stecken. Hat die Kur-
che vielleicht VETSCSSCH, wofür S1€ eigentliıch da Ist, nämlıch Zeugn1s geben für Gott In
eiıner zunehmend gottleeren Welt, eın Fenster dafür se1n, dass Menschen hre ugen
über diese Welt hinausschauen lassen?

Hat Kırche VELSCSSCH, dass s1e den Dienst eines werkzeuglichen Zeichens rfüllen soll für
dıe großen Verheißungen ottes’? chenken Getaufte und Gefirmte der Welt das,
Was ihnen aufgetragen ist oder le1ıben s1e vielleicht das schuldig, wofür s1e eigent-
iıch da SINd: Zeichen für dıe Wirklichkeit Gottes se1n, en frohmachendes eıl VOTI-

künden und stellvertretend dem chöpfer Ehre und nbetung bringen in eiıner Welt. dıe
Gott VETSCSSCH und verdrängen scheımint?
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Im Blick auf einen liebenden Menschen Sinn finden
Im IC auf eınen HEF und Ure lıebenden Menschen wırd CS möglıch, den Glauben

als unbedingten Sınn des Lebens durchzuhalten Auf Jeden VOoN UNS, sagt ern Claret,
„‚sıeht In Jeder, auch gerade In den schwersten tunden UNSCeTICS Lebens., ırgend Jemand miıt
forderndem 1C era eın Freund, eıne Freundın, elıne Frau oder eın Mann, eın iınd oder

eın authentischer Mensch, eın ebender oder eın oter, iImmer aber und VOT em und
Ur S1IE Jesus, der Gekreuzigte, der als der 1eDende der Auferstandene istc;7 „Wenn e1-
E nıchts mehr bleı lautet das Zeugn1s Vıktor Franklis em der
1 des hıebenden Menschen euchten.

Vıktor Frank] hat selbst 1Im Konzentrationslager raft geschöpft, we1l E In seinem
erzen das Bıld seiner Tau VOT sıch sah Er schreı1bt:

„Während WIT kılometerweit dahıinstolpern, 1mM Schnee waten schaue iıch ZU Hımmel hın-
auf. dıe Sterne verblassen, oder dort hınüber. hınter einer düsteren Wolkenwand das Mor-
genNrot beginnt. ber meın Ge1ist iıst Jetzt erfüllt VON der Gestalt, die In Jener unheimlıch
Phantasıe festhält, dıe ich früher. 1mM normalen Leben. nıe gekannt hatte Ich führe Gespräche mıt
meılner Frau. Ich höre S1e antworten, ich sehe S1Ee lächeln., ich sehe ihren fordernden und ermutigenden
Blıck, und leibhaftig oder nıcht iıhr Blıck leuchtet Jjetzt mehr als dıe Sonne. dıe soeben aufgeht. Ja
durchzuckt miıch e1in Gedanke Das erstema In meınem Leben erfahre ich dıe Wahrheiıit, ass
1€| irgendwıe das LLetzte und das Höchste Ist, dem sıch menschliches Daseın aufzuschwingen
veErIMmas. Ich erfasse Jetzt den ınn des Letzten und Außersten. Was menschlıches Dıchten und Denken
un Glauben dUSZUSagcCH hat dıe Erlösung durch Liebe und In der Liebe!“®

Claret folgert daraus: „Man INa Bekehrung, Begegnung, Erfahrung, rlebnıis. UOstergnade der
SONS WI1e NENNECN, dıie Jünger haben Jedenfalls erfahren: alles, Was WITr sınd, sınd WIT 1Im (slauben
dıe Auferstehung, sınd WIT 1mM Glauben Jesus. der lebendie ıst und für N da Ist: der Blick eines
lıebenden Menschen., der uns im ‚Schauen einer unendlıchen Herrlichkeit‘ NEU geschenkt wurde., hat
UuNls NECU geschaffen eiınem eben, dem dıe /ukunft nıcht mehr geraubt werden ann Von 1Un
beginnen S1e, den Blıck des l1ıebenden Menschen 1Im Herzen bewahrend, VON iıhrer umwerfenden Er-
fahrung miıt dem. der das Leben ist, erzählen, davon, „‚dass Liebe das Letzte und das Höchste
Ist”, das, WAas In alle Ewigkeıt bleıibt und /Zukunft hat.“

Die Herrlichkeit widerspiegeln
Der Apostel Paulus sagt „Wır alle spiegeln mıt enthülltem Angesicht dıe Herrlichkei des

Herrn wıder und werden In se1In eigenes Bıld verwandelt. VOoN Herrlichkeit erTrlıiıch-
keıt“ (2 Kor 3,18) Damıt ist sehr Teiien gesagl, Was das e1 elines Chrısten, Ja Was
das Wesen des Getauften und Gefirmten Ist die Herrlichke1i Christı In der Welt aufleuchten

lassen. DEn Gott, der sprach: Aus Finsternis soll IC aufleuchten! Er ist In UNsren
Herzen aufgeleuchtet, damıt WITFr erleuchtet werden ZUr Erkenntnis des göttliıchen Glanzes
auf dem Antlıtz Christi!*® (2 Kor 4,6)

Wır können diese Trahlen wıderspiegeln, dass S1e andere erfassen.
.„„Das ist UNSCTE Berufung. Die ‚Herrlichkeıit des Herrn‘ widerzuspiegeln, WIeEe e1in Reflektor

Strahlen auffängt und reflektiert. Das Dılemma uUuNseTeTr Sıtuation besteht darın. dass der Mensch die-
SCH Auftrag weıtgehend VErSESSCH hat Was dıe Welt U1n Strahlen bringt, meınt C das komme

LARET, Im Blıck auf den lıebenden Menschen trotzdem Ja ZU Leben sagen””. In Gelst
und Leben (1996) 85 1—86, hiıer

FRANKL,30  Weihbischof Alois Schwarz  5. Im Blick auf einen liebenden Menschen Sinn finden  Im Blick auf einen durch und durch liebenden Menschen wird es möglich, den Glauben  als unbedingten Sinn des Lebens durchzuhalten. Auf jeden von uns, sagt Bernd J. Claret,  „sieht in jeder, auch gerade in den schwersten Stunden unseres Lebens, irgend jemand mit  forderndem Blick herab, ein Freund, eine Freundin, eine Frau oder ein Mann, ein Kind oder  sonst ein authentischer Mensch, ein Lebender oder ein Toter, immer aber und vor allem und  durch sie Jesus, der Gekreuzigte, der als der Liebende der Auferstandene ist“’. „Wenn ei-  nem nichts mehr bleibt“ — so lautet das Zeugnis Viktor Frankls — vermag trotz allem der  Blick des liebenden Menschen zu leuchten.  Viktor E. Frankl hat selbst im Konzentrationslager Kraft geschöpft, weil er in seinem  Herzen das Bild seiner Frau vor sich sah. Er schreibt:  „Während wir kilometerweit dahinstolpern, im Schnee waten [. . .] schaue ich zum Himmel hin-  auf, wo die Sterne verblassen, oder dort hinüber, wo hinter einer düsteren Wolkenwand das Mor-  genrot beginnt. Aber mein Geist ist jetzt erfüllt von der Gestalt, die er in jener unheimlich regen  Phantasie festhält, die ich früher, im normalen Leben, nie gekannt hatte. Ich führe Gespräche mit  meiner Frau. Ich höre sie antworten, ich sehe sie lächeln, ich sehe ihren fordernden und ermutigenden  Blick, und — leibhaftig oder nicht — ihr Blick leuchtet jetzt mehr als die Sonne, die soeben aufgeht. Da  durchzuckt mich ein Gedanke: Das erstemal in meinem Leben erfahre ich [. . .] die Wahrheit, dass  Liebe irgendwie das Letzte und das Höchste ist, zu dem sich menschliches Dasein aufzuschwingen  vermag. Ich erfasse jetzt den Sinn des Letzten und Äußersten, was menschliches Dichten und Denken  und — Glauben auszusagen hat: die Erlösung durch Liebe und in der Liebe!“®  Claret folgert daraus: „Man mag es Bekehrung, Begegnung, Erfahrung, Erlebnis, Ostergnade oder  sonst wie nennen, die Jünger haben jedenfalls erfahren: alles, was wir sind, sind wir im Glauben an  die Auferstehung, sind wir im Glauben an Jesus, der lebendig ist und für uns da ist; der Blick eines  liebenden Menschen, der uns im ‚Schauen einer unendlichen Herrlichkeit‘ neu geschenkt wurde, hat  uns neu geschaffen zu einem Leben, dem die Zukunft nicht mehr geraubt werden kann. Von nun an  beginnen sie, den Blick des liebenden Menschen im Herzen bewahrend, von ihrer umwerfenden Er-  fahrung mit dem, der das Leben ist, zu erzählen, davon, ‚dass Liebe [. . .] das Letzte und das Höchste  ist‘, das, was in alle Ewigkeit bleibt und Zukunft hat.‘“  6. Die Herrlichkeit widerspiegeln  Der Apostel Paulus sagt: „Wir alle spiegeln mit enthülltem Angesicht die Herrlichkeit des  Herrn wider und werden so in sein eigenes Bild verwandelt, von Herrlichkeit zu Herrlich-  keit“ (2 Kor 3,18). Damit ist sehr treffend gesagt, was das Leitbild eines Christen, ja was  das Wesen des Getauften und Gefirmten ist: die Herrlichkeit Christi in der Welt aufleuchten  zu lassen. „Denn Gott, der sprach: Aus Finsternis soll Licht aufleuchten! Er ist in unsren  Herzen aufgeleuchtet, damit wir erleuchtet werden zur Erkenntnis des göttlichen Glanzes  auf dem Antlitz Christi!“ (2 Kor 4,6).  Wir können diese Strahlen widerspiegeln, so dass sie andere erfassen.  „Das ist unsere Berufung. Die ‚Herrlichkeit des Herrn‘ widerzuspiegeln, so wie ein Reflektor  Strahlen auffängt und reflektiert. Das Dilemma unserer Situation besteht darin, dass der Mensch die-  sen Auftrag weitgehend vergessen hat. Was die Welt zum Strahlen bringt, so meint er, das komme  7  B. J. CLARET, Im Blick auf den liebenden Menschen ... trotzdem Ja zum Leben sagen“. In: Geist  und Leben 69 (1996) 81—-86, hier 84.  V. E. FRAKKL, ... trotzdem Ja zu Leben sagen. München 1977, 65.  CLARET (s. Anm. 7) 85.TOLZdem Ja Leben Nn München 977
(LARET (sS Anm 7



Ich hın getauft und (Grott geweiht
AaUs ıhm selbst Er sSe1 der Herr der Schöpfung. Er SONN sıch 1Im (jlanz seiner eigenen Herrlıchkeit
Und schlıeßlıch olen ıhn dıie Strahlen e1n. dıe selbst entfesselt hat S1e reffen ıhn INnSs Mark.“

Der ers Petrusbrie pricht VOoN der erufung °}  9 dass WITr alles, WädsSs für en und
UNSCETIEC Frömmigkeıt gul Ist, urc dıe göttliıche aC geschenkt bekommen en „S1e
hat unNs den erkennen lassen, der uns urc seiıne Herrlıc  er und raft erufen hat UTE
s1e wurden N dıe kostbaren und überaus ogroßen Verheißungen geschenkt, damıt ıhr der
verderblichen eglerde, die In der Welt herrscht, entfilıeht und der göttlıchen Natur An-
te1ıl erhaltet“‘ (2 Petr 1,3—) Der Autor sagl uns, dass WITFr der göttlichen esensa| und
Natur teılhaben

Wır en Anteıl göttlıchen eben. we1ıl WIFr VOIlNl Chrıstus erufen worden sınd und
der Ootscha der Apostel glauben. Wenn WITFr uUuNseTer göttlıchen Natur entsprechend eben,
wırd sıch das In konkreten Ausdrucksweisen zeigen. In einer achtgliedrigen „ Tugendkette“
erläutert der Petrusbrief, WI1e Berufung und rwählung Bestand hat „Darum al-
len 1iIer daran, mıt einem Glauben dıie Tugend verbinden, mıt der Tugend dıe Erkennt-
nNIS, mıt der Erkenntnis dıe Selbstbeherrschung, mıt der Selbstbeherrschung dıe Ausdauer,
mıt der Ausdauer dıe Frömmıigkeıt, mıt der Frömmigkeıt dıe Brüderlichkeıit und mıt der
Brüderlichkeit dıe Liebe“ 2 eftr LSD

DIie 1e ist das Schlussgliıed der achtgliedrigen Kette
„Acht meınt iImmer dıe Vollkommenheıiıt und Vollständigkeıt, dıe Ewigkeıt. In der cht omm

das Unendlıiche. das Ewı1ge, das GÖöttliıche ZU Vorscheımn. eshalb sınd dıe Taufbecken immer acht-
eckıg In der Taufe werden WIT mıiıt göttlıchem en rfüllt So ist dıe achtgliedrige ıne Be-
schreibung der göttlıchen atur, der WIT durch Jesus Chrıistus eılhaft geworden sSınd S1e beschreıbt
das Leben, das VON (Jottes heilender und befreiender egenwaı durchdrungen und das göttlıch g-
worden ist.  ..

rlösung besteht, In der i K des Petrusbriefes darın, dass .„Chrıstus uUuNns ure. seline SOLL-
1C raft es geschenkt hat, Was für uns gul Ist, Was uns ZU en führt und eiıner
Haltung derC und Frömmigkeıt, einem ständiıgen Bezogenseımn auf Gott In al-
lem, Was WITFr tun Und das geistliche eben. das sıch In den acht VerhaltensweIisen und Hal-
tungen ausdrückt, dıent dazu, en uCcC  ar werden lassen. Die Lebendigkeıt,
dıe Fruchtbarkeıt und das en dUus dem göttlıchen run heraus sınd also dıe Krıterien
für eıne esunde chrıstlıche Spiritualität.“ “

So kann dann der Glaubende ‚b  1C mehr iıch lebe. sondern Christus lebt In mır  ec
(Gal 2.20): und dıe Kırche darf sıch verstehen als se1n Leıb und „„wırd VOoN hm erfüllt. der
das AIl SahZ und Sal beherrscht“‘ (Eph 12839

Die CAFLSELICHe (1 meinde Ist das Leitbild. T aufe verändert (Jemeinde
Als In selner Famılıie der dreijährıge Martın ein Geschwister] am und be1 einem Be-

such gefragt wurde: „Martın, Was g1bt 6S In deiner Famılıe Neues‘?** Da der Kleine
„ICH bın Bruder geworden‘“. Kınder auf eiıne solche rage „Ich habe einen Bru-
der bekommen?‘‘. Der Martın aber „Ich bın Bruder geworden  u!

Ich (0)  ( WC eın Ind getauft wırd In der Gemeınde, dass dıe Erwachsenengemeinde
dann sagt „Wır sınd Bruder und Schwester geworden dieses kleinen Kındes‘‘. ()der
S1e AT en eınen NeUCN Täufling  CC Wır en ıhn nıcht, sondern SE verändert un  N Das

K AMPHAUS., /7Zwischen Nacht und Jag Freiburg 1998, 180
GRÜN, Iu dır nıcht selber weh Maınz 1997, O1f.

Ebd
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kleine Kınd. das getauft wırd, oder der Erwachsene, verändert dıe Gemeinde. Ich bın Bru-
der geworden, Wa immer ]Jemand getauft wiıird. DIe CNrısStliiche Gememnde i1st das €l
der Getauften und nıcht 11UT die Eınzelnen In ıhr.

Paulus versteht die (jemeılnde In Korıinth als Empfehlungsschreiben, als eiınen HIS
Christi SUASEF Empfehlungsschreiben se1d ihr:; G Ist eingeschrieben In Herz und alle
Menschen können CS lesen und verstehen. Unverkennbar se1d ıhr eın rIe Christi, AA e
fertigt KERR e uUuNnSsSeren Dienst. geschrieben nıcht mıt Tinte, sondern mıt dem Gelst des eDben-
1gen Gottes. nıcht auf Tafeln daus StemM: sondern w1e auf Tafeln In Herzen VON Fleisch“
(2 Kor 3:2%)

Gott er; und heilgt den Menschen nıcht als isohertes Individuum, sondern als eın We-
SCH, das auf Geme1mnschaft angelegt Ist Nıemand kann alleın glauben und alleın Chriıist seIN.
Keıner kann sıch das Evangelıum selber er ist darauf angewlesen, dass ihm der
Glaube VON anderen bezeugt wiırd, und dass ST In seinem Glauben VOoNn anderen und
gestuützt WIrd. Jede bzw Jeder ist hineingenommen In die der Glaubenden und In dıe
Zeıten und aume umgreifende Gememschaft der Glaubenden

Keıner kann alleın el elnes taufbewussten Chrıisten se1n, sondern 1Ur In Verbunden-
heıt mıt anderen und Im VerweIls auf Jesus Chrıistus

Dıie Heılıge chrı sagl, dass das eı1l nicht dem isolıerten Einzelnen gıilt, für sıch HNeın,
sondern eiıner Gememschaft, In die der Eınzelne aufgenommen wiırd, persönlıch
eıl Anteıl erlangen. Diese Gemeiminschaft entsteht nıcht uUurc den nachträglichen A
sammenschluss relıg1ös Gleichgesinnter.

Die Kırche ist WI1Ie en olk oder eıne Famıiılıe dem Eınzelnen vorgegeben. Der Eınzelne
wIırd In dıe Kirche aufgenommen, wächst In S1e hınem, wırd VoNn ıhr und über-
nımmt selbst Verantwortung für sS1e Dies gılt für alle Chrısten, für die Amtsträger, WIe für
dıie Laılen.

Die Kırche ist aber keın olk Im gewöhnlichen Sınn, keıine Gemeinschaft, dıe urc Ab-
Sstammung, Geschichte. Kultur verbunden ist
Die Kırche ist das olk Gottes: S1IE ist das Volk, das Gott daus den Völkern CI -

Wa und erufen hat, sein E1gentumsvolk, mıiıt dem wiß eiınen Bund gesScChlossen hat SIie ist
eın unıversales Volk In und dus allen Völkern, Rassen und Klassen S1e ist zugleic eın he1-
1ges olk

Deshalb wıird INan In dıe Kırche nıcht hineingeboren, sondern urc den Glauben und
uUurc dıe aufe, das Sakrament des aubens und der Wiedergeburt ZU HNEeEUCNHN en (vgl
Joh 3,5) eingegliedert. Dıie Kırche ist dıe Gemennschaft der Glaubenden, die sıch VCI-
sammelt als ankende und elernde Kultgemeinde, In deren Mitte (Gott selbst wırksam DC-
genwärtig ist und dıe in die Welt esandt ISt, Un das Evangelıum urc Wort und Lat

c< 13bezeugen.
Den Duft der Erkenntnis Christi verbreiten (2 Kor Z 14)

Mahatma Gandhı wurde einmal VON iIstlıchen Miss1ionaren efragt, Was Ss1e tun MUSS-
ten, damıt er das Christentum verstehen. Der 1n Gandhı erinnerte dıe christlichen

13 Katholischer Erwachsenenkatechismus. Das Glaubensbekenntnis der Kırche. Hg Deutschen
Bıschofskonferenz. Bonn 1985, 273
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Abendländer das Gehemnis der Rose .„Alle lıeben diese ume, weıl Ss1i1e Iso
en Sıe mehr, meılne erren en Sıe nach Jesus  LA

Paulus schreıbt dıe (Gemenmde VoN Korinth ‚„„‚Gott sel Dank, der uns 1m legeszug
Chriıstı miıtführt und urc uns den Duft der Erkenntnis Chriıstı en Orten verbreiıtet.
Denn WITFr Ssınd Chriıstı Wohlgeruch für Gott denen, dıe gerettet werden. WIe unter de-
NCN, dıe verlorengehen. Den einen sınd WIT Todesgeruch, der Tod TIN. den anderen Le-
ensduftt, der en verhe1ßt‘‘ (2 Kor 2,14-16).

Wer Im „Siegeszug Christıi“ mıtgeführt wiırd, kann nıcht mehr den Lebensstil der dem
Tode gewelhten Welt praktızıleren. Chrıstus nımmt seine Jünger nıcht 1Ur In eıne 1sSsens-
schule., sondern In eiıne Lebensschule Er sagt „Kommt und seht‘‘. Seht WIe ich leDe. e1de,
miıich iIreue. ahmt mich nach. Was ıhr mır erleht. von Mır begreift, Hrc miıch erT1a)
danach ebt Paulus Sagl CS ‚de1d untereinander gesinnt, WI1Ie 65 dem en in (2hrıs-
{us Jesus entsprich . und dann zıtlert GT, das Lied Von ESUS, der sıch ZU klaven gemacht
hat und der deswegen Von Gott erhöht wurde (vgl Phıl 2,5—

DEr Prüfstein für olches Christi! Stıl orıentiertem Leben in der emeınde ist dıe SONN- und
testtägliıche Eucharistie. Dort ze1ıgt sıch, ob WITr miıteinander umgehen, WwIe der err das T wartet.
Dort wiırd In dıe lıturgische Geste gehoben, WAas Glaube, Bekennen, Christusnachfolge die Woche
ber VOoN uns gelebt wurde. Dort hören wır Jedesmal VO Altar her die Fragen des Herrn: 1St du, se1d
ıhr MIır In der VETSANSCHNCNH OC näher gekommen? Feılert iıhr nıcht 1Ur dıe Eucharıistie oder geht
ihr uch ‚eucharıstisch‘ miteinander um? Ist dıe Euchariıstıie der O ' uer Streit aufgehoben, Urec
Unversöhnlichkeit ausgebrannt, AL Undankbarkeiıt beendet wırd? ass ıhr uch dort mıt mir sakra-
mental verbinden, um noch tiefer das werden. Wäas ihr schon se1d meın e1ıb und Rebzweıg mir
als dem lebendigen Weıinstock‘?““
ıne Duftflasche, der dıe Flüssigkeit ausgeht, IMNa vielleicht noch eiıne CHe den Uur-

sprünglıchen Duft verbreiten aber mıt der eıt wırd der Duft verblassen und ausbleiıben
Spüren WITr eın olches „Verblassen“ christlicher Werte In unNnseTer Gesellschaft Solidarıtä
wırd nıcht urc Polıtikerappelle erzeugt und Mıtmensc.  ichkeit nıcht Hrec Zeıtungspa-
pler. Es braucht tiefere Quellen, den 95 des Erbarmens, tätıger 16be., versöhnten
Lebens be1 uns verbreıten.

ıne Geschichte rzählt VonNn einem Jüdiıschen Brauch
„Die Juden feiern eın Fest 11ainens Sukkot das Laubhüttenfest und dıesem Fest werden iıne
Gewürzsträußchen gebunden. In diesen Sträußchen sınd ber N1IC Gewürze, sondern SIE seizen

sıch Zusammmen dus /weıgen der Bachweide, der Dattelpalme, der Myrte und dus der /ıtrusfrucht. DIie
Zitrusfrucht ist wohlschmeckend und wohlriechend: dıe Dattelpalme iıst wohlschmeckend: dıe Myrte
ist wohlriechend;: dıe Bachweide Ist 9anz gewöhnlıch, schmeckt nıcht gul, riecht nıcht gul, nımmt d-
ber den meısten Platz en

Was he1ißt das’? Diese 1e7 Pflanzen beziehungsweı1se ihre Früchte symbolısıeren CNMN-
das olk Israel oder auch das olk (Jottes VOT seinem Herrn Und sıch dus

denen ZUSaMIMNCN, die fromm und gelehrt sınd (wohlriechend und wohlschmeckend) und den 1Ur
Frommen und den 11UT eie  en DIie Mehrzahl ber ist weder wohlriechend och wohlschmeckend.
dıie 9Sanz gewöhnlichen und aus diesen besteht das olk Gottes.“

UÜbermalungen
Wenn VOoON Leıtbildern dıe Rede Ist, Irage ich Wo ist das Ich sehe be1l vielen Leıtbil-

dern NUur Worte aneinandergereıht und Sanz selten eın Bıld Und €e]1 ist das Bıld

WANKE, Neue Herausforderungen Bleibende Aufgaben. Leipzig 1995, 138
GAISBAUER, Zerrbild Kırche Seckauer Gespräche 34f.
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das Wäds WITL brauchen und Was sıch uns festsetzt Wäds SahzZ tief uNns „hinuntergeht“
WIT nıcht mehr errn sınd UNSCICS optischen Gedächtnisses Bılder dıe WIT sehen, „be-

kommen WIT 11C mehr AdUus unNns heraus Wann S: 16 uns wıieder „aufste1gen en WIL

nıcht mehr der and Deshalb 1St CS nıcht unwichtıig, welche Bılder WIL zeichnen und
welche WIT uns malen. „„ausdenken‘“, auf welche WIT schauen.

anchma geht s den Leıitbildern VoN den Getauften WIC mıt den Bıldern VON IA
Raıner, dıe er „UÜbermalungen“ nennt.

„„Das überkommene Christusbild cheınt rafit verloren haben entzieht sıch der -
mittelbaren Begegnung; 1St überdeckt und wırd überdeckt durch den Staub der Jahrhunderte durch
das ersagen vieler rYısten und dıe Müdıgkeıt ihres Glaubens durch Arrangements der Kırche
mıit den Mächten und (Gjewalten dieser Welt ber uch durch CI menschlıche Lebensgestalten un:
-S1iTuatiıonen dıe weiıthın och keinen /ugang Christus und SCINCIN kvangelıum gefunden en
[ heses In den Hintergrund JI reten und UÜberdecktsein der überkommenen Christusgestalt INa
schaulıch durch deren Übermalung durch Raıliner ıllustriert werden ber zugleich geschieht eIiwas
Paradoxes Durch das UÜbermalen 9aNz Intensıtät das UÜbermalte das Gesıichts-
feld So WIC 380 Kr Verhüllung überhaupt nıcht ınfach verdeckt, sondern Aufmerksamkeıt erzeugt und
damıiıt uch entbirgt, trıtt auch das Antlıtz Chrıistı durch alle Überdeckung 9aNz NEU hervor und for-
dert Stellungnahme, Umsıicht. Hınwendung heraus‘“.

1ele Getaufte sınd WIC übermalte Christusbilder Zugedeckt Urc den au der Säkula-
SICIFUNG, T1 das UÜbermalte Mmıiıt Sanz Intensıität das Gesichtsfeld

Quellen geistlıchen Lebens IDIie Gegenwart Hg Greshake W elısmayer Maınz
1993
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Eduard Nagel‚ Irier

Was können WLr mitnehmen?
Wie ann weitergehen? g

Einleitung ZUr Schlussrunde des SYMpDOSLIONS
Was wäre, WEENN die J agung Jetzt Ende wäre? Miıt Was würde ich heimfahren? Ich

111USS gestehen, dıe Antwort ware Mır gestern nach den orträgen der Professoren
und Meßner noch eichter gefallen.

ES WAar eiıne spannende J agung, In der zentrale TOoODleme benannt wurden. urc dıe
ketche egınn kamen WITFr chnell mitten INns ema hıneılmn. Manchem Pifarrer mMag beım
edanken eigene Erlebnisse TE1NC das Lachen 1Im alse gekratzt en

Professor gab unNns eıne are Analyse der Sıtuatlon, In der WITFr stehen. Unüberseh-
bar tut sıch dıe Schere iImmer weiıter auf zwischen dem. Was WITFr als Kırche vermıiıtteln wol-
len, und dem, WAas UNsSCeIC „Kunden““ erwarten Und dus ihrer Perspektive mıt u  m eCc
erwarten, WEeNnNn etwa Jemand ZWanzıg oder mehr re keıine Kırchenbank abnützt, aber
immer Kırchensteuer ezahlt und dann eines ages eıne Dienstleistung VoN eıner Stunde
erwartet

Professor hat uns auch Rıchtungen angegeben, In dıe 6S gehen könnte: eın ıffe-
renzliertes Angebot entsprechend den euti1ic untersche1dbaren gesellschaftlıchen Mıhıeus

TEe1I111C le1iben mIır Sanz praktische Fragen: er soll IHNan das erforderliche erso-
nal nehmen? Und Soll INan dıe bestehenden Gemeimindestrukturen zerschlagen, WeNnNn S1e der
Wiırklıichkeit hnehın kaum mehr entsprechen?

Wiıchtiger aber noch scheımnt mır dıe theologische rage Wo bleıbt das Kırchenbi des
Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, dass das gemeiInsame Priestertum aller Gläubigen und hre
gemeInsame erantwortung für dıe Kıirche eutlic herausgestellt hat, WEeNnNn CS 11UT noch
„Anbieter‘“‘ und „‚Kunden“ g1 Wo leıben da dıe mündiıgen Lajen?

Professor Mellner hat Uuns dann eıne wunderbare Visıon der Kırche entworfen: eiıne ar
we1ß gekle1deter, hıiımmlischer Gestalten eın faszınıerendes Bıld ıne Kirche, dıe ohne
Miıssı1on, ınfach aufgrun: ihres Lebenszeugn1isses ansteckt. Doch wenigstens 500 TE
War dıe Kırche anders. Davon ist SahZ Europa bis heute geprägt In tädten und Dörfern
stehen die Kırchen noch Im Mittelpunkt, manchmal vielleicht mehr Tourıistenattraktion als

des Gebets: aber noch steht das Kreuz über den tädten und Dörfern
Soll INan da dıe Säuglınge nıcht mehr taufen? Ja, ist dıe Säuglingstaufe über eineinhalb

Ja  ausende hinweg nıcht auch eın locus theologicus, eın theologisches Argument für eine
Kırche. dıe auch Massen zulässt, wodurch der allgemeıne Heıilswille (Gjottes ZU|] UuUSdruc
kommt?

Professor Meßner hat seIn Referat selbst eiınen „Gegenvortrag‘ genannt, und dıe Span-
NUNg zwıischen beiden War oroß Dann folgte der Vortrag VON We1l  1ScChOo chwarz

Es War en bewegender geistliıcher ortrag
Aber 8 hat miıch ratlos emacht. Ratlos. we1l der Soziologe und der eologe

Strukturfragen angesprochen aben. dıe nıcht lösen sınd ohne dıe Hıerarchie. und auf
diese Fragen geben mMır dıe geistlichen Worte keıine Antwort Das are Glaubenszeugnis
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der Getauften entspricht der orderung des Theologen; aber Leıtbilder können nıcht entiste-
hen unabhängig Von denen, für dıe SIEe gedacht SInd. Und das sınd NUun einmal dıe Menschen
dieser Gesellscha’ In ihren unterschiedlichen Mılıeus elche Konsequenzen ergeben sıch'
daraus für dıe Strukturen der Kırche?

Anschließhende Schlussrunde

Zusammenfassung
In der folgenden Dıskussion wurden Anregungen vorgebracht für ıne Massenkirche In eıner NECU-

FOorm, mıt einem nıederschwelligen Angebot für alle und höheren AnfTorderungen für dıe oll-
inıtıerten. Professor Ebertz verwılies mıt Nachdruck darauf, dıe Kıirche gehe In ihrer derzeitigen (je-
STA ıhrem nde5 iıne Umstrukturierung SE1I unausweichlıich, dıe rage sel. ob S1e iıhrer
Umgestaltung aktıv teilnehme der dabei DasSSıV bleıbe. Er unterstrich nachdrücklich dıie Bedeutung
der Mıliıeus als Zielgruppen.

Professor Meßner tellte fest, dıe Kıirche könne sıch ihre Gestalt nıcht selbst aussuchen. Er VCI-
WIES darauf, dass bel der Jagung sıch andere Kırchenbilder gegenübergestanden hätten als SONS In
Dıskussionen und erinnerte daran, dass schon die Ite Kırche N1IC. [1UT den Stand der (jetauften kann-
t ' sondern Katechumenen und RBüßer als eigene Stände.

Gefordert wurde auch ıne Umkodierung der Taufe, WECNN S1E Massentaufe bleiben soll

Ebertz
Ich enke, dass dıe lelfrage ziemlich unklar ist Was ist eigentlich das Zie] Von Kırche,

Was ist das Ziel von Pastoral, VOoN Liturgie? Wır en arüber Sal nıcht gesprochen, WITr
en 1Im Grunde vorausgesetzt, dass das klar Ist, aber ıch habe den indruck. dass das eher
nıcht klar ist

Das Zzwelıte ist damıt unmıttelbar verbunden, nämlıch dıe Strukturfrage. Wıe soll eigent-
iıch dıe Sozlalgestalt Von Kirche aussehen, wWwenn S1e Sahnz bestimmte 1e1e hat bzw Sanz
bestimmte 1ele nıcht hat? Um 6S konkret Wır stehen VOT der rage, ob Kırche
Volkskıirche Massenkirche le1ıben bzw In einer Form werden soll, denn In der al-
ten Form kann Ss1e das nıcht leiben Das ze1gt sıch Ja schon daran, dass alleın In Wıen LUr
noch eiwa dıe der Menschen überhaupt katholısch ist Da zeigt sıch ja bereıts, dass
dıe alte Form eiıner flächendeckenden Volkskırche, dıie sıch mıt der Bevölkerung eines
Landes (6 dem Ende zugeht. ber Volkskirche In einem Sınn würde aus meıner
16 heißen eiıne Kırche mıt einem niıederschwelligen Angebot für alle DIe Alternatıve
dazu ware die rage, ob dıe Kırche VOoON iıhrer Sozlalform her ZUE freiwilligen Kırche. ZUT
„Freıkırche“ werden will, Ja vielleicht ZUT Das ist eine rage, dıie ansteht.

Ob INan einen Prozess des Niedergangs eiıner Sanz bestimmten Sozlalgestalt VonNn Kırche,
ämlıch der Volkskirche herkömmlichen 1ıls, In der tıllen Hoffnung abwartet, dass 6S
Wınter se1 und der Frühling kommen könnte, oder ob INa erkennt und da könnte dıe So-
ziologie meılnes Erachtens schon ZU  - Realısmus beitragen Wäas Faktum Ist, dass ämlıch

Die anschließende Dıskussion wiırd hler in Auszügen abgedruckt. Auslassungen innerhalb der
einzelner Wortmeldungen sınd durch Auslassungspunkte gekennzeichnet. Neben geringen stilıst1i-
schen Glättungen wurde der Charakter der mündlıchen ede beibehalten.
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eiıne Sahz bestimmte Sozlalgestalt der Kırche Ende geht und dıe Kırche selbst diese
Transformation mitgestaltet, Staitt S1e 1Ur DaSSIV hınzunehmen, dann In kurzschlüssigen
Notstandsverwaltungen überzugehen. Das sSınd für miıch dıe Sanz zentralen Fragen dıie
stehen, und WC dıe geklärt sınd. dann Ist auch dıe rage nach der Lıturgie und nach eiıner
lıturgischen Dıfferenzierung us  z tellen Wenn WIFr eiıne Kırche der „weıßen Gewän-
der  eb eıne Kırche der Reinen. der Jüngerschaft, der Jünger und Jüngerinnen wollen,
ist SanNz klar. dass WITFr dann Einheıitsriten aben, dıe Latten hochgehängt und bestimmte
Bekenntnisse und ekehrungen abverlangt werden, Konversionserlebnisse und Konvers1i-
onskommunikationen. Dann wiırd dıfferenziert zwıschen innen und außen, zwıschen dem
eılıgen Rest und den anderen. Oder wollen WITr eıne neuartıge nıederschwellige OIKSKIr-
che A Das würde freilich eıne dıfferenzierte Entfaltung VonN Lıturgien, VON Rıten edeu-
ten, dıe dann auch mılıeudifferenziert-sein ussen, denn daran geht eın Weg vorbel.

S1e müssten dıfferenziert se1n In ezug auftf Kırchennähe oder Christseinsnähe und diesen
Prozess des Christwerdens auch ZU USdruc bringen Im Siınne einer gestuften, 11Tieren-
zierten Zugehörigkeit: zugle1ic aber mussten diese Liıturgien noch eine andere Dıfferenzle-
TuNg aufweisen, nämlıche eine Milıeudifferenzierung, also eıne Dıifferenzierung auch nach

und Land us  z

/Zusammenfassend also kann gesagt werden: Wenn nıcht C  © dann Dıfferenzierung.
Wenn aber gesagt wird, nıcht €  e! sondern Volkskirche Im tradıtionellen er In einem
neuen) Sınn, INan aber nıcht ZUTr Dıfferenzlierung schreitet, dann Sac ich, wırd dıe Kırche

eiıner verkappten Dann werden WITr aben, Wäas WITr bereıts In
diesem /uge der ITransformation aben. ämlıch eiıne und das wurde In dieser Ta
UZ sehr eutlic VOoNn Wıdersprüchlichkeiten, VON Schizophrenien, VOoN Inkoherenzen,
also VonNn Dıngen, dıie zusammengehören, aber dann doch nıcht DasSsch, mıt den
ETfTekten., dass dıe Eınzelnen dıesen Wıdersprüchen leiden und das „Burnout“,
das Ausgebranntwerden, die inneren Emigrationen, dıe Apathıe us  z CNOrMmM zunehmen.

Ich wünsche mır eine Kırche, eiıne Kırchenleıitung, dıe die Zeıchen der eıt erkennt und
weıß. dass dieser Gott eın Gott der Geschichte ISt. eiline Geschichte, dıe nıcht 1Ur Vergan-
genheit ist, sondern auch Zukunft el gegenwärtig, zeıtgenössisch ist und dıe Herausfor-
derung der TIransformation aktıv entwiıickelt und betreibt und nıcht NUur DaSSIV hinnimmt und
erleidet. erdulde Lamentatıo, Jamentatı1o, lamentatio das ist me1lnes Erachtens keine
Perspektive, und das ist schon nıchts, Was uftet. das ist etwas, das stinkt.

Meh ner:
Ich ann sehr gul daran anschlıeßen, Wäds Herr gerade gesagt hat Ich omme auch

nıcht über Fragen und Aporıen hınaus: iıch vermute auch. dass WITr über Jahre hinaus in der
Kırche über Fragen und Aporıen nıcht WITrKI1IC hiınauskommen werden.

Ich irage mich iıch we1llß sıcher nıcht die wahre Antwort darauf — kann 6S sıch dıe
Kırche aussuchen, ob S1Ee ZUT werden WIllL, oder ob S1Ee In welcher Gestalt auch 1m-
mer Volkskırche, Massenkirche., oder WIe immer Man das NEeENNEN Wwill. bleibt? Ich habe
gestern schon darauf hingedeutet: Die frühe Kırche War rel1g1onssozlologisch und s1e
hat sıch das nıcht ausgesucht. Man müuüsste übrigens auch, WEeNnN INan hier sehr selbstver-
ständlıch von „Seckte“ spricht, den Begriff eın wen1g se1Ines negatıven Beigeschmacks
entkleiden, denn ist eın relıgi1onssozlologischer Begrıiff und wiırd heute sehr für
bestimmte Vereimigungen verwendet. 1st sehr vereıinfacht gesagt eine ruppe mıiıt
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er Bınnenkommunikation und klarer Abgrenzung nach außen. Für dıe Ite Kırche Wl
das eindeutig. der Weg der Kırche zumındest der Kırche In ıttel- und Westeuropa
SOWIe In Nordamerıka wleder dorthıin führt. kann INan sıch das aussuchen? Der eIn-
zıge Auftrag, den dıe Kırche hat DZW. Wäds$ dıe Kırche anzutreiben hat, ist das kvangelıum
Gestalt werden lassen. Es IMNaQ Zeıten In der Geschichte geben und CS hat diese SCHC-
ben das Evangelıum relıg10nssozl10logisch gesprochen In Form eıner besser
Gestalt gewInnt, als INn Form elıner Volkskıiırche Iso Kann INan sıch das aussuchen?

Ich persönlıch 1n dıe doch ziemlıich gewaltıge Spannung, dıe sıch zwıschen
UuNseren beıden Ausführungen ergeben hat, sehr interessant und uCcC  ar. ESs sınd hıer Zzwel
völlıg verschledene Kırchenbilder, Zwel .„„Vısıonen“ VoNn Kırche, ZUT Sprache gekommen
und ZWar keineswegs jene beıden Kırchenbilder,. dıe MNan heute DSEINC gegeneinander
stellt dıe „Priesterkıirche“ bZzw dıe „versorgte“” Gemeıminde auf der eiıinen Seıte und
dann das eigentliche Kırchenbi der Zukunft, eben alle Getauften iıhr allgemeınes
Priestertum ausüben Was iImmer das dann konkret he1ßt das Kırchenbil Von „„Lumen
gentium“ auf der anderen Seılte In dieser J agung ist nıcht das Kırchenbild, die Kır-
chenvısıon des Zweılten Vatıkaniıschen Konzıls das eigentlich reaktionäre Kırchenbild, SUO11-
dern das Kıirchenbil der Zukunft ist dıe Kırche als relıg1öse Dienstleistungsgemeinschaft.
Das ist eıne völlıg andere Dıchotomie zweler Kırchenbilder. und INan sıch INUSS ohl e1In-
gestehen, WEeNn INan diıesen Weg gehen l und ıch an den Weg verheerend., Jeden-

WEeNnNn [an ıhn vorwıegend oder Sal einseıltig betreibt dass sıch dıe Kırche, S1E
sıch gesellschaftlich sehr ohl und noch auf ange eıt gul posıtionieren könnte, ZUT Servı-
cekirche, ZUT relig1ösen Dienstleistungsgesellschaft umgestalten möchte, dann das /Zweıte
Vatıkanısche Konzıil VErgCSSCH müsste, dann ist das Vvon gestern oder Von vorgestern. Das

Jedenfalls nıcht Auf der eınen Seıte eınen theologischen „Oberstock:”, die
Kıirchenvision VON „Lumen gentium“ aben. und auf der anderen Seılte akKTtısc iIm Le-
ben der Kırche relıg1öse Dienstleistungsgesellschaft seln.

Ebertz
Das I1 Vatıcanum hat aber auch keın Bıld VoNn Kırche gezeichnet, dıe einer wiırd.

„Freude und Hofinung, I rauer und ngs der Menschen VON heute, besonders der Armen
und Bedrängten er Art, sınd auch Freude und Hoffnung, I rauer und Angst der Jünger
(r (Pastoralkonstitution ‚„Gaudıum ef Spes:” Nr. Dass dıe Freude und Irauer der
Menschen VoNn heute auch die Kırche angeht, das ist Ja gerade nıcht beım Sektenmode der
Fall ist gekennzeichnet DG hohe Bınnenkommunikation, charfe Außengrenze
hohe Bınnenkontrolle @1 das übrigens auch und Bınnensanktionierung; das würde dann
natürlıch nıcht einhergehen mit dem Bıld des I1 Vatıcanums

Weihbischof Schwarz
Es ist dıe Rede VoNn der Asymmetrıie zwıischen Amtsträgern und ihrem Auftrag und ihren

Erwartungen und den Erwartungen auf ekkles1astischer ene Meıne rage ist Wıe geht
6S den Amtsträgern nach eıner olchen Tagung, achdem viel Dıfferenzierung hlıer
geschildert wurde? Vıelleicht fahren dıie Amtsträger ratloser nach Hause als s1e gekommen
SINd. Ich würde SCINC mıt den Amtsträgern dann über die Dıfferenzierung reden., VOT em
darüber, wievıiel Dıfferenzierung eiıne Gemeıinde ushält Wenn der Pfarrer CS macht, der
Kaplan vielleicht strenger, die Pastoralassıstentin noch strenger oder ockerer: Wiıe viel hält
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eıne Gememde dUus Dıfferenzierung? Das ist eilıne rage, dıe be1 MIır noch da Ist
Wıe geht s den Amtsträgern Jetzt und wWw1Ie viel Dıfferenzlierung hält dıe Commun10 VonN
Kırche aus’

eıters würde miıch interessieren, welche Fragestellungen CS nıt sıch bringt, WeNn die
Famılıe als rel12z1öses Deutungsmuster für Kırche bestimmend ist elche Famılien meınen
wır? elche Gestalt VON Famıhe o1bt CS, und Wads machen etwa die Allemerzieher, WIeEe VOI-
stehen S1e ihre Famılıe ]") Das dıfferenzierte Famıhenbil verlangt VonN uns eın 1!Neren-
ziertes Angebot, aber Was er das Jetzt für uns? erden WITr für Famıiılıen als Gesprächs-
partner gesucht und ernst enommen”?

Wiıchtig ist mır dıe „Kirche Im Augenblıck“ geworden, denn ich erlebe als Bıschof oft dıe
(GGemelmnde 11UTr 1Im Augenblıck meılner Anwesenheiıt als Bıschof Wıe gelingt 6S 1Im
Augenblick da se1ln,. dass für dıie Leute eın Rıtus, eın Sakrament gefelert, eın est OCI-
ebbar wiıird und Ss1e In iıhren Dıfferenzierungen angesprochen werden? Das Ist für mich die
orößte Herausforderung: Kırche 1Im Augenblick rleben als Bıschof, der 11UTr ugen-
lıcken In den Gemeımnnden ist

Haunerland.
Ich phantasıere Jetzt einmal eiıne rage, die sıch eın Praktıker tellen könnte., SahlzZ bewusst

auch den Bıschof: Für wievıiel Dıfferenzierung ekomme ich VO Bıschof Rücken-
eckung?

Weinhbischof Schwarz:
Für Jene Dıfferenzierung, die dıe Freiheit des Menschen respektiert. Dort, acC AdUus-

geü wiırd und dıie rage der Felier der Sakramente ZUT Machtirage wiırd, dort g1bt 6S keıne
Rückendeckung mehr, s negatıv abzugrenzen.

Anfrage UUÜUS dem Plenum
Sınd 6S WITrKI1IC ZWEeI Kırchenbilder, dıe nıcht zusammengehen, oder sınd CS nıcht infach

DUr Zzwel verschıedene Ebenen, WIe auf die Kırche bzw auf deren re geschaut wırd?
Geht 6S nıcht vie] mehr darum, dıe Ausführungen des Referats VON Herrn Meßßner In dıie
Sıtuation der Gesellscha „inkarnieren“‘, WI1Ie S1e Von Herrn dargestellt wurde?

Ebertz
Man müusste Jetzt SCHAUCT Was MNan mıt „inkarnieren“‘ meınt. Iso meıner 16

VonNn Kirche Ich wiıll! Ja nıcht die Kırche als Dienstleistungskirche, ich SaLCc ja nıcht Das ist
das Ideal! Ich SaLc Aur DIe Kırche wırd akKTtısc dazu emacht. In meıner Vısıon Von Kır-
cChe: nämlıch einer Massenkırche mıt nıederschwelligem Angebot dıe Masse  ırche 1,
dıe Volkskirche, ist Vergangenhelıt, da können WITFr machen, Wds WIFr wollen diese Mas-
senkırche ware also eiıne Kıirche, dıe betont nicht eine Kırche der Reınen und des eıliıgen
Restes se1n ll Das el S1e hat eiıne dıfferenzierte /Zugehörıigkeit; das würde heißen, cSs
g1bt SOZUSagCH verschiedene Annäherungen das Christwerden. Ich ehaupte, eiıne
Volkskirche geht davon duS, dass das Christwerden eıne bleibende Aufgabe ist Man geht
nıcht urc eine hohe chwelle WwIe be1 der hınein und dann ist man’s,  &s sondern das
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Chrıstwerden ist eıne bleibende Aufgabe und dıe Kırche ist der Raum, der miıich immer
wlieder dazu herausfordert, Chrıst werden. Wenn ich diese Dynamık erst einmal All!
kenne und dies ware In diesem Bıld VOoNn Massenkırche 11 oder Volkskirche I8 gegeben
dann e: das auch, dass iıch hıer verschiedene ormen der Zugehörigkeıten zulasse, dıe Ja
übrıgens auch uUuNseTe Kırche kennt dıe SOZUSagCNH „„virtuosen“‘ Christen der Ordens-
leute, dıe es auf eine Karte setizen us  z und sıch verbindlich auf Dauer. auf Lebensdauer
entscheıiden, und wlieder andere Formen der Zugehörigkeit. Da könnte INan diese reine
Theologıe der autTte natürlıch einbauen: [1UT ware S1E dann nıcht etwas, das alle gerichtet
ist. sondern Aur ein1ge. Für mich ware dann die rage, ob INan nıcht dıe Fırmung UMSCS-
talten sollte einem Sakrament der Auserwählten. der Elıten W arum mMussen alle flä-
chendeckend gefirmt werden? Das würde vielleicht auf der rıtuellen ene heıißen
Eın ädoyer für mehr Sakramentalien, Segnungsgottesdienste VOT der autTle us  S

Meßner:
Gestufte, unterschiedliche Kırchengliedschaft hat CS immer gegeben und g1bt 6S

ürlıch bıs heute Kkatechumenen sınd Kırchenglieder mıt vermıinderter Kırchengliedschaft:
dıe üßer, dıe CS heute in der Form nıcht mehr 21Dt, In etwa das gleiche Das Prob-
lem Ist, dass INan soTfort für alle, In allen verschiıedenen. ZU Teıl eben sehr geringen Stufen
des Christseins mıt der autTe beginnt. Die autTe ist eın Rıtus, der eıne bestimmte Be-
deutung kodiert und Z Wal nıcht eıne beliebige Deutung und nıcht verschliedene Deutungen.
Ich kann nıcht In einem Rıtus elıebig viele verschiedene Bedeutungen kodieren oder
besser gesagt herauslesen. DIe Bedeutung, dıe Im Rıtus der auTtfe kodiert ist. ist urc
den Rıtus selber vorgegeben. Wenn INan dıe auTtfe für eınen Eıintrittsritus für alle auf allen
möglıchen verschiedenen Stufen des Christseins machen wollte, müusste INan den Taufrıtus
völlıe umkodıeren. dann müuüsste Ian außerdem In auf nehmen, AaUus der mten Tradıti-

der aulTle herauszufallen autTe ist nıcht elıebig kodierbar
Wäre ö nıcht vielmehr günstiger als generellen Rıtus der ersten Christwerdung

ich würde das nıcht eıne Sakramentalıe HNENNEN eıne Kındersegnung als Aufnahmeritus In
den Kkatechumenat machen, und dıe auile tatsächlic be1 iıhrer 1Im Rıtus kodierten Be-
deutung belassen. Dıe aufTtfe und Jeder Rıtus verlıert dıe Glaubwürdigkeit wWwenn elıebig
yiele verschiedenen Bedeutungen darın angeblıch kodiert se1in sollen, Was Ja nıcht der Fall
1St

Anfrage UUSs dem Plenum
Ich wollte iragen, WI1Ie viel Nıcht-Differenzierung können dıe Amtsträger ertragen‘? DIie

auTfe wırd doch als „Einheıitsritus“ für alle Wünsche oder auch Sorgen, wWw1e dıe Menschen
ZUT aufTe kommen, verwendet: das entspricht dann aber eigentlich nıcht der Zeıiıchenset-
ZUNg. Dıe auile ist nıcht x-belıiebig deutbar, WenNnn WITr sıe als das nehmen, Wäas
SIE bezeichnet, und nıcht eiınfach arüber hinwegdeuten.

Das edingt natürlıch eine AÄnderung des SaNZCH Systems:; denn Kınder nıcht
tauft, können sSIE nıcht ZUr Erstkommunion, [HNan S1e segnet, dann ist die YSst=
kommunion anders oder nıcht gestalten Kigentlich kommen WIr dann dahıin
rück, dıe Inıtıatıon als Inıtıatıon Z.U feiern und nıcht auseinanderzureißen.
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Anfrage U UÜUS dem Plenum
Als Amtsträger In der Kırche möchte ich dem Herrn Bıschof auf selne rage ant-

Wıe vie] Dıfferenzierung ich als Pfarrer aus’? Ich möchte diese rage für mich
umformulıeren und s1e posIıtıv klingender tellen Erfahre ich dıe vielfältige 1MNerenzıe-
rTung In meıner Gemeimnde als eschen als eschen des eıligen Gelstes? Denn dıe Fra-
SC;, Was ich Adus Dıfferenzlierung, Ist dann iImmer auch dıe rage Und WeT her-
daUus aus der Dıfferenzierung?

Schwer tue iıch mich mıt Dıfferenzierung dann, WEn zwıschen den einzelnen MI1-
leus hohe Mauern entstehen. Da glaube ich, ist Mır als Pfarrer aufgetragen, dafür einzutre-
ten, dass diese Dıfferenzierungen doch noch In einem gewIlssen Maß mıteiander können,
wen1gstens einmal 1Im Jahr dass also der Respekt voreinander nıcht völlıg verlorengeht;
dass INan als christliche Gememnde dankbar 1st für dıe 1e: aber diese 1e soll den
anderen nıcht ausschließen, sondern mıt hıneinnehmen In dıie Einheit

Die ymbolı der aufTe i1st ZWAal nıcht x-beliebig kodierbar. aber Symbolık und
für sıch rag In sıch dıe Vıelfältigkeit. Ich meılne sehr wohl, dass die Taufsymbol:i SC
de der Wasserrıtus dıe geschöpfliche Dımensıion. dıe für mich In der ıtte den egen
A USCTUC kommt., sehr ohl da Ist Es Ist noch nıcht dıe ülle. aber W ist eın sehr
sentliıcher Teıl der Wır mMussen uns auch dıe rage stellen, ob WITr nıcht In der Kodıifi-
zierung der aufTe einseltig5 sprich: efreiung Von der rbsünde, obwohl das auch
schon dıe geschöpflıche Diımens1ion mıt hineinnimmt, aber 1Ur nıcht dıe posıtıve Seıte da-
VO  S Iso vielfältig eutbar ist dıe ymbolı sehr ohl

Anfrage U”UUÜUS dem Plenum
Es g1bt neben der sozlologischen Dıfferenzierung auch dıe lebensgeschichtliche ımieren-

zierung. Eın Mensch ist iImmer 1Im erden eın Kınd, eın Pubertierender, eın Erwachsener.
eın alter Mensch das sınd ungeheure ege! Dass Christsein eın Werden Ist, Ist MIır

wen1g artıkuliert worden. Es g1bt Anfangsschritte und -entdeckungen, hılfreiche Gottes-
dıenste, dıe noch nıcht Vollform des Gottesdienstes Sınd, dıe Feler der ahme., U-
berreichung des Evangelıums, Überreichung des Credos us  = Diese chriıtte sınd möglıch
be1l der Sakramentenvorbereitung und dann Wallll ist eın hrıs tertig? Wıe steht’s mıt den
Fünfziıgjährigen, Ww1e mıt den alten Chrısten? ehl uns In der Kırche und das möchte
ıch auch dıe 1SschOTe aussprechen der Prozess des Christwerdens? Wozu dıe Pastoral,
WOZU helfen wır? Wır en eınen „Einheıitsbrei“ und dıe Menschen sınd nıcht einheıt-
lıch, auch 1Im gelistlichen Nıveau nıcht

Anfrage AUS dem Plenum
Das Stichwort „Differenzierung“ möchte ch In Verbindung bringen mıt dem. Was

erIr Weıhbischof chwarz gesagt hat Chrısten eben, Wäas s1e vom kvangelıum egriffen
haben Ich glaube. WEeNnNn [an diesen Satz ernst nımmt und durchdenkt. steckt schon eıne
Menge an Dıfferenzierungspotenzial In den christliıchen Gemeıinden und In jeder ruppe,

Christen zusammenkommen. einander ergänzen. Ich möchte hınzufügen: Men-
schen eben., Was S1e Menschseımn egriffen en und das sollte dann auch eın An-
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satzpunkt SCIn. mıt jenen In Kontakt treten, dıe nach uUNseren Eiınschätzungen noch rela-
t1V wen12 Ahnung VOoO Christseimn en

In Frankreich o1bt CS den Begriff des „aCCueill““. Menschen wıllkommen heißen:; das
lässt sıch nıcht klar übersetzen, G geht nıcht en bestimmte Methode., sondern
grundsätzlich darum, den Menschen., der kommt. einmal nzunehmen und DU
bıst be1l uns wıllkommen  D In einem zweıten Schritt wırd dann geschaut: Was können WIFr
für dıch tun? Was können WITr mıt dır tun bZzw geht es’? [Das führt dann weıter In
konkrete chrıtte

Stichwort „Erwachsenenkatechumena .  * Es o1bt ZUT eıt eiıne bıischöfliche Projektgruppe
Leıtung VON i  1sScho Äätzl, dıe entsprechende pastorale Leıitlinien ausarbeıtet,

wobe!l diese Projektgruppe den Erwachsenenkatechumenat durchaus In einem sehr weıten
Sınn verstehen ıll Da geht CS nıcht 1Ur dıie Taufvorbereitung Erwachsener nach dem
vorgedachten Weg, der über eın Jahr dauert, sondern 6S o1bt auch dıfferenzierte Modelle,
dıe etwa In nlehnung das Linzer Modell kürzer dauern: etwa ochen sol] eın
olcher Weg dauern. und 6S sol] auch nıcht 1Ur erwachsene Taufbewerber gedacht WEeT-
den. sondern auch Revertiten oder Erwachsene. die überhaupt einmal den Glauben
Anschluss finden wollen

Be1l al] diesen Fragen bleibt allerdings dıe rage nach der Mystagogie en Was DC-
chıeht nach der Sakramentenspendung? Das ist glaube ich eın großer Iınder ec In
der SaNzZCh Pastoral. nıcht 1Ur In Österreich. sondern auch In Frankreich. se1lt ahrzenn-
ten der Erwachsenenkatechumenat durchgeführt wiırd. uch dort we1l3 INan nıcht, Was
danach geschehen soll Dann passıert Folgendes: Wenn In Frankreıich etwa 50% WITKI1IC
rel121ös uchende SINd, dıe In den Katechumenat eintreten, dann en dıe anderen 50%
noch immer andere Motive: S1e wollen Irgendwo dazugehören, oder dıe Imigranten wollen
sıch eben In dıe französische Gesellscha integrieren oder ahnlıche Motive. Danach ble1-
ben NUur diejenigen In christlichem Kontakt, dıe Anschluss eine fınden. entweder
eine Gemeinde oder tatsächlıc eiıne Jle anderen., tief S1e auch rel121ös motI1-
vliert5 verlieren den Anschluss wıleder.

Anfrage UUS dem Plenum
Ich möchte dıe rage stellen, ob 6S WITrKI1IC notwendig Ist, eıne Massenkirche und

dıfferenzieren. Ich bın In einem Dekanat. WIFr über 50% Kırchenbesuc aben, und
WEeNnNn INan die Jüngeren, dıe nıcht kommen können, und dıe Alteren wegzählen, sınd CS 60—
70% Iso ıch tue mich da sehr schwer, infach plakatıv die Massenkırche ist
tot

Die rage, dıe mich beschäftigt, ist Könnte Nan nıcht ınfach versuchen, In der olks-
kırche oder In der Kırche der bisherigen Massenkırche dıe Charısmen, die Ja schon auf-
gebrochen sınd und dıe angesprochen wurden (Taufkatechesen USW.., auch dıe Charısmati-
sche Bewegung), sammeln? Das sınd doch auch Zeichen der Zeıt! Man sollte hıer also
versuchen. In der Volkskirche das Gute bewahren und ehalten und auch dıe Men-
schen 1Im Kaıros-Charakter stärken. Ich glaube, Jeder Von unNns hat eıne Sanz persönlıche
Sıtuation, und WITr dürfen nıe vErSCSSCH, dass 6S für die Kirche schon schwierigere Sıtuatio-
nen gegeben hat Der Gelst Gottes hat uns sıcher nıcht verlassen!
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Weihbischof Schwarz:
Wenn WITr Dıfferenzierung als eschen erfahren, dann ist das elne schöne Erklärung, WIe

wohlwollend WITr auf dıe eute zugehen und ihre 1e als Geschenk rleben können.
I)a Warlr die Rede VonN den Mauern zwıischen den Mılıeus Je mehr ıch über dıie Mılıeus le-
und we1ß. uUumMso mehr möchte ich mich hüten, Menschen In Milieus beurte1llen und

eiınzuteılen. Von er meılne ich auch: Gott en! nıcht In Mılhıieus! Sein Denken ist anders
und VOT allem größer als Denken Er darf Mır auch 1Im Mıheu egegnen, aber ich ıll
ıhn nıcht auf Mılhıeus eingrenzen.

Mehner:
Ich möchte eilinerseIts ZUT a mıt der vielfältig deutbaren ymbolı Sym-

bole sınd VON iıhrer Natur her nıcht eindeutig. Eındeutige Symbole waren überhaupt keine
Symbole, und dies T1 selbstverständlic auch auf dıe aufTle gerade auch VonN ihrem
Kernritus her Innerhalb der gleichen JTaufordnung o1bt 6S ja Sanz verschledene
Leıtmetaphern und Symbole für den WasserriIitus, als Mutterschoß Das Taufwas-
SCr{ als „Fruchtwasser,, des Menschen. Das ist übriıgens das Bıld, das den klassıschen,
also den VOT der letzten Lıturgiereform geltenden römiıschen Rıtus eprägt hat urc das

Vatıkanısche Konzıil hat gerade Was dıe Taufwassersymbolik etrifft eiıne deutliche
Umkodierung oder zusätzliche Neukodierung stattgefunden: Die aufTe als Todeswasser,
das Wasser als Chaoselement, als bedrohliches Element Das hätte dann übrigens wlieder
Auswirkungen auf den konkreten Vollzug (Es ist keın Zufall. dass In den reformierten
Taufordines sowohl] Im Kıinder-., als auch 1Im Erwachsenentaufritus das Eıiıntauchen oder L:
tertauchen erster Stelle steht; 65 ist also nıcht Ins elleben gestellt, Wie INan das macht
Allerdings mMussen be1l er noch klarer herauszuarbeitenden 16 der Taufsymbolık
innerhalb der einen Taufordnung dıe Bedeutungen, die kodiert werden, kohärent seInN. Es
können nıcht miıteinander nıcht kohärente. nıcht kompatıble Deutungen In den eiınen Rıtus
hineingedeutet werden, das ware elne Eisegese des Rıtus.)

Eın zweıte kurze Bemerkung ZU Prozesscharakter: Das scheımnt mır elnes der Sahz ent-
Ssche1ıdenden inge se1In Im Kindertaufritus kommen W auch Jetzt In relatıv
bescheidenem Ausmal} Katechumenatsriten VOT, dıie sıch vo äuglıng 1Im Augenblıck
des ollzugs nıcht exIistenziell eingeholt und vollzogen werden können. Sıe welsen aber
darauf hın, dass aufTe iImmer eın Weg, eın Prozess ist Dieser Prozess, dieser Weg der
Christwerdung Ist bIis ZU Tod nıcht abgeschlossen, das el aber natürlıch nıcht, dass
INan erst Totenbett getauft werden soll Es g1bt Krıterien bzw eiıne Prüfung, Wann
dıie aufTtfe möglıch Ist, und diese Prüfung esteht 1Im Exorzismus ämlıch eiıne Prü-
fung urc den Geilst und UHrc das Zeugn1s der aten Hat der- oder diejenige schon eine
geWIsSSe chrıstlıche Lebensführung erreicht? Wiıe ebt dieser Mensch, der da dıe autTe
bittet? Auch das Patenamt ist In einem schlechten Sınn rıtualısiert, dass 6S Ja völlıg
selne Funktion und edeutung verloren hat Dıe Patenschaft ist eiıne wesentliche
Funktion der Ortskirche. Müsste eshalb nicht der ate oder zumıindest eın ate oder eıne
Patın nıcht Dloß Von der Famılie, sondern VON der Kırche ausgewählt werden und tatsäch-
ich auch Verantwortung tragen”?
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Ebertz
Zum Stichwort 99  Oodierung der Taufe®‘ Iso da bın iıch nıcht SaNz sıcher, ob dıe aufTle

immer durchgäng1g, eindeutig kodiert ist Was ıch ZU eispie hlıer In diesen agen
überhaupt nıcht gehö habe, das ware VOT dem Vatıkanum permanent ZU[ Sprache -
kommen das ware dıe odierung oder Deutung der auTtfe iIm usammenhang mıt der
Heıilsdimension: Stichwort rbsünde. heiliıgmachende na us  =

Zwelıtens, ZUT Anmerkung des Herrn Weınhbischofs Schwarz, (G1Jo0tt denke nıcht In Miılıeus
Das Problem el ist für mich, dass WITr nıcht ott SInd und dass WIFr als Menschen unNns

vergesellschaften in dieser eıt und das el auch In Milieus dıfferenzleren. Nsere
Kıirche verkündet einerseılts eınen Gott der Geschichte, einen menschgewordenen Gott, S1Ee
ze1gt sıch aber andererseıts indolent gegenüber dem, Was sıch auf der Rezıplentenseite, In
der Gesellscha’ tut! Das scheımnt mMır eın entsche1ıdender un se1n, ämlıch dıe
Nıchtwahrnehmung sozlologischer Erkenntnisse In der Theoriıie und Praxıs der Kırche Wa-
[[U  =- Sagl IHNAal, dass WITr 6S unNns noch erlauben können, praktısch Jenseits der Mılıeus den-
ken. wobe1l INan selbst gleichzeıtig ämlıch In der alltäglıchen pastoralen Praxıs einem
Sanz bestimmten ılıeu verhaftet ist und Sal nıcht merkt, dass Nan aktısc andere Mılhıeus
ausschlieft. Ich ıll damıt keineswegs vorschlagen, dıe Menschen In Schubladen sortlie-
ICNH, ich möchte aber darauf hınwelsen, dass WITr uns bereıts selbst sortieren; nıcht ich
oder iırgend Jemand sortiert, sondern WITr sortieren UunNs und dıe Menschen sortieren sıch da-
nach. Solange WIFr diıesen Dıfferenzierungen nıcht gerecht werden, kommunizieren WITFr
dıe TO otscha den Menschen vorbel und sehen nıcht, WwI1Ie WITFr akKtısc einem oder
ZWEeI Mılıeus verhaftet sınd und andere rm ausschließen. obwohl S1E auch rel1g1Öös
hungrig SINd.

age:

o1bt inge dıe sınd zentral, we1l SIE gelebtes Zeugn1s SInd. WwWI1e der Herr eıhbi-
SCheute auch eutic und nachdrücklich gesagtl hat, und ich enke, dass Gß8 be1 allen
Überlegungen auch WEn CS dann sStrukturelle Fragen geht darum geht Was können
WITFr Jetzt tun? elche Feıern Sınd sınnvoll. welche ollten WITr erfinden oder ausprobileren
versuchen? Wıe sollen WITr vorgehen mıt Jenen, dıe getauft werden wollen, oder dıe ihre
Kınder taufen lassen wollen? Eın Zeugni1s VonN Menschen ann den Anstol/3 ZU
Nachdenken geben, der dann alle geht Da streıitet INan sıch eben nıcht mehr
Kircheninterna, dıe uns S sehr OoNSsS In den Beınen lıegen und hemmen und hındern al-
lem Rıchtigen, sondern da kommt INan ans Zentrale, und damıt sınd WITr aber auch schon In
den verschiedenen Mılıeus, WEeNn aufTfe konsequentest gelebt wırd Ich denke., dass
dıe Liturgie insgesamt das Ist. Was unNns el leıten kann auch In der etzten orf-
kırche und In der letzten Stadtrandkirche ist 6S möglıch, Liturgie felern, dıe Menschen
VOT Fragen stellt Wenn diese Liturgie efelert wiırd, dass s1e nıcht eiıne Veranstaltung ist,

ZU sehr auf eın Mılıeu einzugehen, sondern WEeNnNn s1e gefelert wird, dass ihre
Grundaussagen enthalten bleıiben; dass S1e ZU  - ZeugnI1s wiırd, ZUT Zusage des Wortes GoOt-
tes dıe Menschen, dıe hıer und Jetzt mitfelern.
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Persönliches Resümee der Referenten
Weihbischof Schwarz:
Gerade Aaus der Wortmeldung VON Prof. ist mır eutlic geworden, dass CS mIır

nıcht immer elıngt, mıt Sozlologen InNs espräc kommen. dass ich mich verständ-
ıch machen kann, oder dass ich s1e verstehe. Dieses espräc zwıschen Sozlologie und
Theologıe Warlr Ja auch gestern In der Spannung eutlic Dnürbar und diese Spannung bleibt
noch. „Wege wachsenden Taufbewusstseins‘‘ War der Untertitel dieser J agung, WITr en
über Wege gesprochen, aber im Kartenlesen der Route nıcht iImmer eIn1g. Was VOT
uns 1egL, Ist dıe Aufgabe, dass WITr Im espräc mıteinander den Weg gehen; dazu bın ich
SCINC bereıt.

Mehner:
DiIe lıchtvollen usführungen von Herrn gestern en eın Irgendwo dıffus

vorhandenes Wissen, oder en vermeıntliches Wiıssen, für mich klar gemacht, ämlıch
WeEeIC ungeheuren Bedarf Rıten oder Rıtualen 6S g1bt. Die Kırche I1USS sıch dafür
nıcht schämen, WIe S1Ie 6S ein1ge eıt lang hat und AA Teıl heute noch LuL, WC S1e
Rıten und Rıtuale anzubleten hat Das Problem €e1 ist dıe rage der Oualität der
Kiten, WEeNNn [an das wiıll, oder der Asthetik der symbolıschen Handlung Das ist

meılnes Erachtens eine zentrale rage der Kırche Ich fürchte vielleicht Ist das ur
meılne mangelhafte Erfahrung, dass 6S hler In der Ööm.-kath Kırche Schlec ausschaut. Es
o1bt unglaublich viel lıturgischen Kıtsch, und das ema des lıturgischen Kıtsches ist
weıt iıch sehe noch sehr wen1g behandelt Kıtsch In dem Sıinn, dass nha und Ge-
stalt auselinander fallen. dass dıe Gestalt dem Inhalt UNANSCMECSSCH ist Gerade beiıim Tauf-
gottesdienst ist vieles unterentwickelt

Ebertz
Ich nehme einmal dıe schmerzliche rfahrung mıt, dass CS in der ar sehr schwıer1g ist,

einen Beıtrag elisten für eın Heutigwerden, für eın Zeıtgenössischwerden, eın Zukunfts-
fähıgwerden VON Kırche Das ist eine SanNz SC  erzliche Erfahrung, aber dıie iıch nıcht 1Ur
hiler mache.

Der zweıte un Ich glaube, CS steht eıne Weıichenstellung von Kırche Soll Kırche
bleiben, wı1e c in der Vergangenheıt War (= Volkskirche 1: das sınd natürlıch Idealtypen,

da müusste INan noch SCHAUCT dıfferenzleren)? Sollte Ss1e Bedingungen eıne 1NECUC
Form vVvon Volkskirche werden (= Volkskirche 11)? (Oder soll S1e Freıikirche werden, oder
Im anderen Extrem Sekte? Diese Weichenstellung steht d}  $ und alles andere WEeNnNn diese
rage SUZUSagcCNhH entschıeden ist äng dieser Weıichenstellung, auch die Lıturgie und
die Tauffrage

Drıttens nehme iıch dıe Herausforderung mıt, Eıinheıit VON Kırche HNEU denken
auch VonNn sozlologischer Seıte her Es g1bt Zzwel rundformen VonNn Eıiheit eine SOZUSaSCNH
„mechanıiısche‘‘ Eıinheıit und eine organısche Eıinheıit Be1l der mechanischen Einheıt machen
alle alles gleichzeıltig nebenemmnander, während be1l der organıschen Einheit alle Was ande-
ICS machen, aber S1IEe wiıirken einem gemeinsamen Ziel oder gemeInsamen Produkt mıt
Ich glaube. Was der Kırche ansteht ist eın Umschalten. eiıne Iransformation Von der mecha-
nıschen ZUT organıschen Einheit Das ware ämlıch auch eın Modernwerden Von Kırche
und hier könnten dıie älteren Kırchenbilder das Bıld des Leıbes Christi, Ja der



46 Schlussrunde

Fuß auch nıcht das gleiche macht WI1Ie das Ohr sehr e1i1c und inspirıerend seIN; oder
auch das Bıld VO wandernden olk Gottes, Was Ja auch eın dynamısches und sehr 1elfäl-
t1ges Bıld ist Das Communi1o-Bild scheımnt mır hıer nıcht sehr e1ıiclc se1n: oder WITr
brauchen eben eine NCUC Communio- T’heologie, dıe Einheıit In 1e denken ernt.

Eın vlerter un Ich wünsche mır einen stärkeren Eınbau der Sozilologie In dıe Theolo-
g1e, In die theologische Ausbildung und eiıne stärkere Rezeption dessen. Was Sozlologie
heute anzubileten hat, gerade selıtens der praktiıschen und der lıturgischen Theologen. Ich
wünsche mır insbesondere., dass INan dıe ausgestreckte Hand der wenıigen Sozlologen, dıe
überhaupt noch Kırche begreifen wollen und sıch für dieses ema interesslieren. nıcht
leichtfertig Lgnoriert. Wır sınd 1Im deutschen Sprachraum SahNz wenige Sozlologen, dıe
zugleich engaglert sınd In der Kırche und mıt ıhr leiden, aber auch mıt ıhr denken und mıt
ıhr hoffen

Zuallerle wünsche iıch ihnen allen einen Mut ZU  = Rıtus, eiınen Mut ZUT Entfaltung die-
SCS reichen Schatzes der Kırche, der Entfaltung auch des Rıtuellen, der symbolıschen Hand-
lungen. Das W asser soll be1 der autTte auch rauschen und flıeßen und spüren und
hen seIn. Ich we1ß. ich rede: denn iıch habe dre1 Kınder und WITFr en be1l der aule

den Wıderstand eines Pfarrers, mıt dem WITFr eireunde sınd das Wassersymbol
MAassıv entfaltet. Wır en ıhn dazu gebracht, dass C selbst Ins W asser greift, obwohl wiß
das Zuerst nıcht wollte, und WITFr en ıhn dazu gebracht. dass das iınd In das W asser Ze-
taucht wiırd Iso Mut ZU Rıtus, Mut dieser nonverbalen Kkommunikatıion. Das ist
eines der wen1igen inge, Was Kırche VON anderen Urganıisationen, VON anderen Gesell-
schaftsakteuren untersche1idet. Das ist eine Kessource, dıe [an In dıe Waagschale, auf den
„Markt‘ iıch SdSC das mal werfen kann. Vıelen Dank



Stationsgottesdienst: Wasser des Lebens

A) Vorbereitung
Osterkerze
Lektionar
Krug mit Wasser
Wasserschalen
Liturgisches ewand für den Vorsteher
Sedilien für die liturgischen Dienste
Lexte für alle Mitfeiernden
Kerzen für alle Mitfeiernden

B) Aufbau der Feier
Statio: Am Beginn des gemeinsamen eges

inführung und Begrüßung
Liedruf
kurze Homiuilie
Erster Wasserpsalm
Einladung ZU gemelInsamen en

Statio: Vor der Kirche
Versammlung der Teiılnehmerinnen und Teılnehmer
/weıter W asserpsalm
Instrumentalmusik beiım Eintritt In dıe Kırche

Statio: In der Kirche
Bekleidung mıt dem lıturgischen Gewand
Drıtter W asserpsalm
Wechselgebet ZU eılıgen Gelst
egen über das W asser
Lesung: Oftb 22,1-5
Meditative Instrumentalmusik
Vlierter W asserpsalm
Bezeichnung mıt dem Wasserzeıichen: pha und mega
Liedruf: Preiset den Herrn:; Danket dem Herrn

Univ.-Prof. Dr. Gottfried Bachl, emerıiıtierte Ordinarius für Dogmatik In Salzburg, hat die CXTedieses sehr persönlıch gestalteten Wortgottesdienstes zusammengestellt. der In Verbindung mıiıt demSymposion Montag, dem 11 Oktober, In der Stadtpfarrkirche Salzburg Algen gehalten wurde.
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Fünfter Wasserpsalm
Christusru
Instrumentalmusık
Ablegen der Ibe der Feier)

& FEinzelne Feierelemente

Wechselgebet ZU: Heiligen (reist
Hınwels: Das wırd VON verschıiedenen prechen vorgeftragen. ach den einzelnen

Abschnitten wırd der alıze-Ru „Ven1 Sancte Spirıtus" gemeinsam

(1) Wır „„Komm doch, eılıger Ge1lst!““
Als wärest du weıt WE
Und du bist da, näher als uns dıie Stimme ist, mıt der WITr beten
enl Sancte SPIFIS.

(2) Wır „Geh In das Wasser und 1D ıhm deine Kraft!‘‘
ber 6S sprudelt und wüuütet und 16
we1l du dich verströmst In den Elementen der Erde
enl Sancte SDIFIIuS.

(3) Unser Geschreli nach Erleuchtung ist überflüssig,
weıl du den Code der Welt hingeschüttet hast
VOT UNseTE ugen, Herz
und UNSCFTECH Verstand.

enl Sancte Spiritus.
(4) Wır suchen verzweifelt nach uns selbst.

nach dem festen Kern In uNnseren bewegten Gefühlen,
und du bıst wWwI1e der Wınd über dem W asser.

enl Sancte SpIrItus.
(5) In dır ist verborgen das letzte Wort. das bleibende

Im Gewühl der Wünsche und Versprechungen
taumelt Gespür zwıschen Stummse1n und Schwätzen
enl Sancte Spiritus.

(6) Wenn das Schicksal nach uns schlägt
mıt Krankheit und Tod und Verlassenheit.
fallen WIFr leicht AaUus dem Glauben,
daß deine aCcC auch dıe Zufälle rag
en Sancte Spiritus.

(7) nNnru und Grenzenlosigkeit mutest du uns L  E
dıe WITFr SCIN Gott herumgehen möchten, ıhn einzukreisen.
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enl Sancte SpirIitus.
(8) Geilst über den W assern und Meeren der Erde,

Gelst In den Milchstraßen, Gelst im Labyrınth des 0SMOS,
Geilist In den tomen

enl Sancte SDIFILUS.
(9) Geist In den (Jassen und Sackgassen der Vergangenheıt,

der unNns hungern macht nach der anhnrher

enl Sancte SpILFITuS.
10) Ge1ist In den ungesagten Worten der /ukunft,

Gelst der eTa| des utes und der Verschwendung.
Geilist des Lebens den Tod

enl Sancte SpIFIuS.

egen her das Wasser

Hınwelils: Der Leıter der Feier breıtet die an dUus über das W asser und pricht Tolgen-
des

Gott, eılıges eben, dieses Wasser,
das uUunNns deine orge für dıe Menschen erinnert.
Du hast CS geschaffen,
damıt P der Erde Fruchtbarkeit möglıch macht,
uns en den Durst Öscht und Reinigung bringt.
Du hast das Wasser Dienst für das Werk deines Erbarmens.
Darum se1 6S Jetzt eıne Ermnnerung UNseTC auTtfe
Es vereinige uns 1Im Glauben,
In der Freude deiner ähe mıt allen,
dıe dus dem W asser und dem eılıgen Gelst wledergeboren Sınd
ZU ew1ıgen en
So beten WITr im Namen Jesu. Amen.

Wasserzeichen: Alpha Un me2a
Das Wasserzeıichen und wırd VO  - Leıter und weılteren anderen Helfern In die offe-

NenNn an der Miıtfeiıernden gezeichnet.
Dazu wird gesprochen: „Chrıstus, das pha und das mega  e
nschlıeßen nehmen dıe Leute eiıne erze. entzünden S1e der Osterkerze und nehmen

s1e mıt als ıhr Glaubenslıicht
Wenn alle das Zeichen erhalten aben., wırd gemeinsam e1In Loblied
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Wasserpsalmen
Wasserpsalm

Ich sollte das Herz In dıie Brandung werfen. meın heiliıger Ge1st omm
ber ich bettle Geborgenheıt. In der Wıldbachverbauung daher,
Ich lıege auf dem Sofa meın (jottvater beschließt
und rede VO Wellengang der Zeıten, dıe Abschaffung der Orkane.

ich halte meıne ehe in das W asser Ich kenne das Wasser
und berichte VON Sturmerlebnissen, [1UT dUus der Wasserleıtung,
meıne Abenteuergeschichten ich verlasse miıich nıcht
entstehen In der adewanne auf dıe W asser der Schöpfung.
Meın Jesus wandert In der Schwiımmweste Ich sollte das erz In dıe randung werfen.
ber den See Genezareth, ber ich bettle Geborgenheıt.

Wasserpsalm F

Ich chütte alle möglıchen Säfte In mich hınelmn, Und wI1Issen nıchts den Tod
ich an miıch mıt Erlebnıissen voll, Und versprechen Gesundheit

und Ww1Issen nıchts den Tod
ich bın gul drauf und gul dran,
iıch weı1ß, dıe Elixiere haben SInd Und sprudeln VOT lauter Lebendigkeıt

un: wIsSsen nıchts den Tod
Viele Meiıster geben mır trınken,
und verlängern mMIr das eben, Rastloses Irınken und wachsender urst.

der äßt sıch N1IC Öschen,
und verschönern meın Aussehen
und stärken die Muskeln der ist nıcht sattzukrıegen,
und lockern dıie Seele WECNN ich nıcht den runnen finde.,
und tröpfeln mMır dıe Liebe eın

den du geschlagen hast In deinem Land,
und heilen dıe Krankheıten ew1ger ott

Wasserpsalm IL}

Ich lege mich In den egen,
ich will, daß die Wasser des Hımmels auf miıch iıch lese meıne Ohren In den Regen
fallen ich lege meıne aut in den egen
Ich lege meıne Knochen In den RegenL Ich lege meın Jut In den kKegen,
ich lege meıine unge In den egen, ıch lege meıne ünsche In den egen,
ich lege meıine Augen in den Regen ich lege meınen Verstand In den Regen,
iıch lege meıne Füße in den egen ich lege meın erz in den egen
ich lege meıne Hände In den egen ich lege meın GewIlssen In den egen
ich lege meın Geschlecht In den Regen ich lege meın Leben in den egen
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ich lege meıne Gebete In den egen, Ich lege mich In den Regen,
ich lege meıne Gottesgefühle In den egen. iıch Wiıll, die Wasser des Hımmels ber mich

kommen.

Wasserpsalm
Das W asser Hımmel und auf der Erde, das W asser auf dem Mars
dıe fahrenden Wolken., die Bäche 1Im Land, 1im Haushalt der Sterne,
das W asser der Iränen., das Wasser In den Bäumen,
das W asser 1m Mund, das Wasser, das Z Abwasser werden kann,
das Gesundheıitswasser das W asser Im Laboratorium
und dıe assersuc In den Zeilen, und In der Küche

das W asser In der uste Das schüttest du hın ber UuNS;
und das Wasser 1Im Eismeer. WECNnN du unls segNeST, ott des Lebens,

Kegen ber den Wiıesen miıt dem heiligsten Namen,
und Sturmfluten der üste, den du gefunden hast,

Jesus

Wasserpsalm
Als du auf dem See (GJenezareth gingst, Jesus, laufen ber den saugenden Wassern der rde
als dich dıe Schwerkraft entheß laufen ber den unnachgiebigen Steinen,
AUus iıhrem totalen Regime enn UNSCeTC Augen sSınd eingezwängt
da tanzte das Wasser den anz des Messi1as. In den Mauern des KOSMOS.,
|)a drang dıe Freude VOT die schweıigende Gleichgültigkeit des Unıiver-

den stummen Molekülen SUTNS
fällt über UNSCTEC Seele her,

Da standen dıe Elemente auf
daus dem /Zwang der Kausalıtät. und die Sprache versickert iIm Sand,

der den Mund der Toten füllt
Wır sehen dıch gehen und hängen unNs deine
Leichtigkeit Delne Iıegenden Füße. Jesus, auf dem Weg des
und lassen das Herz mıt dır laufen. Lebens

Deıine Fußsochlen leuchten allen Eertrunkenen
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1inIrıe: Haunerland, Lınz

Hans Hollerweger vollendet Seıin Lebensjahr
Am 13 Februar 2000 vollendet Hans Ollerwe-

DUL, emeritilerter Professor für Liturgiewissenschaft
und Sakramententheologıe der Katholisch-
Theologischen Hochschule LInz, se1n sıebzigstes
Lebens]jJahr. ach einem tudıum der WwI1Issen-
ScCha  ichen Abteılung des Liturgischen Instituts In
Trier wurde der gebürtige Oberösterreicher (St. (GTe-

En 1Im ergau 966 VonN der Theologischen
der Unıiversıtät alzburg ZU] Doktor der

Theologie promovıert.
Seine leiıder unveröffentlichte Dissertation

galt dem ersten Linzer Diözesanrıtuale 6—
dessen römische Approbatıon CS selner-

zeıt eiıne ange Auseinandersetzung gegeben hatte
Hollerweger kann zeigen, dass Ausgangspunkt der Querelen nıcht römische Approbati-

onsforderungen $ sondern der unsch des ischofs, nıcht das bısher benutzte (Pas-
sauer) Rıtuale weıterzuentwickeln, sondern das Rıtuale Romanum für dıe Dıözese 1INZ

„DIie Reform des (Gjottesdienstes ZUT eıt des Josephinismus In Österreich‘“‘ WAar das The-
der großen ıturgilegeschichtlichen Studıie, mıt der Hollerweger 9/7) der eolog1-

schen der Uniiversıtät (ıraz habılıtıert wurde (publızıert 976 als Band der Stu-
diıen ZUT astorallıturgie). S1ıe ist immer noch das Standardwerk für eiıne ZeEIt deren ıturg1-
sche Reformen teilweıse bIs heute folgenreic geblieben sind
on se1ıt 96 / ehrte Hollerweger zuerst als ozent, dann als Professor der I ls

ZCeT Phılosophisch-Theologischen Hochschule Liturgiewissenschaft, bevor ß 977 als OT-
dentlicher Professor und Institutsvorstand erufen wurde. 1ele Jahre bernahm Zif der
979 In den Rang einer Theologischen päpstliıchen Rechtes erhobenen Hochschule
auch dıe Aufgabe eines Bıblıotheksdirektors

Hollerweger gehö der (Generation Liıturgiewissenschaftler, dıe 1Im Anschluss das
Vatıkanısche Konzıl viel elit und raft für dıe anstehenden Reformarbeiten Inves-
tieren mussten, dass manches eigene Projekt zurückzustehen hatte Von ang ıs
999 vertrat I: Österreich in der Internationalen Arbeıitsgemeinschaft der Liturgischen
Kommiss1ıonen Im deutschen Sprachgebiet Maßgeblich hat wiß mitgewirkt be1l der
deutschen Ausgabe der Begräbnislıturgie (1972) und be1l der Entwicklung des deutschen
Benediktionale (1979) eines Buches, für das 65 damals keıine lateinısche Vorlage gab und
das selnerseılts nıcht ohne Einfluss auf die Redaktıon des lateinıschen Rıtualefaszıkels „De
Benedictionibus‘‘ (1984) 1e ber auch In Österreich und In seiner Heıimatdiözese hat der
Liınzer Dıözesanpriester als ıtglie der Lıturgischen Kommissıonen und der Österreichi-
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schen Theologischen Kommıissıon AILC zahlreiche Veröffentlichungen und Behelfe, Vor-
räge und Gutachten der lıturgischen Erneuerung gedient

SeıIit dem Ende der achtziger TE trıtt neben den Eınsatz für dıe Lıturgie und dıe iturg1-
sche Bıldung eın besonderes Engagement für die V  N Chrıisten In der Südtürke1l. dıie
Hollerweger mıt dem von ıhm gegründeten Vereın der „Freunde des urabdın  c
auf vielfältige Weise In Erinnerung bringt und unterstützen kann. Um den Menschen dort
eın publızıstisches Forum schaffen, rief wiß 995 dıe „Stimme des FUr bdın“ Ins en
und Ist bIıs heute die treibende und tragende Kraft be1l der Herausgabe und Redaktıon dieser
dreisprachigen Zeıtschrift Ebenfalls dreisprachig erschıen 999 se1in großer an „Le-
endiges Erbe Turabdın“; das ebhafte Interesse In vielen Ländern kEkuropas und 1Im en
sSten diesem anı machte bereıts nach wenıgen onaten eine zweıte Auflage nNnOt-
wendig.

Ende Jänner dieses es hat dıe Syriac Unınversal lance ıhm se1ıner Verdienste
dıe yrische Kultur dıe Verdienstmedaille verliehen. Se1in unermüdlıiches ırken für die

Liturgie der Kırche hat aps Johannes Paul I1 schon 1Im Jahr 987 urc selne Aufnahme
in den Kreıs der päpstlıchen Ehrenkapläne ausgezeichnet.

Dıie Öösterreichische Liıturgiewissenschaft und alle, denen dıe lıturgische Erneuerung der
Na  onzılszeıit eın nlıegen War und ist. en Grund, sıch In dıe ar der Gratu-
lanten einzureıhen. multos annos
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GISCHE HER

Hans-Chrıistoph chmidt-Lauber. Wıen

Evangelisches Gottesdienstbuch
Zum Kırchenjahr 1999/2000 en dıe Evangelische Kırche der Unıion und dıe Vereinigte

Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands eiıne HEUC Agende für dıe (Haupt-)Gottes-
diıenste Sonn- und Felertagen eingeführt und mıt einem Festgottesdienst In der Wiıtten-
berger Sta:  ircne Advent In eDrauc genommen. Damıt erhält gul dre1 Vıertel der
deutschen evangelıschen Gemeıhinden erstmals eiıne gemeInsame Agende.2 uch die van-
geliısche Kırche In Österreich hat S1IE übernommen als abgesehen VON verschiedent-
ich herausgegebenen ahmenordnungen für den Gottesdienst, zuletzt 949 NEUC

Agende se1ıt 829

Lur Geschichte
Das Erscheinen des Evangelischen Gottesdienstbuchs sollte zunächst iIm hıstorischen /Al-

sammenhang der Bemühungen eiıne Erneuerung des evangelıschen Gottesdienstes In
Deutschlan esehen werden, dıe bıs ZUT Preußischen Agende VOoNn 821/292 zurückverfolgt
werden können, nach dem Ersten Weltkrieg In der Jüngeren Lıiturgischen ewegung HNCU
auflebten und nach dem Zweıten e  Jeg ZUT umfassenden, zweıphasıgen und NUunNn (zu
nächst) abgeschlossenen Liturgiereform hrten le dre1 Ansätze urc die aktuelle
Sıtuation geprägt und dem Rückgriff auf dıe Reformation verpflichtet, zunehmend auch
dem altkiırchlichen Erbe Der Preußischen Agende agen Unionsbestrebungen FABE eTiOr-
matıonsjubiıläum 817 zugrunde, dıie der ZUT reformierten Minderheit gehörende Önıg
Friedrich Wılhelm 111 aufgrund eigener lıturgle- und reformationsgeschichtlicher tudıen
mıt eıner selbst verfassten Agende sıchern suchte - Miıt dem Ende der Staatskırche 918
geriet auch der evangelısche Gottesdienst In eine Krise. der In den zwanzıger und dreißiger
Jahren dıe Jüngere Liturgische ewegung egegnen suchte mıt zunächst Jugen  eweg-

L, vangelisches Gottesdienstbuch. Agende für dıe LE, vangelısche Kırche der Union und für dıie
Vereinigte E vangelıisch-Lutherische Kırche Deutschlands Hg VOoNn der Kırchenleitung der Vereinig-
ten L vangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands und 1Im Auftrag des ates VO  —_ der Kırchenkanz-
le1l der E vangelıschen Kırche der Unıion. Berlıin Biıelefeld Hannover 999 (6850 Seıten, geb und
Kıngbuchausgabe 148,—) Von der Auflage VON Exemplaren sınd Ende 999
verkauft. Im Aprıl 2000 erscheımnt ine Taschenbuchausgabe für 49,80: einem krgänzungs-
9and wird gearbeıtet, iıne soll Miıtte 2001 erhältlıch SeIN.

Mıiıt VON insgesamt Mıtgliıedern, das sınd 69% e ABIEKD
Statistische eıl Nr 92, Abkürzungen mıt der Siegfried SCHWERT-

ME LATG Berlın New ork 1992
816 Vorläufige Bemerkungen, NL Entwurf, 821 Agende für das Mılıtär und DD für dıie

Hof- und Domkirche. DDeren allgemeine FEinführung löste einen heftigen Agendenstreit auUS, den der
Könlg mıt Provinzausgaben Ebeilegen konnte. 8756 fand iıne erste Revision DIie
894 VO  —_ der Generalsynode verabschiedete Neufassung der „Agende für die E vangelische Landes-
kırche“ bliehb HIS 959 In Geltung.
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tem Drängen nach Gestalthaftigkeıt und grundlegender rneuerung, miıt Wiıederentdeckung
VOIN Eucharıstie. Tagzeltengebet und Eınzelbeicht: (Berneuchen), mıt dem Postulat CVaNZC-
ischer Katholızıtät (Hochkirchliche Vereinigung), mıt der Verbindung VON Wort-Gottes-
Theologıe und Gregorlanı (Alpırsbach) SOWIEe mıt der Singbewegung. Unterstützt wurde
dıe Liturgische ewegun urc dıe Lutherrenalissance SOWIE urc exegeftische, hıstor1-
sche und systematische Forschungen. Im Zuge der Neuordnung er kırchlichen Instıtutio-
9158 nach 945 kam CS ZUT umfassenden Liıturglereform, deren ase dıe Lutherische
Liturgische Konferenz Deutschlands bestimmte, eın 941 gegründetes Gremıium VON Fach-
leuten er deutschen Kırchen Einschluss der Reformierten. Sıe erarbeıtete das
Agendenwer' der Agende | 935 I-IV 1951—62) und der EKU (Agende 1959;

DIie Agende wI1Ie auch entsprechende 1ICUC Agenden nıcht ZUT und
EKU gehörender Landeskırchen stelt den bedeutendsten rag des In der Liıturgischen
ewegung manıfestierten lıturg1ischen UIDrucCcAs dar, mıiıt dem dıe im reformatorıischen Be-
kenntnis festgehaltene Eıinheıt VOINN Wort und Sakrament NEU ZUr Geltung kommt (CA
Die evangelische esse ist dıe Grundform des Gottesdienstes. Überdies finden lıturgische
ormen und Elemente NECUC Beachtung, und allgemeın ze1gt sıch eiıne deutliche elebung
des gottesdienstlichen Lebens
och st1e ß dıe Einführung der Agende(n) nıcht auf ungeteiılte /Zustimmung. Be-

reits 1Im folgenden Jahrzehnt außert sıch zunehmend Kriıtık angeblich tTarrer
ormen, veralteter Sprache, vermeıntlicher Unbeweglıichkeıit und des Fehlens aktueller
Themen der Welt 965 befasste sıch dıe Generalsynode der mıt VonNn der Luther1-
schen Liıturgischen Konferenz Chrısthard Mahrenholz vorgelegten ‚„‚Grundsätzen für
dıe Weıterarbeit der Agende‘, welche dıe Lebensdauer eıner Agende auf „eme Spanne
VOoON bIıs Jahrzehnten“‘ eingegrenzt sehen.. Im allgemeınen Umbruch der bewegten sech-
ziger Jahre wurde Gottesdienst als Experiment thematisıert, Improvısatıon und Kreatıvıtät
ZU Postulat rhoben Alternativen und Gegenmodelle fanden sıch In elıner VoNn Ver-
suchen und Publikationen So deutete sıch schon eine zweıte ase der Lıturgiereform

DıIe Lutherische Lıturgische Konferenz Deutschlands nahm dıe veränderte Sıtuation früh-
zeitig wahr Sıe entwickelte eın neuartiıges Agendenkonzept, das 9’74 mıt dem -
ten Strukturpapier, der Denkschrift „Versammelte Gemeımnde. Struktur und Elemente des
Gottesdienstes. Zur eiorm des Gottesdienstes und der Agende“ vorgele wurde und mıt
dem zunächst nıcht mehr als Verständnis- und Erschließungshilfen ZU fex1ıbleren Um-
Za mıt den geltenden Agenden angeboten werden sollten. das aber bald den Ansatz
eıner Agendenreform 1eferte Das zweıpolıge Konzept, wıiıedererkennbare tabıle
‚„‚Grundstruktur‘‘ und vielfältige „Ausformungsvarıanten‘‘, vermuittelt zwıschen Tradıtion
und Innovatıon und zeigt, dass dıe vorhandenen Agenden viel mehr Varıationen ermöglı-
chen, als dıe Kriıtiker ıhnen zugestehen, we1l die vielseitig eklagte „Starrheıt des Ottes-
dienstes eigentlich nıcht sehr dıe Agende, sondern ihren eDrauc etrifft‘“ Die In fünf
Elemente (Eröffnung Anrufung Verkündigung und Bekenntnis Abendmahl Sen-
ung geglıederte feststehende Grundstruktur macht el dıe „Ursprungsbindung, Konti-
nultät und Identität des christlıchen Gottesdienstes bewusst“, und dıe „Ausformungsvarlan-
ten erwelisen die Schmiegsamkeıt der LiHr21e. Das Strukturpapıier hat SE Funktion. WOC-
sentliche Aspekte der gottesdienstlichen Gestaltung deutlicher und einsichtiger

MAHRENHOLZ, Grundsätze für dıe Weıterarbeit der Agende. In (1968) 290
Abgedruckt in (jottesdienst als Gestaltungsaufgabe. In RGD (1979) S{IT
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chen‘“. SO erg1bt sıch dıe orderung: ‚„„.Gottesdienst ist eıne iImmer TICU bewältigende Ge-
«5staltungsaufgabe, nıcht eın mechanısch ablautifendes Programm.

Als Ende der sıebziger Jahre die Agende vergrıffen WAäl, sahen dıe vier Kırchenleitungen
der EKU und 1Im geteilten Deutschlan: VON Neuauflagen ab und beauftragten Statt-
dessen 980 elne parıtätisch Aaus Ost und West zusammengesetzte Arbeıtsgruppe krneuerte
Agende (I) deren rgebnıs zehn Jahre später als Vorentwurf der Erneuerten Agende EA)
9900 In dıe Erprobung und In den Stellungnahmeprozess ging.7 Für dıie Auswertung der
zahlreichen Rückmeldungen AaUus allen kırchlichen Ebenen und U: Erarbeıtung des endgül-
tigen Entwurfs für dıe Beschlussfassung der Entscheidungsgremien bestellten dıe nunmehr
wlieder vereinigten Kırchenleitungen 994 eıne zweıte Arbeıtsgruppe Erneuerte Agende 11)
mıt überwıegend Miıtglıedern, VOT allem auch Frauen, dıe In der ersten Arbeıtsgruppe
noch gefehlt hatten Im Oktober 998 beschlossen eneralsynode und Bıschofskonferen
der den TT, Im Jun1ı 999 folgte dıe Synode der EKÜU, alle votlierten einstim-
m1g Die NCUC Agende ist das Ergebni1s der zweıten ase der evangelischen Liturglere-
form, elıner fast Zzwel7erfordernden Arbeıt

Gliederung un Konzept
DIe Gliederung: Das aufwendig, praktısch und graphisch durchdacht ausgestaltete van-

gelısche Gottesdienstbuch nthält nach Oorwort, Abkürzungen/Zeıichen und infüh-
rung dre1 Hauptteıle:

Der ers auptte1 „Gottesdienste Sonn- und Feiertagen“ 21—238) beginnt nıcht wI1Ie
dıe herkömmlichen Agenden mıt dem Ordınarıum, sondern mıt ‚„‚Grundformen“ g23—..57_).Dann erst folgen der Bezeichnung „Ausgeformte Lıturgien“ Zzwel Ordınarıen mıt e1-
NC kurzem Anhang aufTe 1Im Gemeindegottesdienst 60—-154) WEe1 weiıtere, hıer aus

aummange nıcht näher behandelnde SC betreffen „Weıtere Gottesdienste‘‘,
solche mıt kleiner Teilnehmerzahl auc Tischabendm  )) für den Karfreitag und den Bul3-
Lag D  » SOWI1e „Gottesdienstgestaltung In ffener Form”. WOZU Famılıengottesdienst,
Fe1i:erabendmahl und reichere Interaktionsformen ehören (  s Der zweıte auptte1
rn das Propriıum, hler „DIe nach Kıirchenjahr und Anlass wecnhselnden Stücke*“ über-
schrıeben 9 der drıtte eıne „ Textsammlung ZUT Auswahl“ » deren
Nachweilse leiıder erst der für Herbst 2000 angekündıgte Ekrgänzungsband lefern soll

Das Konzept on die Änderung des Tıtels der In EKvangelıisches Gottesdienstbuch
ist nıcht zufällig Dahinter verbirgt sıch eın Programm: Dieses Buch ist keıine Agende im
herkömmlichen Sınn, dıe ZU Ablesen verordneter ormen verleiten könnte oder soll 6S
zumıindest nıcht mehr se1n sondern eın Arbeıtsbuc für eine dem und der Sıtuation
entsprechende lebendige Gestaltung des Gottesdienstes. Das erfordert Kenntnisse, dıe aller-
Ings nıcht berall vorhanden Ssınd und dıie VOoN den Evangelısch- Theologischen Fakultäten
iIm Unterschie: den nachkonzıliaren Römisch-Katholischen bıslang kaum vermuttelt
werden. Das ist sıcher eın Problem für dıe durchgängige Rezeption des EGb Aus  Tlıche

Ebd
Vgl H.-C CHMIDT-LAUBER, DIie Zukunft des Gottesdienstes Von der Notwendigkeıt ebendi-
Liturgie. Stuttgart 1990., 1:3 9

Der erminus Ordınarıum umfasste In der sowohl die Grundformen als uch die Liturglien,
1mM EGb erscheınt nıcht mehr In den JTeılüberschrıften, 1Ur noch eingeklammert im Inhaltsver-
zeichnis: Ausgeformte Lıturgien (Ordinarıum)
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lıturgiedidaktische „Erläuterungen“ allen Teılen und einzelnen lıturgischen tücken NIP
len eshalb den rTwer entsprechender KOompetenz fördern ürden S1e ur gelesen und
„Ablese-Liturgen“ motivieren,. „Bearbeıtungs-Liturgen“‘, WEeNN nıcht Sal „„kreatıven Kl
turgen“9 werden!
och deutlicher trıtt der Charakter des Arbeıtsbuchs zutage Uurc seinen egınn mıt dem

Teıl Girundformen Darın wiırd das Konzept des Strukturpapiers VOIl 9’74 „stabıle rund-
struktur und vielfältige Ausformungsvarlanten“‘ auf die beıden In den deutschen evangelı-
schen Kırchen vorhandenen Lıturgietradıtionen angewandt, dıe ihrerseits keine grundlegen-
den Neuerungen der Reformatıon darstellen, sondern SCAIIC auf den regj]onalen Brauch
des späten Miıttelalters zurückgehen. DIie Reformatıon betont die Kontinultät der ıturg1-
schen Tradıtion und nımmt lediglich ein1ge Korrekturen entsprechend hrem Gjottesdienst-
verständnıs VOL.

Die rundformen (23—57) Tundiorm olg dem abendländischen esstypus, den dıe
lutherische Reformatıon bernahm und der dıe Agende (lutherisc wWwI1Ie EKU-/Erste Form)

Die TuUundiorm 11 nımmt dıe Tradıtion des Aaus dem spätmittelalterlichen Tadıkan-
tengottesdienst dem dUus der Messe ausgewanderten und ZUT eigenständigen Liturgie ent-
wıickelten Pronaus abgeleıteten und ZUT eıt der Reformation 1Im oberdeutschen und
schweı1ızerischen aum volkstümlıchen Predigtgottesdienstes auf, der sıch In der EKU-
Agende als ere Form:“® {indet Entscheıiden: ist 1UN aber. dass TuUundiorm 11 grund-
sätzlıch das VON Haus aQus nıcht ZU Predigtgottesdienst gehörende Abendmahl erwel-
tert wiırd, dass sıch eiıne gemeInsame Grundstruktur erg1bt: Es ist das Verdienst des
Strukturpapiers, dıe Liıturgieverwandtschaft der beıden Hauptströme evangelıscher Lıtur-
gietradıtion aufgeze1gt und damıt den Weg elner allen evangelıschen Kırchen geme1n-

Agende röffnet en
Das für el rtrundformen geltende Agendenkonzept wırd schon In der Eiınführung mıt

dem zweıten Krıterium erläutert: .ADeT Gottesdienst olg eiıner erkennbaren, stabılen
Grundstruktur, die vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten en hält‘‘ Verkündigung und
Mahlfeıier sınd der zweıgliedrige Kkern der Grundstruktur, der VonNn einem hınführenden.,
sammelnden Teıl und einem In den Alltag hınausführenden, sendenden Teıl umschlossen
WIrd. Für dıe konkrete Gestaltung werden tradıtionelle Anforderungen (Kırchenjahr, lıtur-
gische Praxıs der Landeskırche, Region und Geme1inde), sıtuationsbezogene Varıanten (lo
kale Besonderheiten) und aktuelle Omente (Entfaltung oder Akzentulerung einzelner "Fe1i-
le und Elemente der vertrauten rdnung ange (15 17)

Der Abschnitt rundformen bringt [1UN zunächst Erläuterungen den gleich bleibenden
Texten: Vaterunser, Giloria patrı, re: und verba testament!, SOWIEe den fünf ıturg1-
schen Prosagesängen Ur der Grundform IIC Glor1ia In excelsI1s. das schon genannte
redo, Sanctus und Agnus De1l (25-31) eıtere Erläuterungen befassen sıch mıt den
blockartigen Strukturteilen AS dıe das Strukturpapier noch als Elemente bezeichnete und

Die erminı hat Frieder Schulz eingeführt, /ukunftsperspektiven der Gottesdienstpraxis. Folge-
e aus dem gewandelten Gottesdienstverhältnis der Gegenwart. In PIh 71 (1982)

DIie Augsburgische Konfession erklärt 1530 „Man legt den nseren mıt Unrecht auf, dal S1e die
Messe sollen abgetan haben Denn das ist offentlıch. daß dıe Messe., ohn uhm reden, bel uns
mıt großerer Andacht und Ernst gehalten wiırd dann be1 den Wıdersachern. So ist auch in den
offentlıchen Ceremonien keine merklıch Anderung geschehen, enn dalß etlıchen Orten teutsch
Gesang., das olk damıt lehren und uben, neben lateimıschem Gesang werden‘‘.
XAXIV,
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dıe sıch UuUrc /usammenzıiehung der ersten beiden Von fünf auf vier reduzliert en HT
öffnung und Anrufung Verkündigung und Bekenntnis Abendmahl Sendung und SEe-
SCH (32—-35) und auch als Weg der ZU Gottesdienst Gekommenen beschrieben werden:
ammlung Orlentierung Gemeiminschaft Sendung 36)

Ausführliche zwelspaltıge Verlaufsbeschreibungen der beiıden rtrundformen bılden den
Hauptinhalt dieses Abschnuiıtts Links sınd dıe einzelnen lıturgischen Stücke angegeben,
rechts finden sıch dıe Kkommentare mıt kursıv gekennzeichneten Alternativen, daus denen
sıch elne vVvonN Gestaltungsmöglichkeiten erg1bt. Dıe nahezu unbegrenzte Varılations-
möglıchkeit ze1gt sıch darın, dass das erb können/kann melsten vorkommt. Be1l der
Tundiorm sınd dre1 abellen ingefügt, In denen Ausformungen der e1le A, und
mıt besonderen Schwerpunkten dargestellt werden. Die Grundform erhält eine ähnlıche,
dem Charakter diıeser Liıturgletradition entsprechend knappere Verlaufsbeschreibung ohne
besondere Ausformungen, doch mıt Hınweıisen ZUT Entfaltung oder auch ZUT Straffung (37—
54 Auf die In der den Liturgien beigefügten (Block-)Varianten mıt ausgedruckten
Texten hat das EGb SanNz verzichtet, auch auf dıie Varılante ZU en  m  5 dıe sıch
hler allerdings In der SCSUNSCHNECN Liturg1ie als „Abendmahl /weıte Form  c wiederfindet
(  1-1 SIie geht auf Luthers Deutsche Messe 526 zurück, wurde e Bugenhagens
Kırchenordnungen In Norddeutschland verbreıtet und esteht aus eiıner exemplarıschen Re-
uktion der Abendmahlsliturgie nach dem Sanctus auf V aterunser und Eiınsetzungsworte.

olgende Schwerpunkte sınd In den dre1 abellen dargestellt:
Teıl röffnung und nrufung 40)

entfalteter salm
yrıe mıt Anrufungen Kyrie-Lıtanei/Christusanrufungen
ZU]  - Gloria/Lobpreis mıt Anrufungen und dem Großen Gloria

Teıl Verkündigung und Bekenntnis 45)
Predigt und Abendmahl In Verbindung (was Immer das he1ßt)
Offene Schuld nach der Predigt (Gemeinsames Schuldbekenntnis)
Offene Schuld als Abendmahlsvorbereitung
Glaubensbekenntnis und Abendmahl In Verbindung

Teıl Sendung und egen 49)
Großes Gloria/Tedeum
Sendung (Sendungswo
egen (Einleitung, Wortlaut entfaltet, Ausgestaltung mıt ewegungen und (Ge-

bärden)
Dıe Lıturgien 59-148) In der Eınleitung War davor gewarnt worden, dıe NUunNn dargebote-

HNCN JTexte als „feste Liturgien“ verstehen: Die Liturgien (ohne und mıt Noten) und {17
sınd „beispielhafte Ausformungen“ der beiden Grundordnungen 17) und mıt den lıtur-
gjedidaktischen Erläuterungen ZU Abschnıiıtt „als Orlentierung und als ılfe für den
praktıschen ebrauch‘‘ verstehen, S1E ‚„bieten den Gesamtverlauf des Gottesdienstes, In
den dıe festen Texte SOWIl1e Beispiele für dıe nach Kırchenjahr und Anlass wechselnden Stü-
cke den entsprechenden tellen eingefügt Ssınd“® 60) Irotzdem wırd ıhnen er be-
sondere edeutung und ohl auch Breitenwirkung zukommen. denn dıe NEUEC Agende darf
nıcht ZU Steimbruch für postmodernen Subjektivismus und Relatıvierung werden. uch
wiırd be1 er reigabe VON Varıationen urc dıe Liturgien dıe Intention der Verfasser
eutlıc emacht.
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Den Liıturgien und sınd Übersichten vorangestellt, dUus denen dıe getroffene Auswahl
dUus den IN der Tundiorm angegebenen Alternativen erkennbar ist (62f und 1341) iıne
e1 VON Jlexten Ist Uure eckıge Klammern als fakultativ gekennzeichnet, In der Lıtur-
g1e Vorbereıitungsgebet eıl alttestamentliche Lesung eıl B Abendmahlsgebete
und SOWIEe kklamatıon el obpreıs und Sendungswort eıl In der Liturgie
sınd dıe als entbehrlıch gekennzeichneten Stücke außer dem Glaubensbekenntnis wen1ger
bedeutsam.

Die Liturgie wırd zunächst In der Textfassung und eın zweıtes Mal mıt oten auch für
den Altargesang ausgedruckt el SInd ZWEe] Sonderformen berücksichtigt: Teıl biletet
eıne .„„Zweıte kForm  eb mıt der Aaus der Altpreußischen Agende stammenden und In der EKU
verbreıteten Verbindung VONN SündenbekenntnIs, yrıe und Gnadenzusage, Te1l eilıne
Z wweilte Form:  eb mıt der In einıgen lutherischen Kırchen tradıerten Umstellung VON V aterun-
SCr und Einsetzungsworten Verzicht auf Abendmahlsgebete nach dem Sanctus. en
sınd uUurc STaUu unterlegten Tuc als Ausnahmen VONN der ege gekennzeichnet (621.68—
/0.121—-129).

Die wichtigsten Veränderungen der Liturgie gegenüber der gewohnten orm der Agen-
de SIınd Im Normalfall olgende:

Der Gruß rückt Von der Verbindung mıt dem Kollektengebet (dem früheren Begınn
des Gottesdienstes) den ang, wiß gehö ZUT ro  ung.
Der Lesungste1 wird dıie alttestamentliche Lektion erweıtert.
DiIie Offene Schuld bısher NUur Karfreitags- und Bußtagsgottesdienst) trıtt zwıschen
Predigt und Kanzelsegen.
Das Glaubensbekenntnis antwortet auf dıe Verkündigung uUurc Lesungen un Pre-
digt
Abkündigungen können verschliedenen tellen und auch eteılt gehalten werden.
ankopfer SOWIe Gabenbereıitung können entfaltet werden.
Das dıe Eınsetzungsworte umschließende Eucharistiegebet wird dıe ege
In der Abendmahlsliturgie olg das Vaterunser den verba testamentI1 (Ausnahme: dıe
Sonderform .„„Abendmahl Zweıte Form““, 121—127).
Dem Friedensgruß nach dem V aterunser olg dıe Weıtergabe des Grußes In Wort
und Geste
Akklamationen den Lesungen und 1Im Kucharıstiegebet.
DıIie Fürbıtten können mıt dem Schluss-/Dankgebet nach dem Abendmahl verbunden
werden.

iıne Durchsicht der beıden Fassungen der Litufgie ohne und mıiıt oten zeigt
ein1gen tellen verschiedene Bexte: Im Gruß und In ankopfer-, Fürbitten-, end-

mahls-, Postsanctus- und Dankgebeten nach der Kommunilon. Das entspricht dem Konzept,
das verschıedene gleichberechtigte lexte anbıieten 11l Eınige Umstellungen und Verände-
rTuNsScCh In gleichen Jexten erklären sıch aus den Erfordernissen der Singbarkeit. Dann
g1bt CS aber auch Ungereimtheıten versaumter Angleichung mehNnriac erscheinender lex-

So bleibt unerklärbar, das Vorbereitungsgebet in der Version mıt oten „schuld-
b einfügen und „Erbarmen“ urc „Barmherzigkeit“ INUSS 88) uch ungle1-
che Zeiılenumbrüche und unterschiedliche Notenmodelle hätten be1 der Endredaktion Hrc
eiınen letzten Vergleıch vermıeden werden können. Angesichts der hervorragenden Gestal-
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tung des EGb und der geübten orgfalt fallen diese Gravamına Jedoch kaum Ins Ge-
wıicht

DIe Krıterien des Agendenkonzepts (15-17) Eın neuerlıcher 1C auf dıe In der Eıinle1-
tung aufgeführten s1eben maßgeblichen Krıterien kann NUunNn dıe Brücke schlagen den
Jlexten Im zweiıten und drıtten auptteıl. DiIie ersten fünf Krıterien finden sıch schon In der

990 } Der Gottesdienst wırd ähnlich der plena, CONscCI1a u aCctuosa partıcıpatıio
der Liturgiekonstitution (SC 14) (sip der „Verantwortung und Beteıilıgung der SaNzZCH
Gemeımnde geie1j1ert.. (2) Miıt dem Strukturpapier O1g der Gottesdienst. WIe schon erörtert,
„einer erkennbaren, stabılen Grundstruktur. dıe vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten en
hält‘‘ (83) ' Lexte Aaus der Tradıtion und HNCUC Texte AdUus dem Geme1mindeleben der Gegenwart
erhalten den gleichen Stellenwert‘‘. (3)) eiIorde wird inklusive., nıcht ausgrenzende Spra-
cHhe. In der ‚‘die Gememinschaft von Männern, Frauen, Jugendliıchen und Kındern (sowı1e dıe)
unterschiedlichen Grupplerungen In der Kirche hren ANSCMESSCHCN USdruc finden‘‘. Das
EGb fügt ZWEeIl weiltere Krıterien hInzu, In denen sıch der Fortgang der Dıiskussion mıt NECU-

Schwerpunkten andeutet: (6) „Liturgisches Handeln und Verhalten ezieht den SaNzZCH
Menschen eIn: 6S außert sich auch eıbhaft und sınnlıch“, und (7/) .„Die 1stenhe1 ist ble1-
bend mıt Israe]l als dem erstberufenen Gottesvolk verbunden:‘‘.

Das EGb untersche1idet sıch VON der VOT em In vierfacher Hınsıcht: (a) Der während
der Erarbeitung der Agende aufkommende Feminismus mıt selner Kriıtik männlı-
chen und herrschaftlichen Gottesbild Herr, Vater, allmächtig sucht dıe herkömmliche
Gottesanrede zen, etwa uUure ückgrIi auf bıblısche Bılder em das nlıegen
welblıcher Spirıtualität integriert Wwiırd, erübriıgen sıch e Frauenliturgien. (b) Das
Problemfe en und Chrısten führt ZUr Aufnahme der bleibenden rwählung sraels und
Streichung VOoNn allem. Wds auf Judenmission hindeutet. (C) DIie Gebetssprache nımmt
derne Irends auf, die eXpressIiver, manchmal konstrulerter, gelegentlich umiger und
insgesamt ohl kurzlebiger Formgebung ren In deutliıchem Kontrast der In Jahr-
hunderten geformten Gebetserfahrung der Kırche (d) Die ökumenische Öffnung trıtt Was
zurück, der Protestantismus meldet sıch deutlicher Wort

Die Texte
Mindestens dıe gleiche Bedeutung wI1e dıe Ordnungen en dıe Im zweıten und drıtten

auptte1 gebrachten Texte des Propriums und dıe welteren Auswahltexte. In Ss1e Ist eiıne
Immense Arbeıtsleistung investiert worden mıt immer Durchsıicht. Korrektur und
auch Auswechselung der einzelnen Texte DiIe 101 dem Vorentwurf der hatte sıch
besonders den Kollektengebeten entzündet, dann aber auch dus konservatıv lutherischer
Posıtion der ökumenischen Öffnung, besonders bel den Eucharıstiegebeten.

Das Proprium( „Die nach Kırchenjahr und Anlass wechselnden Stücke‘‘ be-
reffen die einzelnen Sonn- und Festtage, ferner JA unbewegliche est- und Gedenktagewobel Sammelproprien vorgesehen sınd für die 12 Apostel- und Evangelistentage und Eın-
zelproprien für dıe 12 Jage VonN Stephanus bIs Allerheiligen, eINSC  1e  IC der Augsburg1-schen Konfession und der Reformation und welıtere 24 besondere Tage und Anlässe dUus
dem kırchlichen, öffentlichen und persönlıchen Leben“” bıs hın Themen wI1ie

Zum Erntedanktag wiıird uf das allgemeine Kırchenjahresproprium verwlesen.
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Chrısten und uden, Verantwortlicher Umgang mıt Natur und Technıik, Überwindung SO7Z19A-
ler Spannungen und ıtte Friıeden und Schutz des Lebens
en Proprien werden Verwelse auf dıe lexte der sechs Reıhen für Lesungen und Predigt-
X den Wochenspruch, das Wochenlied und dıe lıturgische ar vorangestellt. SIie ent-
halten Jeweıls den Eıngangspsalm (einschließlich Leıtvers), INn der ege dre1 JT agesgebete
und den Hallelujavers. Eıgene Präfationen und Dankgebete nach dem Abendmahl finden
sıch Beginn bestimmter geprägter Zeıten und den groben Festen, für Advent,
Christfest, Ep1ıphanıias, Fastenzeıt. Gründonnerstag, Ostern, Pfingsten, Trmitatis und Ewı1g-
keiıtssonntag.

DiIe Tagesgebete: DiIe ages- oder Kollektengebete erwlesen sıch In der Arbeit der
Agende als besonders sens1ıbel und erfuhren 990 nach Veröffentlichung des Vorentwurfs
heftige Kriıtıik ach dem drıtten Krıterium des Agendenkonzepts sowohl bewährte
Lexte daus der Tradıtion als auch 1NCUC lLexte dUus dem Gemeınindeleben aufzunehmen. Dıiıe
Arbeıtsgruppe Erneuerte Agende hatte für Jeden Jag dre1 Texte vorgesehen In der Reıhen-
olge Tradıtion NECUC Formuliıerung des Themas frelere Form und auch andere ematı
S1ıe machte die Erfahrung, dass NCUC Gebete schwer erarbeıten sIınd. So wurden die In
eiıner Sıtzung erarbeıteten und als gelungen angesehenen Gebete oft In der nächsten und den
folgenden wlieder verändert oder Sar verwortfen. Als dıe Gebete Ende ohne gabe der
Herkunft ereıht werden sollten. gerlieten dıe lexte der Tradıtion VON den Sakramentaren
über Luther bıs INS 18 Jahrhundert fast ausnahmslos dıe letzte Stelle oder wurden der
Ausmusterung anempfohlen Der In den siebziger Jahren aufgekommene Femmnıismus

überdies nfang der neunzıger Jahre In der Liturgie eınem Sprachwandel, der dıe her-
kömmliche Gottesanrede In rage stellt Herr, ater, allmächtig, Önlg wurden patrıar-
chalıschen, exklusiven und herrscha:  ichen Worten, dıe 6S verme1ıden oıilt Dass Vr10S
Grundbekenntnis der Chrıstenheit seıt der Urgemeinde ist, dass Jesus uns gele hat, Gott
als uUNseren V ater anzureden, dass dessen Mac uns Geborgenheit und Schutz vermiıttelt
und dass das KÖön1gtum Gjottes 1im en Testament gerade alle menschlıche und
männlıiche Herrschaft steht, schlen VETSCSSCH seln.

Das EGb hat sıch dem ren. geöffnet und zugleic wıdersetzt. Es bringt auch tra-
dıtionelle Texte und bestimmt dıe Reihenfolge der dre1 ausgewählten Gebete nach hrer
mutmaßlıchen Akzeptanz, wobel sıch dıe drıtte e1 welıtesten vorwagi. Die Bezeıch-
NUNSCH Herr., allmächtiger, ewiger, Vater finden sıch In manchen Gebeten, auch In

Die Ist auf vorausgehendes tılles Beten der Gemeiminde bezogen, das S1e IN-
menfasst aher collecta) und beschließt hre herkömmlıiche Struktur Ist mıt Anrede, Prä-
dıkation, Bıtte, erbetener olge, trinıtarıscher Konklusion und Akklamatıon In der ege
geblieben. Dıe N AdUus lıturgischen Gesängen wWwIe yrıe und gnus, Akklamationen, Te1l-
len des Großen Glorl1as, des Tedeums und der Lıtane1l und aus vielen Gesangbuchliedern
Taute Christusanrede War er In den Präsıdialgebeten dıe Ausnahme, weıl das
der Gemeinde sıch Hrc Christus Im eıligen Gelst den Vater richtet. S1e 1e 1Im
sentlichen dem Gründonnerstag (in der römisch-katholischen Kırche dem Fronleıich-

12 Advent Christfest Epıphanıas Invokavıt Gründonnerstag101), Ustersonntag Pfingstsonntag Irmuitatıs Ewigkeitssonntag
Zr Geschichte der einzelnen Gebete vgl KULP, DIe Kollektengebete. In Der (Jottesdienst
ONnNn- und Felertagen. Untersuchungen ZUT Kırchenagende 17 VON Beckmann Kulp,runner Reıindell Gütersloh 1949, 283—427
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namsfest) vorbenalten Jetzt wırd S1e In etwa 15% der JTagesgebete verwendet.* ährend
dıe nre: des drelein1gen Gottes., WIe In der Agende L 11UT In einem Tagesgebet
TIrmiitatis vorkommt 99  eılıge Dreifaltigkeit‘‘), ist dıe In Liedern seıt alters blıche Anrede
der drıtten Person der Irmität (ven1 creator spırıtus) 1UN erstmals auch In Tagesgebete
Pfingsten aufgenommen: „Geıist der ahrheit“‘ und „ Iröster-Geı1st und Gottes-Feuer, 8
enskra bıst du In en Geschöpfen. In dır egegnen WITFr Gott wobel be1l Letzterem
der poetische mpetus dıe korrekte Trinıtätstheologie verie C

DIie klassısche lateinısche Form, bIs ZUT Agende meIlst auch Vorbild der evangelıschen
Kollekten, autete: „UOmnipotens sempilterne Deus, quıEvangelisches Gottesdienstbuch  Al  namsfest) vorbehalten. Jetzt wird sie in etwa 15% der Tagesgebete verwendet.'* Während  die Anrede des dreieinigen Gottes, wie in der Agende I, nur in einem Tagesgebet zu  Trinitatis vorkommt („Heilige Dreifaltigkeit‘“), ist die in Liedern seit alters übliche Anrede  der dritten Person der Trinität (veni creator spiritus) nun erstmals auch in Tagesgebete zu  Pfingsten aufgenommen: „Geist der Wahrheit‘“ und „Tröster-Geist und Gottes-Feuer, Le-  benskraft bist du in allen Geschöpfen. In dir begegnen wir Gott ...‘“, wobei bei Letzterem  der poetische Impetus die korrekte Trinitätstheologie verfehlt (345c. 3410).  Die klassische lateinische Form, bis zur Agende I meist auch Vorbild der evangelischen  Kollekten, lautete: „Omnipotens sempiterne Deus, qui ... per Dominum nostrum J. Chr. fi-  lium tuum, qui tecum et cum Spiritu Sancto vivit et regnat ...“. Die Anrede und die im  Deutschen längst aus dem Relativsatz (der du ...) in einen Hauptsatz umgeformte Prädikati-  on varlieren jetzt sehr stark, vielleicht auch Zeichen einer zu eiligen Überarbeitung zuvor  ausgewählter Texte, deren Durchsicht und Vergleich mit der Agende I den bemerkenswer-  ten Sprachwandel der vergangenen Jahrzehnte zeigen.  S  Die Tagesgebete verwenden zur Gottesanrede eine Vielzahl von qualifizierenden Ad-  jektiven: wunderbarer, gütiger, ewiger, heiliger, lieber, liebender, reicher, lebendiger,  treuer, barmherziger, erbarmender, großer, verlässlicher, starker, versöhnender, ge-  rechter, aber auch unerforschlicher, unbegreiflicher, verwundbarer Gott.  Substantivische Beifügungen im explikativen Genitiv mit dem Vorzug auszuschlie-  ßen, dass das Gottesbild durch maskuline Adjektive männliche Züge erhält, sind:  Gott des Heils und der Gerechtigkeit, allen Lichtes, des Friedens und der Freude, der  Zeit, des Himmels und der Erde, der Barmherzigkeit, des Lebens (oder nur Schöpfer  des Lebens).  In die Richtung der Prädikation weisen zahlreiche vokative Appositionen:  Gott, du Lebenshauch des Paradieses, Grund aller Freude, vollkommene Liebe, Quel-  le der Erkenntnis, Quelle des Lichts, Quelle des Lebens, Quelle der Gnade, Licht in  der Finsternis, Schöpfer und Herr der Zeiten, Schöpfer und Heiland allen Lebens,  Schöpfer und Erlöser, schöpferische Kraft, Beschützer aller, die auf dich hoffen;  ähnlich: Gott voll ungeahnter Möglichkeiten.  Es gibt auch ganze Sätze: Gott, du bist uns Grund und Halt;  oder entsprechende substantivische Beifügungen:  Gott, unser Richter und Erretter, unser Befreier, unser Erbarmer, unser Erlöser;  ferner thematisch vom Evangelium bestimmt: Du, Gott der Maria (4. Advent,  Magnifikat).  Neuerdings begnügt sich die Anrede immer häufiger mit „Gott“ oder „unser Gott“,  wobei der Verzicht auf alle qualifizierenden Adjektive und Gottesprädikationen si-  cher mit der genannten Kritik an patriarchalischen, exklusiven und herrschaftlichen  Begriffen zusammenhängt.  In der Christusanrede finden sich folgende vokative Appositionen:  Jesus, du Quelle der Weisheit, Tor zum Leben, unser Bruder und Freund.  146 von 313 Gebeten. — In der Agende I 1955 mit 142 Kollektengebeten wurde die Christusanrede  am Gründonnerstag und am Anfang wie am Ende des Kirchenjahres verwendet und tauchte sonst  nur zu Exaudi, Mariä Lichtmess (2.2.) und Pauli Bekehrung (25.1.) und in Zweitgebeten zu Invoka-  vit, 10. und 24. n. Trin. auf.DCI Domminum nostrum Chr f1-
1um (uum, quı ecum et CUu Spirıtu Sancto VIvıt et regnat Die Anrede und dıie Im
Deutschen längst dus dem Relatıvsatz (der du In einen Hauptsatz umgeformte Prädıkati-

varıleren Jetzt sehr stark. vielleicht auch Zeıiıchen einer eilıgen Überarbeitung ZUVOT

ausgewählter Kexte: deren Durchsıicht und Vergleıich mıt der Agende den bemerkenswer-
ten Sprachwande!l der VErL:  CnZzeigen.

Dıie Tagesgebete verwenden ZUT Gottesanrede eine 1e17a| VON qualıifizierenden Ad-
jektiven: wunderbarer. gütiger, ew1ger, eılıger, heber. lıebender, reicher. lebendiger,
treuer, armherziger, erbarmender, großer, verlässlıicher. starker. versöhnender, Be>-
rechter. aber auch unerforschlicher, unbegreıflıcher, verwundbarer Gott
Substantivische Beıfügungen 1Im explıkatıven Genitiv mıt dem Vorzug auszuschlıe-
Ben, dass das Gottesbild UF maskulıne Adjektive männlıche /üge erhält, sind:
Gott des e1Ils und der Gerechtigkelit, en E1Chtes: des Frıiedens und der Freude, der
Zeit: des Hımmels und der Erde, der Barmherzigkeit, des Lebens er 1Ur chöpfer
des Lebens).
In dıe ichtung der Prädıkation welsen zahlreiche vokatıve Appositionen:
Gott, du Lebenshauc des Paradıieses, rund aller Freude, vollkommene 1cbe Quel-
le der Erkenntnis, Quelle des Lichts. Quelle des Lebens, Quelle der nade, IC In
der Fınstern1s, chöpfer und Herr der Zeıten, chöpfer und Heıland allen Lebens:;
chöpfer und Erlöser, schöpferische Kraft, Beschützer aller, dıe auf dıch hoffen:
hnlıch Gott voll ungeahnter Möglıchkeiten.
Es g1bt auch Sätze Gott, du bıst uns TUunNn: und Halt;
oder entsprechende substantıvische Beifügungen:
Gott, Rıchter und Erretter, Beftreiler, Erbarmer, Erlöser:;
ferner thematısch VO Evangelıum bestimmt: Du, Gott der Marıa (4 Advent,
Magnıiıfıkat).
Neuerdings begnügt sıch dıe Anrede immer äufiger mıt OLE oder „UNSC Olt-.
wobe1l der Verzicht auf alle qualifizierenden Adjektive und Gottesprädikationen S1-
cher mıt der genannten Kriıtıik patrıarchalischen. exklusiıiven und herrscha  ichen
Begriffen zusammenhängt.
In der Christusanrede finden sıch olgende vokatıve Apposıtionen:
Jesus, du Quelle der Weısheıt, lor ZU eben. er und Freund
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Von 13 Gebeten In der Agende 1955 mıt 1472 Kollektengebeten wurde dıe Christusanrede

Gründonnerstag und Anfang WIe nde des Kirchenjahres verwendet und tauchte SONS
1Ur £ \} Exaudı. Marıä Lichtmess (2%2:3 und aul Bekehrung (25 und In Zweıitgebeten Invoka-
vit, und Irın auf.



AD Hans-Christoph Schmidt-Lauber

In Auswahl. Änderung und Formulierung kommen nıcht [1UT formale Momente,
sondern auch inhaltlıche Veränderungen ZUr Geltung, dıe erkannt. akzeptiert oder korriglert
werden MUSSsSen und auf dıe nach Vorstellung der Auswahltexte des drıtten e1Ils des EGb
noch einzugehen se1n WIrd. uf Jeden Fall Ist erwarten, dass wen1g VON dem, Was Jetzt
spontan formuhiert wurde, dıe eıt überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben
werden kann, Wds s1e aber nıcht überflüss1ıg macht

Textsammlung ZUT Auswahl 0—6 In seinem drıtten Teıl bringt das EGb eine
VON Auswahltexten den einzelnen Iıturgischen tücken Gruß, Vorbereitungsgebet,

Psalm/Psalmkollekte. entfaltetes yrıe, weıtere anlassbezogene Tagesgebete SOWI1e Eın-
gangsgebete TUuNdioOorm IL, Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-
nıs/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, obgebet (Präfatı-
0N), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet

TuUundiorm 1L, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und egen Den
einzelnen tücken werden Jeweıls Erläuterungen vorangestellt, dıe den Sınn erklären und
oft praktısche Hılfen geben Besondere Au  erksamkeiıt 1st den Fürbıtten und der
Abendmahlslıturgie zugewandt, dıe In den neunziger en VOT em ure femmniIstische
und konservatıv lutherische Posıtionen Gegenstand intens1iver Dıskussionen wurden und
mıt denen Durchgang uUurc das EGb abgeschlossen werden kann.

Fürbıittengebet Das Fürbıittengebet erscheıimnt In vier Formen Die in den refor-
matorischen Kırchen bıslang gebräuchlıchste Form, dıe ure Liturg/Liturgin alleın DE
betete Prosphonese, Ist Jetzt dıe letzte orm In den Vordergrun rückt dıe aktıve Mıiıt-
wirkung der Gemeiminde In der Ektenıe (Form 1 a| einzelne Intentionen und Aufrufe oder
D] Bıtten der Vorbetenden Gebetsrufe der Gemeinde), 1Im Dıakonischen (Form Z
mehrere Miıtwirkende und Im Wechselgebet, den Preces (Form Neu sınd Dankgebete
VOT den Fürbitten, auch für Advent, Chriıstfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passıon und (Js-
tern; die auch das weıthın entfallene Predigtschlussgebet können, für dıe 6S
keine Texte g1bt Dazu kommen dıe Karfreıtagsliıtane1 und Gebete dUus der Okumene.

Die Kriıtık der richtete sıch ZU einem auf den Mangel detempore-Fürbitten, der
egegnet wurde Uurc eıgene Gebete für Christfest, Advent, Epı1ıphanıas, Lätare, Pfingsten,
Altjahrsabend und Erntedank, nıcht aber urc Einschübe In eın allgemeıines Fürbittenge-
bet Zum anderen wurden Gebete angemahnt, In denen sıch nlıegen der Frauenbewegung
wlederfinden lassen. Sıe sınd aufgenommen In Gottesprädikationen WIe „Gott, du zärtlıche
Nähe,72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.die stille Nähe,72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.du bleibende Nähe*‘‘ und Formulıerungen: „Wı1e Kınder
Vater und Mutter, kommen Wir, Gott. dır72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.Du wiıllst unNns trösten, WIe eınen selne
er TOstet Du bist w1e der Vater, der selinen Sohn gehen lässt und W:  6E bIS Al zurück-
kommt72  Hans-Christoph Schmidt-Lauber  In Auswahl, Änderung und neuer Formulierung kommen nicht nur formale Momente,  sondern auch inhaltliche Veränderungen zur Geltung, die erkannt, akzeptiert oder korrigiert  werden müssen und auf die nach Vorstellung der Auswahltexte des dritten Teils des EGb  noch einzugehen sein wird. Auf jeden Fall ist zu erwarten, dass wenig von dem, was jetzt  spontan formuliert wurde, die Zeit überdauert und nachfolgenden Generationen übergeben  werden kann, was sie aber nicht überflüssig macht.  Il. Textsammlung zur Auswahl (490-680): In seinem dritten Teil bringt das EGb eine  Fülle von Auswahltexten zu den einzelnen liturgischen Stücken: Gruß, Vorbereitungsgebet,  Psalm/Psalmkollekte, entfaltetes Kyrie, weitere anlassbezogene Tagesgebete sowie Ein-  gangsgebete zu Grundform II, neues Glaubenszeugnis, Gemeinsames Schuldbekennt-  nis/Offene Schuld, Abkündigungen, Dankopferkollekte, Fürbittengebet, Lobgebet (Präfati-  on), Abendmahlsgebet (Eucharistiegebet), Abendmahlsbetrachtung und Abendmahlsgebet  zu Grundform II, Spendeworte, Dankgebet nach dem Abendmahl, Sendung und Segen. Den  einzelnen Stücken werden jeweils Erläuterungen vorangestellt, die den Sinn erklären und  oft praktische Hilfen geben.  Besondere Aufmerksamkeit ist den Fürbitten und der  Abendmahlsliturgie zugewandt, die in den neunziger Jahren vor allem durch feministische  und konservativ lutherische Positionen Gegenstand intensiver Diskussionen wurden und  mit denen unser Durchgang durch das EGb abgeschlossen werden kann.  Fürbittengebet (554-613): Das Fürbittengebet erscheint in vier Formen. Die in den refor-  matorischen Kirchen bislang gebräuchlichste Form, die durch Liturg/Liturgin allein vorge-  betete Prosphonese, ist jetzt die letzte (Form 4). In den Vordergrund rückt die aktive Mit-  wirkung der Gemeinde in der Ektenie (Form 1, [a] einzelne Intentionen und Aufrufe oder  [b] Bitten der Vorbetenden — Gebetsrufe der Gemeinde), im Diakonischen Gebet (Form 2,  mehrere Mitwirkende) und im Wechselgebet, den Preces (Form 3). Neu sind Dankgebete  vor den Fürbitten, auch für Advent, Christfest, Altjahrsabend und Neujahr, Passion und Os-  tern, die auch das weithin entfallene Predigtschlussgebet ersetzen können, für die es sonst  keine Texte gibt. Dazu kommen die Karfreitagslitanei und Gebete aus der Ökumene.  Die Kritik an der EA richtete sich zum einem auf den Mangel an detempore-Fürbitten, der  begegnet wurde durch eigene Gebete für Christfest, Advent, Epiphanias, Lätare, Pfingsten,  Altjahrsabend und Erntedank, nicht aber durch Einschübe in ein allgemeines Fürbittenge-  bet. Zum anderen wurden Gebete angemahnt, in denen sich Anliegen der Frauenbewegung  wiederfinden lassen. Sie sind aufgenommen in Gottesprädikationen wie „Gott, du zärtliche  Nähe, ... die stille Nähe, ... du bleibende Nähe“ (573) und Formulierungen: „Wie Kinder zu  Vater und Mutter, so kommen wir, Gott, zu dir ... Du willst uns trösten, wie einen seine  Mutter tröstet. Du bist wie der Vater, der seinen Sohn gehen lässt und wartet, bis er zurück-  kommt ... durch Jesus Christus, unseren Herrn, Bruder und Freund‘“ (576f). Frauen und  +  Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes, Freunde und Freundinnen  Gottes werden miteinander genannt, ja Gott selbst wird „Freundin der Menschen, Freund  der Erde‘ (611):  } Beispiel: Zur manchenorts eingeführten und auch im EGb konzedierten Begrüßung der Gemein-  de mit freien Worten ist der Hinweis dringend erforderlich, „dass die Gemeinde nicht ein Publikum  ist, das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste‘“ (491). Auch das Abholen, das ohnehin  leicht als Verschulung empfunden wird, ist überflüssig, da die Gottesdienstbesucher sich auf den  Gottesdienst vorbereitet haben und längst angekommen sind.Uurc Jesus Christus, UuNseTren Herrn, Bruder und Freund““ Frauen und
Männer, Schwestern und Brüder, Töchter und Söhne Gottes., Freunde und Freundiınnen
Gottes werden miıteinander genannt, Ja Gott selbst wiıird „Freundın der Menschen. Freund
der Erde“ (61

15 Beıispiel: Zur manchenorts eingeführten und uch 1Im EGb konzedierten Begrüßung der (GJeme1n-
de mıt freien Worten ist der Inweis dringend erforderlich. „dass die Gemeıninde nıcht eın Publıkum
Ist. das durch einen Veranstalter begrüßt werden müsste“ uch das Abholen, das ohnehin
leicht als Verschulung empfunden wird, ıst überflüssig, da dıe Gottesdienstbesucher sıch auf den
Gottesdienst vorbereiıtet haben und längst angekommen sınd
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]1er und In anderen Gebeten wırd herkömmlich männlıche und herrschaftlıche
Gottesprädıkationen die weıblıiche Seıte des bıblıschen Gottesbildes, für dıe 6S allerdings
nıcht allzu viele Beıispiele o1Dt, ZUr Sprache gebracht, etwa mıt der schon zıtierten Wendung
„„wıe eınen selne Mutter röstet“ (Jes oder „„WIe elne Henne hre Küken‘‘ (Mt ’  C
auch ınfach bıblısche Bılder aQuelle des Lebens“ (Ps oder „„Gott des Friedens“
ess X23 eıtere Merkmale sınd inhaltlıche Akzentverschiebungen, In der Chrısto-
ogle Bruder ZUr Vermeidung des Würdetitels KYyr10s) und Im /Zurücktreten der heilsge-
schichtlichen Prädıkatıon, des Opfer- Topos und des eschatologischen Ausblicks (mıt den
Themen Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung der chöpfung trıtt dıie Weltverantwortung
der Christen In den Vordergrund).

Zum Abendmahl S Die auffälligste und ohl bedeutendste Veränderung der
evangelıschen Lıiturgletradition ze1igt sıch In den Texten 7U  3 Abendmahl War g1Dt E WeIl-
terhın gewIlsse Eiınschränkungen, etwa In der Kennzeichnung bestimmter e1]e als akulta-
t1vV (Grundordnung eckıge Klammern;: Liturgie durchgehende Linlie Iınken Rand,
„Das Element kann entfallen‘‘). uch hat der Weg Vo Vorentwurf der 990 mıt vier-
zehn Eucharistiegebeten ZU] EGb 999 mıt zwölf Fexten, darunter s1ıeben Sanz
Spuren eıner spannenden Dıskussion und eines Rıngens konsensfähige Formulıerungen
hınterlassen. ber Was in der Agende mıt der nıcht einmal In allen Glhedkirchen der

zugelassenen Form vorsichtig egann, Ist 1U fester Bestandte1 der Lıiturglie,
Was 955 noch Ausnahme Wäl, ist Jetzt dıe ege Die evangelısche Kıirche hat das ucha-
ristiegebet wledergewonnen. Die deutschsprachigen reformierten Kırchen lassen ahnlıche
Entwicklungen erkennen.

Gleichzeitig mıt der ökumenischen Offnung ZUT gesamtkırchlichen Liturgletradıition hın, die
Jüdısch-urchristlichen über den en wurzelt und VonNn Hıppolyt bIıs ZUT Gegenwart

bezeugt wird, hat sıch dıe Zahl der Abendmahlsfeiern VonNn 963 bıs 996 mehr als verdoppelt
(138.000 281.000) und dıe der Kommunıonen erheblich erhöht (von 25% auf 38%). Am
interessantesten ist der rasche au der der Aufklärung aufgekommenen und mıt der
Beıchte verbundenen separaten Abendmahlsfeıier iIm Anschluss den Predigtgottesdienst
(von 62% auf86 Es kommt Wiederentdeckung der Eucharıistie als Miıtte des geme1ind-
lıchen Lebens, dıe eıne „Abendmahlsbewegung‘““ auslöst und sıch besonders In dem auf den
EKvangelıschen Kirchentagen VONN Nürnberg 1979., Hamburg 1981 und Hannover 9083 egan-

‚Fe1erabendmahl"“‘ ausprägt. Dieses wiırkt „„als Integrationsmodell, das die freıen _ .ıtur-
gjen und dıe klassısche Messform schöpfer1sc vermittelt‘“ - Private Sakramentsirömmigkeit
geht über In den geme1Insam verantworteten und erlebten Gottesdienst.

Die Eucharistiegebete: Das altkırchliche Erbe und der Reiıchtum ökumenischer Spiırıtuali-
tat zeigen sıch zunächst In den fünf dUus der übernommenen Eucharistiegebeten.

16 Vgl Liturgle. { 11 Abendmahl Hg. der Liıturgiekonferenz der evangelısch-reformierten
Kırchen In der deutschsprachigen Schweiz. ern 1983, 152—-160.166—169  19290 uch dıe (D(
reformierte Agende enthält das klassısche Lkucharistiegebet In mehreren Formen: Reformierte 1tur-
o1e Gebete un: Ordnungen für dıe unter dem W ort versammelte (jemeinde. Hg des oder-

des Reformierten Bundes VO  —_ Bukowskı1 Klompmaker Nolting Rauhaus
IThıele upperta! Neukirchen-Vluyn 1999, 359—362 Dazu SCHULZ, Eıne bedeutsame A

genden-Reform. Der Gemeindegottesdienst 1Im Entwurf „Reformierte Lıturgle” 998 1Im Ver-
CIC ZUIN Kvangelıischen Gottesdienstbuch („Erneuerte Agende‘‘) 998 In E (1999)

Vgl ABIEKD. Statistische Beılagen, zuletzt Nr. für 1996,
CORNEHL, (Jottesdiens I11 In IRE (1985)
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e olfgang Grusnick 987) S01) In der Liturgie und somit hervorgehobener Stelle
steht eın HNEUVEGTES AS€] gepriesen, du chöpfer er Dinge“. ES finden sıch In ıhm alle
nhalte des Eucharıistiegebets In nahezu klassıscher Abfolge: Postsanctus (mıt Anamnesen-
themen), verba testament], Akklamation, Epiklese., wobe1l etztere geschickt dıe aufgekom-Vorbehalte gegenüber elıner dırekten Gabenepiklese umgeht: „Degne UunNs, Vater, dıie-

aben, dass WITFr Christı Leıib und Blut uUuNnserm eı1l empfangen. en auf unNs deinen
eılıgen Gelst, den Atem, der en pendet
2) Agende 955 orm (634 und 639; mıt Noten 35f und In der Liturgie 183 17)Die J extsammlung bearbeitet das älteste NCUEC Eucharistiegebet, das In drei weıteren Versı1i-

ONCH, auch für den Altargesang, wıederkehrt „Gelobet selst du, (Gjott des Hımmels und der
Erde‘‘ Miıt der westlichen Iradıtion Ist die Epiklese mıt dem Postsanctus den verba STa-
mentI vorangestellt, hler als Personen- und (indirekte Gabenepiklese: en auf unNns era
den eılıgen Geilst, heıilıge und uns nach Leıb und Sele damıt WITr diesem
rot und Weın Chriıstı Leı1b und Blut eıl empfangen‘“‘. Dıe Anamnese Schlıe
mıt elner eschatologischen Bıtte, die Kor 10 und Dı1ıd zıtlert.

(3) ach Hıppolyt (645—646: mıt Noten Das älteste erhaltene Eucharistiegebetfındet sıch ohl In allen Agenden Die hler ISC  (< Bearbeıtung mıt festste-
hender Präfation bleıbt näher Urtext als die des Messbuchs auls VI SI1e verme1ıdet da-
be1l dıe Rede VON der Darbringung und eınen dırekten ezug der Epiklese auftf dıie Elemente
mıt folgendem vermiıttelnden Wortlaut

0Ö gedenken WITr VOT dir, Gott, des Eingedenk also se1Ines J1odes un: seinerTodes und der Auferstehung deines Sohnes. Wır Auferstehung bringen WIr dir das rot und dendanken dır, dass du uns berufen hast, |vor dır Kelch ar dır Dank sagend, dass du UunNs g-stehen und| dır dıenen. würdıigt hast, VOT dır stehen und dır dienen.Wır bıtten dich Sende UNS deinen Gelst und Und WITr bitten dıch, dass du deinen Gelstuns dieses Mahl .Aass alle. die den Leıb sendest auf die abe deiner heiligen Kirche. Sıieund das Jut Christi empfangen, 1NSs werden In In 1NS sammelnd g1D allen, die teilhaben denıhm und stärke uUuNnseren Glauben. heiligen (Geheimnissen),. erfüllt werden mıt
EGb Geist ZUL Stärkung des Glaubens In der

SCSUNGCNEC Fassung]| (_ SCSUNLCNEC Fassung) Wahrheit Hıppolyt
(4) Lutheran Book of Worship 9078 Das Eucharistiegebet aus den USA ist

stark gekürzt, vielen tellen umformuliert, 1Im nha und Duktus aber erhalten: „Heılıgbıst du, Gott, Quelle aller Heılıgkeıt“‘. Es den Bund Gottes mıt Israe]l 1Im Postsanctus
und die Hınwendung Christı den Ausgestoßenen und ündern INn der Anamnese. Dıe
Epiklese verbindet dıe beiden Aspekte Gememinde und Elemente: en deinen eılıgenGelst erbınde uns und alle, dıe dieses rot empfangen und aus diesem eb trınken, In
deiner Gemeiminschaft“‘ und Schlıe mıt dem eschatologischen UuSDI1IC

(5) Liıma-Liturgie 987 6—6 uch dieser ökumenische ext bleibt, stark gekürztund bearbeitet, In seiner besonderen Struktur erhalten: chöpfung und Heilsgeschichte mıt
Christus INn der Präfation, Sanctus, Tste pıklese mıt Erinnerung das iırken des Gels-
tes., Pfingstlied, verba testament], (westliche A  amatıon, Anamnese, Maranatha, zweıte
pıklese, Selbstdarbringung 99  ass UNS 21N lebendiges )pfer SeIn ZU Lob deliner Herr-
lıchkeit‘“), nochmaliges Maranatha und Schlussdoxologie. Einige Veränderungen deuten
auf (neo-lutherische) theologische Eıinflüsse: Die Einleitung ZU  - Sanctus fügt eın „Darumverkündigen und singen WIFr .  S hnlıch dıe Anamnese „Wır verkünden seine Auferstehung000 der zentrale OpOsS edenken wırd ZU eher rationalistischen ‚denken an  “
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Das führt uns den sı1eben lexten dıe freler MIt den herkömmlichen Strukturen
umgehen sıch VON den klassıschen nnNalten der Anamnese und pıklese entfernen oft hO-
miıletisch formulieren und Insgesamt Zeugnisse sıch rasch ändernden theologıschen
und sprachliıchen Sıtuation SINd
(6) Arbeıtsgruppe Dem Begınn „ Wır danken dır Gott für Jesus Christus deınen
Sohn uUuNnseren Bruder werden dre1 knappe anamnesenartıge Sätze angefügt ‚ SsSecm en
g1bt uns ichtung und Ziel SeIin terben entmachtet un und Tod Seine Auferstehung
erfüllt uns mıiıt Hoffnung für alle elt“ DIe pıklese nac holländischem Reformkathaoli-
Z1ISMUS) verliert hre Eınbindung dıe Euchariıstie und wıird ZUT allgemeınen Friedensbitte
en! Gott deinen Gelst GIb der Welt CIM Gesıcht chenke Frieden berall
Menschen wohnen Friıeden der er Ist als alle Vernunft und stärker als alle Gewalt de1-
NCN Friıeden der Uulls verheılßen ISt Jesus Chrıistus Dır SC Ehre Ewigkeıt!““
(7) Arbeitsgruppe 1{1 Vıer SanhzZ ahnnlıche Chrıstusprädikationen rn das Postsanctus
Aaus Entwurf ZUr Konfirmationsagende der VO  — 995 (rg 18 107) Der Ak-
klamation folgen Ur noch Prädiıkationen „Gütiger Gott du bırgst unlls WIC CHIE Mutltter und
schützt uUuNns WIC CIM Vater Als Zeichen deıner 1e gab Jesus uns dieses Mahl Er ädt UunNs
CIMN deinen 1SC Als deıine Töchter und Söhne beten WIT SsScCciNnem Namen“ DIie ruk-
tur des Eucharıistiegebets 1ST kaum mehr erkennbar
(8) Hannes Dietrich Kastner 1989/Arbeıitsgruppe I1 Kastners Postsanctus

20) den ogen Von der chöpfung über Gottes ähe bıs ZUTr Zukunft Christı
olg damıt der erkömmlichen Danksagung über den en Beschlossen wird das
mıt knappen Anamnese (danken gedenken!) und epiklesenähnlichen ıtte „Lass
deinen Gelst er uns wırken WeNnNn WIT VonNn diıesem rot und Aaus diesem 810 irın-
ken GIb unNns CIM lebendiges Herz dass WIT Jedem Menschen dıe Schwester und
den Bruder erkennen und deine 141e mıteinander teılen“‘
(9) Kurhessen Waldeck 1996 (EGb 652—653) DIe feststehende Präfatiıon (Gott du Ur
SPITunNg des Lebens‘‘ Z für en 1e der ulls Begleıtenden das befreiende Wort und
dıe Zeichen der Gegenwart Chriıstı Das Postsanctus Ssetzt hnlıch CIn „„Gott du Quelle der
Hoffnung‘“‘ und verbindet dıe Erinnerung Gottes Bund mıiıt Israe]l mMiıt der Sendung und
Hıngabe Chriıstı Auf dıe verba testamentIı MIt Akklamatıon 01g ur die ıtte .„Erfülle uns
und deıne SaNZC chöpfung mMIt deinem Gelst aSss uns verbunden SCIN als deıine Gemeıninde
ZU SCH  n Dıienst den Menschen und de1ıner elt‘“‘ Das Zentrum verlagert
sıch vVvon der Gabe ZUr Sendung und Vvon der Vollendung YAGTE Sozlaleth1

WEe1 Texte kommen dus der Frauenbewegung und tellen CINC wichtige Ergänzung des
Gottesdienstbuchs dar weiıl sıch damıt SIN feministische Agende mMiıt Frau-

enlıturgien erübrigt und das berechtigte nlıegen größerer Breıte aufgenommen werden
kann

10) ane Morley 1988° „G0tt7 du W. Weısheit, Quelle des Lebens‘“. Die
ursprünglıche Absıcht, weıbliche Bılder für Gott einzuführen. ist nach der ausglebigenÜberarbeitung nıcht mehr erkennen. afür finden sıch der feststehenden Präfatiıon

S Agende Die Gottesdienste Sonn- und Feiertagen. L vangelısche Kırche VON Kurhessen-
Waldeck. Kassel 1996. 5191 (Nr. ö) Erstfassung: CHh /ZIPPERT., eue Gottsdienstgebete. Gütersloh
1981, 35f.
Al desıires known. Harrısburg 1996. 461: deutsch: Preisen 11l ich dıich. Gott, Geliebte.

Freiburg 1989, 6671.
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NCUEC Formen und inhaltliıche Aussagen: ott Ist das „Ziel unNseTrTer Sehnsuc und In Jesus
„Mensch geworden, verwundbar WIe WLr  bl Wır preisen Gott „„miıt der ungirau Martia, dıie
Jesus geboren hat, mit den 'Äännern und Frauen, dıe nachfolgten, mMit den Frauen, die als

dem auferstandenen Chrıistus egegne Sind““, und 1Im zweızeıligen Postsanctus: „„Ge-
lobt se1 eSsSus Christus, Bruder, j felert mıiıt uns das Mahl der Befreiung‘‘. DiIie Ak-
klamatıon nımmt Kor IE26 auf. An dıe Stelle der Anamnese Chriıstı trıtt dıe Bıtte, (rJ0o0tt
mOögZe gedenken all der „ UDBIer VOoNnN Unmenschlichkeit und Gewalt, die vVErTSCSSCH Wa-
ren  . Ahnlich zielt dıe Epiklese darauf, ‚„„dass WIr deine Schöpfung bewahren. für Gerech-
1gkeıt und Friıeden eintreten und dus der lähmenden Hoffnungslosigkeit befreit werden ZUT
herrlichen Freıiheıt der Töchter und ne Gottes‘‘.

] Ursula Rudnıick 996/97 —6 Der Aufruf „Schwestern und rüder, kommt,
lasst unNs lobsingen“ ersetzt den Dıialog. DiIie Präfation beginnt mıt Ps 19,2f1. preist sraels
efreiıung „dUus dem Sklavenhaus‘‘. Manna und Wasser In der Wüste („Du hast deın olk
WI1Ie elıne Mutltter getr.  n und die andnahme, Tolgern: AWUBS hast du Jesus Chrıistus
gesandt, damıt auch WITr efreiıung erfahren‘‘. Ps 36,10 leıtet ZUT Epıiklese über: GD uns
Anteıl der ülle des Lebens., WEn WITFr das Trot empfangen und dUus dem eic triınken.
en deiınen Gelst. WEeNnNn WITr (un, WdasSs Jesus unNns geboten hat‘‘ Und dıe Anamnese des Le1-
dens, Sterbens und der Auferstehung Christiı Schlıe mıt der Bıtte „Wıe WIT das rot des
Lebens teılen und Aaus dem eic des e1ls trınken und ein Leı1ıb sınd In Christus. bringedeine Töchter und Ne VvVon den en der Erde, damıt WIr mıt allen, dıe dır
uen, das ahl der Freude felern In deinem Reich‘‘ Es Iragt sıch aber. ob die interes-
sengeleıtete Verfremdung des Zıtates Von Dıd 9) dem nlıegen dıent: s1e macht den Uur-
sprünglıchen Sınn (bringe Z/USalmnmnmen deine Kirche) unkenntlich Den Abschluss bılden eiıne
nach Joe] 3 eformte Geistbitte und „Demm eIcCc komme*‘‘.

(12) olfgang Grusnick 997 (659—6 Eın letztes „Abendmahlsgebet für einen Famı-
llengottesdienst‘“ Adus dem ubecker Dom „Lieber Gott, du schenkst unNns das Brot“‘ esteht
aus fünf sehr einfachen Satzfolgen, dıe zwıschen Kındern und Sprechern aufgeteilt werden
können und mıt Halleluja beantworten sınd. den verba testamentI, einem weiliteren Dank
mıt Tolgendem Halleluja und einem Tıischgebet mıt Andeutungen elıner pıklese: „„Wır sınd
hier, 1eber Gott, als deine GÄäste und bıtten diıch Sel uns mıt deiınem Gelst egne uUuNns
und Wds du unNns bescheret hast‘‘.

Ausblick
Diıe ange ühe hat sıch gelohnt: Das Evangelische Gottesdienstbuch ist eın respektablesund olıdes Buch geworden, dessen Konzept den verschiedenen Iradıtionen und Bestre-

bungen der Gegenwart verlässliche ZUr Orılentierung und dessen JTexte der Praxıs eine
von Materı1al ZAIT: Gestaltung des Gottesdienstes anbleten, ohne dass dıie eigene Posıti-

preisgegeben werden raucht In dem reichen Angebot lassen sıch auch ein1ge Pro-
eme und NECUE theologische Tendenzen erkennen, dıie rag und Verdienst der Agenden-revision keineswegs schmälern vermögen, ohl aber ZAiT Weıterarbeit veranlassen und
ermutigen, Z  - eispiel:

Im Gegensatz Zn Messe ist dıe dreifache Schriftlesung entfaltete Form und noch
nıcht e2e
Der Opfer-Topos taucht fast nıcht mehr auf: In den Abendmahlstexte kommt das
Kreuzesopfer Christi überhaupt nıcht mehr VOT, und die „Erlösung, dıe Christus
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Teuz vollbracht hat“ wırd mıt allgemeinen Begriffen WI1Ie Zukunft Be-
ireiung Freıiheiıt ülle des Lebens und Freude ausgedrückt.
Die Akzentulerung der Kolnonia verschiebt sıch zunehmend VOIN der urec Chriıstı
Leı1b und Blut geschenkten Gabe ZAU M Aufgabe. Wır teilen das Brot,. geben CS weilter.
Der Begriff Abendmahlsgebet (I und I1) bleibt In der Tundiorm be1l doppelter
Verwendung für eıle eines (GJanzen und zugle1ic In der TuUunNdiorm 11 für Gebete
Sahz anderer Herkunft unklar, zumal|l dıe Präfation (Lobgebet) en drıttes end-
mahlsgebet ware Dıie Formulierung „Einsetzungsworte mıt Großem obgebet (Eu
charıstiegebet)“ schafft weltere Verwirrung. Miıt EKucharıistiegebet kommt dıie Einheit
der Danksagung über den en besser ZU  - Ausdruck
DIie inklusıve Sprache ist noch nıcht gefunden Sıie wiırd nıcht adurch erreicht, dass
dem yr10s dıe neutestamentlıch kaum elegbare Bezeichnung Jesu als Bruder
vVOrgCZO£CH wiırd.
DIe Vorentwurf der aufgebrochene Kontroverse zwıschen dem In Lıturgle-
wıissenschaft und OÖOkumene vorherrschenden eucharistischen Abendmahlsverständnis
und eıner Deutung als das Eucharıistiegebet ausSsc  1ebende Verkündigung“ hat sıch
auf das EGb ausgewirkt und weıterer Klärung

Der Agende kann 1Ur uneingeschränkte Zustimmung gegeben und entsprechende
Akzeptanz und Wiırkung gewünscht werden für den Gottesdienst der iIm Namen Jesu VeI-
sammelten Gemeinde ““

21 WENDEBOURG, Den falschen Weg Roms nde gegangen”? Zur gegenwärtigen Dıskussion
über Martın Luthers Gottesdienstreform und iıhr Verhältnis den Iradıtionen der en Kırche. In
T AK: (1997) 42 7267 Dagegen: KÜHN., Der eucharıistische Charakter des Herrenmahls
PTh (1999) 255—268; H.-Ch SCHMIDT-LAUBER SCHULZ, Kerygmatisches oder eucharisti-
sches Abendmahlsverständnis? In E3 ( 1999) 03—1

Zum (Janzen vgl CHULZ, Agende Erneuerte gende Gottesdienstbuch. Evangelısche
Agendenreform In der Hälfte des Jahrhunderts. In eExte aus der Hannover
89/1999 (Hg Lutherisches Kırchenamt der KD, Postfach 510409, D-30634 Hannover): ferner
das JIhemenheft Schwerpunkt Gottesdienst. Informationen, Angebote, Beobachtungen, Fragen,
tworten Für den (Gottesdienst Heft 5 E Oktober 1999 (Hg Arbeıitsstelle für Gottesdienst und
Kırchenmusik, Kknochenhauerstraße 3 E D-30159 Hannover). Eıine CHNAaAUC Analyse der Eucharıs-
tiegebete 1Im historischen Kontext TIN. dıie Rostocker Dissertation VON NEMNENHUIS, Das kucha-
ristiegebet Struktur und UOpferverständnis. Untersucht Beıispiel des Projekts der Erneuerten
Agende. Leipzıg 999
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Markus Eham, Gröben-7Zell

Morgenlob en
Mait der Gemeinde feiern
Panul Ringseisen olfgang Bretschneider Aarkus Eham Stefan Klöckner Heinz
Martin Onquich, Morgenlob Abendlob Mait der Gemeinde feiern. Hrsg. VOM Amt für
Kirchenmusik IM Ordinariat des Erzbistums München un Freising (Koordination: ern-
ward eyerle, IN Verbindung mIl der Fakultät für Religionspädagogik und Kirchliche Bil-
dungsarbei der Katholischen Universität Eichstätt an IN Je ZweIı usgaben (für die
(Jemeinde und für die 39 Dienste Promultis- Verlag: Planegg.

DiIie lang ete Ausgabe für dıe Feler der Tagzeıitenliturgie In den Gemeıminden ist NUunNn
erschienen (wıe das Münchener Kantorale für dıe Messfeier) 1Im promultis-Verlag, Planegg;
dıe Edıtion tartete Im Februar 2000 mıt Band für die Fasten- und Osterzeıt.

Anknüpfend das Buch VoN Paul Rıngseisen, Morgen- und en In der Gemeiminde
(Freiburg hat eın Autorenteam VOoON erfahrenen Liturgikern und Kırchenmusikern
SOT£Sam gestaltete Feiermodelle und Materı1alien erarbeitet. Sıie legen Aun VOT In einem
faszınıerendem Feiıerbuch für eine WITrKIIC gemeindegerechte Tagzeıtenliturgie, das In Jah-
relanger Arbeit und Erprobung gereift ist.

DiIie Edıtion umfasst dre1 an Fastenzeıt/Osterzeit, Advent/Weihnachtszeit. ahres-
kreı1s. In jJedem Band finden sıch verschliedene Modelle für Morgen- und Abendlobfeiern
auc für omplet), die er melst bıblischen Leıtworten stehen.

Be1l den mustikalıischen Elementen wurde bewusst auf stilıstische 1e€ geachtet: Ge-
saänge AdUus dem otteslob, N dem Repertoire des Neuen Geılstlichen Liedes und aus VCI-
schiedenen Stundengebetsbüchern: ferner Neukompositionen, denen auch eıcht singbare
alternative Psalmton-Modelle gehören, dıie den Gemeıinden Geschmack Psalmen-
singen vermitteln wollen lele Kanons und einfache mehrstimmige Gesänge, dazu Medita-
t1ons- und Impulstexte ergänzen das reichhaltige Instrumentarıum. Miıt Bedacht werden
auch rıtuelle Zeichenelemente einbezogen, dıe nach dem Vorbild der Frühzeit den Österl1-
chen Grundklang der Tagzeıitenliturgie sınnenfällig unterstreichen. Hıerfür bletet das Werk
vielfältige Anregungen und Elemente: Gebete und Gesänge für iıcht- und Welılhrauchritus.
Z Taufgedächtnis, für den Friedensgruß, Prozessions- und andere Bewegungselemente.

Miıt seinen stimmig „Komponierten“ Modellvorgaben für dıe geprägten Zeıten (Bd ID)
DZW für Jeden Jag elines Zweıwochenzyklus 1Im Jahreskreis (Bd I11) entlastet das Buch be1
der Vorbereitung; 6S bletet aber zugle1ic dıe Möglichkeıit, Im 4C auf dıe Jeweılige Ge-
meıindesituation mıt den verschiedenen Auswahlelementen schöpferIisc. umzugehen.
er Band erscheımnt In Je eıner Ausgabe für dıe Gemeiıinde und für dıie Dienste (Vorste-

her, Lektor, Kantor/Schola); das „Dienstebuch“‘ nthält also zusätzlıiıch ZU  - Gemeindepartauch Gebete, kurze Eiınführungen SOWIEe Lesungen, Schola- und Sologesänge.
Das Werk ist der iıdeale Begleıter für dıe Feıler der Tagzeıten In Pfarrgemeinden, Gebets-

kreisen, geistlıchen Gemeinschaften und Bıldungshäusern: eine ermutigende Eınladung für
Seelsorger/innen, Lektor/inn/en, Kantor/inn/en. Schola- und Chorsänger/innen, mıt der
Gemeiıinde den Reichtum VoN Gottesdienstformep neben der Eucharistiefeier wlederzuge-
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wıinnen. Denn auch WCI W ort-Gottes-Felern. eıne Segnungsfeıier oder ökumenische
Gottesdienste vorbereitet, wırd In dem Tagzeıtenbuch viele wertvolle Anregungen
finden

Morgenlob en Miıt der Gemeinde felern. Fastenzeıt-Osterzeıt, Planegg 2000,
Format B3 20 C BA (Gemeindebuch) bzw 18 2065 C 278 (Dienstebuch),
weınrot, mıt Goldprägung, gebunden mıt Fadenheftung und (bzw Lesebändern, be-
tellen bei

promultıs Verlagsbuchhandlung GmbH., Robert-Koch-Straße I; D=872152) Planegg, Tel
59 6(0) 80, Fax 089/85 70 97 Eın ausführliıcher rospekt ist beım Verlag erhältliıch

und 1m nternet zugänglıch: wwwW.Kku-eichstaett.de/RPF/aktuelles/Internet/prospekt.pdf
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olgende Publikationen wurden VONN Ver- sche mpulse 4 Werl Dıietrich-Coelde-
lagen eingesandt. ıne Jeweilige Bespre- Verlag 999 18 (124 Kart
chung olg nach Möglıchkeit. 16,80

FÜ  € eıt LeseJahr Hg Bauer ENTINL, Rom Wege In dıe
Freiburg/Schweiz: Paulusverlag 999 München Pattlioch 2000 (640 mıt 120

(380 Kart 39,80; 291,—; Abb Karten). Geb 39,90: 291,—;
SEr 36,— SEr 37—

Es muß nicht IMmer „Messe“ Sem (J0t- LIVERA, Unsére Brüder VOo.  > as.
tesdienstformen 1Im Kırchenjahr. Zusam- Zeugen für Christus 1Im muslımiıschen Alge-
mengestellt Von 11C (Konkrete Latur- rlien. Langwaden: Bernardus-Verlag 999
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Wort diesem Heft
VOoN eier Ebenbauer, (iraz

Die musikalische Dimension der Liturgie steht heute IN einem brisanten Spannungsfeld
zwischen schillernden säkularen Kunst- un Musikszenen einerselts un dem Erbe christli-
cher Gottesdienst- un Kirchenmusiktraditionen andererseilts. Dieses Spannungsfeld darf
die Liturgiewissenschaft nicht unberührt lassen. Es wirft alte un Neue Fragen auf, die INS
Lentrum liturgiewissenschaftlichen Forschens reichen un gleichzeitig iImmer praktische
Konsequenzen nach sich ziehen. Dieses Heft widmet sich ZUr (JÄänze olchen Fragen un
Problemen

Anthony Ruff OSB geht In seinem Beitrag (De Zustibus /Zum ästhetischen Charakter
liturgischer MuSsik) 21nem IM Grunde alten, aber Immer aktuellen ema nach, GAmlich ob
un inwiefern liturgische USL ästhetischen, kinstlerischen Kriterien Un Maßstäben
genüugen MUSS, un WIE Na  > überhaupt solche Kriterien un 'aßstäbe entwickeln kann.
Ruff 1st als Mitautor des sogenannten „ Snowbird Statements ZJAT: katholischen Kirchenmu-
sik“ (1 995) das Sıe ebenfalls IN diesem Heft finden, un als Kirchenmusiker un Liturgie-
dozent der SE John University IN Collegeville/Minnesota direkt In die aktuelle WLSSECN-

schaftliche Diskussion involviert.
Peter Paul Kaspar diagnostiziert IN seinem Beıtrag (Musik: Ornament Rand der -

turgie? Impulse ZUrFr Erneuerung der liturgischen Feierkultur) eln weithin bestehendes UJn-
gleichgewicht zwischen den beiden Sprachen UNSserer Liturgie: der Sprache des rationalen
Wortes un der Sprache der Zeichen, Symbole, der Poesie un USL Die Wiederherstel-
[ung der Balance zwischen diesen beiden liturgischen Ausdrucksdimensionen käme einer

erapie gleich, die vielen unerledigten mpulsen der Liturgiereform des /weiten Vatika-
ANANUMS erst A Durchbruch verhelfen könnte. eın Beitrag 1ST streckenweise provokant
formuliert, trifft wunde Punkte un gZibt gleichzeitig Wegweisungen für die Zukunft der
Liturgie.

Der Beitrag VoN arl Dorneger Gotteslob un vieles andere81  Wort zu diesem Heft  von Peter Ebenbauer, Graz  Die musikalische Dimension der Liturgie steht heute in einem brisanten Spannungsfeld  zwischen schillernden säkularen Kunst- und Musikszenen einerseits und dem Erbe christli-  cher Gottesdienst- und Kirchenmusiktraditionen andererseits. Dieses Spannungsfeld darf  die Liturgiewissenschaft nicht unberührt lassen. Es wirft alte und neue Fragen auf, die ins  Zentrum liturgiewissenschaftlichen Forschens reichen und gleichzeitig immer praktische  Konsequenzen nach sich ziehen. Dieses Heft widmet sich zur Gänze solchen Fragen und  Problemen.  Anthony Ruff OSB geht in seinem Beitrag (De gustibus ...? Zum ästhetischen Charakter  liturgischer Musik) einem im Grunde alten, aber immer aktuellen Thema nach, nämlich ob  und inwiefern liturgische Musik ästhetischen, künstlerischen Kriterien und Maßstäben  genügen muss, und wie man überhaupt solche Kriterien und Maßstäbe entwickeln kann. A.  Ruff ist als Mitautor des sogenannten „„Snowbird Statements zur katholischen Kirchenmu-  sik“ (1995), das Sie ebenfalls in diesem Heft finden, und als Kirchenmusiker und Liturgie-  dozent an der St. John's University in Collegeville/Minnesota direkt in die aktuelle wissen-  schaftliche Diskussion involviert.  Peter Paul Kaspar diagnostiziert in seinem Beitrag (Musik: Ornament am Rand der Li-  turgie? Impulse zur Erneuerung der liturgischen Feierkultur) ein weithin bestehendes Un-  gleichgewicht zwischen den beiden Sprachen unserer Liturgie: der Sprache des rationalen  Wortes und der Sprache der Zeichen, Symbole, der Poesie und Musik. Die Wiederherstel-  lung der Balance zwischen diesen beiden liturgischen Ausdrucksdimensionen käme einer  Therapie gleich, die vielen unerledigten Impulsen der Liturgiereform des Zweiten Vatika-  nums erst zum Durchbruch verhelfen könnte. Sein Beitrag ist streckenweise provokant  formuliert, trifft wunde Punkte und gibt gleichzeitig Wegweisungen für die Zukunft der  Liturgie.  Der Beitrag von Karl Dorneger (‚„Gotteslob“ und vieles andere ... Liturgischer Gemein-  degesang im Spiegel der österreichischen Gesangbuchlandschaft) bietet eine Analyse der  Gesangbuchlandschaft der katholischen Kirche in Österreich und ihrer historischen Ent-  wicklung vor allem im 20. Jahrhundert. K. Dorneger stellt fest, dass wir mitten in einer  Phase des Wachsens eines neuen gemeinsamen Liedrepertoires aus dem Bereich des ‚„Neu-  en Geistlichen Liedes‘“ stehen, die sowohl Ausdruck einer epochalen Veränderung als auch  Zeichen geistlichen Ringens um angemessene religiöse Ausdrucksformen der Gegenwart  ist,  Auf diese Situation bezieht sich in ausführlicher Weise der Beitrag von Peter Hahnen  (Singbare Brücken des Glaubens? Zur spirituellen Valenz des Neuen Geistlichen Liedes),  der das „„Neue Geistliche Lied“ als ein starkes Ausdrucksmedium christlicher Spiritualität  würdigt, das in der Liturgie seinen legitimen Ort hat. Hahnen gewinnt aus seinem intensi-  ven Studium des „„Neuen Geistlichen Liedes“ nicht zuletzt Erkenntnisse und Impulse für  eine Theologie zur Kirchenmusik, die bisher kaum thematisiert worden sind.  Geoffrey Cox (Melbourne/Australien) nimmt in ähnlicher Weise wie A. Ruff die aktuelle  amerikanische Debatte um die liturgische Musik auf. In seinem Beitrag (Impulse zur Zu-Liturgischer (TJeEmMmein-
egesang IM Spiegel der Österreichischen Gesangbuchlandschaft) hietet InNne Analyse der
Gesangbuchlandschaft der katholischen Kirche IN Österreich un ihrer historischen Ent-
wicklung Vor em IM Jahrhundert. Dorneger stellt fest, ASSs WIFr miltten INn einer
ase des Wachsens eines gemeinsamen Liedrepertoires U”UuUuSs dem Bereich des „ Neu-

Geistlichen Liedes stehen, die sowohl Ausdruck einer epochalen Veränderung als auch
Zeichen geistlichen Kingens ANDEMESSCHE religiöse Ausdrucksformen der Gegenwart
1ST.

Auf diese Sıituation ezieht sich IN ausführlicher Weise der Beitrag VonNn Peter Hahnen
(Singbare Brücken des Glaubens? ur spirituellen Valenz des Neuen Geistlichen Liedes),
der das „Neue Geistliche du als ein starkes Ausdrucksmedium christlicher Spiritualität
würdigt, das IN der Liturgie seinen legitimen Ort hat. Hahnen gewinnt AUS seinem Intens1-
ven Studium des „ Neuen eıstlichen Liedes “ nicht zuletzt Erkenntnisse un Impulse für
INe Theologie ZUr Kirchenmusik, die bisher kaum thematisiert worden sind.

Geoffrey (ZOX (Melbourne/Australien) nımmt IN ähnlicher Weise WIe Ruff die Aaktuelle
amerikanische Debatte die liturgische USL auf. In seinem Beitrag mpulse ZUr GTE



82 Wort diesem Heft

un der liturgischen Musik. Aus dem Diskussionsprozess run das ‚„ Snowbird State-

ment‘‘) skizziert die (Jenese un die Zielrichtung dieses Dokuments un erorter' virulen-

Fragen IM Schnittpunkt VonNn Kirchenmusik un Liturgie(wissenschaft) auf dem Hinter-

grund offizieller kirchlicher Dokumente.
Da sıch das „ Snowbird Statement“ als fruchtbarer Kristallisationskern vieler Debatten

über liturgische Musik erweılist und INn den Beiträgen VON Ruff und COxX eingehend
berücksichtigt LST, drucken WILF In diesem Heft ZUF (JÄänze In deutscher Sprache ab ESs 1st

bisher INn UNseren Breiten lediglich In kirchenmusikalischen Fachzeitschriften (Singende
Kirche/Österreich und Mus1ica Sacra/Deutschland) publiziert, sollte aber auch für Liturgie-
verantwortliche hzw. liturgiewissenschaftlich Interessierte leicht verfügbar Semn. Wır dan-
ken der Schriftleitung der Zeitschrift Singende Kirche für die Abdruckgenehmigung der
deutschen Fassung des „ Snowbird Statements

Den Schluss des Heftes hbildet e1n Äädoyer für kirchliche Strukturreformen IM Hinblick
auf den Beruf des Kirchenmusikers hzw. der Kirchenmusikerin. Von der Umsetzung des
hier skizzierten Berufsprofils Äng: nicht zuletzt ab, ob die In den voranstehenden Beıitrd-

Dgen gebotenen Erkenntnisse INn der Liturgie UNserer Gemeinden fruchtbar werden können.
Sie werden hbereits emerkt aDen, ASS WIr mıt diesem Heft interkontinentale Beziehun-

SCH pflegen Das 1s1 nicht bloß eın zufälliger Ausdruck VoNn Globalisierung, sondern Cr-

scheint VOoN der gegenwärtigen Forschungslage her geboten Die Problematik der musikali-
schen Dimension der Liturgie un hre Diskussion hat gegenwärtig IN Amerika hzw. IM

englischsprachigen Wissenschaftsraum ein Niveau erreicht, das UNS hier IN Mitteleuropa
denken geben sollte. Das Institut für Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst un Hymnolo-
gle der Karl-Franzens- Universität IN (GIraz verfolgt den aktuellen Diskurs un versucht
mit eigenen Initiativen, WIe der Redaktion dieses Heftes, 99 Ball Jeiben  “r bzw. als

Multiplikator wirken.
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Anthony Ruff OSB Collegevılle/USA

De Zustibus
/um Aästhetischen Charakter liturgischer Musik

Asthetik ist eın Gegenstand VoNn bemerkenswerter phılosophıscher und theologischer
Komplexıtät, und ich beabsıchtige nıcht, 1mM begrenzten Rahmen dieses Beıtrags eine
fassende Theorı1ie über dıe Asthetik lıturgischer us1 entwickeln. Ich beschränke miıch
auf Überlegungen ZABEE Legıitimutät und Bedeutsamkeıt der ematı und möchte 1m Alt-
chluss daran ein1ge Richtungsangaben vorschlagen, dıe helfen sollen, dıe anstehenden
Fragen sachgerecht behandeln

Etymologisch ist das aus dem Griechischen stammende Wort Asthetik nıcht ınfach mıt
„Schönheıt“” oder „Kunst“” verknüpft, sondern bedeutet ursprünglıch (Lehre er ahr-
nehmung.“ Bereıts hıer deutet siıch der Kern unseTrTes TOblems Was WIT als „SCHÖR: oder
„künstlerisch qualitätvoll” wahrnehmen, ist sehr unterschiedlic Die gebräuchliche Re-
densart „Über Geschmäcker lässt sıch nıcht streıten“ (De gustibus 1NON est disputandum)
steht heutzutage 1m Unterschie: rüheren Epochen für die allgemeın akzeptierte
Erkenntnis: Asthetische Urteıile fallen unterschiedlich dU>S, dass der Versuch, eiınen Kon-
SCIS zustande bringen, aum der Mühe WE  m} ist; ein Streıit darum ware sınnlos. Ur-

sprünglıc War erselbe Satz mıt der Überzeugung verbunden, dass en eshalb sınnlos sel,
über äasthetische Qualität streıten, weıl sS1e dort, s1e gegeben Ist, unmittelbar einleuch-
tet und VON sıch her eıne unıversal gültıge Übereinkunft stiftet. Irotz der heute geänderten
Sıtuation ich 6S für sachgemäß, „ästhetische Qualität” als e1in unverzıchtbares Charak-
teristikum lıturgischer us1 anzusetzen. Ich 65 für erforderlıch, dass us1 VoNn

Gottesdienstteilnehmerinnen und -teilnehmern als „schön“ wahrgenommen wiırd, damıt
Liturgie für sS1e eın Ere1ign1s der Freude se1n kann

Liturgische Musik IM Spannungsfeld zwischen Funktionalität un Schönheit

Von ein1gen Liturgiewissenschaftlern werden äasthetische Belange 1im 16 auf lıturgische
us1. seı1it der Liturgiereform des 7Zweılten Vatıkanums sehr skeptisch betrachtet. ıne
Quelle dieser Skepsı1s entspringt Aaus einer Posıtiıon, dıe us1ı innerhalb der Liturg1ie als
„rıtuelle Musık““ interpretiert. Diese Posıtion vertrıtt meılnes Erachtens völlıg zurecht

Der Beıtrag ist in englischer Sprache verfasst. Die Übersetzung besorgte eter Ebenbauer, AZ:
Michael Joncas hält fest „Actually ‚callıstıcs‘®, derıved firom the Greek word for ‚beautiful‘

Kalos), mıght be etymologically I1NOTIC accurate fe)  =) for the philosophical discussıon of eauty
and related 1SSUES, but ‚esthetics‘ 1S LHNOIC commonly used‘* JONCAS, ‚In the eauty of olı-
ness‘’. Key Questions About Liturgical Musıc Aesthetics. In Pastoral Musıc 2 9 Heft (1996) 3()—
32.39—41, Jjer ıne glückliıche Implıkatıon des weitverbreıteten Gebrauchs VoNn Asthetik stellt
dıe Einsıcht dar, ass philosophische Diskussionen über Schönheıt NSCIC Wahrnehmung VO  — Schön-
heıt betreffen, ber nıcht notwendigerwelise das Schöne als solches. ben habe ich bewusst dıe PCI-
spektivische Dımens1ion jeden Nachdenkens über Schönheıt angesprochen, indem ich behaupte,
sSe1 wünschenswert, dass lıturg1ische Musık VO  — allen Gottesdienstteilnehmern als schön wahrge-
nommen/empfunden wırd Im welılteren Verlauf des Beıtrags wırd deutlich werden, ass ich nıcht auf
dem Standpunkt stehe, alle Behauptungen über Schönheıt selen völlıg relatıvistisch interpretlie-
ICI
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den Standpunkt, dass gottesdienstliche us1ı als e1nN integrales Element des (hlıturgischen)
Rıtus verstehen ist, dass S1€ also nıcht bloßß „Schön”, „heılıg oder „evangelıumsgemäß““

cc3sein INUSS, sondern VOTI em als genumn „rıtuelles Ere1gn1s wahrzunehmen ist. Als be1-
spielhafter Vertreter dieser Posıtion kann der hochangesehene., bereıts verstorbene Lıitur-
giewılssenschaftler Marc Searle angeführt werden * ETr krıtisiert mıt folgenden W orten einen
Fachkollegen, nämlıch TIThomas Day, ZU ema „Schönheıt“‘ In der Kirchenmusik>: „ES ist
schade, dass Day] den Begrıff ‚Schönheıt‘ einführen usste, denn CT stellt den Iıtur-
ischen Rıtus in erster Linıie unter einen äasthetischen Anspruch. Demgegenüber glaube iıch,
dass nıcht ınfach guter oder schlechter Geschmack auf dem pIE steht. sondern das e1-
gentlıche Wesen der Liturgie selbst.  <c56 Scheinbar verträgt sıch earles orge den Rıtus
nıcht mıt der orge dessen [618(6)  er Der Milwaukee Report, der ebenfalls für den
Begrıiff „rıtuelle Musik‘‘” votlert. behandelt dıe asthetische Dımension der us1 beinahe
überhaupt nıcht, Wäas auch der Hauptverfasser und Herausgeber Edward oley selbst ZUSC-
geben hat Der Kommentar ZU)] Universa Laus-Dokument stellt offensıichtlich dıe ıtuelle
Dımension der rage ach der chonhnhe1 gegenüber und behauptet: „Um dıe Integration
Von usl. und Rıtus fördern, bevorzugt das Universa Laus-Dokument dıe egriffe
‚Chrıstlıche ıtuelle Musık‘ oder ‚Musı 1n den 1stlıchen Lıiturgien‘, Von denen keıner
iırgendemn qualıtatıv, ästhetisch, orma oder hıstorisch bedingtes el als Geltungskriteri1-

heranzıeht; diese Begrıffe zielen ınfach auf dıe wesentliche Funktion der (gottes-
dıenstliıchen) us1ı nämlıch auf hre Integration In dıe lıturgische Handlung.  9 Gelineau
chıebt er der and dıe äasthetische rage VON der us1 selbst WCS, WEeNN OT behauptet:
„DIie Schönheiıit der Kıirchenmusik besteht darın, dass S1E dıe Myster_ien ausdrückt.  c< 10

Der Begriff „rıtuelle Musık“* ıst ın den etzten Jahrzehnten 1Im englıschen Sprachraum be1l Lıtur-
gıkern in den Vordergrund ecn, dıe über lıturgische Musık schreıben. Der Begriff wiırd g..braucht, den Ng Bezug zwıschen Musık und lıturgischem 1tus betonen und der Auffüh-
FUÜNS VoNn Meisterwerken während der Liturgie entgegenzuwiırken, dıe als für dıe erneuerte Liturgieungee1gnet beurteilt werden. Fünf wichtige Quellen für diesen Begrıff. GELINEAU, Musık iIm Got-
tesdienst. Prinzıpilen, GGesetze., praktısche Anwendung. Regensburg 1965; JUJBERS, The Per-
forming Audıence. S1X and Half Essays Musıc and Song in Lıturgy. Cincinnati ‘19974 Das etZ-

Kapıtel dieses Buches 1st überschrieben mıt .„Rıtual Musıc““ 13—124); Musique eft Lıturglie. Le
document Unıversa aus Parıs 1988; engl. Übersetzung: Musıc and Lıiturgy. The Unıversa aus
Document and Commentary. Duchesneau Veuthey. Übers. Von Inwood Washıngton1992:; OLEY CGANN, Musıc and the Eucharistıc Prayer. Amerıcan EsSSays In Lıturgy.Collegeville 1988® Das erste Kapıtel, uch hler: 99  tual Musıc‘  66 (7-1 beschreıibt dıe Entwicklung die-
SCS Begriffs; The Mılwaukee 5Symposıa for Church Composers. Ten Y ear Report Washıington 1992

Vgl EARLE, Rıtual and Musıic. In Assembly (1986) 314317 astora| Musıc 11, Heft
DERS.., rust the Rıtual Face „Ihe Irıumph of Bad Taste‘. In Pastoral Musıc

1 9 Heft (1991) LO
Vgl DAY, Why Catholıics an S1ng. The Culture of Catholicısm and the Irıumph of Bad

aste New ork 1990
SEARLE, rust (s Anm.
Vgl Miılwaukee 5Symposıia (s Anm. 3)
Vgl OLEY, The Rıtual Function of Beauty. From Assısı Snowbird. In Pastoral Musıc 21Heft (1997) 1 /-21, 1er KFE Es sollte testgehalten werden, dass in uNnserem Beıtrag, anders als

be1l Foley, Schönheıit als Charakteristikum lıturgischer Musık, ber nıcht als ıne ihrer Funktionen
verstanden ırd

Musıc and Liıturgy (s Anm. $)
So Gelineau ın seinem Entwurf für dıe Präambel des 1967 erschıenenen römıschen Dokuments

Musicam Sacram. In ASCHINSKI,; Musica Sacra der Musık 1Im Gottesdient? Die Entstehung der
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Diese emerkungen s1ıgnalısıeren Skepsı1s oder zumındest Unsıicherheit gegenüber der
rage nach der Geltungswürdigkeit äasthetischer Interessen 1Im 16 auf lıturgische us1
en diıesen skeptischen Posıtionen ist se1it ein1gen Jahren eın wachsendes Interesse

Fragen der Asthetik und dıe Bekräftigung ihrer Bedeutung für dıe Lıturgie und ihre us1
beobachten. ! Häufig wırd ZU) Ausdruck gebracht, dass Kunst e1in integrales Moment

VoNn Lıturgıie und riıtuellem Handeln ist, und nıcht bloß eine oberflächliche /utat Don Sa-
lers hat beispielsweise behauptet: „Liturgisches Handeln edient sıch nıcht ınfach der
Kunst, CS IS T Kunst Dıalog mıt (Gott In symbolıscher Form In jJeder lıturgischen
Feıier und Handlung ze1gt sıch en ihrem Innersten kommender asthetischer Charakter ..
und welter emerkt CT ‚„‚Dıie Asthetik elner authentischen Liturgie betrifft‘ dıe innerste Be-
deutung ihrer rıtuellen Elemente selbst. und ist nıcht ınfach eıne rage auberlicher Dekora-
tion.  cc12 Patrıck Collıns äußert sıch In i1cHher Welse: : ICH mache nıcht den Vorschlag,
dass WIT mehr Kunst 1n der Liturgie verwenden ollten Ich ehaupte, dass Lıturgie eine
Kunst ist  .“13 Collıns wendet diese Eınsıcht dırekt auf dıe lıturgische us1 Er schreı1bt:
Dıe Lıturgie nımmt Elemente des Dramas, der Dıchtung und der us1ı „n ihre eigene,
|dıese einzelnen Elemente| ‚überwölbende‘ äasthetische Form auf, ähnlıch WIe eın Ge-
IC als Gedicht ‚zurücktritt‘, WECNN 6S In dıe musıkalısche Form elnes Liedes gebrac
wIird. In einer analogen Weise gılt auch für usı dass 1E nnerha der ‚überwölbenden
Kunst-Matrıx des lıturgischen Rıtuals ‚zurücktritt‘ .]“l4.
uch das Universa Laus-Dokument stellt dıe rage ach der Asthetik, und ZWAaTr In auffal-

lendem Kontrast der skeptischen Bemerkung, dıe oben zıtiert wurde: „ES exIistiert eın
gemeınschaftliıches und durchgängiges Bedürfnis nach ‚Schönheıt‘ und ‚Heılıgkeıt"
Y auf lıturgische Formen. Das hat mıt den ‚Werten‘ tun, dıe jJede als esent-
iıch erachtet.  << 15 Beıdes, cho  e und Angemessenheıt (1im Sınn VOIN „dem Rıtus gemä
werden befürwortet: .„Die us1 INUuUSS nıcht bloß schön se1n. sondern ihre ‚Art der urch-
tührung 111USS$S sowohl dem rıtuellen Moment, In dem S1e erklingt, als auch den Handeln-
den, dıe S1e 1m Rıtus gebrauchen, ANSCMCECSSCH SeIN. «16

Edward oley gre1i das wachsende Interesse asthetischen Fragen auf, WEeNN %ß sagt,
dass dıe „Dıskussionen über ıtuelle us1 bzw. christliche ıtuelle us1 bısher noch nıcht
überall In adäquater Welse den Stellenwert der Schönheıit beachtet haben“‘, und OT: begrüßt
eiıne „„achtsamere Wiederannäherung Von Funktionalıtät und Schönheıit 1im Kontext der
Bemühungen cNrıstliıche ituelle Musik‘!/ Die vermutlıch stärkste Wortmeldung

Aussagen über dıe Kırchenmusıik in der Liturgiekonstitution ‚„„Ddacrosanctum Concılıum“ und bıs
Instruktion „Musıcam sacram:‘“ (1967), 262

Deutlich erkennbar ist diıeses wachsende Interesse twa in Tolgenden Beıträgen: SALIERS, ı-
turgıcal Aesthetics. In New Dıctionary of Sacramental Worshıp, 3338 COLLINS, Rıtual
15 the Issue. In Pastoral Musıc 2 Heft (1996) 24—26; DERS.., Bodyıng Forth Aesthetic LiturgyNew ork 1992

SALIERS, eb 5336
COLLINS, Rıtual (s Anm 11) Collıns entwickelt das Ihema welıter in seinem bereıts Z1-

tierten Beıtrag Bodyıng Forth (s Anm F
Collıns, Rıtual (s Anm 11)
The Universa ‚auUSs Document, „Belıefs Held ın Common‘“‘ 4  s Musıc and Liturgy (s Anm. 3)
Musıc and Liturgy, 119
OLEY (s Anm 8)
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äasthetischen elangen findet sıch 1im 99  NOWDIr! Statement ZUT katholischen Kırchenmu-
Sik“18 aus dem Jahr 995 d

Theorie und Praxıs der rituellen Musık schenken jedoch dem Schönen und Künstlerischen oft
wen1g2 Aufmerksamkeıt. Es scheıint allzu oft nıcht bemerkt werden, dass Musık Von hoher äastheti-
scher Qualität dıe Fähigkeıt hat, Rıten kraftvoller und miıtreißender machen. Leıider ist heute viel

rıtueller Musık ın der katholischen iırche durch übermäßigen Akademısmus und kunstlose Ratıo-
nalıtät beemiträchtigt. In dıesem ınn ist der Begriff Von rıtueller Musık In der Liıturgie In hohem Maß
eın Produkt der Modernıität und als solcher ze1gt bereıts Zeichen des Alterns und des Übergangs.
Wır fordern iıne weltere Entwiıcklung in der Begriffsbestimmung und In der Praxıs der riıtuellen
Musık, utilıtarıstıschen Funktionalısmus vermeıden, und H ıne VON der Schönheıt und VO
Kunstvollen eprägte lıturgische Musık fördern.

Ich möchte dıie verschıiedenen hıer vorgestellten Aussagen, dıe nach einer orößeren Auf-
merksamkeıt für dıe asthetische Dımension lıturgischer uSs1 rufen, bekräftigen. Ich den-
Ke. dass 6S AaNSCIMNCSSCH Ist, dıe äasthetische Dımens1ıon der Lıturgıie als einen integralen
Faktor sehen, und nıcht ınfach als überflüssıge /utat ZUT rıtuellen Natur lıturgischer
us1 Die 1m NOWDIF: Statement (Art geäußerte Ansıcht entspricht voll me1lner ber-
ZCUSUNS.

Das Schöne ist wesentlıch 1Im gottesdienstlichen Leben und In der Sendung der Kırche. Es ıst e1in
wirkungsvolles S sakramentales Zeiıchen VOIN (Gjottes egenwaı und Handeln in der Welt. Das
Schöne drückt JeNne Freude und Wonne daUS, dıe Vorausbild der Herrlichkeıit der Liturgie des hımmlı-
schen Jerusalem ist Dem olk (Gjottes wiıird Unrecht g  5 Wenn Formen des (Gjottesdienstes und der
lıturgischen Künste gefördert werden, denen dıe äasthetische Schönheıt fehlt Diese Problematıik wird
offenbar, WeNn dıe Liturgie der Kırche pragmatıschen, iıdeologıschen der polıtıschen Zielen gewl1d-
met wırd Selbst eın Gottesdienst, der der Wahrheıt des Gilaubens und der Gerechtigkeıit des E vange-
lıums dıent, ist ungenügend, WEeNNn dıe Schönheıt der Selbstoffenbarung Gjottes UNAaNSCHICSSCH
Ausdruck kommt und gefeliert wırd hne Asthetizismus befürworten wollen, ermutiıgen WIT
einer Aufmerksamkeit gegenüber der Theologie und Praxıs des Schönen 1Im katholıschen (G0t-
tesdienst, besonders 1m Bereich der lıturgıschen Musık Dıes fordert ıne vertiefte und anhaltende
Auselnandersetzung mıt theologischer und phılosophıscher Asthetik.

Wenn Joseph Gelmeau sagt, dass dıe Schönheiıt der lıturgıschen us1ı In der Schönheıt
des Mysteriıums gründet, das dıe us1 ZU Ausdruck rın eiıne In vielerle1 Hınsıcht
attraktıve Formulıerung möchte ich ihm dennoch entgegenhalten, dass der us1
selbst (unabhängı1g VO Myster1um) eıne chO  £1: innewohnt, dıe una  ıngbar ist. damıt
S1e dem lıturgischen Rıtual dıenen kann Es ist schwer, dieses Paradox behaupten ohne
missverstanden werden: dıe notwendige „Unabhängigkeıt“ der us1ı VO als
Voraussetzung dafür, dass s1e dem al auf ANSCINCSSCILIC Weise dıenen kann ar
Söhngen vertritt eıne Posıtion, dıie dem Standpunkt der „rıtuellen Musık‘* sehr n-
kommt, WE betont: „Die Liturgie ist86  Anthony Ruff OSB  ästhetischen Belangen findet sich im „Snowbird Statement zur katholischen Kirchenmu-  sik“'® aus dem Jahr 1995 (Art. 5):  Theorie und Praxis der rituellen Musik schenken jedoch dem Schönen und Künstlerischen oft zu  wenig Aufmerksamkeit. Es scheint allzu oft nicht bemerkt zu werden, dass Musik von hoher ästheti-  scher Qualität die Fähigkeit hat, Riten kraftvoller und mitreißender zu machen. Leider ist heute viel  an ritueller Musik in der katholischen Kirche durch übermäßigen Akademismus und kunstlose Ratio-  nalität beeinträchtigt. In diesem Sinn ist der Begriff von ritueller Musik in der Liturgie in hohem Maß  ein Produkt der Modernität und als solcher zeigt er bereits Zeichen des Alterns und des Übergangs.  Wir fordern eine weitere Entwicklung in der Begriffsbestimmung und in der Praxis der rituellen  Musik, um utilitaristischen Funktionalismus zu vermeiden, und um eine von der Schönheit und vom  Kunstvollen geprägte liturgische Musik zu fördern.  Ich möchte die verschiedenen hier vorgestellten Aussagen, die nach einer größeren Auf-  merksamkeit für die ästhetische Dimension liturgischer Musik rufen, bekräftigen. Ich den-  ke, dass es angemessen ist, die ästhetische Dimension der Liturgie als einen integralen  Faktor zu sehen, und nicht einfach als überflüssige Zutat zur rituellen Natur liturgischer  Musik. Die im Snowbird Statement (Art. 3) geäußerte Ansicht entspricht voll meiner Über-  zeugung:  Das Schöne ist wesentlich im gottesdienstlichen Leben und in der Sendung der Kirche. Es ist ein  wirkungsvolles — sogar sakramentales — Zeichen von Gottes Gegenwart und Handeln in der Welt. Das  Schöne drückt jene Freude und Wonne aus, die Vorausbild der Herrlichkeit der Liturgie des himmli-  schen Jerusalem ist. Dem Volk Gottes wird Unrecht getan, wenn Formen des Gottesdienstes und der  liturgischen Künste gefördert werden, denen die ästhetische Schönheit fehlt. Diese Problematik wird  offenbar, wenn die Liturgie der Kirche pragmatischen, ideologischen oder politischen Zielen gewid-  met wird. Selbst ein Gottesdienst, der der Wahrheit des Glaubens und der Gerechtigkeit des Evange-  liums dient, ist ungenügend, wenn die Schönheit der Selbstoffenbarung Gottes unangemessen zum  Ausdruck kommt und gefeiert wird. Ohne Ästhetizismus befürworten zu wollen, ermutigen wir zu  einer neuen Aufmerksamkeit gegenüber der Theologie und Praxis des Schönen im katholischen Got-  tesdienst, besonders im Bereich der liturgischen Musik. Dies fordert eine vertiefte und anhaltende  Auseinandersetzung mit theologischer und philosophischer Ästhetik.  Wenn Joseph Gelineau sagt, dass die Schönheit der liturgischen Musik in der Schönheit  des Mysteriums gründet, das die Musik zum Ausdruck bringt — eine in vielerlei Hinsicht  attraktive Formulierung — so möchte ich ihm dennoch entgegenhalten, dass der Musik  selbst (unabhängig vom Mysterium) eine Schönheit innewohnt, die unabdingbar ist, damit  sie dem liturgischen Ritual dienen kann. Es ist schwer, dieses Paradox zu behaupten ohne  missverstanden zu werden: die notwendige „Unabhängigkeit‘“ der Musik vom Ritual als  Voraussetzung dafür, dass sie dem Ritual auf angemessene Weise dienen kann. Oskar  Söhngen vertritt eine Position, die dem Standpunkt der „rituellen Musik“ sehr entgegen-  kommt, wenn er betont: „Die Liturgie ist ... das Gesetz der Kirchenmusik.“” Aber dennoch  verteidigt Söhngen, meines Erachtens zu Recht, dass liturgische Musik „das Recht in An-  spruch nimmt, sich nach ihren eigenen Wesensgesetzen entfalten zu können‘“““. Söhngen  schreibt auch: „Im Gegensatz zur landläufigen Meinung ist die Liturgie die Hüterin der  Eigenständigkeit der Musik als Musik, weil diese eine liturgische Tiefendimension besitzt,  !® Ich habe selbst am Redaktionsprozess des Snowbird Statements mitgewirkt und war Hauptredak-  teur der Schlussfassung. Das gesamte Dokument ist in diesem Heft in deutscher Übersetzung  ubliziert, vgl. unten S. 152-162.  Zitiert nach: W. KURZSCHENKEL, Die theologische Bestimmung der Musik. Trier 1971, 554.  20 Ebd.das (resetz der Kirchenmusik. *“ ber dennoch
verte1idigt Söhngen, meınes Erachtens eC: dass lıturgische us1. ‚„„das ec in An-
Spruc nımmt, sıch nach ihren eigenen Wesensgesetzen entfalten können  u20 Söhngen
schreıbt auch: „Im Gegensatz ZUT landläufigen Meınung ist dıe Liturgie dıe Hüterın der
Eıgenständigkeit der us1 als us1ı we1l diese eiıne lıturgische T1efendimens1ion besitzt,

Ich habe selbst Redaktıonsprozess des Snowbird Statements mıtgewirkt und Wal Hauptredak-
teur der Schlussfassung. Das gesamte Dokument ist ın diesem Heft 1n deutscher Übersetzung
ublızıert, vgl unten 152162

Zıtiert nach KURZSCHENKEL, Dıie theologische Bestimmung der Musık. TIrıer 1971, 554
Ebd
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die das sakrale Wort‘ VOT verbalıstischer Verflachung bewahrt Nur der wiıirklıche
cc21elıster überzeugende lıturgische Gebrauchsmusık Schalitien

Im Folgenden möchte ich ZU Problem der äasthetischen Urteilsbildung tellung nehmen,
und 7 W al 1m Rahmen des hler sk17z71erten Verständnisses der „Unabhängigkeıt” der us1
als us1 gegenüber dem unter der V oraussetzung, dass dieses Verständnis muıt
den legıtiımen Eıinsıiıchten jJener Posıtion verträglich ist, dıe Von „rıtueller usık‘‘ spricht,
welche ich ebenso bekräftigen möchte.

Möglichkeiten und Grenzen objektiver Aästhetischer Urteilsbildung
Es bereıtet erhebliche Schwierigkeıten, eın äasthetisches (8 über musıkalısche Qualität

inhaltlıch gültiıg dUSZUSaSCH. Ich meıne, dass eine solche inhaltlıch gültıge Aussage ZWI1-
schen Zzwel olen suchen ist Auf der einen Seıte steht dıe erkennung der ungeheuren
Schattierungen er menschlıchen Urteıle Urc. ihren Jeweılıgen soz1lıalen „Ort“, auftf der
anderen Seıite steht der Glaube, WE auch nıcht beweısbar, dıe zumındest teilweıise
Möglıchkeıt eiıner objektiven Bestimmung dessen, Wäas als schön gelten darf. Der SFESTE Pol
ezieht sıch autf den Eınfluss, welchen rägungen auf alle Bereıiche menschlıchen
Denkens ausüben. Er leıtet dazu d}  $ alle Versuche eiıner Objektivierung 1ın Form unıversaler
Regeln abzuwehren, weıl alle kulturellen ervorbringungen zumındest bıs einem be-
stimmten rad als Ausdrucket Partıkularıtät verstehen selen. Ich möchte aller-
ings dıe Schlussfolgerung Wiıderspruch anmelden, dıe re Bedingtheıt
menschlıchen Denkens mache dıe Zugänglıichkeıt einer gültıgen inhaltlıchen Bestim-
MUNg des Begriffes Schönheıt gänzlıc unmöglıch. Meın Beharren auf einer zumındest
begrenzten Zugänglichkeıit kann aber auch nıcht mehr se1n als eiıne ehauptung, we1l ich
der Meınung bın, dass S1e ähnlıch WIEe andere fundamentale Ansprüche des ıstlıchen
aubens nıcht beweılsbar ist. Ich meıne, oder WdSC en, dass dıe Sehnsucht nach
Schönheıt, dıe in das Herz des Menschen gelegt ist, der Behauptung berechtigt, dass
dieser inneren Sehnsucht auch e1in „draußen” auffindbarer nha entspricht. Diıese Behaup-
tung oder Hoffnung findet zumiıindest eiıne begrenzte Bestätigung durch empiırıisch ‚ WON-
NCN Erkenntnisse, dıe einen be1 en Menschen gegebenen Durst nach (6)8(8)  el anzel-
SCh

Im 1C auf dıie möglıche Objektivitä Von Urte1len über musıkalısche Qualität sagt das
NOWDIFK: Statement (Art

Musık ist Von verschıedener Qualität; nıcht alle Musık ist gul Siıcher SInd musıkalısche Standards
nıcht absolut der unveränderlıch und dıe Kirchengeschichte bezeugt diese Wandelbarkeıt och sınd
WITr davon überzeugt, dass dıie Elemente des musıkalıschen Maßstabs objektiv sSınd und mehr als
bloßer Ausdruck persönlıcher Vorliıeben der gesellschaftlıcher bzw. geschıichtlicher Übereinkunft
sınd

Wır sınd der Meınung, dass ıne Objektivıtät der Malistäbe für musıkalısche Qualität o1bt und
welsen relatıvistische Posıtionen bewusst zurück. Wır glauben weder, dass die moderne kulturelle

SÖHNGEN, Erneuerte Kırchenmusık. Eıne Streitschriuft. Göttingen 1975 20.70
Frederick JIurner beweiıist auf eindringlıche, wıissenschaftlıch empiristische Weıse, dass dıe AT

merksamkeıt auf das Schöne e1in inneres Charakteristikum der menschlıchen Natur Ist; vgl
J URNER, Biology and Beauty. In Incorporations: Zone Hg Crary Kwinter. Cambrıdge
Massachusetts 1992,
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Sıtuation musıkalısche Bewertung unmöglıch macht, noch, ass S1E dazu zwiıingt, dıe rage nach
musıkalıscher Qualität vermeıden.

Auf der Linıe dessen, WAas oben gesagt wurde, ich einen Z/ugang, der eın objektives
Element asthetischer Urteilsbildung anerkennt, für aANSCHMICSSCH. Allerdings ist 1m Snowbird
Statement der Aspekt der kulturellen Partıkularıtät wen1g anerkannt. Es reicht nıcht dUu>S
dıe Wechselhaftigkeıt äasthetischer Regeln auf geschichtliche Entwıicklungen reduzıeren
bZw. auf dıe Schwierigkeıiten der rmiıttlung objektiver Elemente zurückzuführen. olge-
ichtıg sollte zugegeben werden, dass eın /ugang objektiven Krıiterien immer ın eiıner
bestimmten Weılse mıtgeformt ist durch TE Prägungen. Niemand sollte also „relatı-
vistische“ Posıtionen ınfach verwertfen. Zurückzuweıisen sınd aber extrem relatıvistische
Posıtionen, dıe eınen /ugang Objektivıtät gänzlıc verneınen. Wır ollten uns eine g-
mähigte relatıvistische Posıtion eigen machen.

Eınen qualıifiziıerten Kommentar verdıient dıe rage nach der Begrenzung äasthetischer
Urteilsbildung Urc TE Gebundenher Ich ehaupte nıcht, dass 6S unıversale,
transkulturelle Normen musıkalıscher Qualität 1Dt, dıe in en kulturellen Sıtuationen
angewandt werden ollten Dıiıskussionen über musıkalısche Qualität unabgeschlossene
Versuche, den Gehalt objektiver chonne1 artıkulieren sınd besten nnerha spezI-
fischer kultureller Kontexte ren ber innerhalb eıner zusammenhängenden ultur-
tradıtıon sınd Urteıle ber stilıstische (irenzen hınweg nıcht notwendigerweılse unerlaubt. In
diesem Sınn sagt das NOWDIFK Statement (Art

Wır teılen nıcht dıe oft geäußerte Meınung, dass Vergleiche 11UT innerhalb desselben musıkalı-
schen Stıils zulässıg sınd. Insofern viele der heute 1m englischsprachıgen katholıschen (Gjottesdienst
verwendeten Stile Dialekte ein- und derselben großen Musıiıksprache sınd (was Harmoniık oder
Rhythmik betrifft), ist dıie Diskussıion der musıkalıschen Qualität über stilıstische TtTeNzenN hinweg
zulässıg und notwendıg.

Die 1im Snowbird Statement vertretene Vergleichbarkeıt über stilıstısche Grenzen hınweg
bezieht sıch 1Ur auf us1ı dıe auf einem gemeınsamen musıkalıschen Vokabular aufbaut,

EefW: auf ‚westliche: oder europäische Tradıtionen. In dem Ausmaß, ıIn dem be1-
spielsweıse Mozart und das „Neue Geistliche L d“ N dem musıikalıschen Vokabular der
europäıischen Musiktradıtion des 18 Jahrhunderts schöpfen (ın ihrer Harmonik, ihren Ak-
kord-Fortschreıitungen, ihrem Taktgefüge, iıhrer Phrasenlänge USW.), exıstiert eiıne Grundla-
SC für einen qualıtativen Vergleıich zwıischen Mozart und dem „Neuen e1istlıchen L d“
ber 1n dem Ausmaß, In dem iıhr Jjeweıls selbst gewähltes musıkalısches Vokabular e-
riıert, ist be1 olchen stılübergreiıfenden Urteilsbildungen Vorsicht geboten. In der lat über-
lappen sıch Mozart und das „Neue Geistliche Lied“ ın einem erstaunlıch ogroßen Ausmaß,
das bIıs einem gewIlssen rad qualıitative Vergleiche zulässt. Solche Vergleichsmöglıch-
keıten ollten WITr nutzen Ich glaube, dass das Snowbird Statement eıne NEUEC Basıs dafür
geschaffen hat, dıe weiıtverbreitete Meınung nfrage stellen, ästhetische Vergleiche bzw.
Urteilsbildungen selen 1Ur innerhalb eines partıkularen musıkalıschen 11S zulässıg.

Ich vertrete den Standpunkt, dass asthetische Urteilsbildung VoNn kulturellen Umständen
beeıinflusst 1st, dass CS aber dennoch aAaNgCMCCSSCH ist. einem mehr oder weniger begrenz-
ten /Zugang einem objektiv gültıgen Gehalt Von Schönheıt festzuhalten. DiIe Anerken-
NUuNng beıider Pole, kulturelle Schattierung jedes asthetischen Urteıiuls und begrenzte Möglıch-
eıt objektiver Urteilsbildung, schafft AaUS me1ıner 1C dıe Basıs für zukünftige fruchtbare
Dıskussionen ZUT Asthetik der lıturgischen us1 in der katholıiıschen Kırche Dıe eduktıo-
nıstische Überzeugung, alle asthetischen Behauptungen ollten ledigliıch als Ausdruck des
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persönlıchen eschmacks gewertet werden, verhındert das espräch: dıe geteıilte Überzeu-
guNg, dass 6S eınen begrenzten /ugang ZU) objektiv chönen o1bt, ist dagegen eın Motor
für das espräch. Im ersten Fall können, Ja MÜSSeEN alle äasthetischen Behauptungen
als rein persönlıche orhebDe oder als Ausdruck einer bestimmten soz1alen Verortung
rückgewıesen werden. Im zweıten Fall 111USS dıe Stimme des anderen (Gesprächspartners)
als eiıne möglıche Reflex1ion jener Schönheıit beachtet werden, dıe eiıne Analogıe (jott
arste WI1e gering S1€e auch immer se1in INnas DiIie Überzeugung, dass CS eınen begrenzten
Z/Zugang ZU) objektiv chönen o1bt, ist selbst WeNnNn S1e nıcht bewılesen werden kann für
Chrısten eiıne sachgemäße Überzeugung, dıe eıne gemeiInsame Diskussionsbasıs ermöglıcht
und bereıtstellt.

Ausbildung ästhetischer Empfindsamkeit Kodifizierung Von Oualitätsnormen
Das Snowbird Statement wurde dafür krıtisıert, dass 65 ein objektives FElement astheti-

scher Urteilsbildung beansprucht, ohne können, OTaus dieses objektive Element
bestehen sollte  23 ber ich dıe diesbezügliıche Zögerlichkeıit auf Seliten des NOWDIFK
Statements für sachgerecht, Ja für notwendig. Wır mussen nämlıch zwıschen dem
Urteilen über Schönheıt und der konsequenten Artıkulation Von (ästhetischen) Normen
unterscheıiden. Ahnlich WwWIe mmanuel Kant gebraucht das NOWDIFK: Statement eiıne objek-
tivierende Sprache für das w  9 aber nıcht für das zweıte. Kant postulıerte dıe Möglıchkeıt,
Schönheıt objektiv wahrzunehmen, 1e€ aber daran fest, dass jeder Versuch, diese rfah-
rung artıkulıeren, ın den Bereıich des Sub;] ektiven fällt. “ Im 1C auf musıkalısche Qua-
lıtät zweiıfle ich stark daran, dass Versuche einer Kodifizıerung VOIl ehalten objektiver
Schönheıt möglıch selen. Daraus erg1bt sıch eiıne Sıtuation, dıe entmutigend erscheınt:
Festhalten Begriff objektiver Schönheıt be1 gleichzeltiger Unmöglıchkeıt, are Normen
erstellen können. nstelle des nspruchs, einen Beıtrag eiıner Normierung elısten
können, dıe dazu dıent, musıkalısche Qualitätsgrade unterscheıden, ich daran fest,
dass eın Element persönlıcher Bıldung notwendıig ist Ich meıne damıt, dass der Z/ugang

äasthetischer Objektivıtät nıcht in Prinzıpilen ZU Ausdruck kommen kann, dıe dem, der
e1in e1: a außerlich SInd, sondern ausschließlic ın bzw. Hrc Personen gelıngen
kann, dıe gelernt aben, eın entsprechendes1 fällen

Dre1i grundlegende Postulate habe ich 1im bisherigen Gang der Überlegungen rthoben dıe
Anerkennung der kulturellen Begrenztheıt er äasthetischen Urteıle:; das Festhalten der
begrenzten Zugänglichkeıt objektiver Schönheıt; dıe /urückweısung absoluter musıkalı-
scher Qualitätsnormen. Wıe kann In diıeser Sıtuation noch ]eman den Versuch 9
musıkalısche Qualität objektiv beurte1ilen?

Als bleibende Herausforderung sehe ich in dieser Sıtuation dıe Ausbildung ästhetischer
Empfindsamkeit. Mır scheınt, dass dazu die intens1ıve Begegnung mıt den „Klassıkern“
eıner Tradıtion gehört, mıt jJenem Repertoire, das andere als hoch qualıtätvoll beurteılt ha-
ben Wer äasthetisch urteilsfähıg werden will,. 111USS sıch diesen Klassıkern aussetzen, S1e
pıelen oder sıngen, S1e studıeren, INUuSsSs entdecken, WAarunll andere diese er umwerfend

23 Edward Foley den Ausfall eiıner klaren Nennung Von objektiven Elementen als dıe erste
Vomn fünf „„Ser10us dıfficulties ıth the IHNannNer in whiıich the Snowbird document addresses the 1Ssue
of beauty““: LE (s Anm. 8) 21,

Vgl DAHLHAUS, Musıkästhetik. Laaber 19806, 1it. Engl Übersetzung: Esthetics of Musıc.
Iranslated by Austın. ambrıdge 1982, 8—J
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gefunden en: Jemand raucht eın Talent oder ILUSS dıe Fähigkeıt entwıckeln, eın
Musıkstück ın selner Substanz erfassen können den musıkalıschen Gehalt elnes be-
stimmten Stückes., den TIC Routley „Entwicklungsgang des (musıkalıschen Themas“
genannt hat Uurc solche Bıldung, ist hoffen, entsteht elıne instinktive Fähigkeıt
erkennen, ob ein Musıkstück substanzvoll ist oder nıcht, ob C® tıefgründ1g, interessant ist
N  z Uurc solche persönlıche Bıldung, dıe auf der Weısheıt anderer aufbaut, lässt sıch
lernen, WaTuUum dıe eıne melodıische Wıederholung zwingend ist, elıne andere dagegen DC-
schmacklos, WaTlTUunmn eın bestimmter harmoniıscher Komplex tiefgründig ist, eın anderer aber
„aufgesetzt””. ESs ist eıne extrem schwıier1ige Aufgabe, vollkommen gemeımnschaftlıch objek-
tive Elemente musıkalıscher Urteilsbildung erarbeıten. Eınfacher ware CS, WEeNn dafür
are, anwendbare Normen bereıtstünden, aber solche g1bt N leider er 240)  (0) nıcht
Der Vorgang asthetischer Bıldung, für den ich mich einsetze, ist ein1ges schwıier1iger als
diese Wunschvorstellung. Das NOWDIFN: Statement beschreı1bt ıhn Tolgendermaßen (Art

Es g1bt Menschen, dıe aufgrund VO  — Ausbıildung und Begabung dıe Fähigkeit haben, Musık
erkennen, dıe in Hınsıcht auf Technik, Asthetik und Ausdruck gut ist Im Suchen nach ewertung
musıkalıscher Qualität ist angebracht, dıe gesammelte Weısheıt UNSCICT Zeıtgenossen und Vorgän-
SCI ate zıehen. Die Schwierigkeıt, dıe objektiven Elemente musıkalıscher Qualıität fest-
zustellen, stellt keinen trund dar, dıe rage ach der Relatıvıtät musıkalıscher ewertungen VCI-
me1den und ist auch keın Beweıls derselben, sondern ist her Anzeıchen menschlicher Unvollkom-
menheıt und Anstoß weıterem Gespräch.

Man könnte sıch wünschen, CS So eine bessere phılosophische Absıcherung entwıckelt
werden, anderen demonstrieren können, dass etwa zuviel VonNn jener usS1. dıe In
katholıschen Gottesdiensten erklingt, VOoN ungenügender Qualität iıst ber 6S gılt, Wäds

Hermann OC schreı1bt: „Erwarten S1e nıcht ırgendwelche starren und feın säuberlichen
Definıtionen. Phiılosophieren ist immer eın p1e mıt olken, und phılosophısche Asthetik

25o1g dieser ege ziemlıch

Ich fürchte, das Von mir vorgeschlagene Modell äasthetischer Urteilsbildung könnte sıch
als zırkulär erwelsen und schwerwiegende Rückfragen aufwerfen: Wenn Jemand mıt
einer orhebe für anerkannte Klassıker In den genannten Bıldungsprozess einste1gt, dann
wırd CI VOoN vornhereıin davon überzeugt se1n, dass solche anerkannte Klassıker besser sınd
als andere us1ı Wenn ]Jemand „Ausbıldung und Talent“‘ eıner bestimmten Experten-

mıisst, dann wırd ] das äasthetische eıl dieser für unanfechtbar halten
Diıeser Schwierigkeit egegnet INan auch In Kants chrıften ema Ästhetik “ ber
WE WIT begründetermaßen daran festhalten können, dass WITr einen zumındest begrenzten
Zugang Z objektiv chönen aben, dann ist 6S nıcht vergeblich, In dieses Pro) ekt eINZU-
ste1gen. Jede/r ist berechtigt, seine oder iıhre Urteıle nach en vorzubringen, ın der
Hoffnung, dass Sie miıt anderen übereinstimmen. Womöglıich entdeckt auch Jemand, dass
C® Von anderen WAa: lernen g1bt Die offnung ist nıcht unbegründet, dass eiıner
bestimmten eıt zumındest eın mıinımaler Konsens erzielt werden kann. Wenn das der Fall

25 CH, Notes the problem of kıtsch. In DORFLES, Kıtsch: The world of bad tast New
ork 1969, 49—76, hıer

Dahlhaus bemerkt, dass be1 ant gilt „whıle the of the maJorıty represents
guarantee of truth such agreement should noTt be neglected, for it 1s SOTNC indıcatiıon of the
‚1deal unıversalıty‘ of the indıvıdual’s esthetic conscience represents ‚mankınd‘
potentially, but nOot always actually DAHLHAUS (s Anm. 24)
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ist, dann sınd WIT In der Lage, einen substanzıiıellen Beıtrag ZUT rage der Qualität Ol
scher 3181 elısten. Es steht außer Zweılfel, dass entsprechende Dıskussıionsprozesse
zukünftıg immer 1mM IC auf einzelne er ausgetragen werden müssen.“  / Detaıillhıerte
Erkundungen Von Eınzelwerken können 1im Rahmen dieses Beıtrags nıcht vorgestellt WeTI-

den ber ich (0)  ©: dass ich mıt meılnen Überlegungen den richtigen Weg angedeutet habe,
den WIT 1m Dıskuss1ionsprozess einschlagen ollten

Ich fasse meılne Posıtion Z.U] äasthetischen Charakter lıturgischer us1 ZUSaINNCI uch
WE WITr keine fixen ormen ZUT Definıition u oder schlechter us1 Z Verfügung
aben, bestehen Möglıchkeıiten musıkalısches Erkenntnisvermögen entwıckeln,
dass WIT Unterscheidungen reftfen können. Die gemeınsame Überzeugung, dass WIT ZUum1n-
dest eınen begrenzten Z/Zugang objektiver cCNO  er besıtzen, bıldet den Ausgangspunkt

eıne gemeiınsame emühung, musıkalısche Qualitäten unterscheiden lernen. Irgend-
zwıischen e gustibus als Ausdruck unıverseller Übereinkunft und „De gustibus

als Ausdruck eıner entschıeden relatıyıstiıschen Haltung wiırd CS, en ich, Vorwärts gehen
In einem eDNhaliten und gleichzeıtig rücksıichtsvollen espräc unter nachdenklıchen
Chrısten, dıe davon überzeugt SInd, dass S1e eınander ETW mıtzute1ılen en ber dıe
Schönheıt Gottes AdUus der rfahrung lıturgischer us1.

Edward Foley kritisiert die nıcht haltbare Neigung ein1ger Wiıssenschaftler, Musık „1N terms of
the PAasc instead of the performance‘ bewerten: From Music IN Catholic Worship the Miıl-
waukee Document‘. In Rıtual Musıc. Studies in Lıiturgical Musı1cology. Beltsvılle, Maryland 1995,
12/7-146, hıer 132 Hıer wiırd der FEındruck erweckt, dass ıne Bewertung, dıe auf der Partıtur be-
ruht, durch dıe Exı1ıstenz VOoN Musık, dıe wen1ger VOoNn Notatıon abhängıg ist, für ungültig erklärt
ırd. ber gerade weıl die Notatıon Von Musık eın Charakteristikum westliıcher Musık ist, scheıint

mir ANSCHICSSCH se1n, dıe Qualität solcher Musık neben anderen Parametern uch anhand ihrer
Partıtur beurteılen. uch das gehört ZU Ernstnehmen der Besonderheıten kultureller Tradıti0-
NCNH, ın diıesem Fall der westlıchen Musıkgeschichte.
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Musik Ornament and der Liturgie?
Impulse AT Erneuerung der liturgischen Feierkultur

Kunst und ymbo bılden seıt jeher dıe zweıte Sprache des Gottesdienstes: en dem
Wort In ireler Rede oder 1m Vortragen restgelegter Texte gab CS en Zeıten dıe 1Im
Gesang überhöhte Sprache, das Zeıchen, dıe Geste. das festliıche Gewand, dıe erlesenen
Geräte., den akralen Raum, seiıne bıldlıche Gestaltung und dıe geistlıche usı. In den
Anfängen das gemeınschaftlıche Mahl

Die Suche ach der Rolle der Kirchenmusik heute
Ausgangspunkt dieser Überlegungen ist dıe JT atsache, dass dıe us1ı be1 uNnseren urch-

schnıttlichen Gemeindegottesdiensten me1st eiıne arge Rand spielt: eın Daar Stro-
phen Gemeindegesang und eın Daal Orgelmusık, be1ides melıst In schlıchter bıs ürfti-
SCI Ausführung. Eın unbedeutendes UOrnament, vergleichbar einem ıllıgen Strauß Blumen,
vielleicht Kunstblumen. Von denen 11an eın paarmal 1im Jahr den au as (Dıe
noch Schlıchtere W ochentagsmesse und der üppıge Festgottesdienst „ ZLu en eılıgen Zei-
ten  c mögen unberücksichtigt eıben. Der sonntäglıche Gemeıindegottesdienst wırd hıer als
Regelfall gesehen Er ist der Normalfall, also auch dıe Norm der ıstlıchen Auferste-
hungsfeiler.

Wenn INan diesen Zustand Z.UT Sprache bringt, hört Ian olgende Argumente
iıne bessere Kırchenmusik kostet zuvıiel Geld, obwohl der Wohlstand in unNnserem
Land noch nıe hoch War WIe heute und auch dıe Gemeıninden ıhr Auskommen fin-
den
Man findet keıine Musıiker, VOT em keine Urganısten, obwohl cS5 durch den Auf-
schwung des Musıkschulwesens und anderer Lehranstalten noch nıe viele mus1z1le-
rende Kınder und Junge Erwachsene gab
Die Gläubigen wollen Sal nıcht mehr usı obwohl sorgfältig Musıkalısc SC-
staltete Gottesdienste In den Städten, 1n denen S1e angeboten werden, nıcht 1Ur
Festtagen gut esucht SInd.
Dıiıe Menschen wollen alter Gesänge NECUEC und rhythmusbetonte geistliche Lıie-
der, obwohl 6S kaum Gemeıinden 1bt, dıe das wöchentlıch und In uter musıkalı-
scher Qualität anbıeten.
Man anı keıine Gläubigen, dıie bereıt Sınd, 1mM Gottesdienst musIzlieren, obwohl
CS ın vielen Messen mıtfeilernde Kınder und Erwachsene g1bt, dıe SCn musIzıeren,
aber nıe dazu eingeladen werden.

Dıe Gemeinden, dıe Seelsorger und dıe Miıtarbeiter In den pfarrlıchen Kreıisen könnten
sıch einmal die rage stellen, welchen Wert dıe us1 in ihren Gottesdiensten hat Diıeser
Wert wiırd In der ege ın derselben Kategorıie rangleren, In der INan den Blumenschmuck,
dıe Beleuchtung, dıe Kırchenglocken, dıe eppıche und andere Utensılıen findet Das KT-
chenbudget INag als Rıchtwert diıenen.
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Wenn dıe us1ı tatsächlıc. bloß eın Ornament oder ein Gebrauchsobjekt dieser ist,
dann kann INan auch noch mehr SDarch und 1mM Notfall ohne S1€e auskommen. Und eiıne gute
Stereoanlage ware überhaupt dıe kostengünstigste und pflegeleichteste LÖösung. Das Plat-
tenauflegen kann Ja der Mesner nebenher besorgen. Für dıe Musıkauswahl ware dann der
Lıturg1ieausschuss zuständıg.

Spätestens dieser Stelle wiırd sıch der er‘ Wıderspruch einstellen: Es gehe doch
dıie VO etzten Konzıl geforderte aktıve eıilna der Gemeıninde der Liturgie en1gs-
tens dıe Gläubigen sollen ihre Lieder sıngen können. (Ob S1e das überhaupt wollen, ist
manchmal schwer sagen.) Andrerseıts erschöp sıch ın den me1listen Sonntagsmessen dıe
musıkalısche Gestaltung 1mM sıngen ein1ger Liedstrophen. Und das macht die Feiler UNSC-
fähr es  1Cc WIe eiıne Singstunde in der Schule

Es ist zugegebenermaßen gegenwärtig nıcht eıcht, dıe umschreıben, dıe us1
1im Gottesdienst einnehmen sollte Das arge Sonntagsmenü scheınt bescheiden, den
bısherıgen Aufwand be1 Hochämtern Hochfesten auch auf alle Sonntage auszudehnen ist
DUr In Kathedral- oder wen1igen ausgewählten Kırchen leistbar und für einfache arrge-
meınden ohl auch unsınn1g. Was also ist agen soll us1 im Giottesdienst über-
aup leisten? ()der 6S wen1ıger betriebswirtschaftlı Was ist dıe Aufgabe der
us1 1m chrıistlıchen Gottesdienst?

Fine Hauptrolle hbeim Feiern VonN Festen

Dıe Sonntagslıturgie ist dıe wöchentliche Gemeindeversammlung, das wöchentliche
ÖOsterfest, dıe cNrıstliche Art, den bıblıschen Sabbat felern, spırıtueller und sozlaler Hö-
hepunkt der OC und des Sonntags Es ist zugegebenermaßen nıcht eicht: jede 0oC
eın est felern. och wen1gstens als kleines zyklısches est 1im W ochenrhythmus, als
Aufatmen unter der ast des Alltags und fröhliıches Zusammentreffen Gleichgesinnter
sollte dieses häufige est gelıngen.

Man stelle sıch DUn e1n est ohne us1 VOL, eıne Hochzeıt etwa ıne Eheschlıeßung In
eıner gesprochenen Trauungszeremonıte, ohne Taftelmusık, ohne JTanz, ja ohne eın e1In-
zıges Lied VOT der Heiımkehr der Gäste So traur1ıg würde INan ohl nıcht eiınmal eın Be-
gräbnıs begehen Es gılt für alle Kulturen, dass I1a besondere Anlässe nıcht ohne us1
felert, Ja dass me1lstens In der us1 das gemeinsame usdrucksmutt! Feierlichkeıit
esteht In der eıdung und in den Speisen wırd Ian siıch leichter bescheıden, als ın us1
und anz (Heute würde dıe Tonträgerindustrie den Notbehelf ı1efern.)

Dass dıe Tradıtion des 1stlıchen Kultes weıthın auf den anz verzichtet hat, ware einer
eigenen Überlegung wert och hat S1e se1t iıhrem Entstehen dUus dem jJüdıschen (jottes-
diıenst nıe auf us1 verzıchtet. Dıe gegenwärtig dürftige in den mıtteleuropäischen
Gemeindegottesdiensten ist vielleicht überhaupt eın Sondertall iın der Geschichte der ka-
tholischen Liturgie und hat sıch erst in den etzten dreißig en entwickelt, also se1t dem
Zweıten Vatıkanıschen Konzıil (  26 Die dort entwiıckelte Lıturgiereform (1963) hat
dıe musıkalısche Dürftigkeit ZWAAaTr nıcht angeordnet, doch wahrscheımlic unbeabsıchtigt
miıtverursacht.
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Der unbeabsichtigte Kulturschock des Konzıils

Die Eınführung der Volkssprache In dıe Lıturgie und dıe Hochschätzung der aktıven
Teılnahme der Gläubigen en dem katholischen Gottesdienst eiınen tiefgreiıfenden Kul-
turschock Bısher Vorgeschriebenes wurde verboten und bısher Verbotenes wurde
vorgeschrieben. Die us1 el dus iıhrem seıt Jahrhunderten entwıckelten Regelkanon. In
den ersten Jahren nach der eIiorm kam 6S eiıner umfassenden Krıise der Kırchenchöre
und der lateinıschen Kırchenmusıik. Miıt dem Aufkommen des „Neuen eIistliıchen Liedes‘“
und des „„SaCropop” (um dıe unglücklichen usarucke „Jazzmessen“ und „rhythmische
Messen‘‘ verme1ıden) entstand wen1gstens eiıne zweiıte chlene neben dem erkömmli-
chen Kırchenlıie:

Inzwıischen en sıch viele Kırchenchöre wıieder konsolidiert, sSınd Scholen, Jugendchöre
und andere Ensembles entstanden, hat sıch aus Talze eine NECUEC Weılse meditatıven Singens
ausgebreıtet und ist das mehrstimmige Singen und dıe Aufführung alter, auch lateimıscher
Kırchenmusık wlieder In eDraucCc ekommen. Man hat entdeckt, dass dıe VO Konzıil
geforderte aktıve Teılnahme der Gläubigen auch 1MmM aktıven Zuhören, 1m meditatıven
Schweıigen und 1m inneren Engagement bestehen kann. Der nachkonzıliare lıturgische
tionısmus ist 1Im Abklıngen.

In den ahren nach der Liturgiereform gab CS viele ambıtıioniıerte Seelsorger und (Jeme1ı1n-
den, die mıt ehrlıchem Engagement und üpplıger Phantasıe den Sonntagsgottesdienst NEU
gestalten wollten Machmal hatte INan den Eındruck, als gelte CS, dıe Liturgie LICU erfin-
den Der seıther einsetzende Selektions- und Gewöhnungsprozess hat vieles aus dieser
Experimentierphase als unbrauc  ar erwlesen, manches In den Fundus des rprobten und
Bewährten übernommen. und VOT em eines gele DIe Messe I1USS nıcht Jeden Sonntag
NECU rtfunden werden. Es g1bt S1Ee schon.

Dıe kırchliche Sprechweise VON der „Gestaltung des Gottesdienstes‘‘ lässt 7a1 leicht VCI-
SCSSCH, dass dıe Eucharistiefeier bereıts und das fast se1lt den Urzeıiten der Kırche eıne
Gestalt gefunden hat Diese Grundgestalt ist immer wıieder NCU, mıt Kenntnis und KÖönnen,
mıt Eınfühlung und orgfalt, mıt ust und 1e' ZUT Lıturgie und den Menschen, dıe S1e
feJern: ZU)] Leuchten bringen Dazu hılft weder das Strenge Ablesen vorgeschriebener
Texte und dıe nüchterne Exekution vorgegebener Rıten, noch dıe bloß auf Abwechs-
lung edachte Innovatıonssucht experimentierfreudiger Gruppen

Inzwıischen en dıe en der ene ihren Lerngewınn ewiırkt Man kann nıcht sech-
zıg Mal 1im Jahr und das über viele re hinweg iImmer wıieder 1NCUC Liıturgien erfinden.
Und gerade 1im Wıedererkennen des bereıts Vertrauten 1eg ein Teıl der Faszınatıon rıtuel-
ler Handlungen. Letztlıch wırd INan Vorgegebenes und Althergebrachtes In StTeTs
Weiıse vollzıehen 1n der Dıalektik Von Tradıtion und Innovatıon, VOoNn Erneuerung des
en und Rückbindung des Neuen, Von eoe und eIorm. Dıe Identıität des Christlichen
WI1e auch der Liturgie erwelst sıch somıt andel Was sıch nıcht verändert., ist tot. Das
Grundprinzip des Lebens ist Verwandlung.
ach den en der eIiorm sınd dıe Jahre der Ermüdung ekommen. Man hat oft den

Eındruck, dass den vielen dıie Liturgie bemühten Seelsorgern SOWIEe den Miıtarbeiterin-
19158 und Miıtarbeitern dıe Luft dU;  cn ist. Die auernde uc nach Neuem mündet In
eine ahnlıche Ermüdung, WIe S1e das Ite hinterlassen hat Eın und gültiger Stil des
Felerns wurde gesucht und 1Ur In Ansätzen gefunden. Man erinnert sıch gelegentlich der
alten vorkonzıiliaren Liturgie mıt einer verschwommenen Sehnsucht nach Vergangenem,
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VONN dem 11an nıcht recht we1ß, ob CS WITKIIC WATrL, WIe 11an 6S in der Erinnerung autfbe-
wahrt

Die Sechnsucht ach der alten Iturgie
Von äalteren Menschen hört 111a immer wıeder dıe paradoxe Miıtteiulung, dass S1e In Unl

ICI heutigen (GGottesdiensten WAas verm1issen, das S1e in der eıt der lateinıschen Lıturgie
intens1v rleben konnten: eıne relıg1öser rfahrung 1mM wen1g verstandenen, doch viel-
fach gedeuteten und mıiıt einem geheimnısvollen Nımbus ausgestatteten des alten
Kırchenlateiın. So problematısch dıe häufig daraus SCZOSCNCNH Folgerungen SInd, eden-
kenswert ist dıe Beobachtung, dıe uns hıer vermiıttelt WIrd: Man INUSS nıcht 1m sprachlichen
Sınn verstanden aben, W 111all relıg1öse Erfahrungen machen ll

Um keine Missverständnisse autkommen lassen, I11USS$S Ian ohl eın Daar voreılıge
Folgerungen abwehren:

Es ist nıcht dıe lateinısche Sprache, auf der alleın der egen (jottes ruht Die hemals
hebrätisch/aramäische und griechische Lıturgie und dıe anderen heutigen ultspra-
chen der oriıentalıschen Rıten wıdersprechen dem eucihe
Der Nımbus des Geheimnisvollen und des Göttlıchen wırd nıcht durch eiıne Sar nıcht
oder wen1g verstandene Sprache hergestellt. Dadurch kann ebenso Unverständnis und
Langewelıle entstehen.
Der Streıit dıe vorkonzıliare lateinısche Lıiturgie hat nıcht DUr eıne sprachlıche,
sondern auch eıne theologısche und spirıtuelle ene. 1im Horıizont des Konzıls Von
Irıent und der Gegenreformatıon.
Dıe Berufung auf eıne en Zeıten gleichgebliebene Lıiturgıie, dıe sıch nıcht an-
dern ürfe, eru. auf hıstorischer Unkenntnıis. Lıiturgıie War eis 1m uss und hat
sıch In ymbo und orme oft gewandelt.

Wenn INan auch dıe kurzschlüssıge orderung nach der Wıedereinführung der alten late1-
nıschen Lıturgie N n TUuNden nıcht rfüllen wırd als tolerierter Rıtus für kleine
Gruppen wurde dıe „„alte lateinısche Messe‘“ hnehın gestattet ohnt CS sıch dennoch,
über den oben besprochenen Sachverha nachzudenken Was konnte dıe alte lateinısche
Lıiturgie, Was dıe heutige deutsche nıcht kann?

Die beiden Sprachen der Iturgie
Sowelt WIT 1ın dıe Frühzeıt des ısUlıchen Kultes zurückblicken können, gab er iImmer

eiıne oppelte ene der lıturgischen Mıtteilung und rfahrung: einerseıts dıe Sprache der
Worte (1m Lesen bestimmter lTexte und in freier ede), andrerseıts dıe Sprache der umfas-
senden Sinnlıchkei (1m Vollzug bestimmter (GJesten und Rıten, In Gesang und Bıld, iın ESs-
sSChH und Irınken, In Form der Zeichen und Symbole) Man könnte Von der doppelten der
verbalen und der nonverbalen Sprache des Gottesdienstes sprechen. Man INUSS Von den
schlichten Wochentagsgottesdiensten und VOIl Notsıtuationen absehen, erkennen: dıe
wöchentlichen Feiern der Gemeınnde Von diıeser doppelten Gestalt bestimmt: das
gesprochene Wort und dıe vielgestaltige Welt der Sinnlichkeit

An der hnehın flıeßenden Grenze zwıschen diesen beıden prachen des Gottesdienstes
befindet sıch das SCSUNSCHC Wort Denn 1m Gesang findet sowohl dıe sprachlıche Miıtte1-
lung STa  ‘9 als auch dıe sinnliche Hörerfahrung Von Melodie, Rhythmus und Klang (Ausge-
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sınd hıer Vokalısen und rein melısmatische esänge. Besonders eutihe wiırd

dies 1m Sanctus, das I11an sprechen möchte., we1l 6S geradezu danach ran UN-
SCH werden. uch dıe alte lateimısche Lıiturgie stand dieser Grenze., we1l S1€e für den
Lateinkundigen sprachlıche Miıtteilung, für alle anderen aber ınnlıch wahrnehmbares
ymbo für Fremdes, Göttlıches, Iranszendentes und Geheimmnnisvolles Wr

Es hat den Anscheın, als habe I11an manchen Zeıten leichter auf die allgemeıne Ver-
ständlıchkeiıt der sprachliıchen C6 verzichtet. als auf dıe sinnlıche und zeichenhafte
Gestaltung der Liıturgie In Zeıiten der lateinıschen erus- und Mönchslıturgie konnte auf
diese Weıise iımmerhın die reiche Sprache der Zeichen: der Symbole und der Kunst das
einfache olk erreichen. EKEs ist vermutlıich eın voreılıger Schluss, der lateinunkundıigen
(GGemelinde unterstellen, S1Ee habe nıchts verstanden. Sıe hat wahrscheimmnlich nıcht es
verstanden, manches auch tfalsch verstanden und S1e€e hat VOT em vieles auf andere Weilse
verstanden, als diıes eıne volkssprachliche Liturgie elsten könnte uch dıe Sprache der
sinnlıchen rfahrung ist eıne Sprache, en Kommunitkatıonsmiuttel. eıne Erfahrungsebene.

Die voreılıge Annahme der eıt nach dem etzten Konzıl, mıt der ınführung der s_
prache im Gottesdienst würde L1UN es verständlıch, erwIlies sıch als Irrtum. Heute MUuSSsSen
sıch Junge, 1n dieser en Liturgie aufgewachsene Christen VON äalteren Chrısten AdUus
der eıt des Kırchenlateins darüber belehren lassen, Was unlls dıe Liturgie ll War
bekommt 111a heute viel hören, WENN der Gottesdienst lang 1st, doch wırd ein großer
Teıl Sal nıcht wahrgenommen, vieles TOTLZ der deutschen Sprache nıcht recht verstanden
und bleibt In der metaphorıschen und anspıelungsreichen Rede der Liturgie dem iıcht-
theologen hnehın Tem! Dass 111a mıt der Übersetzung der Liturgie In dıe Landessprache
deren Inhalt verständlıch machen könne, 16 eın frommer unsch Dıie Fremdheıit wurde
für sprachsensı1ble Menschen verschärft: Man hört Nun In se1iner Muttersprache Dın-
9C, die 11a nıcht versteht.

Der Preis des Verstehenwollens
W ar dıie Lıturgiereform des Konzıls stark VO unsch nach der allgemeınen Verständ-

IC  er in einem sehr ratıonalen Sınn geprägt, hat 6S den Anscheın, als habe INan seıther
den Preıs des unbedingten Verstehenwollens bıtter ezanlen mMussen Was INan ämlıch in
se1ıner Muttersprache hört, mMusse meınt INan wen1gstens direkt und ohne Erklärungen
verständlıch se1InN. och 1Un usste I11an merken: Man hat ohl den Wortlaut verstanden,
jedoch weniger das Gemeinte und womöglıch schon Sal nıcht dıe Hıntergründe und AUL-
sammenhänge.

Um CS einem zugegebenermaßen recht drastischen eispie Was versteht eın
durchschnittlich gebildeter Messbesucher, WL der Zelebrant eiıne runde Scheıibe, dıe w1ıe
Papıer aussıeht, OC und dazu sagt „Seht das Lamm Gottes, das hınwegnımmt dıe
un der Welt‘‘? Und Was versteht CI, WeNnNn darauf dıe Gemeıinde nNniworte „Henrt: ich bın
nıcht würdig, dass du eingehst unter me1n Dach, aber sprich 1Ur eın Wort, wırd meıne
eele gesund““? Was e1 hler Lamm., welche un hat dıe Welt egangen, ist me1n
Dach, WwI1Ie lautet das Wort, und Was macht meıne egeie gesund? Dıe multıple Metaphorık
der Bıbelzitate, symbolıschen Ansplielungen und archaıischen Reminıiszenzen dieser kleinen
lıturg1ıschen Szene könnte I1an In einem eigenen Predigtzyklus erläutern.

In der nachkonziliaren eıt viele engagılierte Chrısten (SO auch der Vertfasser dieses
Beıtrags) der Meınung, 1Un würde dıe erneuerte Volkslıturgie ihren S1egeszug inmitten
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eıner en Kırche rst langsam wurde dıe allgemeıne Lähmung spürbar, dıe
sıch In den sonntäglıchen Gemeindegottesdiensten auszubreıiten drohte, nıcht unähnlich der
Lähmung, dıe eiıne 1m Erneuerungsprozess stagnıerende Hıerarchie spuren lässt Nachdem
INan sıch eın Paar Jahre Deutsch des Pfarrers SOWIe der Lektorinnen und Lektoren Satt-
gehö hatte, kamen NCUC, eigentliıch unerlaubte Textvarıanten auf. Doch auch diıese Jexte
verbrauchten sıch schnell Die HNECUC Bıbelübersetzung In schlichtem und unpathetischem
Alltagsdeutsc wurde chnell dem, WOZU INan SI1E emacht hatte sımple und ausdrucks-
schwache Alltagssprache.

1e1€e€ Priester spurten das sprachlıche Ungenügen und verdoppelten ihre strengungen,
le1ıder zume!ıst ın sprachlıcher Form. Dıiıe bemühte und wen1g eindringlıche Rede verbreıtete
sıch WIeE eın Krebsgeschwür über dıie Lıturgie Und dıe wen1ıgen Zeichen und Gesten
wurden auch noch kommentiert und auf diese Weıise sprachlıch überwuchert. Das (Ge-
schenk der Sprache wurde ZUT edrohung: Seılt sıch Zelebranten nıcht mehr lateiniısch
Waort melden, jede quantıitative und qualıitative Hemmung. Banalıtäten des Alltags
mıschen sıch unter mıiıttelalterliche lıturgische Formeln, prıvate Frömmigkeıt verbındet sıch
mıt abstrakten Fürbıttgebeten, schlechte Modetheologıien schlechte Tradıtions-
theologıen. Selbstverständliches wırd oft und umständlıch angekündigt oder wıederholt
„Wır heißen nıcht 1Ur Kınder Gottes, sondern WIT SInd CS auch. Deshalb WIT SPIC-
chen Liturgische Kommandos treten dıe Stelle des schlichten Orbılads „„Gebt e1INn-
ander en Zeichen des Friedens und der Versöhnung!“

Gelegentlich meldet sıch eın Bıschof Wort und welst darauf hın, dass dıe Liturgie der
Messe mıt wen1ıgen klar definierten Ausnahmen VonNn Rom Aaus geregelt sSe1 Das hört sıch
nach autorıtärer ege und ist 6S ohl auch einem guten Teıl och ist CS zugleich eın
vernünftiger Versuch, den übereifrigen und wen1g erleuchteten Bemühungen frommer
Zelebranten und bemühter Lıturgieausschussmitglieder Eıinhalt gebleten. Der Versuch
bleıibt vergeblich. Die Sprachwucherungen ersticken ın vielen Gemeindegottesdiensten das
Wort und das Zeiıchen uma auch manche 1SCHNOTe der frommen Geschwätzigkei erhıe-
SCH und ihren Seelsorgern auf dem Weg AU lıturgischen Erstickungstod vorangehen. S
wırd viel geredet und wen1g gesagt.“ SO lautet das enttäuschte Resümee mancher nach-
denklicher Kırchenbesucher Dıiagnose: lıturgischer prachkrebs.
Die Balance VoN Wort un Zeichen

Diıiese ernüchternde Dıiagnose ist In all ihrer Härte notwendi1g, ber eiıne erapıe der
kranken lıturgischen Praxıs nachdenken können. Sıe wırd sıch, WE S1e nıcht in dıe Irre
gehen will, nıcht vordergründıiger Attraktıvıtät orlentieren dürfen 1 das, Was viel-
leicht mehr Besucher in dıe Kırche bringen INag, ist anzustreben, sondern das, Was lıtur-
gisch, theologısch, so7z1a] und spırıtuell ichtig ist Die Versuche, mıt unterhaltsamer us1ı
und sprıtzıgen Moderationen eiıne VOoNn rel1ıg1öser Sonntagsshow inszenleren, möÖögen

gemeınt se1In. S1e sınd Jedoch letztlich e1in Verpackungsschwinde und versprechen
Unterhaltung, relıg1öse Erfahrung emacht werden soll em g1bt CS das Übergenie
nıcht einmal 1m professionellen Entertaiınment, das eın UuDl1ıkKkum sechzıg Mal 1mM Jahr ın dıe
Amüsierscheune OC Intellektuelle relıg1öse Redlichkeit ist

Um ZUT Dıiagnose „Sprachkrebs“ auch noch das pathogene Umfteld benennen: Dıie -
turgıe ist Aaus ihrer Balance gekıppt. Dıe Balance zwıschen Wort und Zeichen, zwıschen
Sprache und ymbol, zwıschen ıtteılung und Sinnlichker ist verlorengegangen. Das
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vorkonzıllare Lateın WarTr beıdes Wort, we1l CS Z.ULr Sprache brachte, und Zeıichen,
we1l CS In se1lıner indırekten Verständlichker en Verwels auf Jenseıitiges Wrl em legten
dıe Regeln des alten Rıtus dem W ort jene üge d  $ dıe CS nıcht 1INns Belıebige und
Bedeutungslose absınken lassen. Das alte Kırchenlateim WAar sowohl selbst ein Balanceakt
zwıschen Sprache und Symbol, als auch Katalysator eiıne reiche Symbolsprache in ArT-
chıtektur, bıldender Kunst und us1 Das klassısche barocke Hochamt Wäal auf diıese We!l1-

das große abendländısche Gesamtkunstwerk Jahrhunderte VOT der Idee Rıchard Wag-
LICTITS Die Sehnsucht jener,; dıe nach der Lıturgiereform enttäuscht nach lateimıschen och-
amtern rufen, ore1i ZWaTt kurz, aber In dıe richtige Rıchtung Es geht dıe Balance
zwıschen Wort und Zeichen

Die lıturgische Reformambiıtion des Konzıls WAar In ihren Grundprinzıpien ıchtig Das
DUr teilweıse elıngen dieser eIorm äng ohl damıt ZUSaMMCN, dass INan meınte, eiıne
eIiorm in eines einmalıgen Eınschne1idens in dıe Entwicklung der Liturgie machen
können. Dieses Miıssverständnıs ist Jedoch se1inerseı1ts verständlıch, WE 111a bedenkt, dass
OS se1t dem Konzıl VOI Irıent 11UT geringfüg1ıge Anderungen und keıne wirklıche eIiorm
gab DıIe eIorm nach vierhundert ahren schien also für wıederum ange eıt gültıg
se1n können. Tatsächlıc Wäalr jedoch dıe eıt se1t Trıent eiınahe eın Jahrhundertelanger
Stillstand; und Nun War Bewegung ın etwas gekommen, das sıch letztlich bewegen INUSS,

en können. Streng gesagt Lıiturgie 111USS lebendige Lıturgie se1n. Erstarrte, tote
Liturgie gehö 1Ins Museum. Dort ann S1e mıt gestickten Messgewändern und vergoldeten
Kelchen ausgestellt bleiben Gefelert wırd 11UT lebendige also sıch verändernde Lıturgıie.
Was sıch nıcht mehr verändert, wandelt, reformıert, ist tot.

Diıieses eiıne Missverständnis der Konzıilszeıit erband sıch mıt einem zweıten: In einem
seı1t der Reformatıon Luthers geradezu ampfhaften Festhalten gegenreformatorischen
Posıtiıonen, eIW: dem Lateın, hatte INan dem Anlıegen der Aufklärung nach Wiıssen, Bıl-
dung und I ransparenz Wıderstand geleıistet. Das Konzıl versuchte ın mehreren Anlıegen
das ange eıt Versäumte nachzuholen mıt Toleranz, mıt der Anerkennung ürgerl1-
cher Freıiheıten, miıt Argumentatıon Statt Befehl, mıt eilıner nnäherung demokratıische
Spielregeln. Im Bereıich der Lıturgie WarTr 6S eiıne logısche olgerung dessen, dass INan sıch
bemühte, das olk einzubezıiehen und aktıv mıtwiırken Jassen, se1ne Sprache sprechen
und es allgemeınverständlıc machen. SO wurde die erkömmlıche Lıturgie mıt rat10-
nalen Krıterien durchleuchtet und auf den an der aufgeklärten Theologıe der ach-
kriegszeıt gebracht. Das War ebenso verdienstvoll für damals, WIEe 6S für heute uberho ıst.
Dıe weıltere Entwicklung War nıcht vorgesehen.

Die gesamte Liturgiereform, dıe Vereinfachung der Symbolsprache, dıe Übersetzungsar-
beıt und dıie Neuformulierung der OXIE, lässt den kühlen Atem des damals zeıtgenÖSssIı1-
schen Ratıonalısmus spüren: strıkte Nüchternheit und Schlıichtheıit, 11UT dırekt verständliche
und verstandene Zeichen. arge Symbole, einfache und allgemeinverständlıche Gesten,
es mıt größtmöglıcher Beteiligung des Volkes Kunst und Sinnlichkeit, Poesie und Pa-
thos, Atmosphäre und Ausstrahlung, Kreativıtät und Spontaneıtät hatte man aum 1mMe
Diese zeıtgelstige 16 prägte nıcht 1L1UT das onzılsgeschehen, sondern VOT em und ohl
auch weltaus mehr die nachkonziıliare el der Lıturgie in den Jahren nach
968 Man darf nıcht VETSCSSCH, dass das Konzıl bereıts 963 11UT die Inıtiatıve Z.UT

Lıturgiereform ergriff. Dıe Durchführung Z sıch bıs ıIn dıie 700er Jahre hın Der Zeıtgeist
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das sıgnılıkante Jahr 906% prägte dıe durchaus begeıisterten Aufbruchsjahre ach dem
Konzıl

Der Stillstand ach dem prung
Was ruC  ıckend als eın A spätes Nachsıtzen des Katholizıismus 1im bısher weıtgehend

versaäumten Schulfach ulklärung esehen werden kann, ist keineswegs der Endpunkt,
sondern vielmehr dıe V oraussetzung für dıie eIorm Die Leistung des Konzıls bestand

anderem darın, dass CS dıe Barrıere einer weltabgewandten und alle Andersdenkenden
bekämpfenden Kırchengesinnung überwand gleich einem Reiter. der eın Hındernis über-
springt Aber, und hler ist das Gileichnis fortzusetzen: der Reıter darf nıcht beım Hındernis
stehenbleıben und se1ine Leistung bewundern, s1e kommentieren für alle wiıgkeıt als
End- und Ööhepunkt des Reıtsports festschreıben. ur CT dies tun, dann hätte ß das
Hındernis ZWAal übersprungen, Jedoch nıcht überwunden.

DIie gegenwärtige S1ıtuation der katholischen Kırche gleicht In manchem diesem Reıter:
Man umsteht das Konzıl, bespricht seıne edeutung, fordert Lektüre der Doku-

auf. och 11a vergısst, welıterzureıten. Die NUN schon fast vierz1g Jahre alten Kon-
zılstexte als Wegwelıser ın eın Jahrhunde preisen, ist e1in bede  ıches eıspıe
rückwärtsgewandten Denkens Es kommt nıcht sehr darauf d)  r dıe alten Konzıilstexte
immer wıieder bestaunen., sondern AUSs iıhrem Geılst dıe ukun melstern. Die Weıter-
entwıcklung der Kırche und ıhrer eIorm betreıben, ist keine Missachtung des Konzıls,
sondern seine r  ung

So verdienstvoll das Konzıil VO „Volk (jottes®® aus bıblıscher 16 spricht, dıe „Ge_
meınde‘‘ der nachkonzılıaren Theologıe hatte 6S noch wen1g 1mM 1C Man sollte 65 deut-
ıch Die Kırchenversammlung der frühen SechzıigerjJahre konnte keıine Antworten
auf Fragen geben, dıe INan damals noch nıcht er kaum) tellte Das etrıfft ebenso die
Frauenordinatıion WIEe das en des Chrısten in eiıner VOoN eiıner und andersartıgen
Dynamık er  en Welt Die rasche und In vielen Bereichen sıch geradezu überschlagende
Entwiıcklung der Welt VOoN heute wırd ihre Antworten 1Ur einem bescheidenen Teıl 1ın
diesen Texten finden

Der Zeıtgenosse eıner mediendominıerten, sıch globalısıerenden, kurzatmıgen und ”fun4 ®
orlıentierten Gesellscha sucht dıe Antworten auf dıe wichtigen Existenziragen In
Sprechweisen und Ausdrucksformen Es mögen letztlıch dıeselben Antworten se1n wı1ıe seı1ıt
alter Zeıt, doch T INUSS S1e als seine Antworten ın se1lner Sprache hören. Das gılt in gleicher
Weılse für dıe Lehren eiıner Glaubensgemeinschaft WIe für hre felern. Schlıeßlic
findet der Glaube der Chrısten seinen Ausdruck 1m Beten und Feılern.

Dıe Kırche INUSS sıch selbstkritisch agen, ob das, Was Ss1e der Welt anzubieten hat, wiırk-
ıch als Antwort auf deren Fragen verstanden werden kann. Man hat manchmal den Eın-
druck, als würden dıe Jräger des Lehramtes, dıe Hıerarchen und Seelsorger viele Antwor-
ten auf Fragen geben, dıe nıcht gestellt wurden; und ebenso würden drängende Fragen der
Gegenwart nıcht als solche erkannt und deshalb nıcht beantwortet.

DIe Verbalsprache und die Formensprache des Gottesdienstes sınd In der Praxıs e1in StAars-
ker eleg für diese Sprachlosigkeıt. Das rage-Antwort-Spiel aneınander vorbe1ı TUC sıch
in der Kurzformel AuU!  N 1e] geredet und wen1g gesagt Der lıturgische Wortschwall ber dıe
Öpfe hınweg und den Herzen vorbe1ı schmerzt auf eutsch mehr., als I1n c im Lateı1ni1-
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schen überhaupt spüren konnte ESs g1bt auch etwas wI1ie eine geschwätzıge Sprachlosig-
keıit

Eın Lehrer dessen ehren VonNn seinen chülern notorısch missverstanden werden, sollte
dıe Ursachen nıcht 1LL1UT be1 den chülern suchen. ıne Kırchenleitung, dıe sıch darüber
beklagt, dass ihre Weısungen wen1g ANSCHOMMCNH werden, sagt damıt auch etwas über sıch
selbst, ber das elıngen und Misslıngen kırchlicher und hierarchischer Lehre Dıe dre1
ogmen der etzten 150 Jahre Ssınd ungeachtet hres Wahrheıtsgehalts en eıspıiel, WIE
Ian konsequent ehren kann. das dıe „Schüler  ‚66 kaum verstehen. eıtere Beıspiele
SInd unschwer finden

rediger und Zelebranten, dıe darüber klagen, WwWI1Ie wen1g das, Was S1e reden tun, be1
den Menschen ankommt, rleben eıne hnlıche S1ıtuation. Inmıitten eines respektgebıetenden
archaıischen Rıtuals versuchen S1e eIWwas feiıern, Was ZWAar viele Menschen suchen, Was

Jedoch nıcht auf bıllıge Weılse en se1n WIrd: der Weg sıch selbst. den Mıtmen-
schen, ZU] Sınn des Lebens. Gott S1ıe kommen vielleicht VOT em eshalb In den (Got-
tesdienst, we1l S1e den Sınnverlust 1m hektischen Getue und Getriebe des Alltags spüren.
Schade, dass S1e dann oft noch das hektische Getue und Getriebe lıturgischer Routine erle-
ben mMussen

Eine eue Art zu feiern
Wıe kann I1a Gottesdienst tei1ern, WC dıe Menschen erfüllt sınd VOoNn eıner über-

schwappenden Welt künstlıcher Bılder. WEn S1e getrieben sınd VoNn der Hektik eines kurz-
atmıgen Lebensstils, WC S$1e überfüttert sSınd Von Informatiıonen und Worthülsen, WECeNnNn
rund S1e es eprägt ist VoO Wettlauf nach Amusement, nach Besıtz und Geltung. Um
CS gahnz grundsätzlıc formulhıeren: Kommen dıe Menschen 1n dıe Kırche, dort nach
den Spielregeln ihrer Umwelt auch noch eın äppchen elıgıon verabreıicht bekommen?
()der suchen dıie Menschen nıcht eher abseıts ihrer Alltagswelt eınen Kontrastraum, ın dem
S1e nach anderen Regeln Mensch se1n können, In dem S1e Antworten auf kaum SC-
tellte und nıcht eantwortete Fragen suchen können?

Auf der MC nach dem „zeıtgemäßen‘‘ Gottesdienst gera INan Z leicht In dıe alle,
In der Kırche den außerkıirchlichen Standards gehorchen: in der banalen Sprache des
Alltags, In der us1 der Konsumzentren, 1m schnellen us der elektronıschen Me-
dıen und 1im Design der aufswelten Und das macht Ja dıe ucC nach eıner zeıtgemä-
Ben Form, Lıiturgie fei1ern, schwer: Auf der eınen Seıte 111 IHNan nıcht eınen trockenen
„Gottesdienst nach orschrift“‘ feı1ern, andrerseıts SInd dıe Ausdrucksformen und Miıtte1-
lungsweisen der zeıtgeistigen Welt häufig das, der ensch Beireiung In der Religi-

sucht och wen1gstens das lässt sıch Die Balance sollte wiederhergestellt Wer-
den

eıne Balance zwıischen Sprache und Zeıichen, zwıschen verbaler Miıtteilung und SINN-
lıcher Erfahrung, zwıschen ext und usı
eıne Balance zwıschen Aktıvıtät und Kontemplatıon, zwıschen en und Schwe!1l-
SCH, zwıischen Ere1gn1s und tılle:;
eiıne Balance zwıischen Althergebrachtem und Neuerfundenem, zwıschen Tradıtion
und Innovatıon, zwıschen UuDrıken und Phantasıe;
eıne Balance zwıischen Aktıvıtät nach außen und Aktıvıtät nach innen, zwıschen S1IN-
SCHh und Musıkhören, zwıschen en und Nehmen:
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eiıne Balance zwıschen Lehre und Autonomıie, zwıschen Bevormundung und Selbst-
bestimmung, zwıschen o0gma und authentischem Glauben

Authentisch feiern
In Gemeıinden, In denen sıch viele (Gjottesdienst engagleren, hätte 111a oft SCINC bın-

en Regeln, mıt deren 11a Interessenskonflıkte austragen kann. Der Streıt dıie
esta  2 der Lıiturgie ommt immer wlıeder einen Punkt, SCIN jeder recht enhalten
möchte: dıie Hıerarchie, dıe ubDBrıken vorschreıbt, und der Zelebrant, der sıch als Person
einbringen will; der Pfarter. der sıch ür den Gottesdienst letztverantwortlich fühlt, und dıe
Mıtarbeıter, dıe ihre e1igenen een verwirklıchen wollen:; dıe Sangesireudigen, dıe VOT

em iıhre Lieblingsliıeder sıngen möchten, und der Musıkprofi, der 11UT „gehobene ualı-
tät‘““ (was immer das se1n mag) zulässt.

etzten eıspıe kann dıe Ösung auf den Punkt gebrac werden: Miıt dem pruc
„FÜr Gott ist das Beste gerade gut genug  .06 kann INan jede gut gemeınte und nützlıche Miıtar-
beıt abwürgen. aturlıc ist Gott das Beste geben, jJedoch das Bestmöglıche. Die
(jemelnde soll gul sıngen, als S1€e CS 9 weshalb 11an iıhr auch gelegentlıch eiıne
kurze TO zumuten kann Der Kırchenchor soll wertvolle er OFr bringen, Je-
doch In verantwortbarer Qualität. Eın Kantor singt SCIN der Gemeinde VOT Schulung und
Vorbereıitung Siınd zumutbar. Der Organıst soll gute us1 machen, doch dazu wırd O7 f auch
üben mMussen Dıiıe Jugendgruppe 11l ihre rhythmusbetonten Gesänge einbrıngen, Jedoch
hoffentlıc selbstgespielt, und nıcht VOI eiıner eingeflogenen 1etban: produzıert.

Das entscheidende Krıterium ist alsoO nıcht ırgendeıne (ohnehın nebulose) Qualität, SON-
dern dıe Authentizität. us1 soll In erster Linie der hrlıche Ausdruck derer se1n, dıe S1e
ZU  - Klıngen bringen Und da usSsL1 eiıne Sprache ist, soll S1e auch Jene erreichen können,

dıe Ss1e emacht wird. Wer ETW ZU (Gjottesdienst beitragen wiıll, soll dies dürfen,
WECeNnNn wiß 6S selbst tun 111 und ann. Unter CaC.  ng gewısser Spielregeln, auf dıe sıch
eıne Gemeininde leicht ein1gen wırd, soll jede us1. möglıch sSe1N, WE S1e Ausdruck des
redliıchen Bemühens eıner ist. Hochfesten wiırd Ian nıcht umhın können, -
sätzlıche professionelle Musıker einzuladen, WwI1Ie INan Ja auch be1 einem besonderen est
besonderen Aufwand nıcht scheut.

Der Streıit alte oder NCUC, tradıtionelle oder moderne usı lateinısche Mes-
SCH, deutsche Gesänge oder relıg1öse opmusı ist inzwıschen ohl überwunden. Je
ogrößer und sozı1al vielfältiger eıne Gemeıunde Ist, desto welıter wırd das Spektrum musıkalı-
scher Möglıchkeıiten se1In. uch in musıkalıschen Fragen sollte Toleranz und 1e MÖg-
iıch sSeInN. Wohl aber sollte 111a rein weltliıche us1ı AUS$Ss dem Unterhaltungsbereich etW.
be1 kırchlichen J rauungen einschränken.

Auf der UC ach einer Feierkultur

Kırchenmusik. geistliche usı. spirıtuelle us1 erklärt sıch immer auch aus dem Z
sammenhang, für den S1e rfunden und gespielt wIrd. S1ıe ist Teıl eiInes größeren Gesche-
hens. Und S1e ist e1in wichtiger Teıl dessen, nıcht bloß eın verschämtes Ornament oder eiıne
letztlich überflüssıge Beigabe In der gegenwärtigen Kriıse der Liturgie stellt sıch zugleich
mıt der rage nach der us1 auch die rage nach der des Zelebranten und der heute
arg vernachlässıgten „„dI>S celebrandı‘“. eıters ist sowohl die erstarrte und rmelhafte
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Sprache der oIlzıellen Lıiturgie und dıe Zu selten authentische Sprache der Predigt
erortern

Der Raum der Liturgie, dıe innere Geographie UNscICT Kırchen und ihre Zu häufig VCI-

nachlässıigte Symbolık, dıe Zeichen und Symbole, dıe Handlungen und Haltungen, dıe
Gewänder und die Geräte und dıe edeutung der eıt für den Jeweılıgen Charakter
eiınes Gottesdienstes wollen edacht Se1IN. Das me1lste davon wırd kaum beachtet oder WIEe
eine nebensächliche und unwesentliche Klemigkeıt behandelt Das es ist eshalb schade,
we1] dıe Liturgie sıch als Gesamtheiıt vieler rationaler. spiırıtueller und siınnlıcher Elemente
versteht. dıe sıch 11UT 1m Zusammenwirken entfalten können.

Über die us1 wIrd 11an kompetent und sachgerecht 11UT 1m usammenhang mıt den
deren Elementen des Gottesdienstes sprechen können in eiıner Balance zwıischen Wort
und ymbol, zwıischen Sprache und Kunst, zwıschen Vernunft und Sinnlichkeit. zwıischen
Dıskurs und Erfahrung. 16 das einzelne Musıkwerk ist WwW1e In einem Qualitätskatalog als
mehr oder wen1g gee1gnet klassıfızıeren, sondern erhält seinen Wert, se1in Gewicht und
seine Aussagekraft UTE dıe Ausführenden, die Hörer, Aaus dem Zusammenhang VOIN eıt
und und der tellung 1mM amten lıturgischen Geschehen

Der Stellenwert und dıe Aussagekraft der us1 wırd auch VO Gottesdienstleiter mıtbe-
stimmt Wıe viß dıe us1. ankündıgt oder 1gnorlert, ob CFE selbst SCIN sıtzend zuhört oder
ungeduldıg ar steht, WwI1Ie sıch be1 den Musıkern bedankt all das ann dıe us1
auf- oder abwerten. uch die Aus  rTrenden bestimmen ihren Wert Tr Vorbereıtung,
orgfalt und Hıngabe Eın OUOrganıst, der erst dıe drıtte Strophe eines Liedes fehlerlos be-
gleıtet, entspricht einem rediger, der unvorbereıtet dahinschwätzt. Denn tatsächlıc PIC-
dıgt der Musiıker, allerdings In se1iner anderen Sprache
Die andere Sprache der Musik

In alten Klöstern kann INan noch dıe Symbolık der doppelten Sprache der Lıturgie
schaulıch erkennen: WEe1 kKkanzeln stehen für dıe Balance zwıschen Sprache und Zeichen:
zwıschen Wort und us1 Von der eiınen Kanzel wırd gepredigt, auf der anderen Kanzel
eiIiInde sıch dıe rge (SO 1im oberösterreichischen Stift Wılhering). Dass In langen Zeıten
der Kırchengeschichte diese Balance gelang, lässt en dass S1e wıieder gelıngen ann
Doch dazu INUSS dıe Dominanz des Wortes gebrochen werden.

Dıie erapıle e1 Schweigen. Es sollte keiınen Gottesdienst geben, dem nıcht wen1gs-
tens ein1gen tellen „dıe Stille Wort ommt  c Wer das Amen der Predigt nahtlos
das TE anschlıeßt, g1bt erkennen, dass CS sıch nıcht lohnt, ber dıe Predigt nachzu-
en Dıe Gebetseinladung „Lasset uns beten!“‘ ist Von dıskreter Ironıe, WEeNN der
Zelebrant sofort weıterspricht. In jedem Gottesdienst sollte auch dıe Balance zwıschen
aktıvierender us1 (etwa 1m Kırchenlied) und meditatıver us1 (zum Zuhören, Beten
und Nachdenken) gewahrt SeIN. €e1 der Urganıst keinen ıllıgen Organıstenzwirn abspu-
len, sondern sıch WITKIIC für Orgellıteratur oder Improvısatıon vorbereıten sollte Hıer
ware auch dıe Zeıt, Mıtgliıeder der Gemeinde Musı  eıträgen einzuladen. Eın schlichtes
Lied mıt Gıtarre, en Satz AaUus elıner Sonate Von Vıvaldı, SIn Kınderchor hıer werden dıe
musıischen Aktıvıtäten der Gemeıinden noch wen1g genützt

Die Sparsamkeıt des Wortes sollte sıch auch darın äußern, dass der Zelebrant sıch alle
verbindenden Zwiıschentexte, dıe über den Gottesdienst verteıilten kleinen Nebenpredigten
untersag(. Die vier wichtigen Kategorien der Rede ollten Streng renn und SParsam
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gehandhabt werden: dıie persönlıche TE ZUT egrüßung und ZUT Verabschiedung (1n der
ege fre1 gesprochen): das vorgetragene (n der ege als offizıell lıturgischer CX
dıe Lesung (1n der e2e dıe Bıbeltexte); dıe Predigt (n der ege bıblısch). Das ist ohne-
hın schon eın allzu großes W ortquantum, das INan eher beschne1den als ausdehnen sollte
(Dıie erwünschte Rollenverteijlung miıindert den Wortüberhang 1Ur wen1g.)

Für Geıistliıche. rediger, Musıker, Lektoren, Kantoren und Miınıiıstranten gılt als wen1gs-
tens grundsätzlıche egel, dass S1e alle Mıtwirkende dıiıesem Gottesdienst er
nach Möglıichkeıit sıchtbar den ar versammelt SInd. Die tradıtıionelle Posıtion der
rge Westchor wiırd das leider teilweıise enNnındern Das Zusammenwirken und dıe
Ab{ifolge sollte in Ruhe, ohne Hektik und ohne oroße Angst VOT kleinen Pausen und Pannen
geschehen. es, Was rund den ar geschieht, ist eın Akt der Kommunikatıon, sollte
also freundlıch und gelassen und im Blıc  ontakt mıt der Geme1inde geschehen. Eın Piar-
rer, der seinen Gläubigen nıcht In dıe ugen schauen kann, legt eın unbewusstes 1gna. der
Dıstanz und Fremdheit VOT.

In der Sparsamkeıt der Worte und In der behutsamen Erweıterung der nonverbalen Ele-
ente also nıcht 1Ur der us1 wırd 1m Gottesdienst das belehrende und schulhafte
Element zurücktreten. In den sinnlıchen Elementen der Symbole und der Kunst wırd auch
eutlıch, dass 11a sıch Gott nıcht auf dıe kalt ratiıonale, definıerende und besiıtzergreiıfende
Weise nähern kann, sondern eher 1mM pIe mıt den Klängen und Bıldern, In sinnlıcher Hr-
ng, in und Meditatıion. In der us1 ist auch eın Ausdruck für Jjene Festlıc  e1
möglıch, dıe 1mM prechen allzu leicht ın hohles Pathos und 1n Feıjertagsrhetor1i abgleıtet.

Raum für Gotteserfahrung
Unsere Gottesdienste ollten eigentlich eın Raum für relıg1öse rfahrung se1n. nıcht

sehr für Glaubensunterweisung. Wenn viele Menschen5 dass S1e SCINC Kırchen aufsu-
chen, jedoch nıcht be1 Gottesdiensten, dann sollte das eıne selbst  ıtısche Nachdenklichkeit
wert Sse1InN. Und dass viele er' Aaus dem Fundus der Kırchenmusıik fast 11UT mehr In K OD

erklingen (von den Passıonen bıs Z.UT reichlıchst vorhandenen Orgelmusık), ist eın
gutes Zeichen für den internen Umgang mıt unNnseren spiırıtuellen Schätzen.

Letztlich geht CS bel al] olchen Überlegungen jedoch nıcht darum, wıleder mehr Men-
schen Zr Kıirchenbesuch anımıleren, sondern darum, unNnseTrTe Gottesdienste ın der richti-
SCH Weıse felern. Es müusste letztlıch besser se1n, mıt wen1ger Menschen einen redlichen
und geglückten (Gottesdienst feiıern, als urc zweıfelhafte Lockmiuttel Menschen ın
eınen Gottesdienst bringen, der seine eigentlichen Anlıegen verleugnet dem VOI-

belaglert, WOTUTN 6S gehen sollte Dass SOIC zweıftfelhafte Maßlßnal  en jedoch hnehın
keinen dauerhaften Gewıinn bringen, en dıe Experimente der Jahrzehnte seı1ıit dem Konzıl
geze1igt

Man sollte als gläubıger 15 darauf vertrauen dürfen, dass Gottes egen darauf ruht,
Wenn 11a nach redlichen und authentischen egen sucht, dıe Menschen der heutigen eıt
In ihrer gegenwärtigen Verfasstheit ernstzunehmen und anzusprechen. Dass dıe Kunst
überhaupt und dıe us1 1m Besonderen eın hervorragender Weg dazu ist, en dıe
Christen und dıe Künstler jahrhundertelang ZEWUSSL und geschätzt. Dieses Wıssen ist eıner
Wiıederentdeckung wert.
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Gotteslob un vieles cindere
Liturgischer Gemeindegesang
IM Spiegel der Österreichischen Gesangbuchlandschaft

Eın auch 1Ur annähernd vollständıges Erfassen der Öösterreichiıschen Gesangbuchland-
SC oder des Öösterreichischen Kırchengesangrepertoires ist praktısch unmöglıch. Da cS
immer einfacher wiırd, Gesangbücher oder Liederhefte ın graphisch ansprechender Form
herzustellen, wächst deren Zahl andauernd. werden Liederblätter 1Ur für einen be-
stimmten Gjottesdienst verwendet. Dazu kommen Schulbücher, lıturgische und pastorale
Behelfe mıt eigenen Gesängen, dıe 1m Gottesdienst Verwendung finden Im Folgenden
wırd versucht, in dieser 1e gewI1sse Orientjerungspunkte erkennen und benennen.

Gesangbücher Vor dem Gotteslobh
Charakteristisch für eine lebendige Gesangbuchlandscha ist eın mehr oder wen1ger per1-

odıscher Wechsel zwıschen Veremheıitlichung und Dıversifizierung. Auf eın VON einer
reglonalen Autoriıtät inhaltlıch festgelegtes und als verpfIlichtend definiertes Gesangbuch
01g In gewlssem zeıtlıchen Abstand, und sobald 6S dıe S1ıtuation zulässt, eıne Von
Publıkationen prıvaten oder kategorlalen Charakters, dıe das Repertoire dieses Gesang-
uc ergänzen, ortführen oder auch korrigleren.
F Vom INS Jahrhundert

Dieser periodische Wechsel lässt sıch In Österreich zumındest se1t dem ausgehenden 18
Jahrhundert beobachten Auf dıe radıkale Lenkung und Eınschränkung des Kırchenliedre-
pertoires Uurc Joseph I1 folgte zuerst eın Rückgriff auf das breıitere Repertoire ZUT eıt
Marıa Theresı1as, VOT em auf ‚„Geistlıche Liıeder ZU Gebrauche der en Metropolıitan-
kirche bey Ste Stephan ın Wiıen und des SaNzZCH wıienerischen Erzbistums“‘, “a VoNn Mi1-
ae Denıis, mıt heute noch gebräuchlichen Liıedern WI1Ie „Marıa, sSe1 gegrüße  9 „Laß
mich deine Leiden sıngen“ oder „Der Heıland ist erstanden‘‘. Hıer hegen auch dıie Ursprün-
SC eines bis heute kontinuierlich SCSUNSCHCNH Kıirchenliedrepertoires. In der ersten
des 19 Jahrhunderts entsteht dann eıne VonNn Gesangbüchern, dıe dieses Repertoire
ergänzen, teıls Rückgriff auf damals verbreıtete Sammlungen‘, dıie Jahrhun-
dertmitte vermehrt auch auf das geistliıche Volkslied, VOT em anlässlıch Von Wallfahrten

Cäcilianische Diözesangesangbücher
egen Ende des 19 Jahrhunderts entstehen dann, VOT em auf Betreıben der cäcıhanı-

schen ewegung, teilweise erstmals verbindlıch Vo Ordınarıus für dıe Dıözese DE
schrıebene Gesangbücher mıt einem eutlıc. Von der Gesangbuchreform (u Heıinrich

Vor allem SCHMID, Christliche Gesänge ZUT öffentlichen Gottesverehrung. Dıllıngen 1807,
der ASTAUX: Katholisches Gesangbuch zum allgemeinen Gebrauche be1 öffentlichen
Gottesverehrungen. München (0)—1 S 1
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one Joseph ohr Repertoire Vorangegangen 1ST dıe DIÖzese Pölten mMi1t
dem „Gesangbuch für dıe Öösterreichische Kırchenproviınz““ (1881) das auch den Dıiöze-
SCI1 Wıen 1N7 (Gjurk und alzburg approbiert wurde. In alzburg erschıen 884 99-  elya.

4ebet- und Gesangbuch für das Erzbisthum Salzburg  er  5 dıe Dıözese Seckau hatte mıt dem
„Hosanna (iraz 885 C111 CISCHCS Gesangbuch

Reaktionen auf das Diözesangesangbuch eispie Graz
DIiese Gesangbücher rufen auch Reaktıiıonen hervor Im Girazer Dıözesangesangbuch „Ho

Sanna sınd Z eispie keine Messlıedreihen mehr enthalten Im ErscheinungsJjahr des
Dıözesangesangbuchs (1885) kommt anlässlıch des dreiıhundertjährıgen Jubiläums der
Stadtpfarrkırche (iraz 61in Gebetbuch Jesus dır ebe ich (iraz 1885|) mıiıt
Kırchenliedanhang heraus der sämtlıche Dıiözesangesangbuch nıcht mehr VOI-

handenen damals aber gebräuchlıchen Lieder nthält
1KOlaus ung 884 also knapp VOT dem Erscheinen des steirıschen Diözesangesang-

buchs) Herausgeber Von ‚„„.Gebete und Lieder ZAIE eılızen esse ebet- und Ge-
sangbuc das für den eDrauc beI den Schulmessen der Grazer Volksschule der ager-

gedacht Wl 1st sıch der Problematık bewusst teilweıise Wıderspruch den In-
tentionen des Dıözesangesangbuchs stehen

„Die Lieder sınd zume1st entnommen Mohrs Caecılıa und Seydlers Maıblüthen DiIie WCI 111111-

derwerthigen Lieder Wır werfen uns darnıeder und Hıer hegt VOT deiıner ajestät‘
würden keine Aufnahme gefunden haben WE nıcht Herr Schulleıiter erklärt bestehe 110e

dVerordnung, nach welcher SIC Von den Schulkındern gelernt werden ‚müssten‘.
aturlıc gab 6S keıine derartıge Verordnung mehr aber das Festhalten des Schulleiters

den Messgesängen War sıcher mıt C rund dass dieses Buch we1te Verbreıtung gefunden
hat und bıs 012 Neuauflagen rlebte

901 rachte Franz Puchas der später dıe Kommıiıssıon für das NECUC Dıözesangesangbuch
leıten sollte, „Dreißig Ausgewählte Li1eder Z.U] Gebrauche be1l der Anbetung des erne1-
1gsten Sacramentes heraus Miıt diıeser Publıkatıon wird das Repertoire des Diözesange-
sangbuchs erweıtert und teilweıse auch korriglert VON den 3() Liedern sınd „„Hosan-

enthalten fünf davon Jedoch mı1t anderen Melodıe Puchas grei wlıeder auf dıe
VOT der Eınführung des Dıözesangesangbuchs verwendeten elodıen zurück Im OTrWO
übt Puchas indirekt 111 Dıözesangesangbuch

Cantate! Katholisches Gesangbuch nebst Gebeten und Andachten für alle Zeıten und este des
KırchenJjahres Maınz 1847

Cäcılıa Katholisches Gesang- und Gebetbuch Paderborn 1868 Cantate Katholisches Gebet-
und Gesangbuch Regensburg 1873 Psälterlein Katholisches (Gjebet- und Gesangbuch Regensburg
1891 Jeweıls mit zahlreichen Auflagen bıs 118 Jahrhundert

Es handelt sıch Nachdruck VOoN MOHR Lasset uns beten Regensburg 1881
Die damals weıtesten verbreıteten „ Wır werfen uns darnıeder (Text VO  e Ignaz Franz

und oner hegt VOT deiner ajestät” CX Von Franz Seraph Kohlbrenner E Melodie VO  —
Michael Haydn, 789 ach Norbert Hauner,

dıe beıden 1 Anm genannten Messlıedreihen, dıie Lieder Chrıistenlehre „Heilger
Geist, komm verbreıten“‘ und „o Gott, SCANC diese Lehren'  .. Der Heıland ist erstanden‘““, „Heıl-

Kreuz SC1 hoch verehret‘”, „Geleıte durch dıe Welle*®®
Nıkolaus Jung! Approbationsansuchen VoO 11 1884 das Bıschöfliche Ordınarılat G’raz

(Dıözesanarchiv G’iraz Fasz Approbatıonen Gebet- und Gesangbücher)



106 arl Dorneger
‚Indem ich dıe schönsten und besten Sacramentsliıeder N, SOWIEe volksthümlichen

Charakters zusammenstellte %© suchte iıch den Wünschen er thunlıchst gerecht
werden. cc8

Eıner der Hauptkrıitikpunkte ‚„Hosanna: Wal neben dem Fehlen Von Messlhlıedreihen
dıe Verwendung VOIN kırchentonalen („strengen‘‘) elodıen

Die zweılte Phase VonNn Diözesangesangbüchern’
3C klar stellt sıch uns dıe Sıtuation 1m ersten Driıttel des Jahrhunderts dar In

vielen Dıözesen g1bt 6S paralle verwendete Gesangbücher, teılweıise als Alternatıven
den cäcılıanısch ausgerichteten Dıözesangesangbüchern, teilweıse schon gepräagt VON der
Lıturgischen Bewegung

Vorerst erscheınen In den Erzdiözesen Wıen (1915) und alzburg (1918) auf Inıtiatıve der
Katechetenvereine NCUEC Gesang- und Gebetbücher Das Salzburger Gesangbuch wurde In
den Rang eInes Dıözesangesangbuchs rthoben „Meın Kırchenbuch ebet- und Gesang-
buch für dıe Erzdiözese alzburg‘‘; CS wurde erst 950) abgelöst. Das Wıener Buch Wr VOT
em für chüler gedacht, er aber welıte Verbreıtung: „Gesangbuch für dıe Erzdiözese
Wıen.“‘

Diıe Apostolısche Admıinistratur Innsbruck-Feldkirch rhielt 9726 eın eigenes Dıözesan-
gesangbuch: ‚„„Gottes-Lob‘“, das bIs 969 weıter aufgelegt wurde.

In 1N7z gab dıe Diözesan-Kommission für Kırchenmusik das Kınzer Dıözesan-
Gesangbuch‘ heraus. Das Jahr der Erstauflage ist derzeıt unbekannt, erst dıe Auflage
AaUus dem Jahr 927 ist belegt.

In vielen Öösterreichischen Dıözesen ist zwıschen 930 und 940 eine zweıte der
Herausgabe Von Dıözesangesangbüchern testzustellen. Diese unterscheıden sıch stark Von
ihren cäcılıanıschen Vorgängern. Eınerseıits zeichnen sıch Eınflüsse der Liturgischen Be-
WCSUNS ab., andererseıts ist eın Rückgriff auf VON den Cäcıllıanern nıcht übernommenes
Liedgut feststellbar

Den ang machte wlieder die Dıiözese St Pölten mıt einem sehr umfangreıichen Dıöze-
sangesangbuch (282 Lieder und esänge). Im Hıntergrund stand der Gedanke, die Vor-
aussetzungen für ein Eınheitsgesangbuch für ganz Österreich Schalien 930 erschiıen
das UOrgelbuch, 931 folgte dıie Gemeindeausgabe „Dıiözesan-Gesangbuch für das Bıstum
Cr Pölten‘“. Wenıigstens teılweıise gingen dıe jJeie der Herausgeber unter der Leıtung VOoNn
Vınzenz Goller auf, als diıeses Gesangbuch 939 auch Von den Dıözesen InZ und Gurk mıt
leicht überarbeitetem Stammte:1l und Dıözesananhängen übernommen wurde  10 „Dıözesan-
gesangbuch für dıe Bıstümer Gurk, LiINZ. St Pöllen-- auch In Kärnten erschıenen dem
1{8 „Heıliges olk. Gebete und Gesänge ZU Gottesdienst für das Bıstum Gur'

In der Dıözese raz-Seckau wurde 929 eiıne Kkommıissıon unter dem oben bereıts D
nannten Franz Puchas VO Bıschof beauftragt, eın „Volkstümliches, der E1ıgenart der Steirer

Hervorhebungen Ww1e 1im Orıg1inal.
In dıesem Abschnitt stütze ich mich VOT allem auf KUÜPPERS, Dıözesan- Gesang- und Gebetbü-

her des deutschen Sprachgebietes 1m und Jahrhunderrt. Geschichte, Bıblıographie. Münster
1987 (LQF 69). Küppers untersche1idet fünf Phasen S 1) wobel Jedoch dıe erste (vor dem Ersten
Vatıcanum) ın Österreich keine Rolle gespielt hat

Vgl GRAF, Kırchenlied und geistliches Volkslıed ın der 1ÖöÖzese St Pölten. In Jahrbuch für
Landeskunde VOomnl Nıederösterreich. eue Folge Wıen 1986, 79ff£.



(rotteslobh UnN: vieles andere 107

entsprechendes, dus dem relıg1ösen en des Volkes heraus gearbeıtetes ebet- und Ge-
sangbuch‘“““ erarbeıten. Als rgebnıs erschiıen 037 (0)] den Hern s dessen Ge-
sangsteıl VOIl Anton Faıst bearbeıtet worden War. Von den 105 deutschen Gesängen STtam-
i1NeCN ledigliıch 7 Texte und } elodıen aus der eıt VOT S6 Vom Gesamtbestand steht
1L1UT eilne Melodıie nıcht In Dur („ aup voll Blut und Wunden“, Nr 43) Lateimische (Ge-
saänge SInd ebenfalls enthalten (Nr. 06—109), darunter dıe „Mıssa de Angelıs” und dıe
Responsorıen ZU Hochamt Der Anhang bringt noch dıe acht Psalmtöne für dıe deutsch-
sprachıige Psalmodie !  2

In Wıen wurde 939 dıe se1it 926 ex1istierende „Betende Geme1inde‘“‘ als Dıözesangebet-
und -gesangbuch eingeführt. 940 übernahm auch das Burgenland dieses Buch, Jedoch mıt
eiınem wesentlıch reduzılıerten 1edteıl,. Was ın der olge ZU ückgrI1 auf handschriıftlıc
ubDerheierte Vorsängerlıeder und Z.UT Herausgabe VOIl pfarreigenen Anhängen führte. '

Nach dem /weiten Weltkrieg
Be1l der Frühjahrskonferenz der Österreichischen Liturgischen Kommıissıon 94 wurde

eine Sonderkommission ZUT Erarbeıtung eines Eıiınheitslıederkanons für dıe Öösterreichıschen
Bıstümer der Führung Von Joseph Kronsteiner gebildet. Dıese egte ıhr rgebnıs be-
reıts 949 MOL; CS wurde noch 1mM selben Jahr VOIN der österreichischen Bıschofskonferen
genehmıigt und erschıen 195 1m ruck .„Die Einheıitslieder der österreichischen Bıstümer.
Authentische Gesamtausgabe. Im uftrag der Österreichischen Bıschofskonferenz erarbe1-
tet Von eiıner Sonderkommıi1ssı1on, herausgegeben VO Institutum Lıturgicum alzburg”

Aufschluss über Zıiel und Inhalt dieser Publıkation g1Dt das Vorwort
„1 Aus allen Öösterreichischen Dıözesangesangbüchern, dus den „Einheıitslıedern der deutschen

1stümer:‘‘ und aus NEUCICIN Liedgut wurde eın kleiner verpflichtender Kanon erste der miıt
bezeichnet wurde Insgesamt umfaßt dieser Pflichtkanon eın lateinısches und WEe1 deutsche ()rdına-
rıen, wel Singmessen und Lıieder. He E-Lieder mussen 1n der Von der Kırchenlied-Kommission
beschlossenen Form ın dıe Öösterreichiıschen Kırchengesangbücher aufgenommen werden.

Jle weıteren Lieder, be1l denen ıne Eıinheıt erzielt wurde, wurden mıt einem Wahlkanon ZU-

sammengefaßt, mıt bezeichnet, das Ssınd insgesamt WwWe1 lateinısche Ordinarıen, iıne Sıngmes-
und Lieder. Die Aufnahme dıeser e-I1eder in Kırchengesangbücher wırd besonders empfohlen,

ist ber treigestellt. Werden jJedoch e-L1ieder In eın Gesangbuch aufgenommen, dann muß die VvVomnl der
Kırchenlied-Kommission festgelegte Fassung SCHOINMNECN werden.

Für dıe Aufnahme VoNn Liedern In den Eıiınheitsliıederkanon konnte nıcht immer dıe üte Vonmn

INeTN
Wort und Weise malßgebend se1n, sondern dıe Verbreıitung des Liedes ın den Österreichıiıschen Bıstü-

Ledigliıch Z7WEe1 Dıözesen übernahmen den Einheıitsliederkanon vollständıg: 950) kam für
alzburg und Gurk 6in identisches Dıözesangesang- und Gebetbuch „Heılıges olk. ebet-
und Gesangbuch für dıie Dıözese Gurk“‘ bzw. „Kırchenbuch ebet- und Gesangbuch für

OFrWO ‚Lobet den Herrn  e V9 vgl IRUMMER, Kırchlicher Volksgesang und Dıözesan-
gesangbücher ıIn der 1Öözese Graz-Seckau. In Sursum Corda (FS Harnoncourt). Hg Renhart

Schnider. (Giraz 1991, 361
Nebenbei se1 bemerkt, daß TST mıt diesem uch die „Schubert-Messe“ ın der Steiermark Eın-

OB findet.
Vgl DREO, 1özese Eısenstadt. In Kırchenchöre ÖOsterreichs. Geschichte der Chormusık 1Im

Gottesdienst und Dokumentatıon Von Kırchenchören In Österreich und Südtırol. Ausgabe mıt
Dokumentation VON Chören ın der Kırchenproviınz Salzburg. Hg Irummer. TAaZz 1987, 161—-174,
hıer E7O

Dıe Einheitslieder der Öösterreichischen Bistiimer, VI{f.
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dıe Erzdiözese alzburg“ heraus. nnsbruck und Feldkıirch verwendeten hre Vorkriegsbü-
cher ‚„„Gotteslob“‘ bzw den uszug „Das kleine Gotteslob‘‘ weıter. In Wıen verwendete Ian
ah 947 eıne umgearbeıtete Ausgabe Von .„Dıe etende Geme1nde‘‘. In der apostolıschen
Administratur Burgenland wurde nach 947 e1n eigenes deutschsprachiges Gesangbuch
herausgegeben, das sıch ure dıe Aufnahme vieler aus der Tradıtion des westungarıschen
Raumes stammender Lieder hervorhebt‘: „Lobgesang. ebet- und Gesangbuch der ApoS-
tolıschen Administration Burgenland““®.

1nN7z rhielt 959 S13 Dıiözesangesang- und Gebetbuch „Unser Melßbuch Dıöze-
san-Miıssale für SONNn- und Festtage. Messe, Sakrament., Gebete., Gesänge.“

In der Steiermark WAar das Dıiözesesangesangbuch (0] den Herrn  c se1it 937
kontinuterlich verändert und angepasst worden. 94% erschıen eıne Neubearbeitung, die
auch wıeder ein1ge der 937 fehlenden Lieder auftfnahm (z 970 Heıland, reiß dıe 1mme
auf““, „Nun bıtten WIT den eılıgen Geist).

Der 950 In (iraz paralle ZU (0) den Herrn  c erschıenene „Neue Lobgesang“ wurde
955 mıto den Herrn' zusammengeführt: „Lobgesang. Völlıg HNECeU bearbeiıtete usga-
be 955 Herausgegeben VO Seelsorgewer des ischöfl Ordıinarıates In Graz“, teılweise
mıt Verwelsen auf dıe ursprünglıchen Seıitenzahlen 1moden Herrn

Be1l der Übernahme vVon Eınheıitsliedern ist im „Lobgesang“ keine einheıtliche Linıe fest-
zustellen. Es ist be]1 weılıtem nıcht der gesamte Pfliıc  anon enthalten: außerdem g1bt CS
immer wıieder geringfügige Abweichungen In Text. Melodie und us gegenüber den
Eıinheıitsliedern

Nach dem /weiten Vaticanum
urch dıe Lıiturgiereform des Zweıten Vatıkanischen Konzıls wurden zahlreiche nde-
9 Anpassungen und Neuerungen im bestehenden Gemeindegesangsrepertoire NOT-
wendiıg. 966 hatte sıch auch dıe Öösterreichische Bıschofskonferenz dem 962 begonnenen
Projekt der deutschen Bıschofskonferenz ZUT Herausgabe eines einheıitlichen Gesang- und
Gebetbuches für dıe deutschen Dıözesen angeschlossen; seIit 969 erschıenen Probepublika-tionen Einheitsgesangbuch. In der Dıözese St Pölten entschıed INan sıch dennoch ZUT
Herausgabe eines Buches „Volk VOT Gott ebet- und Gesangbuch der Dıözese
St Pölten“‘, St Pölten 968 In Giraz (1967) nnsbruck (1969) und Wıen (1969) behalf INan
sıch mıt Ergänzungen ZU bestehenden Gesangbuch.

Gotteslob
Seıt 966 lıefen dıe Vorbereitungen ZU Eınheitsgesangbuch auch Öösterreichıischer

Beteıiligung. Dieses Gesangbuch steht einerseıts In der Fortsetzung der deutschen und Oster-
reichıschen Eınheitsliederbestrebungen nach 945 Andererseıts rachte dıe vermehrte
Mobiılıtät der Gottesdienstbesucher dıe Tatsache Z Vorscheın, dass CS iın einzelnen Regı-
ONCN sehr unterschıiedliche Liedrepertoires gab em machte aber dıe Liturgiere-form des /weıten Vatıcanums und der damıt verbundene grundlegende Wechsel ın der
edeutung des Gemeindegesangs iın der Messfeıer en Gesangbuch unumgänglıch.

Vgl REO (s Anm. 13) 170
Derzeıt ist als früheste Auflage dıe drıtte aus dem Jahr 1952 greifbar.
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Diıe FEınführung des Buches wurde In den ahren 969 bıs 972 ure Probepublıkationen
vorbereıtet, dıe vorläufige ext- und Melodiefassungen brachten‘‘. Diıese Probepublıkatio-
NC wurden nıcht im gewünschten aße ANSCHOMIMCNH; wahrschemmnlıc dıe eden-
ken gegenüber dem vorläufigen Charakter VonN Jlexten und elodıen ogroß Der urch-
bruch gelang ersti 9’/7) mıt der Vorauspublıkation „Gesänge ZUT eb)tieler dUus dem Eın-
heıtsgesangbuch‘“. Diese Publıkation enthielt HUT endgültige ext- und Melodiefassungen.
Zusätzlich wurden eın Orgelbuch und e1in Vorsängerbuc herausgegeben. Dıie Österreichl1-
sche Arbeıtsgemeıinschaft für das Einheitsgebet- und Gesangbuch entschiıed sıch dafür, der
Vorauspublıkation eınen eigenen Österreich-Anhang eizufügen.

Dıieser Österreich-Anhang nthält 41 Lieder und Gesänge Man T1 fast ausschließlic
auf den Eıinheıitshederkanon VON 951 zurück ® lediglich dre1 Lieder finden sıch nıcht In
den „Einheıtslıedern der Öösterreichıschen Bıstümer®‘“. Unter den Messgesängen findet 11an
dıe „Flor1an-Messe‘“ Von 0OSse Kronsteiner , ergänzt dıe Akklamatıon nach der Wand-

cc20lung „Deinen Tod, HEIT. verkünden c  wır‘““, die „Haydn-Messe und dıe „Schubert-
Messe*“. Textänderungen 1m vorletzten und 1im etzten Teıl der Haydn-Messe wurden still-
schweıgend VOTSCHOMMMECN und trotzdem dıe entsprechende Nummer des Einheitsliederka-
1O1NS beıbehalten Im vorletzten Gesang Von „qu Seelenbräutigam, 1m Geilst diıch CMP-

cc21fangen“ auf „du Frucht VOoO Kreuzesstamm, dıch würdıg empfangen und iIm etzten
Gesang VON „Nun ist das Lamm geschlachtet“ auf n Friıeden alit unNs gehen‘“‘; trotzdem
wurden auch hıer dıe Hınweise auf dıe Nummer In den „Eıinheıitsliedern“ (30 angebracht.

Während 1m Stammte:il bereıts dıe Metrumangaben In Stichnoten egınn der ersten
Notenzeıle stehen, findet I111an 1m Österreichteil noch keıine derartiıgen HınweIlse.

Am 17 März 9’/5 erschıen Sschlheblıc das Eınheıitsgesangbuch dem 1E ‚Gottes-
lob Katholisches ebet- und Gesangbuch‘‘ und mıt einem Jahr Verspätung, März
1976, auch das dazugehörıge Orgelbuch. iıne 087 durchgeführte Untersuchung ergab,
dass das ‚„„Gotteslob“‘ In Österreich fast flächendeckende Verbreitung gefunden hat  42

Erstmals be1 einem Gesangbuch wurden Werdegang des Buches, Arbeıt der einzelnen
Kommissionen, Quellen- und Redaktionsberichte für dıe lexte und eliodiıen ausführlıch
und öffentlich zugänglıch dokumentiert. Im Vorwort des Redaktionsberichts wırd auf des-
SCH edeutung für eiıne Fortführung der Gesangbucharbeıt hıingewlesen: dürfte dıe
/Zusammenstellung Orılentierung enugen und für spätere Weıterarbeit Eınheıitsge-
sangbuc. oder für dıe einmal notwendıg werdende Neubearbeıtung wichtig SeIN. Spätere

EGB EGB
|

Es wurden uch dıe entsprechenden Nummern daus der Publıkatıon VonNn 1951 angeführt
Später im ‚„Gotteslob“‘ 1Im Stammteıl, Nr 429—43°7) (1n doppelten Notenwerten gegenüber der

Vorauspublıkatıion). In der Vorauspublıkation ist das Agnus De1l mıt ‚eten:: eınen senkrechten
Strichen über den Noten) versehen, dıe dıe richtige Betonung erleichtern sollten; diese Zeıiıchen sSınd
in den „Eınheıitslıedern“ 1951 noch nıcht finden.

Miıt Ausnahme VO  an „Allmächtiger, VOTI dır 1im Staube‘“* das sıch ann unter sO1 doch WIEe-
der findet.

Offensichtlich 1im etzten oment, wI1e dıe unterschıiedliche Schrifttype 1Im Lıiıedtext und der feh-
lende 1Inwels auf ıne Textänderung durch dıe Textkommission der Österr. Arbeıtsgemeinschaft
für das EGB auf 224 zeıgen.

Vgl H.-W. WALTHER, Erfahrungen mıt dem „„Gotteslob‘‘. Salzburg 1990 TLKO 15) 7 E (Erst-
publıkation in Singende Kırche 171—-176; 1:3& 18 LA 108—1 167-171).
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Kommıiss1ıonen für eın Eınheitsgesangbuch brauchen nıcht beım ullpu beginnen,

23WwWI1e 6S be1 der Erarbeıtung des ersten deutschen Eınheitsgesangbuches nötıg War

Österreichteil Un Diözesananhänge
Mehrmals hat 111a versucht, be1 der Konzeption eInes einheıitlichen Gesangbuches auch

Dıversifizıierung ermöglıchen. In den melsten Fällen geschah das mıt einem eigenen
Anhang, mıt den Dıözesananhängen des „Dıiözesangesangbuchs für dıe Bıstümer
Gurk, Lınz, St Pölten“, Mödlıng 939

Um bestehenden Befürchtungen entgegenzutreten, dass mıt dem Eınheitsgesangbuch diÖ-
ZEeSaNCcs E1gengut verlorenginge, entschloss I1an sıch auch be]l der Erstellung des ‚Gottes-

diesem Weg alle beteiligten Dıözesen en eiınen eigenen Dıözesananhang STar-
beıtet. Österreich gng noch elıinen komplexeren Weg und dıfferenzierte In eınen „„Öster-
reichte1l‘‘ (Nr 801855.°) und in acht Diözesananhänge”.

olgende Leıitlinien ollten 1m Verbreıitungsgebiet des ‚„„Gotteslob“‘ für dıie HKrT-
stellung der Dıözesananhänge Gültigkeıit haben“°:

Der Dıözesananhang sollte enthalten
besondere Diözesangebete (zu Heılıgen und für Prozessionen USW.)
besondere Dıözesanlieder (Heılıgenlieder, Wallfahrtslieder USW.),
ein1ge wiıchtige NeCUEC Lieder, dıe 1im EGB keine Aufnahme fanden.,
wichtige Lieder alterer Art, auf dıie [11all sıch auf gesamtdeutscher Ebene nıcht ein1gen konnte
(Z Tauet, Himmel, den Gerechten).

Folgende Regeln sollten beachtet werden:
Das D1özesanproprium sollte nıcht mehr als Lıeder enthalten. Es darf Ja uch nıcht teuer
werden.
Lieder, dıe bereıts 1Im EGB stehen, dürften nıcht ın einer Sonderfassung 1m Proprium ersche1-
NnNenNn
Nachbardıözesen sollten sıch 30 der aufzunehmenden Kıgenlıeder abstimmen.

DIie österreichischen Diözesananhänge sınd stark VON den Jeweılligen Herausgeberkom-
miss1ıonen geprägt und zeigen teiılweise markante Unterschıiede. on dıe egenüberstel-
lung des Anteıls Kehrversen, nıchtlıedmäßigen Gesängen, Liedern und „Neuem Geinstlı-
chen Lied“‘ NGL)“ ze1gt dıe verschıedenen Auffassungen“‘:

23 Redaktionsbericht ZU Eınheitsgesangbuch ‚„Gotteslob‘‘ Hg Nordhues agner. Pader-
born Stuttgart 1988,

Nach T Gesangbuchtradition mıt der österreichischen Bundeshymne Ende:; Gesangbücherder Monarchie enthielten häufig dıe „Volkshymne“‘ erhalte, ott beschütze).Die Dıözesen Innsbruck und Feldkırch haben eiınen gemeInsamen AnhangVgl WAGENER, Die Diözesananhänge ZU Eınheıitsgesangbuch. In Redaktionsbericht (sAnm. 23) 014
In seiner SaNzZch begrifflichen Unschärtfe VO „rhythmischen Lied“‘ b1S ZU „ Ta1ze-Gesang‘“;vgl AHNEN, Das „Neue Geistliche Kkred“ als zeıtgenössısche Komponente chrıstlıcher Spirıtua-lıtät Münster 1998% Collet [u a. ] Theologıe und Praxıs. 3:
Dıie /uordnung den genannten Kategorien kann oft-nıcht eindeutig entschıeden werden; dıe

Zahlen sınd lediglich als Anhaltspunkt werten
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ehrverse nıchtliedmäßige Gesän LiıederEA  Österreich-Anhang
Eısenstadt
Graz-Seckau [ 5Gurk-Klagenfurt 190 224
Innsbruck/Feldkirch 22  30 36
L1ınz
Salzburg
St Pölten ä
Wiıen S CT s er #
Besonders auffälliıg ist der Klagenfurter Dıözesananhang mıt seiıner Überzahl er-

SCIL, itmals bIs NEeEUN Texte ZUT selben Melodie “* Lediglıch dıe Dıözesen 1N7z und Salz-
burg bringen ein1ge Neue Geistliche Lieder Manche Liıeder bzw. Gesänge kommen in
verschıliedenen Dıözesananhängen In unterschiedlichen Varıanten VOTr.  S0 Als eıspie SEe1 die
Mutter Gottes-Litane1l ange die sowohl textliche, melodische als auch rhythmische
Varıanten ennt (vgl dıe folgenden EL3 In diesem Heft”)

Im ang der Dıözese Eısenstadt ist mıt fünf Reıhen der Anteıl Messlıedreihen gTÖ-
Ber als In den anderen Dıözesen (1—3 Reıhen).

Die Anhänge der Dıözesen alzburg und St Pölten enthalten eıne kurze Dıözesange-
schichte; alzburg TIN. zusätzlıch vier Gebete, St Pölten dıe Vıten der Dıözesanheiligen
mıt den zugehöriıgen J agesgebeten.

Die ‚„„zweılte Generation der Diözesananhänge
Anlässlich des Österreichischen Katholıkentages und des Papstbesuches In Marıazell

9083 wurden eın deutsches Gilor1i1a und e1in TE Von Hans Haselböck SOWEeI eın Halleluja-
Ruf Von Peter Planyavsky als Ergänzungsblätter für den Österreichteil des ‚„„Gotteslob“‘
herausgegeben (Nr. 85I6—8568); In den Lolgenden Neuauflagen ist dıeser Ergänzungste1
enthalten, wurde aber 1im CX nıcht der riıchtigen Stelle eingefügt.

WEe1 Dıözesen gaben ın den er en eın Ergänzungsheft Z.U] Diözesananhang her-
aus Eısenstadt und 1N7z (1987) einıge folgten erst ın den OQer ahren St Pölten (1995)
Wıen (1998), Gurk-Klagenfurt (1998) raz-Seckau INg eiınen Weg und arbeıtete
den bısherigen Dıözesananhang Neunummerierung der alten Gesänge 1n einen
wesentlıch erweıterten ang e1in (1999) In alzburg Sınd Vorbereitungen eiıner
Erweıterung des Dıözesananhangs 1m ange, Eıisenstadt arbeıtet einem äahnlıchen Mo-
dell WIe Graz, nämlıch den bısherigen ang samt Ergänzungsheft zZzusammmen mıt weıte-
Icn rgänzungen NEU ordnen und herauszugeben.

Um dıe Übersicht bewahren, mMusste INan den alphabetischen Index in re1ı Teıle glıedern:Liıeder und nıchtlıedmäßige Gesänge, Kyrıelıtaneien, Kehrverse und Hallelujarufe.
Abgesehen VO  e} den dıözesanen Varıanten bZzw. Eıgenmelodien Von ‚ Taue' Hımmel, den

Gerechten“‘ der &er Heıland ist erstanden“‘, dıe neben der reinen JTextversion 1Im Österreichan-
hang 1n folgenden Dıözesananhängen noch einmal mıt der jeweıligen E12genmelodie gedruckt WUT-
den Lınz, Salzburg und Wıen.

Aus Platzgründen konnte dıe Varıante Von Lınz (GL 9 0} nıcht aufgenommen werden.
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Dıie olgende Tabelle soll wleder einen ersten Überblick über dıe Ausrıchtung der rgän-

ZUNSCH vermuitteln:

Kehrverse nıchtledmäli JC Gesän Lieder NGL esam !

Österreich-Anhang,
Eryanzun STb( n  14  ‘19‘20

5 ] 138S  m  2  zl N  I» |  Cn 11 13
]:  1%DE  enf  1ZU  oh 33 12662  23

Auffallend und nıcht ıIn der Tabelle erfasst ist der stark zunehmende Anteıl mehrstim-
mıgen Gesängen und Kanons In den Jüngeren Ergänzungsheften, besonders stark ın den
Dıözesen Wıen, Gurk-Klagenfurt und raz-Seckau Dies welst auf eınen deutlıchen W an-
de]l 1im Gemeindegesang hın Ausschlıießlich retrospektiv SInd dıe Ergänzungen In den DIö-

Eisenstadt und St Pölten ausgerichtet.”” In den anderen Diözesen ist das Bemühen
bemerkbar, neben Lıiıedern aus alten Dıözesangesangbüchern auch vielfältiges NECUCTECS

Liedgut einzubringen.
Es ex1istieren auch viele pfarreigene Ergänzungsblätter oder Ergänzungshefte ZU „„Got-

teslob“‘, dıe schwer systematısch erfassen SInd, da S1e fast durchwegs den oIlzıellen
tellen vorbe1ı publızıert worden S1Ind. An einem eıspıiel, das aber nıcht für dıe Ausriıich-
tung er derartigen Publıkationen symptomatisch se1n INUSS, möchte ich dıe Problematı
dieser Ergänzungshefte aufzeigen. Der „2 Liederanhang Gotteslob der Kırche Dörfl‘ «34
nthält auf 64 Seıten 5 / Lieder, darunter dre1 welıltere Messlıedreihen, dıe Lauretanısche
Lıtane1 ın alter Textfassung, das emorTrare des Bernhard und Zzwel weıtere marıanısche
Gebete Unter den Liıedern (zum TONtLE1L AdUus dem 19 JB} finden sıch „„Le1ise sınkt der

35 achten nıeder‘“ oder dıe 14strophige Fassung VOIl „Strenger Rıchter er Sünder
Herz Jesu-Lieder und L Marienlieder®®

äufıger noch als auf Beıihefte ZU ‚„„Gotteslob“ T 111all auf pfarreigene Liedermappen
mıt überwiıegend Neuem e1istliıchen Lıied, dıe Je nach Bedarf erweıtert werden. Meıst han-

Miıßverständlich ist der Tıtel des Ergänzungsheftes der 1öÖzese Gurk, das als gesonderte Bro-
schüre herausgegeben wurde ‚„Gotteslob. Dıözesananhang der 1Özese Gurk®“. Man könnte meınen,
dass damıt der bısherige Dıözesananhang rsetzt werden soll; TSt dUus dem OrWOo geht hervor,
dass siıch ıne Ergänzung handelt.

In beiden Fällen werden uch 1Ur die Liedtexte gedruckt; gemeınsam ist uch das Fehlen jeglı-
her Quellenhinweise.

Pfarre Steinberg Rabnıtz 1im Burgenland, zusammengestellt VO  am Dır. Josef Schütz, Kırch-
schlag,

ntier Nr. 012 schon mıt dre1 Strophen 1im Eısenstädter Dıözesananhang.
Bemerkenswert ist uch dıe Aufnahme der sıebenstrophigen, mıt NrT. 606 weıtgehend über-

einstiımmenden Fassung des Liedes „Unüberwindlich starker Held, Sankt Michael*‘*.
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delt 65 sıch el Kopıen AaUus verschlıedenen einschlägigen Publıkationen dıe ohne
Rücksıcht auf dıe Urheberrechtslage hergestellt werden

Schulbücher
uch als Schulbuch Wal das ‚„„Gotteslob“ Osterreich vertre ange e1ıt gab 6S C1NC

unveränderte Ausgabe VOIl Stammte:iıl und ÖOsterreıichteil (ohne Dıözesananhang Rah-
LLCH der Schulbuchaktıiıon

Als Nachfolge und C111 erweıtertes und aktuelleres Angebot Schalitien wurde Von

RGE Liederbuch das „Liederbuch elıgıon"  © für chüler ab der Schulstufe CIal-

beıtet und se1t 987 als Schulbuch verwendet en reichen Gebetste1l nthält CS

185 Gesänge dıe nıcht ‚„„‚Gotteslob‘“ enthalten SInd en Spirıtuals anons äalteren
Liedern tammen diese Gesänge aus dem Bereich des Neuen Gelstlichen Liedes
SCINCT SaNzZCH Vıelschichtigkeıit Gegenüber dem ‚„Gotteslob“-Repertoire stechen dıe vielen
mehrstimmıgen Gesänge und Kanons hervor Dazu kommen 136 LiJeder Gesänge und
Kehrverse Aaus dem Stammteıil und Osterreichteil des ‚„„Gotteslob“ ast alle elodıen sınd
MI1t Akkordbuchstaben für Gıtarrebegleitung versehen

991 ebenfalls erarbeıtet VoNnN der ARGE Liederbuch das „Liederbuch elıgıon
rundschule das als Schulbuch für dıe ec bıs Zehnjährıgen approbıert 1ST ıne SUuTnN-

marısche Betrachtung der enthaltenen Gesänge WE auf Schwachpunkt des „„‚Gottes-
hın auf den besonders Grundschulkatecheten aufmerksam gemacht en der angel

„kindgerechtem Liedgut Von 129 Liedern und Gesängen ‚Liederbuch elıgıon
rundschule sStammen lediglich aus dem ‚„Gotteslob“ Bemerkenswert 1ST dıe 1e17a

bıblıschen Erzählhliedern Abschniıtt „Wır SINSCH ZUT Bıbel““

Neues eistliches Lied
Mıt dem Beıiheft Gotteslob „G1b 180088 C111 Lied“38 trug dıe EGB OMM1SS10N selbst

irühzeılt1ig ZU Re1igen VoNn Publıkationen mı1t Neuen elistliıchen Liedern be1 Bald nach
dem ‚„Gotteslob“ etablıerten sıch ZWCI NGL Sammlungen dıe VOT em den Osten Oster-
reichs pragten iıne davon siıch ausdrücklıch ZU) Ziel Lieder Tür den (Gjottesdienst
bringen und ommt AdUus der Steiermark AUsSs dem franzıskanıschen „Haus der Stille
Heılıgenkreuz W aasen o den Herrn Rhythmische Lieder für den Gottesdienst“‘

|Heılıgenkreuz Waasen]|, 19/87| DIiese Sammlung wurde mehrfach CI W

tert (Lobet den Herrn I1 I11 IV} und erschıen Auflage Von insgesamt EIW:;
140 000 Exemplaren 993 kam als Nachfolgepublıkation das Liederbuch „Du CIM

egen SCIN Neue Lieder für Gottesdienst und Gemeininde hg Von arl Maderner her-
aus das inzwıschen auch schon mehrere Neuauflagen erfahren hat

Etwas WECN1LSCI Verbreıtung gefunden hat Nal 979 „DAS LOB geistliıch-rhythmisches
Liederbuch“‘ hg VoNn Josef Mıttermaıir Jun Pettenbach Oberösterreich

„Liedermappe der Pfarre We17z Diıiese Liedermappe besteht dus SsSamm
lung Von Kopıen einzelner Lieder Aaus verschıedenen bekannten Sammlungen VOIN NGL und für den

äinglfle1rgot?esc}iewt (mıt Ausnahme des etzten Teıls „Weızer ‚E1genbau‘‘® „„Gib IT C1MN Liead“. Gesänge aus uUNsSseCeTICET eıt Berlın — Wıen 1974 (EGB 10)
Erweıitert alle bısher 1 99-  (8] den Herrn noch nıcht enthaltenen Lieder des „Liederbuch

Relıgıon dıe nıcht uch ‚„„Gotteslob““ finden sınd
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Das Verdienst dieser beıden Liederbücher ist C5, In ıhrem Verbreitungsgebiet für eın rela-

1V einheıtlıches Liedgut 1im Bereich des NGL gesorgt en
Die Katholische Jugend und Jungschar der Ihözese Feldkırch ist Inıtıator und Heraus-

geber des Liederbuchs 6“, Feldkirch 994 Es ist als Gemeindegesangbuc VOI

em für dıe Messfeıler konzipiert”“ und 169 In vielen Kırchen Vorarlbergs neben dem
‚„„Gotteslob” auf. uch In anderen Öösterreichischen Diözesen findet CS zunehmende Ver-
breıtung, nıcht zuletzt des umfangreıichen Begle1itmaterials, angefangen VOI

uiInahmen ber das Orgelbuch (das erste Orgelbuch In Österreich, das sıch ausschließlic
dem Neuen e1Iistliıchen Lied wıdmet) bis hın Arrangements für verschıiedene Besetzun-
SCH

Leıder gab CS keine Absprachen unter den Herausgebern diıeser verschiedenen Gesang-
bücher. Das Resultat siınd unterschiedliche melodische., textliche und rhythmische aSss-

VON Li1edern Als eıspie se1 das in Österreich WO aufgrund se1iner Melodıe, die
nach den Gesetzen des Schlagers gebaut 1st) sehr el1eDtie „Vater unser‘“-Lied angeführt.
Bemerkenswert ist be1 diesem ‚„ Vater unser‘-L1ied auch dıe unterschiedliche Zuordnung des
Melodieautors.”

43 44 oderAndere Liederbücher WwWI1Ie 4442  „Kumbaya „SINnge Jerusalem > „Unterwegs
.„Erdentöne Himmelsklang‘  6645 fanden bısher kaum sıgn1ıfıkante Verbreıtung In Österreich.

Verschiebungen IM gegenwärtigen Gemeindegesangsrepertoire
Bald nach dem UuUrc. die Eınführung des „Gotteslob” verursachten Vereinheıt-

ıchung 1m Gemeıindegesang seizte eın Prozess der Dıversifizierung e1n. Inhaltlıcher
Schwerpunkt dıe In den 60er und /0er Jahren In großer Zahl HNCU verfassten „rhyth-
mıischen Lieder‘‘. TSst In eiınem zweıten chrıtt folgte dıe Aneıgnung VONN mehrstimmıgen
Gesängen, teıils ın Anlehnung dıe russiısche Tradıtıion, teıls ın Form VoNn Kanons und
anderen mehrstimmıgen Sätzen aus Taıze Zie] beıder TOzZESSE WAl, urc HELE Gesänge
dıe Jugend anzusprechen, Gottesdienstfeiern „Jugendgemäßer‘  ° gestalten. €1 Prozesse
verhefen nıcht gesteuert, sondern nach persönlıchen Vorliıeben VO  en aktıven Einzelpersonen
oder Gruppen Die Ergänzungen den Dıözesananhängen Wıen, Kärnten und Steiermark
1Im Bereich NGIL sınd weıtgehend lediglich Reaktionen auf diese Sıtuation und nıcht selber
richtunggebend: inzwıschen Allgemeingut gewordene NECUC Lieder und Gesänge sollen auch
1im OoMzıellen Gesangbuch der Dıözese finden se1In.

In den etzten dre1 Jahrzehnten ist CS einer beachtlıchen Erweıterung des Liedreper-
toıres gekommen. In Jüngerer eıt ist eiıne Verschiebung des Liedrepertoires in Rıchtung

Der erste und mıt 110 VO  — insgesamt DWF I_ 1edern umfangreıichste eıl des Liederbuchs ist ach
dem Ablauf der MesstTeıl1er geordnet.

Das 1im folgenden Absatz genannte Liederbuch „Singe Jerusalem“ geht sowelıt, diese Me-
lodıe eter Janssens zuzuschreıben.

Kumbaya. Oekumenisches Jugendgesangbuch. L 1eder und GXiIeE Hg im Auftrag der Arbeıtsge-
meılinschaft „Neues Sıngen ın der Kiırche““ VO  — Döhler [u a. ] Zürich u a. | 1980

Singe Jerusalem. Hg VO  —_ der KCOCE Steiermark. Aufl (iraz 1986 mıt weıteren Neuauflagen.
nterwegs. Lieder und Gebete Hg Allgemeiner Cäcılıenverband für Deutschland Deutsches

Liturgisches Instıtut Zentralkomitee der deutschen Katholıken 1Im Auftrag der Liturglie-
Kommıiıssıon der Deutschen Bischofskonferenz. Köln 1994

Erdentöne Hımmelsklang. eue geistliche Lieder. Hg Von der 1Özese Rottenburg-Stuttgart,
vertreten durch das Amt für Kıirchenmusık und das Bıschöfliche Jugendamt. Ostfildern 1995



Gotteslob un vieles andere 117

NGL beobachten Dıies äng sıcher auch damıt ZUSaMNMINCN, ass dıe heute erwachsenen
Gottesdienstbesucher bereıts in iıhrer Jugendzeıt teilweıise fast ausschließlic mıt den
damals Liedern Gottesdienst gefeliert en Damıt ist aber dıe rage nach den
„‚Kermrnliedern“: also dem unverzıiıchtbaren Mındestschatz Liedern HCU tellen. Lieder
WIe ‚„„Großer Gott, WIT en dıiıch‘““ können nıcht mehr selbstverständlıch als bekannt
vorausgesetzt werden. ingegen dürfen das sogenannte „Taıze-Halleluya” oder das oben
genannte „ Vater unser‘“-Lied durchaus als 1LICUC „Kernlieder“ bezeıchnet werden.

Eınen gewılssen Eıinfluss ın Rıchtung eıner zunehmenden Aufsplıtterung des Gesangs-
repertoires en dıe reichen Angebote /usätzen (Kanons, Rufe, Rahmenstrophen,
1im Münchener Kantorale und anderen Publıkationen

Be1l Neuausgaben und Ergänzungen Von Dıözesananhängen ZU)] ‚„„Gotteslob“ ware In Be-
ZUS auf textliıche, melodische und rhythmische Fassungen VON Liedern eine Orılentierung

„Liederbuch elıgı1on” empfehlenswert, da dieses Buch In den Händen der melsten
Jugendliıchen ist, dıe den Relıgionsunterricht besuchen und damıt eiıne Öösterreichweiıte Basıs
für eın gemeinsames Liedgut darstellt.

Wır stehen mMoOomentan iın eıner ase des Wachsens eiInes gemeInsamen Liedreper-
toıres Aaus dem Bereıiıch des Neuen eistlichen Liedes Schwerpunkte dieses Wachsens
scheinen dıe 1mM einstimmıgen Gesang fast ausschleblic vorkommende Form des Stro-
phenlıedes und 1m Bereich ffener ormen das mehrstimmiıge Sıngen der (Gememmden
SeIN. Dieser Prozess ist noch nıcht abgeschlossen und wırd noch manche Ergänzungen oder
Umarbeıtungen OINzıeller Gesangbücher nach sıch ziehen.
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Singbare Brücken des Glaubens?
/Z1ur spirituellen Valenz des Neuen Geistlichen Liedes

JJr Gesang verwandelt Uulls das Leben in eIwas anderes.
Er ze1gt uUunNs ine Welt, dıe UNSCICS Sehnens würdıg ist,

zeıgt Uulls eigenes Ich, WIeE se1ın könnte.“
Salman Rushdie, Der Boden unlter ihren Füßhen (Roman). München 1999

Einleitung
Ehe INan das Phänomen des Neuen elistliıchen Liedes (1ım folgenden: NGL) auf sein Spl-

rıtuelles Potential hın befragt, wırd in fundamentaler Vorbehalt behandeln SeIN. Man
kann nämlıch einwenden, ob das NGL nıcht uberho sel. ob also eın Beıtrag Ww1e dıeser
nıcht eher In einem ahrbuc der Kırchengeschichte publızıeren ware denn in einem
emenNhe das sıch virulenten lıturgietheologischen Des1iderata wıdmen ll Tatsächlıc
hat, WT ein Refiferat ZU ema vorbereıtet, mıt ein1ger Sıcherheıit staubıge ände, W f

VO latten(sıc!)schra zurückkommt. uch hat sıch dıe ASZENE:: des NGL längst 1Ns
Unüberschaubare ausgefaltet. Miıt dem Tod VoNnNn Peter Janssens (1998) ohne
7 weıfel eiıner der wichtigsten Kreatıven AaUuSs ründungs- und Hochphase des NG  — on
1im autTle der achtzıger Jahre hatte sıch der emanzipatorische Charakter des NGL anın-
gehend ausgewirkt, dass ere Konsumenten Kreatıven geworden Und dıes
betraf nıcht 1UT ınfach achwuchs auf der überregionalen ene: sondern eben auch oka-
le oft ambıitionierte ehrenamtlıche eative. Gemeindemitglieder aten sıch mıt
einem Kirchemmusiker oder eıner Lehrkraft für us1 ZUSaIMMen und extetien und OMpO-
nıerten Kıgenes Ohne DUn gleich dıe Qualität olcher Lieder vorschnell debattıeren (was
Ja oft einer Schreibhemmung, Statt eiıner fruchtbaren Qualifizierung führt).
111USS$S INan nüchtern feststellen, dass hler eıne beac  1 relıg1öse Artıkulationsfreude
aufkeimte. Unzählige Rezıpıenten oriıffen mus1zıerend und sıngend absıchtsvo auf dıe
Lieder zurück. Fragte Ian nach, er Man, dass S1e als Lieder „ die mıiıt uns tun haben‘“,
„dıe uns ernst nehmen‘“ us  z geschätzt wurden, Und längst hat sıch das NGL etablıert,
gehö mehr ZU Repertoire denn ZU revolutionär Neuen. ber auch In diesem Status
findet CGS erwendung, erlebt INan Gottesdienste, ın denen Jung und Alt mıt sıcht- und
spürbarer Freude und Anteılnahme diese Lieder verwenden, 18; sıch ın ıhnen „aussıngen".

Ist das Phänomen des NGL 1U  a als zeitgeschichtliches er'! einzuordnen, ın manchen
heftigen „Ausreißern“ belächeln, 1im Großen und (Janzen aber 1Un glücklıch vereın-
nahmt und also abzuhaken? Es ware (ZU) eıicht, den quantıitativ geste1gerten Abdruck 1mM

„Evangelıschen Gesangbuch“ und iın den überarbeıteten Bıstumsanhängen des „„Got-
teslob‘® ZU ass nehmen, dıe ehedem unbequeme aCcC für erledigt halten Ich
meıne, dıe Liturgiewıissenschaft und mıt ıhr das erweıterte Spektrum der Praktiıschen
Theologıe kann NGL mehr lernen, alg dıe C6 verıfiziert finden, dass sıch es
Neue selbst in den verlangsamten Zeıtläufen VOoNn Multter Kırche eıinmal dıe Hörner abstoßen
WIrd.
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DIie ese dıe hıer stattdessen bedacht werden soll dass nämlıch NGL paradıgmatısch
das Verhältnıs VOIN Kırchenmusık und Spirıtualität aufgehellt werden kann dıese ese
Drovozıiert uns als Theologietreibende auf m dieie tiefere Reflex1ion hın Kann das NGL. als wi88]

fruchtbares Medium christlıcher Spıritualität verstanden und wertgeschätzt werden? ealı-
s1erte ıhm dıe Kırchenmusık, dıe das Subjekt ernst nımmt, geistlıche Kompetenz und
Kreatıvıtät der Subjekte?

Es fehlen vielleicht dıe überragenden Protagonisten nıcht aber dıe Multiplıkatoren des
NGL Vıelleicht SInd S1IC WECN1SCI ambıtionıiert aber CS weıthın auch der „Gegner den
CHIC feurıge Theologıe darf 111a Fulbert Steffensky Gilauben chenken ZUT Selbstent-
fachung raucht Sicherlich gılt hıer 1ST vieles selbstverständlich geworden Was noch VOT

andvo Katholıkentagen für Wıderspruch SOTSCH konnte Längst hat das NGL
inzug Papstgottesdienste gefunden uch C111C ängstlıche Debatte WIC SIC das Zentral-
komıiıtee der deutschen Katholıken noch äußerst zögerlıch nach dem Berliner Katholıkentag
VON 98(() hrte 1st Großen und Ganzen überflüssıg geworden

Es hat sıch aber angesichts selbstzufriedener Freude ber den modernısıierten Kanon
kırchenmusıkalıschen Standardrepertoirs CIM Zweıftfel gerührt br lässt sıch etwa
tolgendermaßen benennen WEeNnNn dıeses Musızıeren „„LICU SC1I1 soll musste dann der
Jugendgottesdienst mıt (ntarre Querflöte und bunten Strauß NGL nıcht gerade
schnurstracks VO Technogottesdienst uberho werden? Sicherlich 1St da etwas dran Eın
Absolutheıitsanspruch wurde VoN Vertretern des NGIL rnsthaft 111e formulıert Exkommu-
nıkatıonsne1gunNgen WE überhaupt auf Seıten des Cäcıl1ıanısmus efunden

Wenn vorlıegenden Beıtrag auf das NGL rekurriert wırd 1St diese Beschränkung
D1UT sachdıenlich für dıe Reflex1ion usammenhangs zwıschen musıkalıschem Handeln
und spırıtueller Valenz Zusammenhangs der grundsätzlıch den C SCHOMUNCH

Be1 den Gottesdiensten dıe Rahmen des Papstbesuches Deutschland (21 bIs
unı stattfanden konnte INan Beobachtungen A offensıichtlich sanktıonıerten kırchenmustıt-
kalıschen Gestaltung machen Insofern diesen (Gjottesdiensten zweıtellos 1Ne herausragende und für
dıie Ortskıirche durchaus paradıgmatısche Stellung zukommt 1St nämlıch bemerkenswert dass dort
mehrfach Neue Geinstliıche Lieder verwendet wurden

980 kam e1m Abschlussgottesdienst Berliner Olympıastadıon (8 Jun1
Eklat als das Singen der Gemeınunde TST durch dıe vereıiınten Domchöre der deutschen DIOÖ-

unterbrochen werden konnte und darauthın Joseph Kardınal Höffner durch neuerlıches
spontanes Sıngen ag des Schlussgebetes behindert War Das offizıelle Programm hatte dıe
(ungelıebten) Neuen Lieder keıner Stelle vorgesehen Der Vorfall während des Hauptgottes-
dıenstes „Liebe schafft Eıinheıiıt und Frieden““ VO 1980 wurde mehrfach innerhalb des ZdK
diskutiert (vgl AUER Nachlese ZU Berlıner Katholıkentag 1980 Aur Vollversammlung des
Zentralkomitees der deutschen Katholıken November 1980 In Berichte und Dokumente
Hg Generalsekretarıat des Zentralkomıitees der deutschen Katholıken 45 onn 1981 10—26
hler und den Bericht des BD Bundespräses Wuchter]! VOT der Vollversammlung des 7Z7dK

UCHTERL Bericht über den Deutschen Katholiıkentag Berlın 1980 In Ebd O hıer
Als erstmals C1NEeEIN Katholıkentag (Düsseldorf. ec1nN Liederbuch herausgegeben wırd
finden sıch darın uch Neue Geistlıche Lieder vgl ONQUICH, „Neue Geistlıche Lieder“ als
Arbeitsschwerpunkt der Kırchenmusık-Ausbildung” In Institutio et TAA1S Perspektiven
kırchenmusikalıischer Ausbıildung Hg Kreuels Regensburg 1992 141 143 hiler 142) Der Ab-
schlussgottesdienst Rheinstadıon wiıird WCI Jahre ach dem Berliıiner Zwischenfall Von
Aloıs Albrecht vorbereıtet und auch mıiıt Neuen Geılstliıchen Liedern gestaltet

Sıehe hlerzu dıe Stellungnahme VonNn OPF Jugend Lıiturgie und Techno In 118
(1998) 2A50
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gehOTtT, ı1l dıe Theologıe einer sachgerechten Krıteriolog1e lıturglefähiger us1 fin-
den, Statt jedes Mal aufs Neue Geschmack mıt vertretbarer Argumentatıon verwechseln
und sıch 1m Übrigen ratlos zeigen:

Ich möchte meıne Überlegungen zunächst In acht Sätze bündeln, dıe den Fragekomplex
aufschlüsseln und helfen sollen. das weıte Feld dieses Themas angesichts der gebotenen
Kürze übersıichtliıch halten el ID) el soll In einem ersten Durchgang der Spirıtuali-
tätsbegriff edacht werden (Sätze und Z ehe das NGL In den 16 SCHOIMNMICN WIrd.
ach eıner inhaltlıchen Klärung (Sätze 3—4) wırd das NGIL als Spielart der Pop-/Rock-
musık reflektiert und dann VOT dem intergrun musıkwissenschaftlıcher Erkenntnisse in
Beziehung Spirıtualität gesetzt (Sätze 5—8) Dann werde ich agen, welche praktısch-
theologısche (und also auch lıturgietheologische) Problematı AdaUus diıesem efun erwächst
und welche Impulse sıch daraus für eıne Theologıe musıkalıschen andelns entwıckeln
lassen el IIL)

Das NGL IN praktisch-theologischer Perspektive:
Acht Sdätze BA d Verbindung zwischen Neuem Geistlichen Lied un Spiritualität
Spiritualität 1St 21N allgemein menschliches Phäanomen.

Keın 7Zweıifel Spirıtualität ist .  11 Selbst dem „Spiege]” War S1e schon eine Tiıtelge-
schichte wert. Dıie Regale Ssınd voll VOIN Büchern und Bücherchen ema Spirıtualıtät.
Zunächst denke ich noch gar nıcht dezıdiert CNrıstiliche römmıigkeıt Spirıtualität allge-
meın ist dem Menschen offensıchtliıch eın Bedürfnıs Der Mensch raucht etwas ZUT Selbst-
vergewisserung als Indıyıduum und als Person innerhalh als Teil Vo.  > elt Die Person
ebt In einem ewusstseıin transpersonaler Ausrıchtung. Dieses deutende Ausrıichten (Ord-
nen) dıe Selbstgewısswerdung und -gestaltgebung des eigenen LeDens, wiırkt also
auch rezıprok auf dıe Lebensgestalt des Menschen zurück. Er iragt nach einem /Zusammen-
hang, nach einem ezug Jenseı1ts selner eigenen Person, iragt auch nach sıch selbst SV OT
bın ich?. „Wo omme ich Her „Wo gehe ich hın?“® und „Miıt wem?** Im allgemeınen
Sprachgebrauch ist Spirıtualität also eın ynonym für eın qualifiziertes Bewusstsein ‚ WOL-
den, für W:  5 das dem en jeie o1bt

Allgemeıne Semantık des Spiritualitätsbegriffs”:
Lebensprinzıp,
innere rıe  a  ‘5
Motor des andelns,
Horizontbestimmung,
Atmosphäre, dıe sıch in enken und Handeln nıederschlägt.

Hıer wırd der Zusammenhang VOINl Spirıtualität und Identität greifbar. Identität ist ufZa-
be, S1e wırd nıcht 11UT ın mühsamen Prozessen DEWLSS, S1e wırd auch gestaltet. Als
Selbstgewısswerdung und Selbstgestaltgebung macht Identität dıe Eınzıgkeit des Menschen
aus und zugle1ic seine Eınheıt gegenüber dem Allgemeınen. Identıität ist Selbigkeıt (lat
1iıdem dasselbe), ist also Übereinstimmung elines Werdenden mıt sıch selbst.? nsofern ist

Vgl CHMÄLZLE, Leerformel der Zauberformel? Dıe Wiıederentdeckung des Spiriıtuali-
tätsbegriffs. In ı14 (1994) 102—106, hler: 104

Vgl UNOLD, Identität. In Grundbegriffe der chrıistlıchen Ethik Hg 15n Wıls
Mıeth Paderborn u a. | 1992, SA 1er. 31
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s1e Individualität und kommt 1m CHNSCICH Sınne (als einmalıges Dıes-Da) 1Ur dem Men-
schen Dort meınt INan damıt dessen Persönlichkeit, se1n Beıisıchselbstseın.

Christliche Spiritualität 1st „Lebens-Selbst-Bewusstsein IN verantwortleter ber-
nahme christlicher Tradition

Wo der ensch sıch selbst und seine Umwelt, ber sıch selbst hınausweısend, betrachtet,
en WIT CS mıt spirıtuellem Verhalten tun. Wo GE dies auf dem Hıntergrund chrıistlıcher
Tradıtion tut und w]® mıt iıhr DE]en! und selbstverantwortet und kreatıv umgeht, en
WIT 6S miıt christlicher Spirıtualität Sıe ist dıe „ganzheıtliıche urzel, aus der heraus
Menschen denken, fühlen und handeln‘® Wo Menschen sıch egreıfen, sıch kenntlıch
machen VOT sıch selbst und anderen, S1e siıch ‚verorten'’ 1Im größeren Zusammenhang der
Commun10 und Welt, kurz: /üge VON indıviıdueller und identıitätsfördernder Praxıs,
Emotion oder Kognition vorliıegen, ist allgemeın Von spiırıtuellem Potential sprechen.

Christliche Spirıtualıtät ennzeıchnet sıch nach Anton Rotzetter‘ uUurc. eıne Bındung
dıe jJesuanısch kirchliche Tradıtion: urc dıe Bındung des Eınzelnen

dıe Person Jesu,
dıe Praxıs Jesu und
seiıne (Gememmde mıiıt ihrer dıiakonalen und kommunikativen Praxis.©

Sıe ist also er immer „VOoNn der Person her‘  66 betrachten Sıe ist keın Abstraktum
oder Sal Besıtz, keıine Entıität sıch. Sıe ist das Gewisswerden und das Gestaltwerden des
aubens urc eıne Person. * Sıe meınt also nıcht introvertiertes Zurückziehen auf ‚innere
Erlebnisse und auf prıvate, letztlıch nkommunıkable rfahrung. S1e meınt auch nıcht eine
den Menschen auf sıch selbst verkrümmende emühung 1Ne SOTSSaI gehegte prıvatım
bleibende Lebensqualıtät. IM seimnmer Frömmigkeit gewinnt der '\ensch ein Verhältnis

cee11Gott, ZUF 'elt un sich selbst

SCHMÄLZLE (s Anm. 104 (Hervorhebung:
Vgl Geilst wiırd eıb Seminar Spirıtualtät Hg Rotzetter Zürich 1979, 17Taı 5 Y N Vgl eb
Vgl WEISMAYER, Leben in Fülle Zur Geschichte chrıistlıcher Spirıtualıität. Innsbruck 1983,
Vgl IRACK, Versöhnte und versöhnende Frömmigkeıt. Überlegungen E1ıgenart und Gestalt

evangelıscher Frömmigkeıt ıIn unseTIeTr eıt In Spirıtualität. Theologische Beıträge. Hg Wagner.
Stuttgart 1987, 90—36

Ebd Dıie Parallelen Tracks Posıtion sınd bestechend: Zur Frömmigkeıt gehört It Track
immer auch der Akt der Selbstbesinnung und Selbstbestimmung (1I3) Sıe ist „Besinnung auf den Je
eigenen 1m Kontext der Lebensgeschichte, der Erfahrungen und Aufgaben, des Herausgefor-
dertseins ZUT Selbstbestimmung der Exıistenz (13). Z7u dıiıesem „Gew1sswerden“ 1ıtt eın „Gestalt-
werden‘“ h1nzu, das Gew1isswerden ‚„korrespondiert“ 14) Von hıerher kann Irack dann Fröm-
mıgkeıt bezeiıchnen als „Grundeimnstellung und Grundhaltung, als bestimmtes Verhalten und Han-
deln“‘ 14) uch TIrack erkennt, dass Fömmigkeıt als solches „Ver-Halten“‘ ın 208 Korrelatıon
ZU Welt- und Gottesbild steht Er formulıert ausdrücklich, dass 1er ‚„„das Gottesverhältnis und
Gottesverständnıis, das Welt- und Selbstverhältnis seınen Ausdruck findet“(14)
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Zur G’rafik:
Dıie Person (a) nımmt sıch wahr und teılt sıch
der näheren mıtmenschlıchen, geschöpflıchen
und dınglıchen Umwelt (d) rezıprok mıt (b)
durch iıne ordnende Fassung des uns und
Erlebens, dıe Spirıtualität (C) genannt wird, und
S1e steht In ebensolchem Austausch (e) mıt der
kontingent erfahrenen Welt als ANZCI
Christlıche Spiırıtualıität ist Verhältnıs rez1pro-
ken Weltkontakts durch Geı1st-begabte Emotio-
nalıtät, Kognition und Praxıs In der Nachfolge
Jesu

Grafik Spirıtualität als Lebens-Selbst-Bewusstsein “
Gerade elne „Theologie Z Spirıtualität” MUSS ANU.  - also nicht alle Formen der christli-

chen Frömmigkeit durchbuchstabieren und abhandeln er gal bewerten) wollen 1
WIE etiwas se1n MUSS, damıt 6S als fromm gelten darf, wırd S1e bestimmen wollen, sondern
VON her und worauf hın oder besser: auf wen hın ‚TIromm!' se1n kann, wiıird S1e
agen Dıieses „lebendige Bewusstseımin““ ist denn also mehr als eiıne gedankenakrobatische
Spielfläche, sondern ist eben Urc Weltbezug und personale Relevanz „praktısch‘“. Hıer
kommt das NGL als musıkalısches Handeln 1INSs alle Sınne ansprechende pıe

In seinen Ursprüngen steht das NGL IM Bemühen eine Verheutigung “ der
Heilsbotschaft.

Was Janssens in den 60er ahren als „KırchenJatz“ mıt einer Vertonung des lateinıschen
Ordinarıums begann (sogenannte AUF D), begriff sıch als Vergegenwärti-
Sung VOI Liturgie als eiıner praktıschen „Theologıe desO Exeler: der Pastoral-
eologe, und Franz amphaus, der spätere Predigtlehrer, Jetzt Bıschof VOIN Lımburg,
wohnten ın der Nachbarschaft VOoN Janssens und beförderten ZUSamMenNn mıt engagıerten
Priıvatleuten aus dem Umiüteld des Franz-Hıtze-Hauses (der ademıe des Bıstums Münster)
das Nachdenken über eıne Umsetzung des Konzıls, und das hıielß damals Befrei1ung, man-
zıpatıon der ubjekte zugunsten der ex1istentialen Beziehung ZUT (1 0 Jesu. „Räumt den
Weg freı für das iıchtige, macht Chrıstus nahbar!‘“, War dıe Devıse.

Dıie Texte des NGL griffen hıerzu lebensrelevante und nachfolgerelevante Themen auf:
en WIT dıe Lieder aus dem ‘ /2er-Projekt „Wır en eınen Iraum:‘°©. Dazu gehören
ongs WIe „DIie aCcC Jesu raucht Begeıisterte“, oder „ JEeSUS der Menschensohn kam nıcht
sıch bedienen lassen“‘ (hört INan noch das Priesterbild, mıt dem da 1n Konflıkt

172 Der Ilustration kommt dabe!1 jene vorbehaltlıche Gültigkeıt £) wıe S1e allen Modellen eıgen
ist S1ıe ordnen als Sk1ızzen dıe gedanklıche Vorstellung eines Sachverhaltes, ohne ıh: als mıt der
Realıtät identisch fassen können. Dieses Modellverständnis geht auf Borbour zurück, der
Modelle als „Miıttel der Vorstellung (auffasst), Erfahrung ordnen, als ıne Beschreibung der
Welt““ schätzt 3 BORBOUR, Myths, Models and Paradı gms. New ork
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wırd?). Es {1inden sıch darın vVvon den uDlıchen Standar:  emen der Pop-/Rockmusık dıe
Komponenten

Selbstreflex1on,
Sozlalbeobachtung,
polıtısche Verantwortung und
Werte

hervorragend behandelt. * Hiıerzu korrelıert eın ausdrücklıich ethıscher Impetus. Die Lie-
der benennen den „Indıkatıv des Se1ins““ und formulıeren den „Imperatıv danach
en  c Thust)

Was In den USA das pırıtua In seiner Umwelt Anwendermentalıtät elısten konnte,
Wäas CS aber mühsam eingedeutscht In UNSerenm Sprach- und Kulturraum weıtgehend
scheıtern lassen musste, nämlıch dıe Praxısrelevanz VON Heılsbotschaft und Jesus-
ewegung darzustellen und anzubıieten, das gelang dem NGL ın der deutschsprachigen
Gegenwartsgesellschaft vorwıegend der S1ebziger re Das NGL kopıerte nıcht dıe US-
amerıkanıschen Lieder und entstand auch nıcht als ausgebuffte Werbemaßnahme Es
usSsste das NGL ho  ungslos überfordern, WEeNNn INan postulıerte, mıt dıesen ongs Öönne
INan dıe (Gjottesdienste wleder vollkriegen oder den Kırchen imagemäßıg aufhelfen !  > Wohl
keıner der Protagonisten mochte sıch olchen Rekrutierungsabsıchten anschlıeben Das
Movens des Liederschaffens und der Liederrezeption reichte in der ege sehr viel tiefer.
Es umfasste 1mM Wesentlıchen dre1 Absıchten bzw. inhaltlıche Dımens1ıonen:

Kommuntikatıon des Evangelıums,
est des aubens,
Imperatıv und Selbstreform

Das NGL 1LST Spielart der Pop-/Rockmusik.
Die us1 wiıird ernstgenomm als eın selbstverständlıcher Teıl der Nahbarmachung Je-

und se1lıner Bewegung dıe Stelle des VO ern Jazz Quartett inspirlıerten „Ja
(so sprach Janssens das selber aus) trat allmählıiıch der leichter mıtsıngbare eat Und
türlıch spielten musıkalısche Idıome der Pop-/Rockmusık eine hervorragende Als in
der Gesellscha: des Waırtschaftswunders In beıden Konfessionen rängen nach Aus-
rucksformen gesucht wurde, Wrlr dıe Popularmusık nıcht desavoulert Hrc eiıne Verbrüde-

13 Sıehe hlerzu ausführlıch be1 AHNEN, Das „Neue Geistliıche Lied““ als zeıtgenössische KOom-
onente chrıistlicher Spirıtualıität. Münster 1998 (Theologıe und Praxıs S 64

Denkt 111all {iwa das 1ed „Worauf ankommt, WEeNNn kommt‘  66 (Albrecht Edelkötter
Das 1ed ist abgedruckt In „Cantate'  o DEr Regenbogen“, „Erdentöne, Hımmelsklang” (unter dem
Tıtel „ Jetzt ist die Zeit): „Singt dem Herrn  .. und ‚„ Troubadour für s (genauere Angaben
dıesen Liedersammlungen, sıehe HAHNEN, eb 244—-256). Typıscherweıise dieses 1ed aus
einer Misereor-Fastenaktıon, ist 1Iso eingebettet in den Kontext dıakonalen Handelns und welt-
weıter V erantwortung. Wer sıch dıe Anfeiındungen konservatıv-bürgerlicher Polıtiker anlässlıch
der Misereor-Aktıon 1983 das südafrıkanısche Apartheidsregime erinnert, dem leuchtet uch
auf Anhıeb e1n, dass diıese Lieder im Kontext Polıtischer Theologıien standen vgl HERKENRATH

al} Misereor 1m Wıderstreıt der Meınungen. München Maınz 1984, 2 Es werden ın acht
Strophen 31 Fragen das Gew1lssen der sıngenden Gemeindemitglıeder gestellt (vgl DECKERT
u Ql 1n M5S{ 112 1992 208) An Albrechts Liedtexten findet sıch uch beıspielhaft der ‚‚auf-
rüttelnde, fordernde Charakter““, der manche Lieder auszeichnete (vgl ebd.)15 Sıehe hıerzu aktueller Varıante dıe nachdrückliche Stellungnahme VOIN „Popkantor“ Peter Hamburger
ERS., Zwischen Hallelujah und Be-bop-a-loo-lah. In MukK |1999] 142—-149, hlıer
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rTung mıt Altbackenem, WIe S$1e zwıschen den kunstledernen Buchdeckeln des „Laudate
befürchtet wurde. Pop-/Rockmusık vertritt DCI dıe Idee, dıe sıch mıt einem Songzıtat AdUs

der WITKI1C sehr säkularen „Rocky Horror Show:“‘ als dee des „„Don f dream 1l he It  e:
benennen lässt Hıer wIird nıcht aufgeschoben, hlıer bın ich und Jetzt gemeınt, hıer bın ich
gC  a hıer soll ich Jetzt losgehen, kann ich Guttuendes erleben, das miıch tragt, mIır hılft,
aufzubrechen und weıterzugehen.

Natürlıch ist das NGL nıcht ard Rock, nıcht Heavy etal (n der ökonomisch einträg-
lıchen Chrıistian Contemporary Musıc o1bt 6S alle diese Spielarten). Das NGL ist eher
„Kammer-Rock“”, ist der „Smalltalk‘““” nnerha. des thesaurus der musıca

Exkurs
Praktische T’heologie frıtt INn Beziehung den Humanwissenschaften
Ich füge eıne Vergewısserung eın Wiıe nämlıch kommt der eologe überhaupt dazu,

sıch mıt us1 und gleich auch noch mıt psychologıischen Befunden beschäftigen?
Praktische Theologıe begreıft sıch mıittlerweile als Reflex1ion über den Je en Selbst-
vollzug VON Kırche Damıt olg S1€e einem Impuls, den arl Rahner gegeben hat und
der dann welıter entwiıckelt wurde  18 Praktische Theologıe wırd 1m Ge{ifolge eiıner and-
lungswıssenschaft, dıe nicht Aktenbestände sondern Akteure In den 1C nımmlt. Von hıer-
her legıtımıert sıch dıe Öffnung auf die Humanwıssenschaften, also auch auf Sozlologie
und Psychologıe. Was dort ber den Menschen, se1in enken, Fühlen und ollen erkannt
wiırd, INUSS Von der Praktıschen Theologıe aufmerksam ZUT Kenntnis SCHOMUNCH werden.

Was egınn ber Spirıtualität ausgeführt wurde, War schon abgegliıchen mıt odellen
der Entwıcklungspsychologıie. Nun kann 19002001 VOI dem Hıntergrund der Interdiszıplinarıtät
iragen, Wäas denn dıe Musıkwiıssenschaft, genauerhıin Musıksoz1ologı1e und Musıkpsycholo-
g1€ ZUT Bedeutung VOI us1ı für das Lebens-Selbst-Bewusstseıin beiızutragen en Und
da hat der eologe dann ein1ges lernen: das NGL ist zunächst einmal usı nıcht
ogmatık. ber Wäds wırd hıer mıt dem Begrıff us1 bezeıichnet? us1 ist e1in schwer
fassbares Phänomen. Miıt dieser unscheıinbaren rage eröffnet sıch eın erstes interdiszıplinä-
ICS Lernfeld Wır können nämlıch aus musıkwıissenschaftliıcher Perspektive rel Ersche1-
nungsformen VON us1 unterscheıiden:

Drei Daseinsebenen VonN USL.
Werkwirklichkeit
Klangwirklıichkeit
Hörerwirklichkeit

Der Rockmusıker Paul Vıncent Gunia außert sıch in einem Interview mıt Franz-J Iremer (Was
e1in Rockmusıiker meınt. In MS(D 118 240—243, hıer: 241)

GEL, Gedanken ZUT Kırchenmusık. In MukKk (1998) 255—2061, 1er 260 oge ist
Landeskırchenmusikrat der evangelısch-reformierten Kırche (Laer/Ostfrieslan:

Sıehe 1wa be1 ZERFASS, Praktische Theologıe als Handlungswissenschaft. In Praktische
Theologıe heute Hg Klostermann Zerfaß. Maınz München 1974, 1640447 und be1
METTE, Theorie der Praxıs. Wiıssenschaftsgeschichtliche und methodologische Untersuchungen ZUT
Theorie-Praxis-Problematik innerhalb der Praktıschen Theologıe. Düsseldorf 1978 und aufgearbe1-
tet Jüngst be1 MEYER-  LANCK, Neuere Entwürfe ZUT Praktıschen Theologıie. In IhR (1999)
197-216, bes 210-213; uch WAHL, „Glaubenlernen“ 1Im Horizont Von Pastoraltheologıe und
Pastoralpsychologite. In MThZ (1998) 75201
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Ist mıt us1 erfasst, Wds auf dem Notenpapıer notiert ist, also dıe „Werkwirklichkeit‘,
dıie sogenannte „Papermusıc""” der ist usı Was 1mM Augenblick der arbıe  g erklıngt,
dıe sehr üchtıge „Klangwirklichkeit“, das also, Was VO Interpreten abhängıg ist? ()der ist
usı. Was be1 mIır ankommt und Was sıch 1m Hörer aus dem Schallereign1s „entwiıickelt‘“?
Dies ist dıe in der Musıksoziologıe und -psychologıe ernst SCHOHNUMNECNC „Hörerwirklich-
keit‘.

Was da eigentlıch und auf WeIC intrapersonal verzwıckten Pfaden „ankommt‘‘, das dar-
zulegen, dazu reicht der Umfang eInes Aufsatzmanuskrıptes nıcht Für den erkömmlıc
oberflächlıc In der klassıschen Musıktheologı1e Geschulten (und da wırd selbst 1im Dıplom-
studı1um Zu wen12 vermittelt), imprägniert VoNn den Bıldern einer himmlıschen vollkom-

us1ı In klıngenden Sphären, gedrillt auf das under mathematıscher Feinheıit der
chöpfung achten, dıe sıch In irdıschem JT onsatz und ang wlederfinden sollen, ist s
denn doch ein1germaßen verblüffend, sıch Von der Musıkwissenschaft elehnren lassen
mussen, dass selbst Unverfänglıiıches w1e das Hören elınes einzelnen Oons subjektiv
gefärbt ist In der Hörerwirklıichke1i ist us1 Wırkungs- und usdruckhandeln des Indıvıi-
duums.

Dre1 Feldbereiche Von „Musık" SInd benannt: Werkwirklıichkeıit, Klangwirklıchkeıit,
Hörerwirklıiıchkeıit Die wichtige Hörerwirklıchkeit ommt In den klassıschen Lehrtexten
ZUT lıturgıschen us1 allenfalls Rand VOL. S1ie entzıieht sıch der Analyse ebenso WI1e der
Kontrolle, ist aber für den ezug zwıischen ensch und us1 „der springende Punkt“‘ und
also auch für UNseTE rage nach dem Zusammenhang zwıschen NGL und römmıi1gkeıt
wiıichtig In der Hörerwirklıichkeit nämlıch wırd ber dıe WIr.  D  ächtige Bezıehung zwıschen
Indıyıduum und us1ı entschıeden. Hıer ‚ent-sche1idet‘ sıch, ob MIr DSpW eın Song „„etWaSs
Sagt“ W arum beispielsweise geht der eıne beım Radetzkymarsch laufen, dem anderen aber
up das Herz VOT Freude?

Dıe Praktische Theologıe sollte alsoO bereıt se1n. sıch Von den Humanwıssenschaften 1N-
spırıeren lassen. Aus dieser Perspektive wırd im Folgenden auf das NGL geblıckt.

Das NGL hat Iinterpersonales Potential.

Pop-/Rockmusık ist „mehr als 1Ur Musik*“!?. Aus diesem musıkalıschen Potential
speist sıch das NGL un auf diesem Humus wächst „ Gegenkultur“.  «« 20 Miıt ıhrem reichen
Vermögen als USGTUCKS- und Wırkungshandeln ist Pop-/Rockmusık samt ıhrer eDbDen-
zwe1ge, denen stilıstisch das NGiL zählen ist, prachro echter UrZ kommender

Bedürfnisse.“' Sıe ist Soz1lalisationshilfe iın einem für dıe Musıkwissenschaft konsens-
auglıc befundeten, CHOTINECN Ausmaß S1ie wırd dies als Medium und orum für HBr-
fahrungen, iındem S1e nämlıch fiktive, spielerische und auch e1igenständıg entwiıckelte Hr-

Chr ZÖLLER, Zum Teufel mıt der Rockmusık! der doch nıcht? In (1989) 24—28, hıer.
Miıttlerweile wırd e1in moraltheologischer Nutzen der Pop-/Rockmusık postulıert (vgl

SIEDLER, Feel ıt 1n YOUTr body Siınnlıchkeıt, Lebensgefühl und Moral in der Rockmusık. Maınz
1995

Vgl ausführlıch be]l FLENDER RAUHE, Popmusık. Geschichte, Funktıon, Wırkung und
Asthetik. Darmstadt 198%9

Vgl eb 176184
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probung und Sımulation Von Gefühlen, rprobung und Darstellung Von Vorstellungen und
Überzeugungen ermöglıcht. Sıe funglert als Sozlalısationsangebot VOIl er Dichte *

So ver das NGL über eın persönlıchkeıitsbildendes Potential. Dıie olgende Liste VOCI-

INa Jeder, dem das NGL schon eınmal WAas bedeutet hat, probeweıse durchzugehen. Es
u als

Erkennungszeichen,
Komponente der Bezıehungsbasıs,
Informationsquelle ber Lebensstile und Verhaltensweisen,
Grenzmittel andere Lebenswelten,
Stimulans Von Iraum und Sehnsucht,
Identitätskatalysator Uurc körperliche Substitution,
Handlungsappell (zum e1ispie als Protest),
Rückzugsmedium,
Stimmungsstimulanz,
Gesprächsgegenstan und
Prestigeobjekt Wıssen VOoN Bıografie-Details m.)  23

Hıer wiırkt auch dıe er Kunstmusık gegenüber veränderte Rezıpıientenrolle. Gleich ob
INan selber den Musızıerenden gehö oder „nur  o Zuhörer Ist, wırken dıe popularstılısti-
schen Idıome der Lieder unmıiıttelbar körperlıich. SIie machen leichter als andere
Musıkstile aus Konsumenten aktıve Perzıpilenten, machen Menschen einander einem
kommunikablen Zeiıchen und lösen oft den unsch nach eıgener mustıkalıscher
Betätigung aus  24 Dıie nıedrigschwellige inladung ZU Mıtmachen darf In eıner Gesell-
SC  a der das alltäglıche Sıngen iImmer mehr abhanden kommt, besondere edeutung
en Dıiese Aktıvıtät (und SE 1 CS C Nachsıngen, Mıtsıngen oder JTanzen) kann VeOI-
standen werden einerseı1ts als e1in emanzıpatorischer Akt (Stichwort: urückgewinnung der
Musik“”), andererseıts als eın Eınklıngen In rößere interpersonale Zusammenhänge. Es
kommt ZUT „Stimm-Abgabe“, dıe dıe Sänger zusammenrücken lässt.“° So vergemeınschaf-
tet das NGL und Stutz: Identität.

Das NGL hat intrapersonales Potential.
Z/u beschreıben, Was Lıieder für den Eınzelnen als Teıl eıner Communi1o0 und für eiıne

Commun10 selbst bedeuten können, das ist das iıne Fassen wollen, Was eıne us1ı be1ı
dem einzelnen Menschen, tief ın seinem Innern, auszulösen5 das ist das sehr vie]l
schwıer1igere Andere Im Idealfall führt dıe us1 vielleicht dem. Was dıe kırchlichen

Vgl SCHÜTZ, Rockmusık. Eıne Herausforderung für Schüler und Lehrer. Oldenburg 1982 und
uch be1l FLENDER RAUEF (S Anm. 20) 185f1. Vgl uch BONFADELLI u a. | Jugend und Medien.
Eıne Studıe der ARD/ZDF-Medienkommission und der Bertelsmann-Stiftung. Frankfurt 1986 (Me-dıa Perspektiven 6) 8920 Siıehe uch AACKE, „Jugendkulturen und Musık‘* In Musık-
psychologie. Eın Handbuch Hg truhn OQOerter Rösıng. Reinbek 1993, 228-237, hıer:
DL

Ausführlich hlerzu be1 HAHNEN (s Anm 13) 209—356
Vgl KÖGLER, Dıie Sehnsucht nach mehr. Rockmusık, Jugend und Religion. TAaz 1994,25 Vgl Praxıshandbuch Rockmusık ın der Jugendarbeiıt. Hg Hering 1ll Pleıiner.

Opladen 1993;
Vgl RAFT, Das K UL 1ed In Mehr als Worte sagt eın 1ed Hg Schützeichel. Freiburg1990, 138—140, 1er‘ 139
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Dokumente „Erhebung der Seele  cc Wır können dıes egreifen als eıne transperSso-
nale Erfahrung Schlec  1n Und ebenso WI1Ie mystıische Erlebnisse und den Kuss der Lie-
benden kann 11an auch S1e nıcht detaıl analysıeren. An interpersonales Erleben g1bt 6S
allenfalls Annäherungen, dıe aber werden uNns 1m popularmusikalıscher Idıome urc
musıkpsychologische Arbeıiten durchaus angeboten. In diıesem Zusammenhang INUSs das
Stichwort Selbstbetroffenheit fallen.  27 „Wenn mich Was kalt lässt, dann g1bt eGs
auch keine Emotion.28 Wo Emotion Ist, darf mıthın Selbstbetroffenheit (ego-ınvolvement)
unterstellt werden. „Be1 keinem der menschlıchen Siınne WEn Ian VO Schmerzsıiınn
bsıeht ist der emotıonale el hoch WI1e beim audıtiıven System.‘“ Die Selbstbetrof-
enheıt alleın kennzeıichnet das Jedoch nıcht Im nämlıch werden Anmut-

mıt Erfahrungen, Sıtuationen, Urteilen und Handlungsmustern verknüpftt, VON denen
das ın der olge mitabhängt.”“ Dıie emotıionale Betroffenheit des Menschen ist keın
Addıtıv seinem enken und Handeln, sondern deren inhärenter Bestandteil ” Emot1io-
nale Ansprechbarkeıt gılt gal als eine Voraussetzung des Handelns.?  2 Dementsprechend ist
Emotion Von basaler edeutung für die Identitätsbestimmung. Die Emotion nämlıch g1bt
dem ewusstse1in mehr als andere psychısche Erscheinungen Kontinuität: „Stärker als
1im ‚Wıssen‘, 1m Wollen‘ oder ‚1Im Handeln erlebt dıe Person In hren Gefühlsregungen
sıch als mıt sıch selbst identisch.“”
us1 kann nıcht 11UT WAas ausdrücken, S1e kann auch Ein-Druck bewiırken. S1e tut dies

teilweıise über ihren Rhythmus, der Erfahrungen des pränatalen Hörens widerspiegelt.”” S1e
tut dıes auch mıt iıhrem ext und mıt der edeutung, dıe S1e erlangt.” Dem Eindruck gesellt
sıch weıteres hınzu: das Bedeutungserleben. Hören oder Sıngen WIT Lieder. findet eın
Erleben Von Bedeutungen Es geht also für den Musıkalısc Handelnden nıcht
mechanıistische Decodıierun: einer musıkaliıschen „Message““ (a la „Was hat der Komponıist
gemeınt?‘). Liıeder Sınd vielmehr potentiell umfangreiche Bedeutungsträger. Vor dıesem
musıkpsychologisch aufgehellten Hıntergrund kann das Erleben Von us1 als eiıne Form
„gelebter Selbstverwirklichung “ egriffen werden.?® Es steht In 3001 /usammenhang mıt
der Persönlichkeit der Sänger.

Vgl LICH, Das Gefühl. Eıine Eınführung in dıe Emotionspsychologie. München 1982,
Ebd
Ebd
Vgl ebd
Vgl eb  \ WE F Sıehe uch be1 LOOG, Emotionen als Produkte des Iımbischen Systems. In

JIhemenheft Emotionsforschung. Hg Davies-Osterkamp Pöppel. Weıinheim 1980 (Medizıni1-
sche Psychologie 6) /-19, 167°

Sıehe hlıerzu be1 LICH (s Anm. 27 Für Ulıch ist Emotionalıtät Sar V oraussetzung jegliıchenHandlungsimpulses vgl ebd.)33 Ebd
Vgl HARRER, Das „Musıkerlebnis‘“ 1im rıff des naturwıssenschaftlichen Experiments. In

Grundlagen der Musıktherapie und Musıkpsychologie. Hg ers Stuttgart New ork 1982, 1OT.
Vgl eb ß
Vgl Chr. ALLESCH, Das Musıkerleben als personaler Gestaltungsprozeß. In Grundlagen der

Musıktherapie und Musıkpsychologie (s Anm 34) 1932152
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i3c

Grafik arleben VON us1 ist eın Handeln unter rezıprokem e  ezug des Menschen
und ist Aktualısıerung se1INESs Lebens-Selbst-Bewusstseins

Das Musıkerlebnis und besonders das Sıngen wırd einem definıerenden Bestandteıl, vn
wırd Komponente des persönlıchen Lebens und des eigenen Lebens-Selbst-Bewusstseins
Der Einzelne verbindet sıch zudem mıt einem 5Song, indem seine Assozı1ationen e1In-
bringt; und Z{ Wal ZUT Rezeption VOoN ext er Textpartikeln), VonNn USL. er Musıkkom-
ponenten), In Involvement und biographischer Vergegenwärtigung. Musıkalısche Wahr-
nehmungen und ırkungen sınd vielfältiger, als eın enggeführtes wıissenschaftlıches Kon-
zept wahrhaben kann  37 hre Omplexe Struktur sk1izzı1ert der Musıkpsychologe Kleinen
in eiıner treffsıcheren Sk1izze Lolgendermaßen:

„Dıie Wahrnehmung taucht in den Strom der Ereignisse e1n, wählt Fragmente dUuS, klınkt sıch über
mehr der wen1ger große Zeıitabschniıtte e1n, identifiziert sıch, ält sıch emotional bewegen, DA v
genwärtigt sıch mehr der wen1ger umfangreiche Zusammenhänge und Entwicklungen, geräl in
Resonanz oder Dıstanz. Elemente der Wahrnehmung werden 1m zeıtlıchen Ablauf vielfältig
kombinıert, varııert und entwickelt. In anderen Momenten schweiıft dıe Phantasıe ab, daß der
Wahrnehmungsprozeß 1UT partıell durch Kohärenz charakterısıerbar ist. Es g1bt Sprünge VonNn der
Musık anderen Bewußtseinsinhalten: ZUT11 eigenen subjektiven Befinden, Beobachtungen
während des Musıkhörens, Erlebnissen VoO Tage, Sehnsüchten, Hoffnungen und Enttäuschun-

38SCNH, Plänen und Vorhaben USW.

Als Kunst ist us1 eiıne Symbolhandlung, dıe den grundlegenden geistigen Lebens-
äußerungen Za S1e gelstiges en einerseıts formen und bılden, anderer-
seı1ıts das en 7A68 Ausdruck bringen und mıtteıilbar machen ” Kurz: us1 ist
in der Lage, das en nıcht LIUT verzleren, sondern SCINE Deutung darzustellen! So
gehen WITr mıt dem Lied auf eiıne Reise immer auch uns selbst und selbst WE das
zunächst paradox klıngen INas auch WAas außerhalb unseTer selbst, und WENNn Man 6S

Um sS1e klären können, greift Ian nıcht ausschlıelilich auft dıe sogenannte Kognitionspsycho-
logıe zurück, dıe dıe mentale Repräsentatıon VOIl Wahrnehmungen untersucht. Man plädıert att-
dessen dafür, auch dıe metaphernreiche, Iso sprachlıche, indıyvıduelle Wahrnehmung ihrem
ecC kommen lassen (vgl EINEN, Die psychologische Wiırklıiıchkeit der Musık. Wahrneh-
Mung und Deutung 1Im Alltag. Kassel 1994, 8

Ebd DA
Vgl Rödding, Das Wesen des Gottesdienstes Im Blıck auf dıe Kırchenmusık. In Kırchenmu-

sık 1m Spannungsfeld der Gegenwart. Eıne Aufsatzreıhe 1Im Auftrag des Verbandes der evangelI-
schen Kırchenchöre und des Verbandes evangelıscher Kırchenmusiker Deutschlands. Hg
Blankenburg Hofmann Hübner. Kassel 1968, 59=30, 1jer
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verstehen kann eiıne Reıise auf (jott und mıt selner Kırche, versammelt ın der (sın-
genden) Commun1o0 des lıturgischen Festes.

Das NGL kreıst für den Singenden als USdruCcKSs- und Wırkungshandeln, als Handeln
auch, das ıhn mıt anderen vereınt, en ema oder einen Anlass und mıt diıesem auf
(Gott Es rın den Menschen in ewegung, provozıert ıhn, hılft ıhm, sıch posıtion1e-
ICN,; In Hınsıcht auf Gott, auf selinen eigenen soz1ıalen und auf SCSUNSCNC nhalte der
Textmusık bzw auf ıtwırkung oder Verweligerung iıhres vergemeınschaftenden edadın-
gungsfeldes Liturgie

Grafik Funktionsschema Kır-
chenlıed (P Hahnen)

Das Kırchenlied ist eıl personalen
Ausdruckshandelns des Einzelnen (1)
auf die Versammlung der Gemeıinde
hın (Kreisform) und (2) auf Gott hın
(Spıralform). Diıes ist sowohl als
Handeln des Eınzelnen WwWI1e uch als
gemeınsames musıkalısches Handeln
mıt den übrıgen Versammlungsteıl-
nehmern. Das 1ed ist bekennender und
betender Klangraum der Kırche ON1-
sche Ummantelung) (3) Dıe Ausrich-
tung dıeser Spielart Von Kırchenmusik
auf Gott, cdıe Bındung den objekti-
VE Raum der Kırche und dıe Tansper-
sonale UOrijentierung des Kırchenliedes
(sämtlıch zugleich uch tradıerte An-
forderungen lıturgisches Musızle-
ren) sınd darın ebenfalls berücksichtigt.

Das NGL ermöglicht Involvement: Subjekt, Communio un Sache finden
SAMMen

Als Involvement bezeichnet I111an dıe ganzheıtlıche Beteilıgung des ubjekts 1im musıkalı-
schen Handeln es verschmilzt einer Einheıt der Raum und die anderen darın, Ge-
rüche, arben, Gefühle, Überzeugungen, Bezıehungen, das Gemeinschaftserleben, dıe Ab-
sıcht des Iuns und selne Freude Involvement Schlıe das enken nıcht dUuS, verzıchtet
aber auf Verkopfung. Sınn und Siınnlic  eıt schließen einander nıcht aus In olchen
Augenblicken personalen Bedeutungserlebens wırd das NGL etapher Von Hoffnung,
Protest und „Programm‘”, ZU Sınn(lıchen)bild elines konkreten Lebens und se1iner christlı-
chen Überzeugung und Praxıs.

Vgl BAACKE, eat Die sprachlose Opposıtıon. München 1968, O71 DERS.., Intensı1ität als
Stil In Schock und Schöpfung. Jugendästhetik 1m Jahrhunderrt. Hg Bucher Pohl
Darmstadt Neuwıed 19806, 81—85,; hler: 8S1f; STORB, eat sozlologısch gesehen. In Musık und
Bıldung (1972) 189—193; LIMBURG, Dıe Frage nach dem Stellenwert Von eat und Pop 1m
Leben Jugendlicher. In MusAl (1972) 64—71 Vgl hıerzu uch die anschaulıichen Schilderungendurch OENOT, Hungry for Heaven. Rockmusık, Kultur und Relıgion. Düsseldorf 1997, PE Z
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Im TUN! stiımmt das Verständnıis VON Lıturgie als gemeInsames Handeln VOI Subjekten
als Commun10 und Von verstehendem Fest, das uns Sanz In den Dıalog zwıschen (Jott und
Mensch bringen wIlL, mıt dem rTlieDnıs Von Involvement übereıin. en WIT dıe letzte
Grafik nochmals d  $ erkennen WIT uns wleder: Singend als Subjekt mıt eilıner Commun10,
kreisend CIn ema, elinander zusıngend und auf Gott andeln So findet dıe „vıtale

c.41Vokal-Kapazıtät mıt dem NGL. ZUT Annäherung einerseıts zwıschen Gott und Mensch
und andererseıts der Gemeıninde untereinander.

Spiritualität mIt Musık
us1ı soll nıcht meıne Spirıtualität „ausmachen“‘, aber Menschen können sıch mMi1thıltTe

der us1 als „Fromme‘“ formen. Der Brückenschlag zwıschen NGL und römmigkeıt ist
da möglıch, WIT dıe subjektive Valenz des Liedersingens zugestehen und bereıt

SInd, Spiırıtualität als Lebens-Selbst-Bewusstsein des Indıyiduums wertzuschätzen. Solche
Wertschätzung tut NOT, nıcht Bevormundung, nıcht dogmatisches Testieren über eınen
Musıkgeschmack, der mıt popularmusikalischen Ausdrucksformen nıchts anzufangen we1lß.
Solche musıktheologische und lıturgische „Apartheıd“ ist nachvollziehbar, sS1e bl0-
grafisc. erklärt werden kann. Nıchts aber darf uns zwingen, den musıkalıschen Geschmack
einzelner Organısten, Theologen oder Seelsorger verbindlich machen.

DIie subjektive Valenz eiınes Kırchenliedes ist nıcht machbar. Sıe unterliegt indes auch
keıiner kırchlichen Glaubenskontrolle Sıe wırd einer Seite des ‚Sanhz persönlichen Kate-
CHLISMUS Jedes Chrısten Diıeser ‚prıvat passable Katechismus‘ INa manchem als 1NVeEeT-
1INndalıc erscheıinen. Das NGL aber vergleicht als umfassendes Darleben VON USL Erlö-
sunZsanspruch mit Erlösungswirklichkeit und ommt darın welıter als manches Lied AaUus
oIlzıellen Gesangbüchern. Der subjektive Katechismus des Musıkerlebens ist kreatıv und
lebensrelevant. Wır können ıhn egreıifen als Spur einer Gottessuche, dıe VON em Flek-
tronık- und Meınungsschrott noch nıcht verschüttet worden ist Hier lässt sich vielleicht
manches Singen, WaS Nd  > nicht [  cn kann.. Was können WIT uns VonN einem Kırchenlıie
mehr wünschen, als dass 6S schwe1ıgende Lippen rühren und uns auf das Geheimnis Gott
auszurichten vermag?

Ingeborg Bachmann nannte us1 den ang, „der Heimweh macht‘“, der „Ireundlıch und
stark macht en Tagen!f. Salman Rushdıe sah in ıhm dıie großen ebenswünsche VOTI-

geiragen (sıehe das /Zıtat ber diesem eıtrag).
Leıtlınıe lıturgietheologischer Reflex1ion kann eıne Aussage aps Johannes auls IT se1In.

ADIE Lıiturgie ist nıcht losgelöst VONN Raum und Zeit: erläuterte wviß in seinem chreıben ZU
25 Jahrestag der Liturgiekonstitution. ”” Nehmen WIT dieses VONN aps Johannes
Paul H5 ernstT, ist das NGL Salr nıcht das Ende UNseTES Gesprächs, sondern tatsächlıc eher
schon en zeıtgeschichtlicher Passus. Er g1bt damıt ass, Zzwel Ax1ome lıturgischen Han-
eIns In den 1C nehmen: Z eınen ist Liturgie Mal Mal dıe Darstellung und Ver-
gewIlsserung, dass (jott sıch seinem olk 1m Formen- und Sprachspie des Gottesdienstes

hler: L Z
HARNONCOURT, Gesang und Musık 1m chrıistlichen Gottesdienst. In LA 48 (1998) 168—182,

Zıtiert nach Pos): REMER, Predigt eines Jungen Theologen, der ock und Pop sehr TNst nımmt
In 118 (1998) 144

aps OHANNES PAUL 11., Apostolısches Schreiben ZU Z Jahrestag der Konzıilskonstitution
Sacrosanctum Concılıum über die heılıge Lıiturgie (4.12.1988) VApS 89) Nr
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nahbar macht (1m /usammenspIiel Von katabatıschen und anabatıschen Kommunikatıons-
elementen); Z andern wırd urc das päpstlıche Schlagwort der Inkulturationisaspekt des
lıturg1schen andelns betont. Soll heißen FEın Gottesdienst, der formvollende und “teimm
ist (dıese Ausdrucksweise wurde gerade In Bezug auf dıe Kırchenmusık noch In den 600er
Jahren VOI Schell propagıert), ist längst keıne Gewähr mehr für eiınen Gottesdienst, der
der beteıilıgten (Gememde „r est” werden kann Wıe leicht werden est und partıcıpatıo
AaCTIUOSAa immer noch mıt (steıfer) Feierlichkeit und Weltapartheıd verwechselt! Dass INan
miıch nıcht missversteht: auch dıe Aufnahme sogenannter NGL In das „Gotteslob“‘“, auch dıe
Präsenz diıeser Lıiıeder be1 päpstlıchen Gjottesdiensten 1m deutschsprachıgen Europa, darf
nıcht darüber hınwegtäuschen, dass diıese Liıeder dıstıngulerende 1r en noch
995 postulıerte der Kölner Kırchenmusiker Peter Bares In einem Live-Interview des
Westdeutschen Rundfunks, 11a mMuUuUsSse all Jene, dıe solches Liedgut praktızıerten, „„LOL-

44schlagen
Immer noch iragen viele Menschen nach “inrer Kırchenmusık. ine efragung durch

das Bıschöfliche Jugendamt Osnabrück” hat Jüngst noch einmal aktuell gezeigt Kirchen-
kontakt 1St Liturgiekontakt.” Beklagt werden „langweılıge Messen““ /0) und
„altmodısche Messen““ %) Auf dıe rage, WAas ihnen wichtig ist, ennen Jugend-
T / Lieder ”® Das eucharıstische Hochgebet ,, Wandlung‘‘| NUr 8,6 7 Y%
der efragten. elche Lieder SInd gemeınt” Tatsächlıc ist 6S dıe zeıtgenössische Form,
dıe sıch viele Jugendliche ausdrücklıch für dıe Lıturgie wünschen: moderne Instrumente

/0). moderne Lieder Yo) und moderne Texte Y/o) bılden dıe Spitze. ”
iıne hohe Zustimmung überhaupt g1bt CS für „moderne Lieder‘‘. Lieder AdUus dem „„‚Gottes-

hegen abgeschlagen auf dem etzten Rang.”“ Stil und Präsentationsniveau des musıka-
iıschen andelns ın der Lıturg1ie sınd und bleiben CLLOTINN wiıchtig, und offensıchtlich ist 6S
mıt herkömmlıicher „MUS1Ca sacra““ nıcht Sıe bleıibt vielmehr COM provozıert.

Müssen hıer Lıturgieverantwortliche längst nıcht 11UT In Pfarrgemeinden oder auf Lehr-
en, sondern auch ın sogenannten Personalgemeıinden nıcht nach egen
suchen? ach egen allerdings, dıe einerseılts lıturgietheologisch sachgerecht und anderer-
se1ts für dıe elernde Versammlung „VOI Ort““ und se1 S1E noch en sachdıenlich,
besser: menschendienlich SInd. WOo aber können heute dıe hılfreichen Wegmarken eıner
Theologıe musıkalıschen andelns 1egen? Wenn CS mıt dem vorlıegenden Beıtrag gelun-
SCH wäre, eiıne ungefähre Sk1ızze dieses Desıderats profilıeren, ware das welıtere Fragen,
waren interdıszıplınäre Gespräche auf dıe Agenda geholt worden, dıe dıe Praktısche Theo-
ogıe nıcht 1Ur hren darf, sondern hren MUSNY Das ist sS1e den Zeıtgenossen, dıe sıch

In der Sendung „Mosaık““, WDR VO März 1995 (Interview mıt efer Bares anlässlıch der
Studienwoche für Neue Geistliche Musık:; Moderator: Friedrich Rıehl)

Auf Sendung bleiben. FEıne Umfrage ZU] Verhältnis VON Jugend und Gottesdienst. Hg VOoNn der
Bıschöflichen Kommıissıon für Liturgie im Bıstum Osnabrück, Arbeıtskreis „Jugend Liturglie”.
Osnabrück 1998; Bezugsadresse: Dıözesanjugendamt, Domhof LZ. D-49074 Osnabrück. Befragt
wurden 1304 Jungen und Mädchen zwıischen 31 Jahren (ausgeteilte Fragebögen: dıe
schulischen teilnehmen.

60,51 o benennen dıes als ihre promınente Kontaktarrt. Kırche ist den Jugendlichen Iso
lıturgischer Communi1o. der uch Kırche ist Gjottesdienstkirche.
4 / Gründe, die eiınen Kırchgang hemmen, vgl Auf Sendung bleiben (s Anm. 45)4® Vgl eb  »
49 Vgl ebd

Vgl ebd
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auch Urc keine noch desaströse Außenwirkung davon abnalten lassen wollen, diese
Kırche als dıe hre lhıeben und mıt ihr eben, schuldıg! Dıe Lıturgiewıissenschaft ann
mehr bleten als Museumsverwalter heranzubıilden

Keın Zweıfel Musıkalısches Handeln ann Verkrustungen autfbrechen. Als lıturgisches
Handeln proklamıert CS das eılshandeln Gottes, ist und Selbstermahnung.””

Das NGL wurde In den vorangehenden Abschniıtten als Komponente 1stTlıcher Spirıtua-
lıtät untersucht. Es bırgt Potentıjal für dıe Praxıs VON einzelner Person und Commun10 und
auch für dıe Praxıs des Eınzelnen als eines Subjektes IN CommunI1o. Es ist eın edium
kırchlichen Selbstvollzugs. Diıiese Handlungsdimension lässt sıch auffächern, WIeE 1m Fol-
genden sk1ız7z1ert werden sol152 Dies kann ZU Anlass SCHOMMCN werden, Sondierungs-
Iınıen In dıie Musiıktheologie ziehen. Was 1im Folgenden also ZU NGL explızıert wırd,
könnte In vergleichbarer Weılse eine Reflex1ion Wesen chrıistlıcher Spiırıtualıtät über-
aup bzw. deren Beziıehung Kırchenmusık 1im Ganzen befruchten

LEL Konsequenzen Un Impulse für eine Theologie musikalischen Handelns
Dem NGL kommt eıne Te11aAC dımens1ıonierte Handlungsstruktur Z  5 dıe VOT seinem

Hıntergrund als Teıl der Kırchenmusık mıt schöpferischem, wırkmächtigem und vermıiıt-
elndem Handeln benannt werden annn  93 Schöpferisches Handeln bezeichnet dıe Kreatıv1ı-
tät und schöpferische Kraft des Erstellens und Darlebens sıngendes, personal belangre1-
ches rleben Lieder Miıt ıhm erlebt sıch der Mensch als Teıl der chöpfung. In der
lıturgischen Anwendung Lieder findet dıe Schaffenskra zurück dem chöpfer,
VON dem S1e ausg1ng. Wirkmächtiges Handeln bezeichnet dıe intra- und interpersonalen
Effekte des Darlebens Lieder Dıe psychısche und soOz1lale edeutung des usık-
erlebens wiırkt auf den Eınzelnen, w1e S1e auch auf undn der Commun10 wiıirkt
Vermittelndes Handeln beschreibt Jene Dımension, In der Wort und usı. vereınt als SO

Kied; ZUT Verkündıigung und einem vielfachen Zeichen werden. Dieser T1
chencharakter wlederum strukturiert sıch Te1laC und ist seınerseılts zurückgebunden dıe
erwähnten Dımens1ionen: Sr entfaltet sıch In eiıner inkarnatorischen S1ıgnatur (Stichwort:
gläubiger Umgang mıt der Wiırklichkeit), In elıner pneumatologischen S1gnatur (als Gelst-
egabung der Gemeinde) und In einer eschatologıischen S1gnatur (Hoffnung auf Vollen-
ung

Vgl HÄUSSLING, Was geschıeht eigentlıch in der Liturgie? In HID (1999) 4-10, 1er
Dıeser Aufweıls soll nıcht verstanden werden als vorbehaltlose Zustimmung allen Liedern, dıe

in den VETBANSCHNCNH Jahrzehnten geschaffen worden sınd
53 Im Anschluss Schröer und E Harnoncourt.
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schöpferisches1}
(Teilhabe schöpferischer Freiheit)

wirkmächtiges;
intra- interpersonale Effekte)

inkarnatorische Agnatur

vermittelndes; pneumatologische ignatur

eschatologische Signatur

G'rafık Dıe TE1126 dımens1onilerte Handlungsstruktur des NGL als kırchlicher Selbst-
vollzug”“

Diese TE111C diımens1ionierte Handlungsstruktur soll noch näher vorgestellt und in hren
mpulsen für dıe Musıktheologie edacht werden. Dıie folgenden Darlegungen verstehen
sıch €1 nıcht als eın geschlossenes musık-theologisches Modell, sondern suchen arkıe-
rungspunkte eines Hrc das NGL vorgegebenen thematischen Horıizontes, denen
weıtere Arbeıten anschlıeben könnten.

Schöpferisches Handeln

Möglıch ware CS, das musıkalısche Handeln stärker als bisher In se1ner Dımensionalıtät
als schöpferisches pIE des Menschen verstehen. Lieder fördern Kreatıvıtät und schö-
pferische Entfaltung. Mıt hnen erlebt sıch der Mensch als Teıl der chöpfung und zugleich
als Rara er selne Freıiheıit und Begabungen Herausgef{forderter. /u agen ware 1m SCHNIUSS
daran, ob sıch in dıe Liturgie zurück- bzw einführen j1eße; Was sıch zunächst außerliıtur-
9ISC (im ormalen ınne als Ausdruckshandeln des christliıchen (und das e1 immer
auch: cCommunıtär orlıentierten) Lebens-Selbst-Bewusstseins erweist.” In der lıturgischen
wendung Lieder findet dieses Vermögen tatsächlıc in eiıner ausdrücklich be-
zeichneten andlung zurück VOT das gesicht des Schöpfers, Von dem CS ausg1ng. Die
Begabungen, dıe lıterarıschen und dıe musıkalıschen zumal, tellen sıch ‚.1n den Dıenst‘ der
Lıturgle. uch das Singen der Teilılnehmer lässt sıch auf diese Weılse würdıgen.

Es ist möglıch, das NGL darüber hınaus als künstlerischen Ausdruck aufzuwerten. In der
Enzyklıka „Musıcae SaCTAaC dıscıplına" (1955) trug 1US AIl VOT, dass sıch relıg1öse Kunst
Hre ausdrücklıche Hınwendung des Künstlers auf Jenen Z/Zusammenhang qualifizıiert. den
dıe Hınordnung der Kunst und des Menschen auf (jott darstellt. ”° Beschäftigt I11an sıch
SCHNaAUCT mıt dem NGL. ist CS unmöglıch, den Autoren Tex{ierm WwI1Ie Komponıisten) solche
Hınordnung durchweg abzustreıten. ıne entsprechende OÖffnung der theologıischen Refle-
X10N über das musıkalısche Handeln könnte nıcht 1Ur darın bestehen, Alternatıven ZU

Bısherigen postulieren, S1€e könnte auch ezüge spırıtuellen Ax10men der kırchlichen
JIradıtion aufzeigen.

Vgl HAHNEN (s Anm 13)
Vgl BRETSCHNEIDER, Aus der Tiefe loben Kommt Gottesdienst ohne Musık aus’?

Eröffnungsreferat auf dem Dıözesan-Kirchenmusiktag der Erzdiözese Freıburg, Oktober 1989
In Karlsruhe. In 110 (1990) 3—10, 1er‘

Vgl Wl
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Wirkmächtiges Handeln
Anhand der Beschäftigung mıt dem NGL kann Ian sıch für eın Begreıfen VOINl Kırchen-

musık als wirkmächtiges Handeln sens1ıbılısıeren. Was anhand VOIl Musıkpsychologıie und
Musıksoziologie ZU USCTUCKS- und Wırkungshandeln popularkulturel bestimmter Musı1-
kalıscher Idıome In dıesem Beıtrag 1Ur angedeutet werden konnte, lässt sıch auf das NGL
beziehen: Die sıngenden Teillnehmer handeln aufgrund ihrer indıvıduellen (kognitiven,
emotionellen) trukturen Jede/Jeder handelt beım Singen mıt und AUus sich! Dies gılt CS

beachten, denn eıne Theologie ZUT usı dıe das nıcht berücksichtigt, steht ıIn Gefahr
idealısıeren und letztlich auch ideologıisıeren.

Sıngen ist nıcht 1L1UTL hörbare, sondern wahrhaft innere Beteilıgung gottesdienstlichen
Handeln Die Musıkpsychologie ekräftigt mıt ihren Ergebnıissen das lıturgıetheologıische
Postulat der Particıpatio aCTIUOSAa und welst ihre Relevanz nach! W er mıtsingt, ist mıt SOZ1A-
lem und intrapersonalem Erleben involviert! Örper und Geilst sSınd 1erbe1 aktıv eiım
Singen ‚ der Lebensodem In Schwingung  cc57. Gottesdienstliches Sıngen ist
Particıpatio AaCTIuUOSa In einem vielfachen Sinn Das eigene musıkalısche Handeln ist VON

besonderer Kraft Die intra- und interpersonalen Effekte des Darlebens der Lieder wurden
oben angedeutet. Sıe wırken auf den Eınzelnen und wırken auf ihn ebenso als Teıl und
ZU:  ul der gemeıindlıchen CommunIi1o. Das cCommunıiıtäre Sıngen überste1gt €e1 den
Status des Solıstischen, mıthın der Vereinzelung Im Gesang dieser Lieder öffnen sıch dıe
Singenden über sıch hınaus. Gerade in Zeıten soz1laler Desensıtbilısıerung und Monadiısı1e-
IUNS ermöglıcht der 3C auf dieses soz1ickulturelle Potential des NGL dessen Wert-
schätzung. DIie Performanz der offnung aber (gleich ob miıttels orälen, tradıtionellen
oder LECUCTEN Liedern) I11an greift nıcht weıt, WE 11a das sagt entscheı1idet mıt ber
dıe Lebbarkeıt kırchlicher Existenz ”® Hıelte INan diese Effekte des NGL in tOTO für
vernachlässıgenswert und verzıichtbar, setizte I11Nan eın Potential VON Identifikatıon zwıischen
Mensch und Lıturgie, zwıschen Chriıst und Kırche Christı aufs pıel, auf das verzıchten
11a sıch nıcht elisten kann. Eın olcher Verzicht ginge zudem eher und oft auf Kosten
]JenEer, dıe in der Kırche einen Lebensraum erst noch suchen, dıe dıe tradıtıonsbewusste
musıkalısche Soz1lalısatiıon bspw. Urc Terrıtorialpfarreien oder Personalgemeinden nıcht
mıtbringen und denen dıe Alterıität tradıtiıoneller Kırchenmusık nıcht zwangsläufig eine
adäquate Ausdrucksweise darstellen kann.

Vermittelndes Handeln
Die vorliegenden Überlegungen können anhand des NGL für eın Begreıfen VON Kırchen-

musık als vermittelndes Handeln sens1ıbıilisieren. Was Söhngen selınerzeıt ber das her-
OmmMmMlıche deutsche Kırchenlıe E kann Geltung auch das NGL beanspruchen.
Demnach gılt Es ist „Fanfare und Balsam., ist Schulmeister und rediger, ist eule und
Dolmetsch Es pricht dıe Sprache des Volkes, mehr noch: CS entsiegelt dıe bısher en
Lippen des Volkes und macht 6S dadurch 1m eigentlıchen Sinne ;u59  ‚mündig ES wırd hlıer

EHAM, Die Hoffnung hebt sıch WI1Ie e1ın 1ed Zur Bedeutung der Musık für Gilaube und en
der Chrısten. In KatBIl 1272 (199:/) 194-200, hıer 195

Vgl STALMANN, „Gemeindegesang (V.) In MGOG, Kassel u a. | 1995, Sp 1 184—
118 hıer: 118

SÖHNGEN, Theologıe der Musık. Kassel 1967, 335
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nıcht behauptet, das NGL chaffe solche Mündıgkeıt DCI SC, und auch nıcht, allein das NGL
se1 dazu In der Lage Diıese un  1  el aber macht eiıne Chance (und manchem das Rısıko)
des NGL AaUus Es sıngen ist aktıves arleben der eigenen Wirklichkeit ® Dıie theologı1-
sche Reflex1ion könnte VOT dıesem Hıntergrund anerkennen. dass eiıne spezıelle Aura gOoL-
tesdienstlıchen andelns dadurch nıcht 1Ur nicht ZersItOr': wiırd, c INUSs vielmehr ach en
musıkwıssenschaftlichen und zeıtgeschichtlichen Befunden davon dU.  (0 werden,
dass S1e sıch auch weıterhın HEeN heranbılden kann, I11an ihr den nötıgen Freiıraum SC-
währt
1C In LOTO, aber doch mıt ein1gem e kann 1m Grundsatz gesagt werden: Im NGL

vereınen sıch (mindestens bısweılen) absıchtsvolles, verkündıgendes Wort und us1 ZU
Lied, das eın vielfaches Zeichen werden ann. Es ist den Menschen eın (womöglıch unbe-
wusstes, a  er dienliches Symbol. Das NGL kann (wıe auch andere zeıtgenössische Aus-
drucksformen) den Glauben Aaus der Tradıtion heraus ın heutige konkrete Lebensgestalten
vermitteln. So verstanden ist CS hılfreich und notwendig. Es hat e1 te1] Miıtteilungs-
potential der usı. dıe auch ohne erläuternde. vorausgeschickte elehrung auskommt. ®‘

Z den relıg1ösen Symbolen, hne dıe der tradıerte Gilaube Salıs- und klanglos bleıbt, zählt VOT
allem dıe Musık Sı1e ist nıcht UTr äaußerliches Klanggeschehen, physıkalısch erfaßbar, den e1-
gentliıchen Inhalten des Glaubens vorgelagert. Neın, S1E ist authentischer Ausdruck menschlıchen
Suchens und Fındens, menschlıch-göttlıchen Streıitens, Kämpfens, S1egens und Besiegtwerdens.,
Leidens und Auterstehens. S1ı1e ann ZU] Sınnbild werden für den Wunsch nach Geborgenheıit und
Urvertrauen w1e uch nach Freiheit und Indıyıduation. Wer eiınmal dıiese fundamentale Bedeutung
vVon Musık sıch selbst erfahren und erfalt hat, wırd S1E nıcht mehr den and der Bedeutungslo-
sıgkeıt und Harmlosigkeit stellen, ıhr nıcht mehr das Mäntelchen der Verzierung und Verschönerung62umhängen.

Die inkarnatorische Sigenatur des Neuen Geistlichen Liedes
als Teil VoN Kirchenmusik

Im NGL finden dıe Ausdrucksformen des Alltags eiıne breıt akzeptierte lıturgische An-
wendung. Für diese „Alltäglichkeıt“ NECMNNECN seıne Autoren durchaus theologische Gründe,
mıt denen S1e sıch größtenteıls auf Komponenten der Inkarnationstheologie berufen ©
Liturgie und Realıtät sollen demnach nıcht e1ns, aber sollen verwoben sSe1IN. Der ensch-
werdung Gottes könnte eıne nıedrigschwelligere (nıcht eıne gedankenlose Liturgie ent-
sprechen. Jede Kırchenmusık 111USS sıch, ll S1E gemeıindetauglıch in dıesem Siınne se1n,
auch nach hrer Realıtätsfähigkeıit befragen lassen. Musıkpräferenzen entstehen Uurc
musıkalısche Soz1lalısation und bestimmen das Bedeutungspotential elıner us1 für das
Indıyıduum Das ‚Schlüsselerlebnıs erfüllenden musıkalıschen andelns ist nıcht auf
ausgewählte 1ie beschränken

Es ll In diesem Zusammenhang egıtım erscheıinen, der UOrtsgemeinde Kompetenz für
dıe musıkalısche esta.  g ihrer Liturgie zuzugestehen in der Entscheidung darüber., wel-

Vgl ÄLLESCH (s Anm. 36) 148
Vgl BRETSCHNEIDER, „50 S1e’s nıcht sıngen, glauben Ss1e’s nıcht  C6 Überlegungen ZU des

Kırchenmusikers in der kırchlichen Pastoral. In I4‘E2 (1992) 2—7, hler:
Ebd

63 Vgl dıe dokumentierten Gespräche mıt Albrecht, Janssens und Wıllms (Hahnen S
Anm. 13] 35/—457).
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che Stilmıittel und Instrumente ıhr eıner Anpassungz gee1gnet sind.““ Wenn für den ÄäC1-
l1anısmus gılt, dass € dıe Gemeınnde ıIn dieser Hınsıcht ZU Uubliıkum machen drohte®,
kann gerade 1m NGL eiıne „Wiıederentdeckung der Geme1inde‘“‘ konstatıert werden. Damıt
erwelst CS sıch auch nochmals als zeıtgeschichtlıches edıum, das durchaus in der Tradıti-
onslınıe der Kırchenmusık steht on be]l den Anstößen ZUT Renalissance der Gregorlanı
Wäarlr dıe Gemeinndebeteiligung für 1US XI Movens der Erneuerung.66 Wenn dıe Gemeimnnde
den Choral der Gregorlianı 1U aber nıcht ausschließlic sıngen ann und will.
we1l S1e ıhn nıcht versteht, kann dem gewIlssenhaft ausgesuchten NGL Gewicht zuwachsen.

Die pneumatologische Sienatur des Neuen Geistlichen Liedes
als Teil VonN Kirchenmusik

Das Handeln mıt dem edium NGL kann sıch berufen auf dıe Geıistbegabung der (ie-
me1ıinde. Ürc das ırken des Geilstes 1m Leıib Christı sınd „„alle Geistliche‘“®” (vgl Joh
252 Ha! Kor 73’ 1214 und 11 Vatıcanum, 10) Die geistliıche Gnadengabe, der alle
el en (carisma pneumatikon; vgl Röm 11 1); der gemä S1e aber auch gemahnt
Sınd, ıhr en gestalten KOor 3:1): bestärkt den Eınzelnen 1m Prozess der Lebens-
formung und ıhn zugleich (vgl 11)

Könnte dıe Sensibilısıerung dıe Gesellschaftliıchkeit musıkalıschen andelns eine Br-
weıterung theologischer Positionen fördern? Wenn us1ı 1mM freıen pIE der kommunıka-
tiven Wa  (  ung den Eiınzelnen varıable edeutung erhalten kann. ist dieses Poten-
t1al nıcht einer spezıiellen Stilrıc  ng vorbehalten Statt Von eıner A0 (der Musık) Sa-
ales erwarten, gerq uns der aktıve Rezıpılent In den 16 Wenn dıe Musı  eolo-
g1e eiınerseıts „Sicherheit“ 1im theoretisch-doktrinären Sektor einbüßt, gewınnt S1e doch
andererseıts mi1th1litfe der Musıkpsychologıe eiıne SahzZ spezıielle Würdıigung des musıkalı-
schen andelns als äasthetischer Praxıs.

Es ware agen, ob ın diıesem usammenhang schon genügen! eutl1ic gemacht wiırd,
dass kırchenmusıikalisches Handeln „Werk des eılıgen Geilstes ist. Muss 6S VCI-

standen Mal für Mal auf se1ıne ‚ Taufe‘ hın (und Von W eigentlıch”) gepru werden?
Wäre 6S stattdessen nıcht ılfreich, zunächst eIwas WwI1e eine posıtıve Unschuldsvermu-
tung auch für dıe Wahl kırchenmusıkalıscher Miıttel einzuhalten? iIne Unterscheidung der
Gelster ware dann 1im praktiıschen Handlungskontext möglıch, anstelle einer vorauseılenden
Beargwöhnung musıkalıscher Kreatıvıtät. Der Befund, emzufolge dıe lıturgische Praxıs
(bıs hın Papstgottesdiensten) dıe offizıelle Beschlusslage überholt. pricht für eın olches
Kıngeständnıis. Seine Formulıerung indes lässt auf sıch warten.

Dıe erwähnte Unterscheidung der Gelster würde sıch auf wen1ıge „Prüfpunkte“ geistlıchen
Lebens konzentrieren: auf das Christusbekenntnis und dıe uferbauung der Gemeinde, dıe

Es stellt sıch iın dıesem Zusammenhang dıe theologısche rage, ob iıne (Gemeinde be1 dıesbe-
züglıchen Miıssgriffen dıe iıhr zugesagte Chrıistuspräsenz (vgl I1 V ATICANUM, 7) überhaupt VEr-
lieren kann
65 Vgl RETSCHNEIDER (s Anm. 53)

Vgl Apostolısche Konstitution „Dıvını cultus sanctıtatem““, Abschnitt IX,16
Vgl ILBERATH, Pneumatologie. In Handbuch der Dogmatık. Bd.1 Hg Schneider.

Düsseldorf 1992, 445—552, hlıer. AF
Vgl AHNEN (s Anm. 13) 205207
Vgl SÖHNGEN (s Anm. 59) 3372



Ingbare Brücken des Glaubens? E

ULE das aglıche Handeln unterstutzt werden sollte. ”© Erweıiterte Lebensmöglıchkeıt und
Beziıehungsförderung gelten In der Pneumatologıe als AusweIls des Ge1lstwirkens. Achtung
VOI dem Lebendigen, en In Beziehung S1e wıdersprechen nıcht einem ganzheıtlichen
Erleben und arlileben von/ın us1 ıne gewIlsse Ekstase wırd, we1l CS e1in (gar nıcht nNOT-
wendıg mıt Selbstaufgabe verknüpftes) us-sıch-Herausgehen auf andere hın se1n kann,
einem durchaus sınnvollen, berechtigten Handlungsraum. ”

Die pneumatologısch legıtımıerte kırchenmusıkalıschen andelns ist VON al]
Formvorgaben befreıt 16 vorabh (und als Hürde) der Form erweIlst sıch dıe

pneumatologıische Qualität einer usS1. sondern nıcht zuletzt ihren konkreten Nutzen gılt
65 würdıgen (vgl KoOor 270 uch dogmatısch ist 6S SCHLEeDBLIC gedeckt postulıe-
ICN, dass sıch das Lebenszeugn1s des Gelstes 1im Alltäglıchen realisiert. “

Die eschatologische Lenatur des Neuen Geistlichen Liedes
als Teil VON Kirchenmusik

Es entspricht der soeben erorterten pneumatologischen S1ıgnatur, dass dem geistbegabten
musıkalıschen Handeln ein eschatologıischer Vorbehalt eignet (vgl Röm 8:230): emäa
dem „‚Gemeıinde beansprucht keinen Ewı1gkeıtscharakter“‘ fordert Bretschneider

CC eiıne offene Kommunıtkatıonsstruktur, dıe das Wechselspiel zwıschen Tradıtion
der Heılszusage und er Lebenserfahrung verwirklicht. ”“ Die Kırchenmusık ware

dıiıesem theoretischen (praktısch indes noch nıcht durchgäng1g rezıplerten) Paradızma
aus dem Rahmen stilıstischer Rubrizıisti und ängeleı befreıt Sıe ware befreıt, ohne
siıch allgemeıner Sorglosigkeıit ingeben und sıch jeder Mode überantworten mMussen Sıe
hat wen1gstens mıt dem Paradıgma eschatologischer Vorbehaltlıchkeıit durchaus eınen An-
SDFUC rfüllen. er wırd S1€e nıcht jeder belıebigen eation AdUus dem Musıkprogramm
e1ines Computers oder jeder redundanten Re-Kreatıon (dıe CS auch 1mM Sektor des NGL g1
zustiımmen wollen Die eschatologische S1gnatur des NGL relatıviert CS auch.

„Musık, verstanden, ze1ıgt inmıtten der empiırıschen Welt keineswegs mehr das Erreichen einer
‚1ıdealen‘, ‚.höheren‘ Welt Als Musık ın diıeser Welt bleıbt S1e vielmehr diıese Welt gebun-
den, verweıst S1e ähnlıch WIEe 1m Barock der der Aufklärung auf eın noch nıcht erreichtes Telos
hın, wobe1l diıeses Telos als ‚vollendete Schöpfung‘ freiliıch wen1ger dıe unıversale
Gesellschaft Beethovens meınt, sondern sıch wıederum In der nunmehr als ‚Chıffre“ verstandenen
ede VO  — der Musıca coelestis ausdrückt.  66/5

Hıer wırd Kırchenmusık als us1 der Gemeininde Z freıien akustischen Raum, der das
Sa  © und selbstgesagte Wort (katabatısche und anabatısche Handlungsstruktur) ın und
Urc us1 ‚klıngen‘ und ‚spiıelen‘ lässt Dieses pı1e kann dazu beıtragen, dass dıe lıtur-
gische Fe1lier ere  ar wırd als 5 ın Geschichte und Gesellschaft, dem das och rtlo-
se (nämlıch dıe der ‚Welt‘ fremde ‚U-Topi1e“‘, dıe Ortlosigkeıt des Hımmelreiches, des Re1-
ches Gottes) ‚verortet‘ er eben nıcht ‚verordnet‘) wird‘/® Damıt wırd das /usammen-

Vgl Hılberath (s Anm 67/) AT
Vgl ebd 5431.
Vgl eb 48&®

/3 Vgl eb  ; 544
Vgl BRETSCHNEIDER (s Anm. 61)75 KRIEG, ‚Musık und elıgıon. Von der Renaıissance bıs ZUT Gegenwart“‘. In IRE

457—495, 1er. 481
ZULEHNER, ‚„Gemeıinde‘‘. In (1985) 52-65, hıer:
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spıe VOI Wort und us1ı ZU potentiellen lıturgischen edium der „Dıabasıs““, des Oster-
lıchen „Durchgangs“ (Jottes VO Tod ZU] en In dıesem Kontext steht auch das NGL
in der Hoffnung auf Vollendung.

Die hleibende Aufgzabe einer hbesonnenen Kirchenmusik
Eın Weıteres kann eıspie des NGL anschaulıch werden: Dıie Theologıe ZUT Kır-

chenmusık müusste stärker als bıisher darauf reflektieren, dass Gottesdienstteilnehmer ihre
unterschıiedliche musıkalısche Orıientierung In dıe Liıturgie mıtbringen. Dieser musıkalı-
schen Sozlalısatıon kann keine offzıelle Liedersammlung entsprechen. mmerhın aber rag
eine solche Liedersammlung selber ZUT musıkalıschen Sozlalısatiıon be1 Die Jüngeren Ver-
suche, Stammteil und dıözesane Anhänge des ‚„Gotteslob“ Urc /Zunahme oft erheb-
lıchem Aufwand ausgewählter, Lieder „aufzufrıschen“‘, le1iben aber unbefriedigend:
PEr eiınen wırd @1 auf etabliertes „Neues: Lied zurückgegriffen, wırd also eher das
Ite denn das tuelle weıtergegeben, ZU andern ann dem Eindruck OrSchu geleistet
werden, als Se1 das LICUC Liedgut 1mM Wesentlıchen erfasst und endgültıg integriert. Diese
Fıxierung wıderspricht DCT dem „Geıast“ des Liedes: das „Insofern 1ICUu ist,
als alte Wahrheiten wıederentdeckt und wıederbelebt werden, oder da Gedanken über-
aup LICUH gefunden werden$r.77.

„Singen ist mehr!‘‘ Es ist chöpfung, ist Moment der Gestaltgebung und Bewusstwer-
dung, verbindet mich als Ausdruckshandeln mıt dem anderen, vielfachen Du Es schlägt auf
vielfache Weıise Brücken zwıischen Menschen, begünstigt solche erknüpfung; nıcht NUur

interpersonal, sondern auch zwıschen Mensch und Tradıtion. Kann sıch darın nıcht der
Kırchenmusıik dıie umfangreichere edeutung des „Katholischen“‘ erweisen? ”® Es ll leg1-
tım erscheıinen, dass auch Jenen musıkalıschen Idıomen, dıe manchen TeEM\! anmuten, mın-
destens eın „Gast- und Bleiberecht‘“‘ gewährt WIrd. urc den Verzicht auf GewiIissheit
darüber, welches dıe Werk- und Klanggestalt der „„MUus1ca coelestis‘® se1n wırd, kann der
Umgang mıt kırchenmusikalischen Ausdruckshandeln entkrampft werden.

Dıe skızzierte Dımensionalıtät kırchenmusikalischen andelns erweılst dessen vielfache
Bezüge ZU Selbst- und der Kırchenmitglieder. Wenn zurückgegriffen werden
darf auftf e1in Sprichwort, soll hıer das bekannte „„Wes rot ich CSS, des Lıied ich sıng““ in
den 4C gerückt werden. 1cC das Beugen eıne herrschaftlıche Knute soll CS In
der nwendung dieses Dıktums gehen, sondern dıe ucC.  ng eines andelns auf
seine Quelle: Das Movens gemeıindlichen Singens kann 1Ur 1m Ursprung der Gemeiıinde
selbst gefunden werden, das eı In Christus als ihrer Miıtte (vgl Il ANUM, S
10) Von 1erher ergeben sıch dıe gültıgen Motive lıturgischer Gestaltung. Aus der Inkarna-
tion Gottes In Jesus Christus legıtiımieren dıe einen dıe gottesdienstliche Verwendung p -
pularkultureller Musikidiome. ” Andere begründen In der Hoheıiıt und ur Christı iıhre

Gespräch mıt Baltruweıt in AHNEN (S. Anm. 13) 368—383, ler 370f.
Vgl SCHEPPING, 50 s1e’s nıcht sıngen, glauben S1e’s nıcht‘‘. Zur Anthropologie und PSsy-chologie des Singens. In Glaube Sal s- und klanglos? Musık und Relıgionsunterricht.

des Erzbıischöfl:
Dokumentation der Pädagogischen Woche 989 Hg VON der Hauptabteilung Schule Hochschule

hen Generalvikariates Köln Ööln 1989, 170-212, hler: 203f.
Dıie heıilıge Gertrud VO  —; Helfta, Mystıkerın des Jahrhunderts, hıelt die Kıthara (Vorläufer —

Giıtarre) für das Instrument, das dıe Inkarnatıon des Gottessohnes treffendsten versinnbild-
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orderung nach beschränkten musıkalıschen orgaben ata Wl ON C1INC GISCHC
Oorlhebe ZU bındenden Maßlßstab der SUaNnZzZen Geme1lnde oder Sal der SaNzZCH Kırche
machen So WaTc CS möglıch dass Indoktrination und Prestige Suggestion dıe Stelle
CISCHCI Wahrnehmung und Urteilsbildung treten Geschieht dıes nıcht Zu leicht WE
den Gottesdienstteilnehmern Urc Predigt und VOT em urc dıe Praxıs suggeriert wIrd
dass L1UT spezıelle Musıken lıturgietauglıich sınd? ıne Alternatıve bestünde darın dem
CISCHCH UNVOTCIMNSCHOMMENCN Erleben der Menschen Raum zuzugestehen und dem
au der (GJemeılnde 1eN11C auch Geltung verschaliien Hıer 1eg9 C111 Aufgabenfeld
Von Kırchenmusikern dıe sıcherlich mMıiıt großer Professionalıtät befriedigenden Modell-
gottesdiensten beitragen und el geschmackvolle Ausführung gewährleıisten könnten Dıe
miıttlerweiıle vielTac festzustellende Gelassenheıit der kırchenmusikalıschen Praxıs 1St
begrüßen Verschiedene MUS1IKalısc stilıstische Posıtionen brauchen sıch nıcht einander
exkludierender Gewiıssenhaftigkeıt konfrontieren Nlle „essen  .. (um auf das Sprichwort
zurückzukommen) der eucharıstischen Feıer VON dem selhen 4SC. rot und W eın
dıe ıhre Gesänge kreisen stammen dessen können SIC SCWISS SCIMN Von dem Herrn

Als kontextuelles lıturgisches Handeln I1USS 65 möglıch SCIN zuzugestehen dass C111C

Urtsgemeıinde oder Ortskıirche sıch eiImnde dass die popularmusikalıschen Idıome des
NGL C1INC passung das lıturgische Handeln sınd, WIC dıe Instruktion „Musıcam
SdadCTam VON 967 SIC vorsieht. © Hıerin könnte sıch dıe ‚,Muttersprachlıichkeıt‘ der Lıturgie
auf CISCHC Weılse realisieren © Wünschenswert WAAadIC C1INC hlerzu sensibiılısıerende chulung
der verantwortliıchen Gestalter. Dıiıes entpiflichtet nıcht VON überlegten Vorbereıtung
der Gottesdienste 1St eın Passıerschein ırgendeinem lıturgischen C] und
Ausdrucksform dıe mehr Persiflage auf Weltfrömmigkeıt und Engagement und womöglıch
mehr Kıtsch 1ST als C111 Handeln das dıe Gememnnde und iıhre Rechte ernst Nnımmt S1e hat
en ihren Ghedern CIMn 6C ihre Spirıtualıität lebensnah Lieder bringen bzw sıch
VoNnN Liedern den vielTac 3001801518 Iragwürdiger werdenden Glauben einklingen lassen

Halten WIT uns das /a1ıtat aus Salman us  1e6S$ Roman („Der en ihren
eChH.  c München VOT ugen das dıesem Beıtrag vorangestellt worden 1ST finden
WIT dort formuhiert Was sıch alle (Kırchen)Musıker 11UT wünschen können Gesang

en bewusster machen und verwandeln In dıiıesem Siınne ann das NGL dem
Glauben und dem Suchen nach Gott tatsächlıc Wegbegleıter und bısweıilen Sar Weg-
bereıter SCIN us1ı Vermag lösen Was UunNns vertrocknet (worden st'!

lıchen könnte (vg]l CHWALBE Musık der Mystık Zur Sprache der Musık den Schriften der
heıilıgen Gertrud VO  an Helfta In 1995 ] 108124 hıer 1 10f)

Vgl RITENKONGREGATION Instruktion über die Musık der heiligen Lıiturgie „Musıcam
sacram““ 5 Nr. 62 vgl uch GOTTESDIENSTKONGREGATION, Driıtte Instruktion ord-
nungsgemäßen  n MN A Durchführung der Lıturgiekonstitution „Liturgicae instaurationes‘‘ (5 Nr. 3CVgl Il V ATICANUM, 82 3 ' und
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Impulse ZUr Zukunft der liturgischen Musik
Aus dem Diskussionsprozess rund das 2) NOWDIF:|
Statement '&}

Zum Charakter un Stellenwert des Snowbird Statements
Das 99  NOWDIF: Statement ZUT katholischen Kırchenmusık“‘ wurde 1m November 995

VO „Madeleıne Instiıtute“* In Salt Lake Cıity veröffentlicht “ Obwohl seıther erst e1in Dadal
Jahre VETSANSCH SINd, scheınt CS für eine Bılanz und Posıtionierung dieses Dokuments 1im
Kontext kırchenmusıkalıischer Strömungen nıcht seIN. Mı  erweıle hat 6S genü-
gend Verbreıitung gefunden und ist er dem Namen 95  NOWDIF| Statement3 bekannt

In den einleıtenden Sätzen wırd uns mıtgeteılt, dass dıe Unterzeichner großen Kırchen
oder Kathedralen In der englıschsprachıigen Welt arbeıten, oder dass S$1e wıssenschaftlich
mıt dem Fach Kırchenmusik/Liturgie efasst SInd. Das NOWDIFK: Statement wurde also VOoN
einer ruppe verfasst, dıe kırchenmusikalische Interessen und Fachkenntnisse vertritt.

Prıimäre Motivatıon für dıe Erstellung dieses Dokuments War CS, kırchenmusikalische und
lıturgische Entwicklungen „‚benennen und krıtisch bewerten‘‘; Entwıicklungen, dıe VoNn
den Autoren als „problematisch, ungenügend oder dem Auftrag der Kırche unwürdıg‘“ e1In-
geschätzt werden (S5S, 2 ugle1ıc möchten dıe Autoren einen konstruktiven Beitrag
ZUT aktuellen Dıskussion hefern Der chluss des Dokuments geht einen chriıtt weıter,
WC dıie Hoffnung Ausdruck gebrac wırd, dass das Dokument als „Bestätigung,
1{1 und Herausforderung‘“‘ dıenen möge Das NOWDIFK: Statement strebht also nıcht d}  $
Antworten vorzugeben, sondern zielt darauf ab, krıtisch und herausfordernd wırken.
Se1in Ziel ist klar umrIissen: CS geht darum, „„ZUN Wohl des kırchlichen Lebens im Bereıch
der lıturgischen us1 beizutragen‘“ (DS,

Der Adressatenkreis des Dokuments ist nıcht klar definilert. Aus 26 könnte INan
schlıeßen, dass 65 offizıelle kırchliche/bischöfliche Autorıtäten gerichtet ist, und ZWAaTlT
auf natıonaler, reglonaler und dıözesaner ene ‚Offizielle Autoriıtäten“‘ meınt aber hler
offensıichtlich nıcht dıe International Commission English INn the Liturgzy (ICEL) die
separat und ausführlıiıch ın AF erwähnt ist Tatsächlic ist das Dokument einen welte-
IcnN Kreı1s gerichtet, nämlıch alle, die der laufenden Dıskussion interessiert SInd, eIW:

dıe Zielgruppen einschlägiger Zeıtschrıiften WwI1e ‚„Pastoral Musıc““, dıe ZUusammen mıt der
ersten Veröffentlichung des Dokuments auch verschledene Reaktionen publizierte.“

Redigıierte und gekürzte Fassung eines zweıteılıgen Beıtrags Kırchenmusikkongress 99- the
Lamb’s Hıgh Feast Sıng  6C 1Im Jun1ı 1999 der St John’s Universıty ın Collegevılle/Minnesota.
Dıie englısche Manuskrıptfassung rag den Tıtel „SNnowbird in Context Remedy Reaction?‘‘. Die
Übersetzung dus dem Englischen SOWIl1e dıe Redaktıon des Beıtrags besorgte eter Ebenbauer, G’raz.

Vgl dıe deutsche Fassung des okuments in dıesem Heft, FS227162
Im Folgenden abgekürzt mıt
Vgl GALLEN, Engaged Melody. Paradıgm for Musıcal Lıturgy. In Pastoral Musıc 2 , Heft

(1996) 21—23; COLLINS, Rıtual 15 the Issue. In ebd 24-26; JONCAS, ‚In the Beauty of
Holıiness‘. Key Questions About Liturgical Musıc Aesthetics. In ebdR
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Dıe rage nach den Entstehungsbedingungen beantwortet das NOWDIFK: Statement eben-
bis einem gewıssen Tad selbst. und ZWAaTr mıt dem VerweIls auf dıe Lıturgiekonsti-

tutıon des Zweıten Vatıkanums (1963) und mıt dem allgemeınen Hınweils auf „„eine el
Von Instruktionen und Stellungnahmen über dıe us1 1im katholischen Gottesdienst, wel-
che VOoO eılıgen und VoNn Bıschofskonferenzen 1m englıschen Sprachraum““ (SS,

erlassen worden S1INd. Demnach scheıint der Kontext 1mM wesentlıchen Urc das Zweıte
Vatıkanum und nachfolgende Entwicklungen In der Kırchenmusık der Ööm.-kath Kırche
bestimmt se1n.

Sowohl Hıstoriker als uch Praktıker identifizieren einzelne hıstorische Kreignisse SCINC als CPDO-chale Einschnuitte und zeichnen S1e als Bruchlıinien, dıe radıkale Veränderungen ZUL Folge haben Das
Zweıte Vatıkanum ist dafür e1in schönes Beıspıiel, uch 1im Blıck auf das Gebiet der Kırchenmusık.
ber dıe Rıchtungsangaben, dıe dieses Konzıl der Kırchenmusık erteılt hat, sollten als eıl eines
oroßen hiıstorischen Entwiıcklungsprozesses betrachtet werden, In dem sıch gemeınsame Liniıen CI-
kennen lassen. Um das Snowbird Statement 1mM Kontext kırchenmusikalischer Strömungen AaNSCHCS-
SCHN posıtionıeren, sollte die Perspektive ausgewelıtet werden und ıne größere hıstorische eıt-
SPanNnnc als jJene seı1ıt dem etzten Konzıil umfassen. Eınige der Probleme, dıe 1Im Snowbird Statement
angesprochen sınd, welsen e1n hohes Alter auf, manche VON ihnen sınd außerdem komplexer Natur. In
vielen Fällen kann keine einfachen Antworten geben, und dıe Geschichte ehrt uns, dass dıe Suche
ach Antworten ın vielerle]1 Hınsıcht bereıts lange eıt In Gang ist.

War dıe Kırche nıcht jeder eıt mıiıt der rage befasst, Was in Sachen lıturgischer Musık an SC-
INeSsSecCnN ıst und Was nıcht? Um 1UT WEe1 hıstorische Beıispiele ennen Im Jahrhundert gabiıne Reform des lıturgı1schen Gesanges durch dıe Zısterzienser, dıe dıe melodıschen Möglıchkeiten in
Übereinkunft mıt Hınweisen aus den Psalmen auf e1in „zehnsaıtiıges Instrument“‘ reduzliert haben
Später gab dıe Reformen, dıe auf das Konzıl VO  — Irıient folgten, als Palestrina und andere KOompo-nısten Von Papst Gregor 38008 angewlesen wurden, den lıturgischen Gesang gemäl den Gesetzen der
Kunstmusık korrigieren, und „Jede Barbarel, Obskurıtäten, wıdersprüchliche Spannungen und
überfließende Ausdrücke“*“‘ entfernen. Es ıst interessant beobachten, welchen Fingerzeig uns
alleın diese beıden Beıispiele geben: Im ersten Fall können WITFr heute gn7 dass dıe zısterziensischen
Reformen des lıturgıschen Gesanges verunglückt Sınd, 1mM zweıten Fall mussen WITr gn’ dass ıe
nachtridentinischen Zielvorgaben wesentlich besser durch die Arbeıt der Mönche Von Solesme und
anderer verfolgt worden sınd, allerdings erst ein1ge Jahrhunderte später.

Was dieser Fingerzeig genauerhın bedeuten könnte, soll Jetzt nıcht erortert werden, ber solche
Problemanzeigen bılden e1in Kontinuum, in dem dıe meılsten 1ÜCUCTEN Dokumente der Kırchenmusik,inklusive Snowbird Statement, plazıert werden sollten.

eım Versuch, mıt den kontinulerlich virulenten Fragestellungen und mıt einschlägigen
Lösungsansätzen näher vertraut werden, erscheınt CS sınnvoll. elıne ausgewählte Za
Von oMzıellen kiırchlichen Dokumenten se1t der Miıtte des 18 Jahrhunderts berücksich-
tıgen, dıe me1st VO eılıgen uhl erlassen worden sınd, dıe sıch aber nıcht 1Ur auf röm1-
sche Gesetzgebung alleın beschränken Die olgende Tabelle g1bt dazu eiınen oroben Über-
blick®:

Zıtiert nach HAYBURN, Papal Legıislatiıon Sacred Musıc. k9:77
Collegeviılle/Minnesota 1979, 36—37

Vgl uch Dokumente Kırchenmusik unter besonderer Berücksichtigung des deutschen
Sprachgebietes. Hg. eyer Pacık. Regensburg 198
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enedı XIV
1US Motu TOpr10 Ira le sollecitudinı (TES 1903)°
1US Apostolısche Konstitution Divini cultus SanclihiıLlatem

(DCS 1928)”
1US X I1 Enzyklıka Mediator Dei (MD 947)'©

nzyklıka uSICAE SUCTUaEe disciplina (MSD 955) “
Instruktıon  12 De MUSICA UCTU el liturgica (MSLBenedikt XIV  Pius X  Pius XI  Pius XII 958

/weıtes Vatıkanum Konzılskonstitution Sacrosanctum Concilium (SC 963)"
Johannes

Instruktion Musicam Sacram (MS 06
Paul VI Generalinstruktion für die Liturgia OFrarum

9713°
Generalinstruktion ZUFMNM Missale OMANUM (GIRM 19697°;
vlierte Aus vyabe 975}

Bıshops Commuittee the Music IN AlNol1c Worship (MCW O7 überarbeiıtet
Lıiturgy, SW 983)"®

Liturgical Music Today (LMT 982y
Mılwaukee Symposıa for The Milwaukee ymMmpOSLIA for Church Composers:
Church Composers Ten-ear (270) | Washington Chicago 1992 (MR

Madeleıne SaltInstıitute, The NOWDIF: Statement Aalholıc Liturgical Music
Lake (3 (S5
Im Unterschie en anderen nge  en Dokumenten sınd dıe beiden letzten, der

Milwaukee Report (1992) und das NOWDIF Statement (1995) keıine kırchenoffiziellen
TExXie. sondern Dokumente, dıe Von Personengruppen mıt spezıfischen Interessen verfasst
wurden. Sıe beziehen sıch auf Problemstellungen, dıe ıIn ein1gen oder en genannten
kırchlichen Dokumenten auftauchen. Zur Kategorıie der „‚nıcht oMızıiellen  66 Dıskussionspa-

Übers. In HAYBURN (s Anm. 5)
Übers. In Ebd 089 N
Übers. in Ebd E A E E E
"[eilweise übers. in Ebd 4A7
Übers. ın Ebd 345—356
Übers. 1ın Ebd 356377
Übers in The Liturgy Documents. Parısh Resource. Hoffmann. Chıicago 1991° /—33;

Vatıcan Councıl IL The Concılıar and Post Concılıar Documents. Flannery. Costello
Northport New ork 1973 1—37: Documents the Liturgy,SConcılıar, Papal, and
Cur__ial  BA exXits O’RBrıen. Collegeviılle/Minnesota 1982, Z

UÜbers. in Vatıcan Councıl 1L, ebd 830—-97:; Documents the Liturgy, ebd 2
HAYBURN (s Anm 53 SG 58

Übers. in Documents the Liıturgy (s Anm. 13) PAT
Übers. ın Vatıcan Councıl I1 (s Anm. 13) 1542205
Übers. 1n The Liturgy Documents (s Anm 13) S SOWIE In Documents the Liturgy
Anm 13) 465—534
Abdruck in The Liturgy Documents, eb  O, 274—293
Abdruck in Ebd 2052312
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pıere ist auch dıe oben nıcht angeführte Universa AUS Erklärung aus dem Jahr 980
zählen, dıe In erster Linie Von einer europäıischen ruppe konzıplert und eiragen wurde “*
Das NOWDIF: Statement ist 1m wesentlıchen en olches Dıskussionspapier, und INUSS ZU-

bzw. neben dem dre1 Te davor der Federführung Von Erzbıschof Rembert
eaklan:ı OSB erschıenenen Milwaukee Report elesen werden. Es ist in keıner Weise
„Kirchenamtlich‘‘, sondern beabsichtigt, eiınen Beıltrag weıtergehenden Dıalog le1s-
ten
eim ersten Lesen des NOWDIF: Statements könnte INan den Eiındruck gewIinnen, dass dıe

Autoren eınen reaktionären oder hochmütigen Ton anschlagen. GewIlss ist der ext Üre
dıe Unzufriedenheit mıt einer SAaNzZCH ei VON kırchenmusikalischen Angelegenheıiten
motivıert; das wırd auch en In selner Zweckbestimmung angesprochen: CS ll Ent-
wıcklungen benennen und krıtisieren, dıe Von den Autoren angesıichts des Auftrags der
Kırche als problematisch, unvollkommen oder unwürdıg angesehen werden. Selbst WEeNn
das Snowbird Statement als ein Klagenkatalog gelesen werden sollte, gehen dıe Autoren
doch klar darüber hınaus, WEeNnNn Ss1e iıhren unsch nach „kKonstruktiver“‘ Dıskussion äußern,
und S1e mıldern ihre eutlic krıtischen emerkungen urc dıe ekräftigung vieler VOI-
schiedener posıtıver Entwicklungen seı1ıt dem Zweıten Vatıkanum.

Jede Vermutung, dass das NOWDIF: Statement unnotwendigerweise Miıssstimmung ZU
Ausdruck bringe, kann ausgeschlossen werden. Vor allem, WEn CS mıt der viel ürzeren
und WAas verbıtterten Oxford Declaration Liturgzy gelesen wird “ Diese Deklaratıon
erschıen nıcht einmal eın Jahr nach dem NOWDIFK Statement (1im Juniı und bildet das
Abschlussdokument eiıner Konferenz in Oxford., dıe dem Motto „Beyond the Prosaıic“‘
(Jenseıts des Prosaıschen/Banalen) stand Sıe geht Von einer Verarmung uUuNnscIeTr Lıturgie
AdUus und fordert eshalb dıe Wiıederbelebung der Lıturgischen Bewegung S1ie urteılt, dass
dıe erklärten Absıchten der Konzıilskonstitution Sacrosanctum Concilium in großen Teılen
Urc starke ege  a  e vereıtelt worden SInd, dıe INan als „bürokratisch, phılısterhaft und
säkularistisch beschreiben kann'  e“ Der ext sSschlıe mıt den Worten „Wır erwarten dıe
ucCKkehr des rühlings.““

Man ann beobachten, dass das NOWDIF| Statement keineswegs In en Punkten eıne Iec-
aktionäre Posıtıon bezieht Be1l elıner €e1 Von Themen, dıe 6S behandelt, ist ein er
rad Übereinstimmung mıt anderen Dokumenten teststellbar Dıe emerkungen Z.UT
musıkalıschen rzıehung und Bıldung entsprechen beispielsweise 1im großen und SaNzZCNdenen des Milwaukee Reports (vgl 18—-27.64--:66.7) mıt 5S, 7—-14) Ihre urzeln
können bıs 903 zurückverfolgt werden, als 1US eıne an  nNe musıkalısche Erzıiıeh-
ung geforde hat (wenn auch spezlie der Gregorilanische Choral gemeınt WAäl, vgl 1ES
5—2 uch dıe rage nach der Notwendigkeıt eines gemeInsamen und teststehenden
Repertoires, dıe Aussagen ZAAL Klanggestalt und dıe AÄußerungen Tonträgern stimmen
mıt dem Milwaukee Report ziemlich übereın (vgl 5—7  » 5S, L/.24.25:LMT 60)

Dennoch eıgnet dem NOWDIF| Statement in einigen Punkten eın unmıssverständlich ICc-
aktionärer Ton, und 6S fordert explizit dazu auf, allgemein anerkannte Posıtionen, Annah-

Vgl Musıc and Liturgy. The Unıversa ‚aus Document and Commentary. Duchesneau
Veuthe Irans. Inwood. Washıngton 199221 Vgl The Oxford Declaratıon Liturgy. Liturgy Forum of the Centre for Faıth Culture.(UOxford 1996
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INen oder Irends verwertfen. Im Folgenden werde ich ein1ge dieser unkte hervorheben
und €e]1 Jjeweıls den Hıntergrund der Aussagen untersuchen. €e1 wiırd sıch zeıgen, dass
dıe krıtisierten Posıtionen, Annahmen oder TIrends insgesamt DUr geringen oder Sal keiınen
Anhalt In den konzılıaren Dokumenten selbst aben, sondern dass s1e AaUus nach-konzıhllaren
Theorıle- und Praxısentwicklungen erwachsen S1nd.

Die Haltung gegenüber den Kirchenchören
Michael Joncas hat dıe Posıtion des NOWDIFI Statements VAHIB ege der Kıirchenchöre als

eıne der kennzeiıchnendsten Passagen des esamten Dokuments identifiziert““, spezle dort,
6S dıe orderung nach eiıner vertieften theologıschen Reflexion über das Wesen des

lıturg1schen Chores ın der westliıchen Kırche geht (vgl 55, 20) Miıt se1iner Anerken-
NUuNg, dass CS auf diıesem Gebilet noch viel OT eisten gılt, ist das NOWDIFN Statement
empfehlenswe in selner detaıllıerten Rıchtungsweisung für weıteres achdenken, und CS
ist auch beredt In der Betonung der symbolıschen des Chores, der den Gesang der
eılıgen und der Engelschöre 1mM immlıschen Jerusalem vorauserfahren lässt

Das NOWDIFN: Statement selbst argumentiert kaum reaktionär, WE 6S antrıtt, dıe
des Chores bekräftigen. Dennoch wirkt 6S sıiıcherlich reaktionär, WEn CS 1mM 1C

der Margınalısıerung elesen wırd, dıe den Dıenst des Chores In den beıden SC
Dokumenten (vgl MC  = 36.:66.65. /0./5 .75 LMI 53) und 1m Milwaukee ReportI Das
NOWDIF:I Statement unternımmt nıcht mehr, als dass D dıe Weısungen der konzılıaren
Dokumente wlieder ZUT (< bringt, dıe dıe Posıtion vertreten, dass .„Kırchenchöre SULS-
fältıg entwiıckelt werden müssen, besonders In Kathedralkırchen‘“‘ (SC, 114), SOWIEe
auch In kleineren Kırchen., und 9 dass ihre Uurc. dıe Vorschriften der eılıgen
Kırchenversammlung Z.UT lıturgischen Erneuerung edeutung und Gewicht gewonnen“
hat (MS., 19)

Wıe Joncas herausstreicht, kann dıe weıt verbreıtete Ansıcht, der Chor se1 eın Phänomen
der Vergangenheıt, einem Teıl dem Aufkommen des Kantors als einer alternatıven
Möglıchkeıit musıkalıscher ng zugeschrıeben werden. Ure USICAM Sacram wırd
der Kantor gegenüber der olle, dıe IR früher als Anstimmer VON Gesängen innerhalb des
Chores oder als Vorsänger Von Lıtaneılen innehatte, aufgewertet; kann eın möglıcher
Ersatz für den Chor insgesamt werden., „insbesondere, WEeNnNn CS keine Möglıchkeıit g1bt,
auch 1Ur eınen kleinen E Hör bılden und| In Kırchen, dıe über einen C hor
verfügen, be]l Jenen Feıern, In denen der Chor nıcht miıtwirken kann‘“‘ (MS5, ZL) Joncas
stellt iest, dass sıch in der Praxıs dıe des Kantors einem „Anımateur des (Geme1nn-
degesangs entwiıckelt hat, einem künstlerischen Interpreten des Wortes Gottes, einem
Gemeinde-Musiklehrer und eiınem fachkundigen Begleıter des rıtuellen Geschehens  c423.
Wenn diese bemerkenswerte Entwicklung der des Kantors unbeabsıchtigt das mıt
sıch gebrac hat, Was das NOWDIF Statement als Ablehnung oder Elımimnierung des Cho-
FEs konstatıert, dann ist dıie Stoßrichtung des Dokuments ZEWISS zeıtgemäß und gerechtfer-
Ugl

Vgl JONCAS, From Sacred Song Rıtual Musıc. I'wentieth-Century Understandings of
Roman Catholic Worshıp Musıc. Collegeviılle 1997,23 Ebd
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Zum Stellenwert des traditionellen kirchenmusikalischen Kepertoires
1 weıt entfernt Von den Aussagen über dıe des Chores, holt das NOWDIF

Statement gleichlautend mıt der Konzılskonstitution dazu dUuS, „„dıe musıkalische Iradıtion
der Gesamtkıirche als elinen Schatz Von unabwägbarem Werft“‘ (SC. L12) herauszu-
streichen. In welcher der „Schatz der akralen us1 mıt ogroßer orgfalt bewahren und

pflegen ist  66 (SC, 114) Der Hıntergrund für das Anlıegen, das hlıer verfolgt wiırd, ist
1m wesentlıchen erseibe WIEe 1m Fall des Chores dıe generellen Weısungen der konzıliaren
Dokumente Sınd in den USCC-Dokumenten dazu benutzt worden, die Verwendung des
musıkalıschen es margınalısieren (vgl MC  z 5176 LMI 9—5 1m Milwaukee
Report wırd CS gänzlıc i1gnoriert. Sıcher begibt sıch das NOWDIF:| Statement In eiıne
Schwierigkeit, WeNn CS „e1In charakteristisches OS der katholischen lıturgischen usık““
behauptet und fassen versucht, obwohl CS andererseits katholische lıturgische us1 als
us1 deklarıert, „dıe dıe sakramentalen Geheimnisse In einer auf den öffentlichen, kosm1i1-
schen und transzendentalen Charakter der elıgıon aufmerksamen Weılse Ausdruck
TIn im Gegensatz musıkalıschen Stılen, dıe Zu indıvidualisiert. introvertiert oder
prıvatisiert sınd.“‘ (SS,

Auf den ersten MC ist dıese Posıtion ZWar sehr wertvoll, eın SOIC mutıiger Versuch
aber gleichzeıtig J] ür und lor für 101 Der Ansatz würde beispielsweise selbst

einN1geEs dUus dem genulnen Erbe katholischer Kırchenmusik ausschlıeßen, dıe mehr SSfühlsbetonte Tradıtion der Anbetungsgesänge aus Jüngeren Epochen der Kırchengeschichteund wviß würde gleichzeitig erlauben, dass usı dıe nıcht erklärtermaßen katholischen
Ursprungs Ist. In das Repertoıire aufgenommen wırd. Sicherlich eröffnet hıer das Snowbird
Statement eıne NECUC (und potentiell auch gefä  1C  e Perspektive, indem 6S vorschlägt,dass das Erbe der Kırche ‚heute SEWISS auch chätze anderer 1SsTlıcher Tradıtionen
fasst‘‘ (SS; 22) Der Vorschlag, dass „NCUC Formen und 1e organısch aus ewährten
Formen herauswachsen [sollten], dıe eın katholische 0S aufwelsen‘‘ (SS, ist In
ähnlıcher Weıise mıt potentiellen eilahren verbunden, VOT em WEn ST In Verbindung mıt
einer Bermerkung gelesen wırd, dıe wesentlıch später 1Im Dokument auftaucht: „Allerdings
MUussen aber lıturgisch ıchtig verstandene Krıterien den eDrauc dieses musıkalischen
es bestimmen. aus dem sogenannten Schatz der Kırchenmusik dürfen nıcht in
unreformierter vorkonzıiıliarer Welılse, bloß daUus Gründen der Sentimentalıität oder In ırgend-eiıner dem au und pastoralen Ziel der Lıturgie wıdersprechenden Weilse
verwendet werden‘‘ (SS., 22)

DIie Krıtikpunkte, dıe Joncas diesbezüglich an dass nämlıch das NOWDIFK Statement
In undıfferenzierter Weılse den eDrauc Iiremden, nıcht katholischen Repertoires ZUSC-stehe, und ZUT Komposıtion gegenwärtiger und zukünftiger lıturgischer us1 ermutige,die einem gänzlıc vorkonziliaren katholischen 0N folge““, sınd aufgrund der zıtıerten

Passagen allerdings ungerechtfertigt.
Auf der Linie der Konzılsdokumente Schlıe das Snowbird Statement den Gregorliani-schen Choral In seıne Dıskussion des musıkalıschen es mıt eın und geht e über dıe

Posıtion VON hınaus (dort wurde verlangt, dass AJr kleinere Kırchen eiıne Ausgabe mıt
einfacheren gregorlanıschen Gesängen geschaffen werden soll®®; S EL/Z): indem 6S
auch dıe Möglıchkeıt estattet, gregorlanısche Gesänge In der Muttersprache sıngen,

Vgl ebd 281.68f.
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SOWIe moderne Komposıitionen und Arrangements vorsıeht, die sıch VOIN der ererbten (Gre-
gorlanık inspırıeren lassen.
uch hıer eröffnet das NOWDIF: Statement NECUC und zeıtgemäße Perspektiven. Die MöÖög-

lıchkeıten, ererbtes Repertoıire auf diese Weise wliederzubeleben, mMusSsen nıcht auf den
(gregori1anıschen) Gesang eschräa:; bleiben Das NOWDIF: Statement hätte genausogut
verlangen können, dass der Gregorianische Choral In LICU arrangıerten Strukturen, dıe mıt
den Erfordernissen der Lıturgie übereinstimmen, konservılert werden solle  25

Überlegungen Z Kirchenlied
ES ist 1L1UT eın kleiner Schritt Von der obıgen Diskussion ZU scheiınbar kontroversen

ema der Liedertradıtion. obwohl hıer dıe Problematık vermutlıch mıindestens stark
urc Ausläufer konfess1i1onalıstischer Ideologıen als Ure genumn lıturgıebezogene Über-
egungen bedingt ist Denn der eDrauc VON Liedern In der Eucharistiefeier wiıird noch
immer SCINC mıt Protestantismus ın Verbindung gebracht. Die erwendung muttersprachlı-
chen Liedgutes In der Eucharıistiefeiler der römisch-katholischen Kırche Stamm nıcht erst
AaUus der eıt nach dem Zweıten Vatıkanum, und das NOWDIN Statement raum! e1n, dass
dieses Repertoıire immer noch eiıne hlıturgische Herausforderung darstellt Es legt sehr schön
dıe ange Tradıtion des katholıischen Kırchenliedes außerhalb der Eucharıstıie, auch den
poetischen und spirıtuellen Wert der Kırchenliedtradıtion, ıhren ökumeniıischen
Nutzen (vgl 55, 19) dar. Es hätte ruhıg auch dıe Tatsache dırekt ansprechen können,
dass das Kırchenliedsingen in der katholıiıschen Kırche genere traurıg geblieben ist, im
Vergleich mıt anderen 1stlıchen Konfess1ionen.

Die starke emer.  ng In NOWDIK Statement, dıe dıe Ansıcht verwirft, ‚„„‚dass dıe Kır
chenliıedtradıtion In sıch unvereınbar se1 mıt der eucharıstischen Liturgie””, ist vermutlıiıch
als Reaktıon auf eın V otum entstanden, das das Kırchenlıie: mıt Zurückhaltung (LMI

oder grundsätzlıchem erdacC behandelt Der Milwaukee Report tendıiert dazu, das
Strophenlied zurückzuweısen, we1l CS eInN! sıch selbst abgeschlossene Form se1 L
|dıe| 6S selten erlaubt, lıturgische Handlungen begleiten“, aber CS gesteht immerhın L  r
dass diese Liedform dort ANSCHICSSCH se1n kann, innerhalb der Liturgie „„der Gesang
selbst dıe lıturgische andlung ausmacht (etwa en anklıed nach der Kommunı10n)‘ (MR 41)

eıtere Dıskussionen über dıe erwendung VOon Liıedern in der eucharıstischen Lıturgie
könnten anerkennen. dass das Glorıa. auch WE 6S nıcht in der gewö.  ıchen trophen-
form gebaut ist, se1t jeher als eın AIa (Hymnus) ınnerhalb der eucharıstischen Lıiturgie
fungıert, und dass dıe meısten, WC nıcht alle Befürchtungen ber den eDrauc VOINl

Liedern Z Begleıtung lıturgischer Handlungen urc anl  NC Planung und einen
vernünftigen rad Flex1bilıtät be1 der Handhabung (einschlıeßlıch Improvısatıon) ZC61-

streut werden können.

BemerkungenZ kulturellen ontext

Eıniıge der vehementesten Bemerkungen des NOWDIFN: Statements finden sıch 1mM Z
sammenhang mıt ‚Kultur“ als eıner estimmenden TO hınsıchtlich der musıkalıschen
Formung der Liturgie

Vgl COX; Cum Angelıs canımus. Re-examinmng the ole of the Choir at the Eucharist. In
Pastoral Musıc (2000) Heft (December-January) In Vorbereıitung].
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„„Wır Sınd der Meınung, dass ıne Objektivıtät der Maßstäbe für musıkalische Qualıität g1bt und

welsen relatıvistische Posıtionen bewusst zurück. Wır glauben weder, dass dıe moderne kulturelle
Sıtuation musıkalische Bewertung unmöglıch macht, noch, dass S1e azu zwıngt, dıe rage nach
musıkalıscher Qualität verme1ıden. Wır teılen nıcht dıe oft geäußerte Meınung, ass Vergleıiche L1UT
innerhalb desselben musıkalischen Stils zulässıg sınd“ (SS, 6)

Das Snowbird Statement stellt einen en rad Gemeinsamkeiten 1mM musıkalischen
Vokabular YQUCT Uure Jene Kulturen fest, dıe 1mM englıschsprachigen katholischen Gottes-
dienst reten Sınd, und TIN dann den en kulturellen Hıntergrund, VOT dem eın
großer Teiıl der lıturgischen us1ı ausgewählt wiırd, mıt dem „unterschıedslosen Eınbrin-
SCH eines unterhaltenden oder therapeutischen OS In dıe lıturgische usık““ In Verbin-
dung eıters behauptet „Spezlielle Gefahren. dıe der UÜbernahme gerade populärermusıkalıscher ıle und Idıome ınnewohnen, SINd: Sentimentalismus, KOonsum1smus. Indı-
vidualısmus., Introvertiertheit und Passıvıtät.“ (SS,

Es ist schade, dass dıe Vehemenz dieser Stelle dıe ogl außer Kraft gesetzt en
scheınt, denn hıer sınd ohl viele ınge durcheinandergekommen, dıe tatsächlıc eiıner
sorgfältigeren Behandlung edurien. Jede ırekte Verbindung zwıschen Multikulturalität
und den verkommenen Qualıitäten, welche hıer erwähnt SIınd, wurde vVvon Erzbischof
eaklanı bereıts 993 wıderlegt, als wiß in einem Beıtrag ıIn elbourne bemerkt hat, dass
WIT In eiıner eıt sıch rapı verändernder, nebeneinander ex1istierender Kulturen in einer
eıt der Multikulturalität eben, und dass dıe Liturgie weder eıne therapeutische Übung,noch eine Weılse menschlıcher Intimıität. noch asselbe WIe Unterhaltung ist  26

Der Kern des TODIems annn DbIS ZUT rage nach den Implıkationen kultureller Dıfferen-
Z ın Sacrosanctum Concilium zurückverfolgt werden, obwohl dıese dort spezıe 1m Zu-
sammenhang mıt den „Mıss1ıonsländern‘‘ (SC 119) thematısch wırd, oder bIs Musicam
SACFAM, daran erinnert wiırd, dass dıe Gestaltwerdung der Gemeinde In Gesang und
us1 Bedacht nehmen sollte auf „Alter, Status und Lebensweise der Gläubigen, und auf
den rad ihrer relıg1ösen ultur‘‘ (MS 18) In den USCC-Dokumenten wırd dus der Aner-
kennung kultureller Dıversıtät eine regelrechte Befürwortung Von Multikulturalität in der
Lıiturgie (MCW 1/7-18; LMT 4—5 Der Milwaukee Report entwickelt dieses ema
ausglebig weıter, und ag dıe westliche Kırchenmusiktradition des etzten Jahrtausends

hres „Ethnozentrismus“‘ (MR 60)
Wenn auch der Milwaukee Report richtigerweise dıe Vorstellung zurückwelst, dass us1ı

einer bestimmten Epoche und (wıe etwa der Gregorilanische Choral oder dıe röml1-
sche Polyphonie) aus sıch selbst heraus eiıne höherwertige lıturgische us1 sel, geht Cr
dann doch auch wıieder weıt, W GT meınt, dıe rage nach musıkalıscher Qualität kön-

überhaupt nıcht über stilıstische Grenzen hınweg beurteilt werden, da dıe Kompositori-schen Regeln eıner bestimmten eıt und einem bestimmten nıcht ınfach auf
andere Sıtuationen übertragbar selen (MR 60)

Es ist e1in subtıler, aber gefährlicher Schritt VO Versuch, der in MC  - 28 gemacht WUT-
de. nämlıch genere zwıschen „musıikalıschem Wert““ und Fragen des „musıkalischen Stils‘‘

unterscheıden., bIs ZUT Posıtion, dıe der Milwaukee Report einnımMmt, nämlıch auf jedeVerantwortlichkeit für musıkalısche Qualität verzıichten. Das Snowbird Statement stellt

Vgl WEAKLAND, Song of the Church. One ıth Christ, One ıth the World Keynote address
al the Natıonal Lıiturgical Musıc Convention. Melbourne 1993; ebenso ıIn Prayer Worshıp.Newsletter of the Office for Prayer Worship. Archdiocese of Mılwaukee (Summer131547 SOWIe ın EAKLAND, Themes of Renewal. Beltsviılle/Maryland 1995, A Z
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berechtigterweise klar dass diese Posıtion hoch problematısc 1st „ Wır glauben weder
dass dıe moderne TE Sıtuation musıkalısche Bewertung unmöglıc macht noch
dass SIC dazu ZWInNgt dıe rage nach musıkalıscher Qualität verme1ıden‘“‘ (SS

Es INa paradox erscheinen dass Argument das verwendet wurde adı-
tionelle westliche lıturgische us1 iıhres „Ethnozentrismus anzuklagen der
Praxıs dazu hren kann dass tradıtionelle us1 MLG CIIn Repertoire ersetzt wırd wel-
ches SOZ10  rellen Kontext noch agwürdıger erscheinen I11USS In diıesem Sinn hat
der schottische Komponıist James MacMiıllan betont dass manche Iturüberschreitende
Praxıs CIn lıturg1sc. nıcht sachgemäßes Potential sıch bırgt

.„Als ich Amerıka Wal besuchte ich Messen dıe Vomn oroßen schwarzen GGemenlnden gefeıert
wurden und ich hörte Gospels In dieser Umgebung klangen dıe Gospel Songs völlıg natürlıch und

für dıe Lıiturglie dieser Geme1linden bestens gee1gnet Aber funktioniert nıcht WEn INan
CIM kulturelles Element einfach fremden kulturellen Kontext hıneinsetzt Wenn ich we1liße
städtische (GGemelinden des schottischen Miıttelstandes erlebe WIC SIC tun als ob SIC mı1t ongs of

würde mich 1ebsten unter dıe ank verkriechen
Praıise 1116 authentische Fejiergemeılnschaft dann finde ich das qualvoll peıinlıch und ich

Die etonung VonN Asthetik un musikalischer OQualität”®
DIie Fragen der en und der musıkalıschen Qualität werden NOWDIF Statement

egınn behandelt und ZWAaTr unter der Überschrift „Theoretische Überlegungen“ (SS
3—6) und S1C scheinen C1INC zentrale TIrıebfeder für das Statement Insgesamt darzustel-

len DIe Fragen nach der äasthetischen Qualität lıturgischer us1 schon DTa-
sent 1US zıitiert „Schönheıt“‘ als e1InNn wesentliches Qualitätsmerkma akraler us1 und
sagt A SI1E INUSS wahre Kunst SCIN SIC nıcht Eıinfluss auf dıe Zuhörer
auszuüben den sıch dıe Kırche verspricht WEn SIC dıe Tonkunst ihre Liturgie auf-
nımmt  0. (TES

Das ea musıkalıscher Qualität ebt auch noch (zumındest nominell) MC  = (26—27)
und Milwaukee Report (MR 83) aber W wiırd INmmer mehr UuUrc andere Überlegungen
eingeschränkt Man SIN den Dokumenten etwa se1t uss davon abh dıe Angemessenheıt
lıturgischer us1ı Uurc Bezugnahme auf bestimmte Qualitätsmerkmale WIC „HeIleKeIt

definıeren oder Hrc dıe Nennung bestimmter Repertoires bzw 1le dıe als besten
gelten Dagegen wandte INan sıch dem Wädas als „Tunktionelle“* Qualität be-

zeichnet werden kann der CS erster Linıe darauf ankommt lıturgische us1 nach
ihrer Funktion innerhalb der rıtuellen Handlungen bewerten Funktionalıtät 1ST aber nıcht
unbedingt C1MN populärer Maßlistab VOT em WEn SIC als Kontrahent musıkalıscher Qualität
auftrıtt Es herrscht CIMn driıngender Bedart. entweder C116 Hıerarchiıe AB VCI-
schıiedenen Bewertungsparametern (musıkalısch/ästhetisch lıturgisch pastoral) erarbe1-
ten oder SIC irgendeıiner Weılse integriıeren

Im IC dieses breiteren uganges kann dıe Angemessenheıt bestimmten lıturg1-
schen Musıkstückes nıcht mehr ınfach Uure den Parameter „ästhetische Qualität‘ alleın
beurteilt werden mıiıt welcher der Komponist bestimmten lıturgischen ext erscha

en RATCLIFFE, „MacMiıllan‘“. In Choıir Organ 79 Heft (1999)”Ngl diıesbezüglıch uch den Beıtrag VOIl Anthony uffSB 1ı diesem Heft, 8 3—91
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oder Mrc den Parameter der „Fähigkeıt der usı fromme Gefühle erwecken  “29. Es
1eg wen1g SIinn darın, Musıkwerke für den lıturgischen eDrauc ınfach auf der Basıs
textlıcher Entsprechung vorzusehen, selbst WEn S1e äasthetisch hochentwicke se1n mögen,
und dann anzunehmen. dass ihre inneren ästhetischen Qualitäten schon irgendwıe dıe nÖötI1-
SC lıturgische Wırkung auslösen würden. Das entspräche dem, Patrıck Collıins als
den eDrauc Von Kunst Verschönerung der Lıiturgie beschreı1bt und gleichzeıtig krıtisiert:

„Ich behaupte, ass Liturgie ıne Kunst ist Liturgie kommt In Schwiıerigkeıiten, WEeNnNn S1E VOI-
sucht, dıe Künste ‚verwenden‘, sıch selbst attraktıver, aufregender oder schöner machen.

|Andererseı1ts| entspringt nıcht eıner hochmütigen Posıtıon, WeNn Kunstformen verwendet
werden, dıe den lıturgischen ähnlıch sınd dıe uns des Dramas, Tanz, Poesıie und Musık Diıe
Liturgie übernimmt objektive Elemente ihrer Handlungen dus der uns des Dramas, Elemente ihrer
ewegung AdUus der uns des 1anzes: Elemente iıhrer Sprache dus der Kunst der Poesıe, Elemente
ihrer Klänge und ihres Schweigens dus der Musık ber S1eE versammelt diese Elemente In hre e1ge-
191 S1IE alle ‚überwölbende‘ ästhetische Form. | Kunstmusik] INUSS als solche ‚zurücktreten‘ iın
der S1E ‚überwölbenden‘ Kunst-Matrıx des lıturgischen Rıtuals.“

Obwohl der Z/ugang Beurte1i1lung der Angemessenheıt lıturgischer us1 stärker
„Tunktional“‘ geworden Ist, braucht 6S sıch el nıcht Jene Von „Funktionalıs-
MuUuS  .. handeln, dıie dıe Liturgie Jeder äasthetischen Komponente entkleıden würde. Vıelmehr
sollte 6S darum gehen, eıne Funktionalıtät konzıpleren, dıe dıe asthetische Qualität

verorten
Hıer 1eg eine möglıche Gefahr In der Reaktıon des NOWDIF:I Statements das (Bire

gleichgewicht, das ıIn den etzten ahren entstanden Ist; e1in Ungleichgewicht, das dazu
ne1gt, „Iıturgische“ und „pastorale“ abstabe über „musıkalısche“ e{tiZeI und eın Un-
gleichgewicht, In dem Ästhetik oder musıkalısche Qualität sıch eiınahe einem generel-
len Misstrauen begegnen Das NOWDIFK Statement erkennt, dass Versuche elıner Korrela-
t1on der dre1 genannten Parameter unbefriedigend bleıben., aber CS chreıbt dies der ‚suX-
sachgemäßen Entwıicklung Von Krıterien für musıkalısche Bewertung‘‘ (SS,

Es ist hıer nıcht der Ort, dieser Linıe weıter nachzugehen Kunstwıissenschafter und 110-
sophen en sıch Jahrhundertelang damıt herumgeschlagen, eiınen Definıiıtionsversuch für
„gute HSikK zustandezubringen. Es ist sehr wahrscheinlich, dass Schwierigkeiten In dieser
rage fortdauern werden, und dass dıe theoretische Erarbeıtung musıkalıscher W ertmal3stä-
be eher In praxıisferne Isolatıon ren droht, auch in der Gestalt „theologischer Asthe-
UK Von der Joncas sehr scharfsınnıg feststellt, dass S1e eıne ziemlıch unterentwiıckelte
Dıszıplin sSe1 Muss nıcht Jeder Versuch, über kırchenmusikalische Asthetik eologi-
sıeren, SCHAUSO chaden anrıchten WwWI1e Jene Versuche, dıe VON lıturgischen Reformern der
Jüngeren Vergangenheıt er Hervorhebung anderer er vernachlässıgter) Dımens1o-
NnenNn durchgeführt wurden, WEn CF wıederum Ausblendung Jener anderen Perspekti-
vVen unternommen wırd, dıe notwendig SINd, Lıturgie verantworten?

Der Milwaukee Report scheıint In dıese tappen Die Praeambel dıesem Doku-
ment beginnt mıt der Bemerkung, dass „Musızıeren eine grundlegende menschlıche rfah-

HUCKE, angıng Concepts of Church Musıic. Growing JTogether iın Church Musıc. Proceed-
Ings of Meeting ‚Why Church Musıc?“‘ conducted by the Soclety of St. Gregory and Unıversa
‚aus Washıngton 1979,

COLLINS (s Anm 4) 2 E} vgl uch DERS-., Roman Catholıc Church Musıc. 15-Year Hıstorical
Verview. In The Amerıcan UOrganıst 1 9 Heft 11 (1981) 24 A) und DERS., More than Meets the
Eye. Rıtual and Parısh Liturgy. New ork 1983

Vgl JONCAS (s Anm. 22) 1 vgl uch DERS (S Anm 4
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C6  rung Nl (MR Das g1bt den 1on für den SC ‚Musı als eıne Sprache des
aubens“, der sıch 1m wesentlıchen mıt der Entwicklung einer Theologıie „rıtueller usık“
efasst (MR 0—-1 Er beginnt mıt elıner Bekräftigung des sakramentalen Prinzıips, nam-
ıch ‚„„dass dıe geschaffene Welt das Göttliche Ausdruck bringen kann und auch tat-
SACNAIIC ZU Ausdruck bringt‘ (M5S 85 Dann allerdiıngs tolpert der Leser bzw dıe ese-
rn eine telsıge Straße entlang, auf der dıe „Zeıtliıchkeıt“ Von us1ı oder ang (dıe
Tatsache, dass S1e eben 190008 In der eıt exIistiert), und insbesondere dıe „rhythmischen Ele-
mente  o hrer Fähigkeit gepriesen werden, als Vehikel für Gottes Selbstoffenbarung In der
Welt dıenen (vgl 3-1

Der Milwaukee Keport steht ZUT Erkenntnis., dass lıturgische us1ı immer auch „„l1ext-
ausdruck‘“‘ ist (MR 1 5); aber der Gemeindegesang ist letztlich gezeichnet als „Ere1ign1s des
gegenwärtigen Chrıistus‘‘, ınfach we1l ST „eine natürlıche Kapazıtät aufwelst, dıie Sän-
SCI mıt dem Lied vereınen, S1e mıt den Hörern vereıinen, und S1e untereinander

vereinen“‘ (MR 16) Ist CS nıcht wahr, dass jJeder „gemeınsame Gesang“ all das vermag?
Wiıe kann e1in Abschnitt, der sıch mıt ‚Musı als eiıne Sprache des aubens  CC befasst,
total Jeden Bezug ZUT Iranszendenz 1gnorleren, Z U Numinosen oder ZUT Tatsache, dass
diese In eıner Spannung mıt der welthaften oder menschlıchen Dımension UNsSCcCICT Exıstenz
stehen? Wenn WIT schon BG Hochzeıt des Lammes sıngen““ als orwegnahme des
himmlischen Gastmahles, auf das WIT hoffen ollten WIT dann nıcht unseren 1 auf
eIwas Größeres richten als auf eıne hıiımmliısche „ 5NaCk-Bar“?

Die Betonung, dıe In ein1gen HCHEGTEN Dokumenten auf der der Sı legt, ämlıch
den geme1ıinschaftlichen Aspekt der Lıturgie unterstreichen, steht In der Tat ın einem
Konflıkt mıt eiıner generellen Norm VON 'usicam SaACram, 6S €i dass Liturgie
ohl einen hierarchischen als auch einen kommunialen Charakter hat (MS,

Ihre vornehmere Form nımmt iıne lıturgische Handlung d} WENN INan S1e sıngend vollzieht, dıie
lıturgischen Dıener jeder Stufe ihr Dıenstamt ausüben und das Volk sıch iıhr beteılıgt. In dıeser
Form wiırd nämlıch das eten inn1ıger ZUIN Ausdruck gebracht, das Mysteriıum der heilıgen Lıturgieund ihr hıerarchisches und gemeınschaftliches Wesen besser verdeutlicht, durch den Eınklang der
Stimmen dıe Einheıt der Herzen vertieft, durch den Gılanz des heılıgen Geschehens der Geist eichter

Höherem erhoben, und dıe 138 Felier wırd klarer ZU) Vorausbıild der hımmlıschen Lıturgie der
heilıgen Stadt Jerusalem.

Hıer werden WIT wlieder auf eine große Gesamtschau VON Liturgie zurückverwiesen, und
einmal mehr scheint e 9 dass diese vollständigsten In jenen Dokumenten nachgezeichnet
worden ist, dıe dırekt aus dem Zweıten Vatıkanum resultierten. Diıe fundamentale Errun-
genscha des NOWDIF: Statements ist N aher. sowohl In dieser als auch 1n anderen Fra-
SCH, Zustände aufzuzeigen, 1n denen gegenwärtige Praxıs und Theorie abgewichen Sınd Von
Eınsıchten, dıie in den konziliıaren Dokumenten selbst erreicht wurden.

Dıe folgenden Sätze ardına Ratzıngers, entnommen dUus se1iner Eröffnungsrede ZU)
111 Internationalen Kongress für Kırchenmusik 985 können vielleicht dazu helfen, dıe
Dıskussion einem chluss bringen, sofern S1e überhaupt Je einem chluss kommen
kann Ratzınger zıtlert und ommentiert eın Wort Mahatma Gandhıs

„Gandhı spricht Von den dre1 ‚Lebenszonen‘ des Universums und bemerkt, ass jJede VO  —_ ihnen
ıne bestimmte Ex1istenzweise mıt sıch bringt: Fısche leben 1im Meer, und S1Ee leben In wortloser Stıille.
Tiere auf der rde bellen, brüllen und schreıen. ber dıe Vögel, dıe dıie Hımmel bevölkern, sıngen.Stille eıgnet dem Meer, Gebrüll eignet der Erde, dıe Sprache des Hımmels ber ist der Gesang Der
Mensch hat Anteıl allen dre1 Zonen, denn In sıch selbst tragt dıe T1ıefen des Meeres, dıe ast der
Erde und dıe Höhen des Hımmels. Iso besıtzt auch alle Te1 ‚5Sprachen‘: das Schweigen, das
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Brüllen und das Singen. Wahre Lıturgie ist unıversel]l und nıcht auf ıne Gruppe begrenzt.Wahre Liturgie sıngt mıt den Engeln, und wahre Lıturgie schweıgt mıt den Tiefen des Unınyersums.
Und versöhnt wahre Lıturgie dıe Erde. “

Der ardına stellt hler CIn inspiırıerendes odell VOL, se1ıne Schlussfolgerung nthält aber
zumındest eın kleines wıdersprüchliches Element Wenn Lıiturgie WITKI1C „unıversell“‘ und
nıcht „auf eine begrenzt“‘ ist, dann INUSS sıcherlich ANSCHNOMMECN werden, dass keıne

ausgeschlossen ist Wıe <Ie also mıt den Engeln sıngt und 1in dıe T1iefen des Univer-
SUmMs mıt Schweigen eintrıtt, müusste S1e ohl auch gelegentliıch er häufig) das
Brüllen, Bellen und Schreıien ihrer versöhnten Erde zulassen

Ist CS notwendig, immer gleich In Extreme verfallen, Lösungen finden? Extreme
Posıtionierungen und Postulate sınd oft vereinfachend und In gewIlsser Weılse fundamenta-
lıstisch. Das NOWDIF: Statement erlıegt dem nıcht, auch WEn dıe Eınleitung Themen
ndıgt, „dıe umstrıtten, ungelöst oder Sar entzweıend le1ben‘‘ (SS, 2 Fragen, dıe
kontroversiel]l und ungelöst bleıben, werden 1Ur trennenden Problemen. WC Ian auf
Schnelle und einfache Antworten Aaus ist Rasche Fixierungen, ob S1e NunNn der konservatıven
oder der progressiven zuzurechnen sınd, erfordern wen12 kreativen Eınsatz. Und 1Ur
WEeNnNn der unsch nach eiıner einzıgen Ösung dominiert, ren TODleme Irennungen.Ist nıcht dıe Hoffnung auf viele Lösungen den Fragen, die kontroversiel]l und ungelöstSınd. berechtigt? eht die offnung weıt, dass alle diese Lösungen dıe Mmanenz mıt
der ] ranszendenz vereinigen, indem Ss1e eiıne Liturgie hervorbringen, dıe sowohl ihre Füße

en belässt, als auch ihren Kopf In den 1mme emporstreckt? eht dıe Hoffnungweıt, dass alle dıese Lösungen Wa  aftıg dıe Eınung VOoN 1imme und Erde In einem Ge-
Sang herbeıiführen können einem Gesang, den WIT schon In diesem en „Zum och-
zeıtsfest des Lammes‘‘ sıngen, In Vorwegnahme des hımmlischen Hochzeıitsmahles, das
kommen wırd?

RATZINGER, Lıturgy and Church Musıc. Übers. VONn Skeris. In L’Osservatore Romano
6—8, hıer
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Das NOWDIF: Statement
ZUr katholischen Kirchenmusik “

Das 99  NOWDIF| Statement Z katholischen Kirchenmusik “ wurde November 1995
VoN e1iner Gruppe namhafter Vertreter der Kirchenmusik IM englischen Sprachraum er-
zeichnet. Father Anthony Ruff OSB Collegeville, Minnesota, WAdar itglie des für die Ent-
stehung dieses Papiers maßgeblichen Madeleine Institute IN Salt Lake City Un einer der
Hauptredakteure des Statements. Die Anmerkungen Sind als Verständnishilfen für die MIt-
teleuropdischen Leserinnen und Leser beigegeben.

Einführung
Das NOWDIN! Statement Z.UT katholiıschen Kırchenmusık ist das rgebnıs einer e1

VoNn Beratungen und Dıskussionen zwıschen katholiıschen Lıturgiewissenschaftlern und
Musıkern 1m englıschen Sprachraum (USA, Kanada, Großbrıitannıien und Irland). Unter der
chırmherrschaft des Madeleıne Institute In Salt Lake Cıity fand dıe Besprechung in
nowbiırd, Utah., im ugus 992 STa eıner zweıten Zusammenkunft kam 6S In Salt
Lake City 1im ugus 993 Zwischen und nach diesen Termıinen wurde eın Prozess des
Eınbringens und Redigierens geführt, In den alle Unterzeichneten eingebunden Eın
ToNte1 der Unterzeichneten ist 1n großen Kırchen oder Kathedralen tätıg, ein1ge arbeıten
VOT em 1m akademıschen Bereich

Seı1it der Veröffentlichung der Konstitution über dıe heılıge Liturgie im Jahr 963 WUILI-

den VO eılıgen uhl und VOoN den Bıschofskonferenzen 1m englıschen Sprachraum eine
e1 Vvon Instruktionen und Rıc  inıen über dıe katholische Kırchenmusık herausgegeben.
Dıiıese en dıe theoretische und praktısche Erneuerung der lıturgischen Musik' außeror-
entlıc gefördert. Wır wollen UNSCIC ejahung der zahnlreichen VO Zweıten Vatıkanum
veranlassten Entwicklungen in diesem Bereıch ZU Ausdruck bringen ugle1ıc en WIT
uns aber verpflichtet, dıejenıgen Entwıcklungen benennen und krıtısıeren, dıe WITr als
problematisch, unvollständıg, oder dem Auftrag der Kırche unwürdig betrachten. er
versuchen WIT mıt diıesem Statement eiınen konstruktiven respektvollen Beıtrag Z.UT fortdau-

Die hıer gebotene Übersetzung des „Snowbird Statements‘‘ ist ursprünglıch in der Öösterreicht-
schen Kırchenmusıkzeıitschrift „Singende Kıiırche“ erschienen (Jahrgang 4 „ 1996, 233-—239). Dıe
Redaktıon bedankt sıch be1 Father Anthony uiff OSB und e1m Schriftleiter der „Singenden
äirche‘3_ Karl Dorneger, für dıe Abdruckgenehmigung.

Dıie Übersetzung wurde 1n Zusammenarbeıt mıt Anthony uff VON arl Dorneger erstellt
Eıne Anmerkung ZUT inklusıven Sprache: Im englıschen ext wurde bel personenbezogenen Aus-
drücken darauf geachtet, er verwenden, die sowohl für dıe weıbliche als uch für dıe männ-
lıche Form zutreffen. Es wırd darauf Wert gelegt, dass uch In der vorlıegenden Übersetzung Je-
weıls der männlıche als uch der weıblıiche Begriff gemeınt ist (Musıker Musıkerin); 1m Interesse
einer flüssıgen Lesbarkeıt wurde auf dıie doppelte Anführung der Formen verzıichtet. Die englısche
Orıginalversion ist erhältlıch be1ı The Madeleıne Institute, 331 ast South Temple, Salt ake Cıity,
tah 41 8 BRTEN

Liturgische Musik ist ıne wörtliche Übersetzung VOIl liturgical MUSIC. Church MUSLIC wırd über-
als Kirchenmusik.
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ernden Dıskussion ber Fragen leısten. dıe umstrıtten, ungelöst oder Sal entzweıend
le1ıben und dıe Gememschaft der Kırche In dıe Aufgabe, Z.U)] des kırchliıchen
Lebens im Bereıich der lıturgischen us1ı beızutragen, einzubeziehen.

Theoretische Überlegungen
Das Schöne ist wesentlıch 1im gottesdienstlichen en und in der Sendung der Kırche

Es ist eın wirkungsvolles sakramentales Zeichen Von (jottes Gegenwart und Han-
deln in der Welt Das Schöne TUC jene Freude und Wonne dUuS, dıie Vorausbild der Herr-
iıchkeıt der Lıturgie des iımmlıschen Jerusalem ist. Dem olk Gottes wırd unrecht eian,
WENNn Formen des Gjottesdienstes und der lıturgischen Künste geförde werden, denen dıe
äasthetische Schönheıt Diese Problematıik wırd ffenbar, WE dıe Liturgie der Kırche
pragmatıschen, iıdeologischen oder polıtıschen Zielen gewıdmet wIrd. Selbst en (jottes-
dıenst, der der ahrhe1ı des aubens und der Gerechtigkeıit des Evangelıums dıent, ist
ungenügend, WEn dıe Schönheıiıt der Selbstoffenbarung Gottes UNANSCHICSSC: ZU) Aus-
druck kommt und gefeliert wIrd. hne Asthetizismus befürworten wollen, ermutigen WIT

eilıner Aufmerksamkeit gegenüber der Theologıie und Praxıs des chönen 1m katho-
ischen Gottesdienst, besonders Bereıich der lıturgischen us1 Dies fordert eIN! vertiefte
und anhaltende Auseinandersetzung mıt theologıscher und phılosophischer Asthetik

Wır wollen Komposıitions- und Aufführungmaßstäbe VON em Nıveau für alle MuUus1-
kalıschen Gattungen In der Lıturg1ie der Kırche bejahen für dıie Gemeinde, für den Chor,
Kantor, Dıakon, Vorsteher und für dıe Instrumentalmusık. Zwischen den tradıtionellen
Maßlstäben auf em Nıveau und den pastoralen Grundsätzen der Liturgie o1bt
A keınen Wıderspruch sıch; 19, dıe Theologıe der Lıturgie legt keine solche Dıskrepanz
nahe. Wo hohe abstabe in Theorıie oder Praxıs bestehen, SInd diese unterstützen; wo
S1e fehlen, sınd S1€e entwıickeln und fördern

Dıiejenigen, die In Kathedralen, Basılıken, relıg1ösen Institutionen oder Pfarren mıt oröße-
LG Ressourcen tätıg SInd, sınd besonders dazu verpflichtet, in der lıturgischen us1 Vor-
bıldlıches hervorzubringen. uch WEeNnNn nıcht Jede Geme1linde iın der Lage ist. solche VOI-
bıldlıchen Gestaltungen nachzuahmen., pielen diese Vorbilder doch ihre bedeutende und
wesentliche für dıe Bıldung Von Eınstellungen in der SaNzZCH Kırche In vielen Pfarren
und Gemeıinden wırd eın es musıkalısches Niıveau eher ea als Realıtät sSeIN. 1chtsde-
stowen1ger sollen auch dıe kleinsten Pfarrgemeinden dazu ermutıigt und unterstützt werden,
us1 Von einfacher aber doch echter Qualität hervorzubringen.

Wır begrüßen dıe Entwicklung des Begrıffs „rıtuelle usık““ ritual music)“ den
Lıturgiewissenschaftlern und Musıkern Diese wiıchtige Entwicklung hat erhellt, WwI1e CN

Der Begriff „rıtuelle Musık““ 1ST in den etzten Jahrzehnten 1m englischen Sprachraum 1m Beson-
deren be1 Liturgikern In den Vordergrund eten, dıe über lıturgische Musık schreıben. Der Be-
or1ff wırd gebraucht, dene ezug zwıschen Musık und lıturgischem 1tus betonen und
der „Aufführung“‘ VOoN „Meıiısterwerken“‘ während der Liturgie entgegenzuwirken, dıe als für dıe C1-
neuerte Liturgie ungee1gnet beurteilt werden. Vıer wichtige Quellen für dıesen Beegrıff: ELI-
NEAU, Musık 1m Gottesdienst. Prinziıpien, Gesetze, praktiısche Anwendung. Regensburg 1965;
UNBERS, The Performing Audıience: S1X and alf Essays Musıc and 5ong In Liıturgy. Cincın-
atı “1974: das letzte Kapıtel ist überschrieben mıt „Rıtual Musıic‘“® 13—124); Musique ei Liturgie.
Le document Unıiversa Laus. Parıs 1988; engl Übersetzung: Musıc and Liturgy: The Unıversa Laus
Document and Commentary. Washıngton 1992; OLEY CGANN, Musıc and the Eucharis-
tic Prayer. Amerıcan ESSays In Liturgy Collegeviılle 1988:; das erste Kapıtel .„Rıtual Musıc“‘ (7-1
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dıe Bındung zwıschen us1 und gottesdienstlichen Formen Ist, und w1e problematısc.
lıturgische us1 WIrd, WL S1Ee der Struktur und dem Geilst der Liturgie UNANSCMCSSC:
geformt ist Theorı1e und Praxıs der rıtuellen us1 chenken Jedoch dem chönen und
Künstlerischen oft wen1g Aufmerksamkeıt Es scheıint ZUu oft nıcht emerkt werden,
dass us1 Von er asthetischer Qualität dıe Fähigkeıt hat, Rıten kraftvoller und mıiıtre1-
Bender machen. Leıder ist heute viel ıtuelle us1 ın der katholıschen Kırche Hre
übermäßigen Akademısmus und kunstlose Ratıonalıtät beeinträchtigt. In diıesem Sınn ist der
Begrıff Von rıtueller us1 In der Lıturgie In em Maß eın Produkt der Modernität und
als olcher zeigt wiß bereıts Zeichen des Itwerdens und Übergangs. Wır fordern eiıne weıte-

Entwiıcklung In der Begriffsbestimmung und In der Praxıs der rıtuellen usı utılıta-
ristischen Funktionalısmus verme1ıden, und iıne Von der Schönheiıiıt und VO Kunst-
vollen lıturgische us1 tördern

9772 gab das Bishops Committee the Litur2y das Dokument Music INn AtlNoOolLic
Worship heraus, das dre1 abstabe für dıe Kıgnung lıturgischer us1 testlegte: eınen
musıtikalıschen, einen pastoralen und eiınen lıturgischen Malistab Es gab verschliedene Ver-
suche, dıe Krıterien für diese dre1 abstabe verfeınern und hre unterschiedlichen
Aspekte integrieren. Wır begrüßen den beträc  ichen Fortschrıtt, Was dıe Verbesserung
der Krıterien der pastoralen und lıturgischen abstabe ST Wır tellen aber fest. dass
dıe Entwicklung der Krıterien für den musıkalıschen Maßlstah unzureichend bleıibt Da
heute keıne Übereinstimmung in der rage, Was 7’gu e us1 sen, herrscht und da auch
eiıne sachlıche Dıskussion diıeser rage © MuUsSsen dıe Versuche, dıe dre1 abstabe in
Beziıehung setizen, unbefriedigen bleiıben

Als egung Dıskussion dieser rage schlagen WITr Folgendes musıkalıschen
Maßßstab VOT. us1 ist VONN verschıedener Qualität; nıcht jede us1 ist gul Sıcher sınd
musıkalısche Standards nıcht bsolut oder unveränderlıch und dıe Kırchengeschichte be-
zeugt diese Wandelbarke1ı och sınd WIT davon überzeugt, dass dıe Elemente des musıka-
ischen abstabs objektiv sınd und mehr als bloßer Ausdruck persönlıcher Vorlieben oder
gesellschaftlıcher bzw geschichtliıcher Übereinkunft. Es g1bt Menschen. dıe aufgrund VON

Ausbıldung und egabung dıe Fähigkeıt aben. us1ı erkennen. dıe In Hınsıcht auf
Technıik, Asthetik und gut ist. Suchen nach Bewertung musıikalıscher Qualität ist
CS angebracht, dıe gesammelte Weısheıt Zeıtgenossen und Vorgänger Rate ziehen.

Wır SInd der Meınung, dass CS eiıne Objektivıtät der abstabe für musıkalısche Qualität
o1bt und welsen relatıvistische Posıtionen bewusst zurück. Wır glauben weder, dass dıe
moderne kulturelle Sıtuation musıkalısche Bewertung unmöglıch macht, noch, dass S1E
dazu zwiıngt, dıe rage nach musıkalıscher Qualität vermeıden. Wır teılen nıcht dıe oft
geäußerte Meınung, dass Vergleıiche 1910108 innerhalb desselben musıkalıschen H8 zulässıg
SINd. nsofern viele der heute 1m englıschsprachigen katholıschen Gottesdienst verwendeten
ıle 1alekte e1INn- und derselben großen usıksprache SInd (was Harmoniık oder
ern ist dıe Dıskussion der musıkalıschen Qualität ber stilıstische Girenzen hinweg
zulässıg und notwendig. Die Schwierigkeit, dıe objektiven Elemente musıkalischer Qualität
festzustellen, stellt keinen Grund dar, dıie rage nach der Relatıivıtät musıkalıscher Bewer-
tungen verme1ı1den und ist auch eın Beweıs derselben. sondern ist eher Anzeıchen
menschlıcher Unvollkommenheit und STIO weıterem espräch. Wır en dıe lıtur-

beschreibt dıe Entwicklung dieses Begriffs; The Mılwaukee Symposıa for Church Composers:
Ten Y ear epo Washıngton 1992
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g1isch-musikalische Gemeımnschaft einer konstruktiveren Dıskussion der objektiven Ele-
der musıkalischen abnstabe ıIn lıturgischen Feliern eın

Wır glauben, dass der Gesprächsprozess zwıschen der Lıturgie und ihrem kulturellen
Kontext fördern und weıterzuführen Ist; gleichzeıtig lehnen WIT das unterschiedslose
Eınbringen Von dUus der Unterhaltung oder dus der erapıe abgeleıteten Vorstellungen ıIn
dıe lıturgische us1 ab Wır halten dıese Entwicklung für eInes der schwerwıie-
gendsten TODIeme des lıturgischen Lebens der Kırche Spezielle efahren, dıe der ber-
nahme gerade populärer musıkalıscher 1ile und Idıome innewohnen, SINd: Sentimentalıis-
INUS, KOonsum1ısmus, Indıvidualismus, Introvertiertheit und Passıvıtät. Z Bewertungverschiıedener musıkalıscher ı11e und Ausdrucksweisen MUSSsSen drıngend geschaffen WeTI-
den. diese überall vorhandenen Tendenzen vermeıden.

Wır glauben, dass 6S eiıne charakteristische Wesensart der katholıischen lıturgischenus1 g1bt, geben aber L  r dass diıese schwıerig bestimmen ist Es ware eiIn Irrtum, dıese
W esensart CN mıt einer bestimmten Epoche oder einem Genre der Kırchenmusikge-schichte identifizieren. Dıe Kırche ist hlıer nıicht auf irgendeinen sıch „„sakralen“‘
sıkalıschen St1l für dıe Gottesdienstfeier begrenzt. Wır glauben Jedoch, dass eıne katholt1-
sche Wesensart erkennbar ist. In usı dıe dıe sakramentalen Geheimnisse In einer
auf den Öffentlichen, kosmischen und transzendentalen Charakter der elıg1on aufmerksa-
INen Weise ZU Ausdruck TIn 1m Gegensatz musıkaliıschen Stalen, dıe Zu indıvi1i-
dualısıiert, introvertiert oder prıvatisiert SInd. Die VOI zahllosen Generationen katholischer
Christen verwendete us1 ist der Ausgangspunkt ZUT Erkenntnis der Charakteristika eıner
katholischen Wesensart in der lıturgischen usı1 In iNDAI1IC auf dıe sıch entwıckelnden
Bedürfnisse der Kırche und auf dıe vielfältigen kulturellen Umgebungen, In denen
dıe Kırche Gottesdienst feiert, wırd dıe Wesensart katholische lıturgischer us1 immer
LCUC Ausdrucksarten finden Dıieser Entwıcklungsvorgang sollte Jedoch schon bestehende
Formen, mehr als CS In den etzten Jahrzehnten der Fall WAärlL, Rate zıehen. Wır befürwor-
ten, dass 1NCUC Formen und ıle aus schon bestehenden, eiıne katholische Wesensart Ze1-
genden, organısch herauswachsen. Wır versuchen, dıe Charakteristika der katholischen
Wesensart, dıe WITr intuitiv glauben, objektiver artıkulieren.

Erziehung unBildung
Im Miıttelpunkt des musıkalıschen Erzıiehungsprogramms der Kırche INUSS dıe dauernde

Welıterentwicklung der sıngenden Gemeıininde als des ersten und hauptsächlichen Trägers der
us1 stehen. Der Gemeindegesang 1m katholischen Gottesdienst hat noch nıcht überall
den wünschenswerten an erreıicht. Wenn 6S auch keine Abkürzungen oder einfache Ösungeng1bt, tun Pfarrer und Kırchenmusiker gul daran, gemeınsam systematıscher und regel-mäßiger darüber nachzudenken und CIM besserem Gemeindegesang führendes Repertoireauszuwählen und fördern ıne aus  Tlıche Untersuchung erfolgreicher Modelle ande-
IT chrıistliıcher Kırchen könnte der katholischen Praxıs In diesem Bereıiıch hılfreich seIN.

10 Wır fordern ANgCMECSSCHNETIEC Mittel”. die musıkalischen Fertigkeiten der Kırchen-
musıker er Verantwortungsbereiche verbessern. Es esteht eıne dringende Notwen-
digkeit ZUT: moralıschen und finanzıellen Unterstützung In diıesem Bereıch urc Pfarren,Dıözesen und Bıschofskonferenzen. Diıe wichtigste Fertigkeıt eines Kırchenmusikers In
einer arre ist abgesehen VON einem entsprechenden Verständnis der Liturgie dıe tat-

FESYOUTNCENS.
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sächliche Fähigkeıt musı1zleren. dıese, ann der Gesang der versammelten Ge-
meınde nıcht Gestalt annehmen., und der Gottesdienst ann nıcht entsprechend gefeıert
werden. Z/u den musıkalıschen Grundfertigkeıiten, dıe pflegen SIınd, gehö e1ispie
en den Gemeıindegesang förderndes pIeE VonNn Tastenınstrumenten oder eine Stimmtechnıik,
dıe das Verkündigen eines Psalmverses ermöglıcht. Wır tellen uns estufte Verzeıichnisse
notwendiger musıkalıscher Fertigkeıiten VOIL, dıe VoNn natıonalen Bıschofskonferenzen oder
diıözesanen Kırchenmusıkstellen erarbeiıitet werden. Wır betrachten dıe Örderung musıkalı-
scher Kompetenz be1 den Kırchenmusikern als eine Grundaufgabe des Dıözesanmusıikver-
antwortlichen und als Verpflichtung für jeden Bıschof.
4 Das reiche Vermächtnıiıs der katholischen Kırche In der musıkalischen Erzıehung der

Kınder und Jugendlıchen, das 1INs frühe Miıttelalter zurückreıcht, INUSS heute wıiederentdeckt
und unterstutz werden. Die musıkalısche Ausbıildung der Jugend ist VONN entscheıdender
Bedeutung für das en der Kırche Zur gründlıchen mustıkaliıschen rzıehung gehö dıe
Unterweıisung In der Stimmtechnık, 1mM Notenlesen, WIe auch dıe Auseinandersetzung mıt
einem breıten Spektrum Von Musıkstücken Wır befürworten nach KÖönnen gestufte Chor-
und Musikprogramme VOI em Nıveau für Junge Musıker In katholischen chulen und In
den pfarrlıchen Religionsunterrichtsprogrammen.“ Solche Programme sollen soweıt wI1e
möglıch aufen Standards basıeren und VON kompetenten Musıklehrern geleıtet werden.
Musıkalische Erziehung soll 1m Lehrplan für den Relıgionsunterricht enthalten se1N. beson-
ders ın eıner Zeit; in der dıe staatlıche chulen fast 1m englıschen Sprachraum dıe
künstlerische Ausbıldung eutliıc reduzıert CT} erster Stelle eF den Ergebnissen
olcher Programme würde dıe Anregung elıner aktıveren Teılnahme der us1 In der
Liturgie stehen. Der Erfolg ın dıesem Bereıich wırd nıcht sofort pürbar werden, aber In der
Liturgie der Zukunft wiırd C: euic sehen und hören se1n. Aus den Reıhen der Kın-
derchöre und der Musık[erziehungs]programme, die 16 den Künsten und ZUT
Teılnahme der Liturgie geförde wiırd, werden zukünftige Musıker kommen, der
Kırche und iıhrer Liturgie diıenen.

Chorschulen, dıe eine hıistorisch erwlesene Fähigkeıt ZUE hochqualifizierten musıkalıschen
Ausbildung aben, Jeıiben für dıe erneuerte Lıturgie VOonNn edeutung. Wır edauern dıe
Schlıeßung vieler olcher chulen In den etzten Jahrzehnten, besonders WECeNN S1e der
alschen Vorstellung, dass diese bsolet selen. CTZWUNSCH wurde. Wır wollen UNsSeCeITIC och-
schätzung gegenüber den Chorschulen ZU Ausdruck bringen, und WIT rufen andauern-
der egeiler und finanzıeller Unterstützung diıeser Instıtutionen auf. Wo CS möglıch ist. sol-
len 1ICUC chulen errichtet werden. In vielen Sıtuationen Sınd ganztägıge Chorschulen unll-

durchführbar: olchen Umständen ermutigen WIT ZUT passung des Modells der
Chorschule Teılzeiıtprogramme.
P Das Leitungsamt der Priester” i1st der einflussreichste Eınzelfaktor 1m lıturgisch-

musıkalıschen en der Kırche; Jedoch bleıibt dıe Ausbıiıldung der Mehrheıit der Seminarıs-
ten In diesem Bereıich schwerwiegend unzureıchend. Dıe Erfahrungen aus dem Seminar
und dUus der Seminarkapelle formen Eınstellungen und musıkalısche Werte zukünftiger
Prıiester, oft für iıhr SaNzZCS seelsorgliches en Des der Lıturgie der Kirche

Damıt ist dıe ın den FISA üblıche wöchentliche Von der Kırche verwaltete Relıgionsunterrichts-
stunde gemeınt, dıe entweder während der Woche en 1Im Anschluss den Sonntagsgottes-
dienst der in der wöchentliıch Mın VoO staatlıchen Schulunterricht „freien eıt  66 gehalten wırd

parish clergy.
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MUuUssen er dıe Semiminarıisten einem Kırchenmusikprogramm teılnehmen, das In den
Prinzıpijen gul durchdacht ist und eıne gute lıturgisch-musikalische Praxıs fördert etwas,
Was In oMzıellen kırchlichen Dokumenten immer wlieder verlangt wiırd. Dıe Ausbıldung In
den Semımnarıen erfordert eınen ausgearbeıteten lıturg1ısch-musikalischen Studıenplan,

CS den zukünftigen Priestern ermöglıchen, gute Leıter 1m gottesdienstlichen en
ihrer Pfarren bzw Gemeılnden SeIN. uch dıe welıtere Ausbildung des erus ach der
Seminarzeıt INUuUsSS nnerha den Dıözesen und Ordensgemeinschaften besser organısıert
werden. Die ıttel der dıözesanen Liıturgiereferate waren In einer intensiveren Zuwendung

andauernden Bıldung des Pfarrklerus 1Im Bereich der lıturgischen UuSsL gut angelegt.
13 Graduate training6 für katholische Kırchenmusiker ist weıterzuentwickeln und

verbessern. Wır können viele Programme 1m englıschen prachraum ihrer Unvoll-
ständıgkeıt und ihres nıcht ausreichenden Leıistungsniveaus nıcht empfehlen. Um se1ıne
Funktion gul aus  en können, INUSS der Kırchenmusiker eıne gute lıturgisch-
musıkalısche Ausbıldung aufwelsen können (dıe das Studium der Geschichte der Q1-
schen usı der oIMlzıellen kırchliıchen Dokumente und der allgemeınen der us1
1m Gottesdienst einschlıeßen so über gute Fertigkeıiten In der praktıschen Musıkaus-
übung (darunter rgel, esang und Dırıgieren und über weıtreichende Kenntnisse der
Lıturgie der Kırche verfügen und dıe Fähigkeıit aben, wirkungsvoll und überzeugend
organısleren, führen und kommunizlieren. Allzuoft wırd In gemischten kırchenmusıi-
kalısch-liturgischen Studienprogrammen entweder auf Kosten der lıturgischen oder musıka-
1ischen Ausbildung eın Kompromıiss geschlossen. Wır fordern dıe Verantwortlichen der
graduate auf, sıch mıt dıesen Unausgewogenheıiten befassen und intensiver
Studıenprogrammen arbeıten, in denen musıkalıische Ausbildung, Liturgiewissenschaft
und Theologıie SOWIE pastorale Fähigkeıten systematıscher integriert SINd.

Die lıturgische Präsenz der Kırche kırchlichen, prıvaten oder staatlıchen colleges
und UnıLversıtäten bırgt en CHNOTMES Potential In sıch, dıe ewo  eıten und Haltungen der
Studierenden formen. Es ist wichtig, dass für dıe lıturgische us1 verantwortliche In-
stıtutionen auf akademischem en eiıne reife: erwachsene Teılnahme der Liıturgie
fördern, kompetent interpretierte us1 Von er Qualität verwenden. dıe oft beträchtli-
chen musıkalıschen egabungen der Studiıerenden beızıehen und eın Zzukunftsweisendes
Vorbild dıe Kırche S1Ind. Wır fordern ogrößere moralısche und finanzıelle Unter-
stützung für lıturgische us1ı ın olchen Sıtuationen SOWI1E dıie chaffung Von Leıtungs-
stellen, dıe Stabilıtät und Kompetenz gewährleıisten.
Die Praxis der liturgischen Musik

15 Wır bekräftigen dıe edeutung der ausgebildeten vollbeschäftigten Kırchenmusiker
für dıe Kırche uch WEeNnNn solche Musıker immer eine Minderheit im Dıenst der Kırche
se1n werden, sınd iıhre Fachkenntnisse und iıhr Eıinfluss entscheidende Beıträge für dıe WEeI1-

Vor allem chrıstlıche amerıkanische Unıversıtäten und colleges, bileten undergraduate und SFTU-duate Programme mıt Kırchenmusik, Liturgischer Musık der Musıca Sacra als Hauptfach, oft als
Kombination Von Theologie DZW. Liturgiewissenschaft und Musıkunterricht (was amerıkanıi-
schen Uniıiversıtäten sowohl Musıkwıssenschaft als uch künstlerischer Unterricht he1ßt). Was be-
tont wiırd, Theologie Liturgiewissenschaft der Musık, hängt me1lstens davon ab, ob das Programm
Von der theologischen der VO  e der musıkalıschen Fakultät verwaltet wırd Eınzelne Konservatorien
biıeten ähnlıche Programme, meı1stens mıt orößerer Betonung auf Musıkaufführung.
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tere Entwicklung des lıturgischen Lebens der SaNZCH Kırche urc iıhr e1spiel, hre /u-
sammenarbeıt und ihr Teılen Von Begabungen elsten solche Musıker und Unterstüt-
ZUNS für wen1ger ausgebildete oder nebenberufliche Musıker In Pfarren und kleineren Ge-
meınden. 7Zwıischen den vollbeschäftigten Berufsmusıkern und den Freiwilliıgen 1im eben-
amt braucht CS weder In der Theorie noch In der Praxıs einen Gegensatz geben In einem
zunehmend VON hauptamtlıchen Miıtarbeıtern gepragten kırchlichen Umfeld, In dem dıe
ehnrne1 der Angestellten Laıen SInd, ist 6S überraschend sehen, dass dıe seı1t langer eıt
bestehende ertihenhe tellung des hauptamtlıchen Cchenmusıkers Von manchen als heute
uberhno. oder als Gegensatz allgemeınen Berufung ZU Dienst der Kırche betrachtet wırd.

16 jele. besonders kleiınere Pfarren verfügen über beschränkte materıelle und personelle
Es esteht eın Bedarf der Entwıicklung gee1gneterer Mıttel, SCSUNSCHC 1tur-

g1e In olchen (jemelınden ermöglıchen. Wiıchtig ist eın Grundstock VONN Gemeıindege-
sängen, dıe leicht sıngbar und von ausreichender Qualität Ssınd und über (Generationen hın-
WCR Bestand en /7u den Möglıchkeıiten, dıe weiıtere Überlegung verdienen, gehören
unbegleıtete muttersprachlıche Gesänge (wıe das höchst erfolgreiche englısche ater Un-
ser7)‚ unbegleıtete Sätze, dıe der Vorsteher oder Vorsänger leıten kann, einfache Begleıt-
satze für Musıker mıt bescheidenen Fähigkeıiten und Kırchenlıeder, dıe sıch ın kleinen
(Geme1inden anderer christliıcher Tradıtiıonen als erfolgreic herausgestellt en

17 Seıt dem Zweıten Vatıkanum ist sehr 1e1 us1 geschaffen und veröffentlich WOTI-

den So viel us1ı steht Jetzt Z erfügung und der Wechsel ist groß, dass CS schwıer1g
Ist, e1ın gemeInsames und stabıles, der katholischen Bevölkerung geläufiges Repertoire
aufrecht erhalten. Das bestehende gemeinsame Repertoire ist allzu oft eher VOoO Zufall
als VON SaC.  ndıger Gestaltung bestimmt. Diese Unbeständıigkeıt ist eın schwerwıiegendes
Problem für dıe Pastoral und ass ZUT Unenigkeıt auf en Ebenen des kırchliıchen Le-
bens. S1e verhıindert ZU)] e1spie dıe Möglıchkeıt gemeınsamer dıözesaner Feıern. Wır
fordern dıe 1SCHNOITIe auf, ın Beratung mıt kompetenten praktızıerenden Musıkern eg1N-
NCN, eın gemeinsames Repertoire VoN Gesängen finden und fördern, das en Pfarren
und kırchlichen Gemeı1unden in einem bestimmten Gebiet empfehlen ist. Dieses Ver-
ahren INUSS nıcht Gleichförmigkeıt oder Starrheıt ın der musıkalıschen Praxıs bedeuten,
sondern eher dıe Förderung grundlegender Eınheıt ın der 1e

18 In 1NDI1IC auf dıe siıngenden eue der kırchlichen Liturgie ermutigen WIT ZU
erneuten Studium des 967 erschıenenen Dokumentes Musicam Sacram. iıne auf dieses
Dokument gestützte Praxıs würde eıne größere 16 der e1lna. VON Priestern, ande-
ICH lıturgischen Dıensten und Gemeıinden, iıhrer Jeweıllıgen entsprechend, Respon-
sorıen. Akklamatıonen, 1alogen und Gebeten einschließen ® Eın erneutes Studium VON
Musicam Sacram würde Praktıken erganzen, dıe VO weıtverbreıteten amerıkanıschen
Dokument Music In Aalholıic Worship ausgehen. Miıt diesem Dokument wurde sehr viel
nützlıche und wertvolle Aufbauarbeit geleıstet, 65 hat aber auch einem bestimmten, eher
standardisıerten Modell der lıturgıschen us1 geführt Dieses odell INUSs erganzt WeeTI-

Eıne der lateinıschen Melodıe orjentierte engliısche Fassung Allgemeın bekannt, ist s1e eın
seltenes Beıspıiel VonN Musık, dıe fast alle Katholıken sıngen können.

Im englıschen Sprachraum werden lıturgische exXie WwWI1Ie er Herr se1 mıt euch Und mıt de1-
Nnem Ge1iste“‘ sehr selten, werden eher Lieder, oft der Antwortpsalm und Akkla-
matıonen Wwıe das Allelu1a, das Sanctus, und das gnus De1
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den, elıne feierlıchere Liturglie, eine größere 1e€ VON Formen und eine engaglertere
tätıge Teılnahme seltens der (GGemenmnde ermöglıchen.

19 Wır fordern eıne posıtıve Eınstellung ZUT Hymnodie” In der römischen Liturgie und
dıe Entwiıcklung Vvon Krıiterien dıe aAM  NC erwendung der Lieder in en lıturg1-
schen Formen. Die TIradıtion katholische Hymnodıe reicht zurück bIS den Hymnen des
tundengebets der frühen Kırche, Schlıe dıe Sequenzen der mıttelalterlichen Euchariıstie-
feler, dıe eigentlich strophısche Hymnen eın und geht bIs Z muttersprachlıchen
mıiıttalterliıchen Kırchenlied, das schon VOT der Reformatıon gut entwıckelt WAar. Der
eDrauc Von Kırchenliedern, schon eın Merkmal der vorkonzılıaren Messen und ach-
LEn hat sıch se1lt dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl immer mehr entwiıickelt und verdient
heute stärkere Öörderung.

Das Lied stellt eiıne poetisch-schöpferische Gattung dar, dıe ure dıe Jahrhunderte hın-
ÜE dıe Fähigkeıt bewılesen hat, dıe Teiılnahme der Geme1inde eleben Neue Lieder-

Von er Kunstfertigkeıt egen TIThemen aus dem Lektionar Aaus tragen ZUT ge1lst-
lıchen Bereicherung der Kırchengesangstradition be1 Strophische Lieder und Hymnen, eın
fester Bestandte1 der relıg1ösen des englıschen Sprachraums, sınd ıchtig esehen

ein authentischer Ausdruck der lıturgischen Inkulturation Hymnodıe besıtzt zudem öku-
menısche edeutung als musıkalısches Bındeglied zwıschen. verschıiedenen i1stlıchen
Iradıtionen.

Wır stiımmen Z  5 dass dıe Form des Kırchenlieds bestimmte Herausforderungen 1im Ver-
ältnıs ZU rıtuellen und textlıchen au der Eucharistie tellt, welsen aber dıe Eıinstel-
lung zurück, dass diese ng sıch unvereıiınbar mıt der eucharıistischen Lıturgie ist.
Diıe derzeıtige Aufgabe ist CD, dıe lıturgische erwendung der Kırchenlieder WeNn auch
mıt Vorsicht fördern und klären, Wann und WI1Ie Lieder ıchtig 1m katholıschen
Gottesdienst verwenden Ssind.

Wır setizen unlls sehr für dıe Erneuerung der des OFrS 1m katholıschen (Gjottes-
dıenst en Man findet nıchts 1ın den oIzıellen kırchlichen Rıc  inıen ZUT Lıturg1ie se1ıt dem
Zweıten Vatıkanıschen Konzıl, Was dıe Missachtung oder Ablehnung des OTrS rechtferti-
SCH könnte; solche Entwıcklungen Sınd leider hıer und da vorgekommen. Dıiıe Stimmen des
OTrS und der Gememnde stehen eigentlıch In dynamıscher Beziıehung zue1nander: s g1ıbt
keiınen inneren Wıderspruch zwıischen beıiden. Als 1€' der Gemeımnnde der Chor
manchmal den Gemeıindegesang, manchmal vereınt GI: sıch ınfach mıt der Gemeıinde,
manchmal siıngt Gr alleın Z.Ul rbauung der Gemeımninde oder dıe ausdrucksvollere Entfal-
tung eines Rıtus ermöglıchen. Es darf nıcht VETSCSSCH werden, dass dıe tätıge e1ilna|
der Gemeıinde sowohl uUurc e1genes Sıngen als auch urc engagıertes Zuhören
gewährleistet ist In keinem Fall soll der Chor dıe dem Gemeindegesang eigenen
Normen verstoßen. In jeder Sıtuation ist eıne Ausgewogenheıit zwıschen dem
Chor und der (GGemeınnde ewahren

Vertiefte theologısche Überlegung über das Wesen des lıturgischen OFrS ist in der WEST-
lıchen Kırche vonnoten Eınige würden dıe des OFrS hıeber ausschlieblic auf dıe
Unterstützung und Leıtung des Gemeıindegesangs reduzıleren; viele nehmen zuwen12g wahr,
dass gute OrmMusL.ı dıe Fähigkeıt hat, den Gottesdienst bereichern. Die Grundlagen für
eine intens1ivere Erforschung der des OTrS 1m Gottesdienst sınd in einer SCNAUCICHN

Hymnody. Der englısche ermmnus hymn schlıeßt Hymnen SOWIEe Kırchenlieder eIn; zwıschen
ihnen wırd keın termınologıischer Unterschied gemacht
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Ntersuchung der Struktur der lıturgischen Rıten, In den Quellen ZUT ostkırchlichen 1tur-
g]jew1ssenschaft und Asthetik und auch In modernen Theorien des Symbols und der Kunst

finden iıne derartıge theoretische Erforschung der des OTrS könnte Folgendes In
Betracht zıiehen: der Chor dıent In eıner bestimmten Weıise dazu, der Herrlicheıit und
Schönheıt der Lıiturgie Stimme verleihen; der Chor legt Zeugnıs ab VON der eschatolog1-
schen T  ung der Kırche ıhr Gesang ist Vorausbild des Gesangs der eılıgen und der
ore der nge 1im Neuen Jerusalem. Der Chor ist eın eudıger Begleıter des pılgernden
Volkes (Gottes und eın festlıches Zeichen seiner iımmlıschen Heımat:; dıie Teılnahme des
OIrS 1st wesentlich dıe Verwirklıchung Von Feierlhichkeit und Erhabenhe1r In der Lıturglie.

DA Im 1INDI1C auf das steigende Interesse VOIN Menschen unterschiedlichster Herkunft
und Alters Gregorianıschen Choral ermutigen WIT U: Wıederentdeckung der der
regorlanı 1m katholischen Gjottesdienst. Für den zeıtgemäßen eDrauc diıeser Gesänge
stehen das raduale Simplex, UDIi1ılalte Deo, Gregorian Missal‘“ und andere Quellen ZUT

erfügung. Ob lateimmısch oder In der Muttersprache, regor1anı verbindet dıe moderne
Liturgie mıt ihren alten Wurzeln und kann Eıinheit stiften In multı  Iturellen und mehrspra-
chıgen Gottesdiensten, indem Ss1e ZU und VO gemeiınsamen musıkalıschen Bewusstsein
der Kırche pricht Zu den heute erfolgreichsten Beıispielen gemeınsam SCSUNSCHCH ebe-
tes gehören dıe gregorlanıschen Versionen des Gebetes des Herrn, yrie eleison und ENUS
Deli, Lıtaneı1en und einfache Hymnen uberdem können AdUus dem geme1ınsamen Bewusst-
sein der Kırche stammende melodische Zellen und Motive als rundlage für aufrüttelnde
moderne Kompositionen dıenen.

DE} Wır bejahen den eDrauc VOIN Ormusı Aaus dem Erbe der Kırche, regorlanı und
Mehrstimmigkeıt eingeschlossen, WI1e 6S ın verschıiedenen konzılıaren und nachkonzıl1aren
Dokumenten empfohlen ist Allerdings mMussen aber lıturg1sc ıchtig verstandene Krıterien
den eDrauc dieses musıkalıschen es bestimmen. Stücke aus dem sogenannten Schatz
der Kırchenmusık dürfen nıcht In unreformierter vorkonzıllarer Weıise, bloß Aaus (Gıründen
der entimentalıtät oder 1n irgendeıiner dem au und pastoralen Ziel der en
Lıiturgie wıdersprechenden Weise verwendet werden. Im Gegenteıl, das kırchenmusıkalı-
sche Erbe (das heute sıcher chätze aus anderen chrıistlıchen musıkalıschen Tradıtiıonen
einschlıeßt) 11USS sorgfältiger Berücksichtigung des Aufbaus der erneuerten Lıturgie,
mıt sachkundigem Sınn für dıe richtige Entfaltung eines Rıtus und mıiıt Rücksıcht aufO0-
rale Bedürfnıisse und Sensıbilıtäten verwendet werden. i1ne scharfsıchtige Verwendung
tradıtioneller us1 kann eıne geistlich erbauende Bereicherung gottesdienstlicher Feıiern
und Zeichen UNseTeT Eınheıit mıt und UNsSCICTI Verpflichtung Z Da  = gegenüber unNnseTren
oriahren sSe1IN. Der Schatz der Kırchenmusıik ist aber nıcht als abgeschlossen verstehen.
Er kann Quelle, uhrer un Anregung für zukünftiges Komponieren se1n. Er kann auch
dazu dienen, organısche Weıterentwicklung und andauernde Kreatıvıtät In katholische
lıturgischer us1. fördern

23 Wır unterstreichen den Wert der Pfeıfenorgel als eine sehr erfolgreiche Führerin des
Gemeindegesangs, besonders In großen (Jemelnden. Miıt ihrer großen dynamıschen Band-
breıte, ihrer 18 VOoN Klangfarben und besonders mıt hrem anhaltenden Ton bletet dıie
Pfeıfenorgel eiıne sehr wırksame Unterstützung für den Gemeindegesang. Versuche mıt
Gıtarren, Klavieren und anderen Instrumenten in den etzten dre1 Jahrzehnten en 11UTE dıe

10 Das Gregorian Missal, Solesmes 1990, ist ıne Ausgabe des (Giraduale omanum mıt Über-
setzungen 1nNns Englısche, dıe durch den Abdruck Von Messtexten erweıtert ist.
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orößere Wırksamkeit der rge bewılesen. Für kleinere (Gemeıinden und ıIn kleineren Räu-
1LCH kann dıe erwendung anderer akustischer Instrumente WIEe Klavıer, (1ntarre und Blas-
Instrumente gee1gnet SeIN. Diese Instrumente dürfen nıcht iınfach ausgeschlossen werden,
aber ihre Brauchbarke1 als Instrument YÄdIE Stütze des Gesangs ogroßer Geme1inden ist deut-
ıch begrenzt Wır en eiıner krıtischeren Haltung gegenüber Behauptungen e1n, dass
elektronısche Instrumente ebenso eITeKTUV und wirtschaftlich sınd, und ftördern den Bau
auch kleiner Pfeıfenorgeln In Sıtuationen, be1l denen dıe ıtte]l beschränkt SInd.

Wır wollen auch dıie J atsache unterstreichen, dass gute Pfeıfenorgeln helfen, kompetente
Musıker anzuzıehen, dıe Leıtungsaufgaben 1m lıturgischen en der Kırche übernehmen
können. SIıe können auch Junge Leute dıe Organısten der Zukunft ZUT der lıturgischen
us1ı 1n  ren und Mentorbezıehungen zwıschen egabten Praktıkern und angehenden
Musıkern fördern ıne Bındung Zl Pfeıtenorgel ist eıne Bındung ZUT zukünftigen Qualität
1mM SCSUNSCHNCH Gottesdienst.

Der Bereıich der ST1 stellt eın entscheidendes Element der lıturgisch-archi-
tektonıschen Gestaltung dar Diesem Bereıich wurde In den etzten Jahrzehnten VO den
Verantwortlichen für Gestaltung, Bau und Renovıerung VOIl Kırchen nıcht dıie nötıge Auf-
merksamkeiıt geschenkt. Akustık ist nıcht als äasthetische Randangelegenheit anzusehen.
Tatsächlic ist dıe sıngende Gemeıninde der stTe Nutznıießer elıner großen Akustik:; der Kır-
chenraum selbst ist das prımäre Resonanzınstrument für dıe ZU Gottesdienst Versammel-
ten Lebendige W echselwir  g zwıschen Raum und Gemeıinde ist VoNn entscheıdender
Wiıchtigkeıit sowohl für dıe gesprochene und SCSUNSCHC Teılnahme der (Jemelnde als auch
für den dıalogischen Charakter der Lıturgie iıne resonlerende Akustık ist auch für dıe
besondere Wırkung der Chormusık erforderlic en gemeınsamen Gottesdienst
mıtwırkenden Stimmen ist UuUrc eiıne gute Akustık gedient: Gemeinde, Vorsteher, ekto-
ICN, Kantoren, Öre, Instrumentalısten.
Z Der eDrauc VO  — JTonträgern ist eine oroße Versuchung 1mM heutigen katholischen

Gottesdienst. und ZWAal besonders dort, gee1gnete musıkalısche Kräfte fehlen Von diıe-
SC Möglıchkeıt, verlockend s1e auch erscheinen INags, I1USS abgeraten werden, weıl S1e
1Im Wıderspruch Wesen der Liturgie als lebendiger andlung des Gottesvolks steht.
Nıchts sol] dıe andlung der Gemeınnde In einer lıturgischen Feıler Z7eNn oder verhiındern.
Der eDrauc Von Chor-, rgel- oder Kantorenaufnahmen. auch WCNN GE einem drıngenden
Bedürfnıis dıenen scheint, entmutigt dıe Gemeinden, dıe notwendıgen ıttel für eine
authentische Feler der Liturgie aufzubringen.
Die Herausforderung der Leitung

Wır sınd besorgt über den egenwärt  1gen angel oMIlzieller Leıtung 1m Bereich
der lıturgischen us1 Dıeses Problem esteht auf natıonaler, regionaler und Dıözesan-
ebene. Während viele dringenden Anlıegen dıe Aufmerksamkeit VON Bıschöfen und
Bıschofskonferenzen konkurrieren, ware eıne umfassendere bischöfliche Leıtung eın großes
Verdienst für dıe SCSUNSCHNC Lıturgie der Kırche Wır fordern dıe Liturgiesekretariate der
Bıschofskonferenzen auf, nach dem Zweıten Vatıkanum gebildete Kırchenmusikkommis-
s1ıonen, dıie In etzter eıt aber verkümmert SInd, wıederherzustellen oder verbessern.
Diıiese Kommissionen sollen dıe Konsultatıon mıt kompetenten praktızıerenden Kırchenmu-
sıkern suchen. Bıischofskonferenzen MuUuSsen auch adäquatere Krıterien für Kırchenmusik-
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verlage erlassen, SOdass unangebrachte kommerzielle ırkungen Kontrolle gehalten
werden. Sonst wırd das kırchliche Repertoire VOar bestimmt.

Dıe International COommMIisSsion English INn the Liturgzy (ICEL) hat große Dıiıenste
den Gottesdienst 1mM englıschen Sprachraum geleıstet. Wır sprechen der KCBL für ıhr DC-
zeichnetes bısher gele1istetes Werk uUuNnseTe Anerkennung AaUus und welsen dıe Von ein1gen
agern ausgehende pauschale ı0 zurück. Wır erkennen dıe Ernsthaftigkeıit theologischer
Bewertungen AdUus der Jüngsten el der C He d|  %. jJedoch überlassen WIT diese Anlıegen
denen, dıe In theologıschen Fragen kompetent S1nd. Unsere Anlıegen Sınd unmıttelbarer
musıkalısch Wenn BT weıterhıin dıe für das lıturgısche Singen bestimmten Texte ändert‘,
resultieren daraus negatıve Wırkungen für dıe weıtere Entwıcklung der lıturgischen us1
Textänderungen en ZUT olge, dass viele seı1mt dem 7 weıten Vatıkanum komponıierte
Sätze uberho SINd. Wır geben 4  ' dass dıe en muttersprachlıchen Übersetzungen
dıchterisc chwach und eshalb zwangsläufig Übergangsformen doch setizen WIT
uns welıtere Textänderungen ZUT Wehr, außer WE CS sıcher ist, dass das rgebnıs
dıchterisc hervorragend und VON Bestand ist Wır halten eın breıteres Konsultationsverfah-
ORn mıt Musıkern, besonders mıt Komponıisten und Dichtern“ notwendig. Es o1bt VCI-
schlıedene Modelle für Konsultatıon und rprobung Aaus anderen christlıchen Kırchen, dıe
übernommen werden könnten.

Schlusswort
28 Wır schlıeßen ab, WI1Ie WIT begonnen en mıt einer ejJahung der grundlegenden

Anstöße und pastoralen Entscheidungen des Zweıten Vatıkanıiıschen Konzıils, das lıturgische
en der Kırche und dıe damıt verbundene Erneuerung 1m Bereıich der us1 betreffend
Keıine unserer krıtiıschen Beurtei1lungen über ktuelle Theorie oder Praxıs soll als eh-
NUuNg der eIorm 1rc das Konzıl verstanden werden, noch wen1ger als unsch, eıne
vorkonziliare Praxıs wlederherzustellen. Großes wurde se1t dem Konzıil 1m musıkalıschen
Bereich des lıturgischen Lebens der Kırche erreıicht. Den posıtıven Leistungen steht jedoch
recht viel gegenüber, Was Revısıon und Neuorientierung erfordert. Dıieses Statement ist also
Bestärkung und zugle1ic 1 und Herausforderung. Es stellt keinen Anspruch auf End-
gültigkeıt oder ollkommenheit Es WwIrd angeboten als Teıl elInes notwendıgen Gesprächs
ber dıe ukun: des katholischen Gottesdienstes, das mıt Verstand, Weısheıt und 1e€
weıtergeführt werden I1USS

Am November 995 Ochies Allerheılıgen
Unterzeichner
Anthony DiCello; Haig Mardırosı1an: Donald Fellows:; Leo estor; Rev Basıl oote, OSB;
James U’Donnell; James Frazıer; Rıchard Proulx; (ierard Gıllen; Rev Anthony Ruff, OSB; Gregory

Glenn: James Savage; Alıson Leudecke:; Rev Stephen Somerville; Msgr. Francıs Mannıon;
Rev Chrysogonos Waddell, OC SO): ST. Mary Jane Wagner, OSF

Im englıschen Sprachraum dürfen 1Ur approbıerte Übersetzung der Messgesänge (Sanctus,
Agnus De1) verwendet werden, 1m Gegensatz deutschen TIradıtion VON Messlıedreihen.

wordsmiths.
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Kirchenmusiker
ein zeitgemäherpastoraler Beruf der Kirche

Kirchenmusiker, ein Beruf in der Kirche, der nicht Vo Priesteramt abgeleitetwWwird
In Zeıten reduzierter kırchlicher Jahresbudgets INUSS. ıIn den Dıözesen eingespart werden.

Nur erufe. dıe als pastoral wertvoll erachtet werden, können in ukun welter finanzıert
werden. Priester werden immer angestellt werden. Das steht außer /Zweıftel Be1l La1:enmit-
arbeıtern wiıird naturgemäß viel SCHAUCT gefragt, WI1Ie viele Miıtarbeıiterinnen bzw. Miıtarbe1i-
ter und welche Dienste dıie Kırche VON INOTgSCNH noch WITKI11C brauchen WIrd. Eıner der
äaltesten La1enberufe der Kırche, der Beruf der Kırchenmusiker, ist schon ange VOT der
budgetären Notsıtuation äftıg In die Krise gekommen. W arum eigentlich?

Es ist In Österreich die egel, dass dıie Kırchenmusiker nıcht WITKI1IC als Beruf in der
Kırche behandelt werden. Zu unverbıindlich geht I1an mıt Gehaltsschemata bzw mıt den
Modalıtäten der Anstellung In kaum einer Dıiözese o1bt O mehr als hauptamtlıc
tätıge Kırchenmusiker, dıe Von der Kırche ezahlt werden. In den me1lsten Dıözesen Öster-
reichs g1bt CS viele Pastoralassıstentinnen und Pastoralassıistenten, Pfarrhaushälterinnen
Mesner und Mesnerımmnnen, Pfarrsekretäre und Pfarrsekretärinnen, aber fast keine „Nnormal“®
angestellten Kırchenmusiker und Kırchenmusikerinnen (dıözesane Anstellungsprofile, für
alle Pfarren verbindliche Dienstvertragsmuster, normales Gehaltsschema, Bıennien, 14
ehälter, Urlaubsanspruch, Abfertigung, Berufsgemeinschaft, organısıierte Welıterbildung,USW.). W arum ist das eigentlich So’?

Ich we1ß, dass ein1ge Kırchenmusiker manchmal „Schrullıge“ und komplizierte Zeıtge-
NOSSCHN sınd, dıe dadurch der c 1Im Wege stehen. ber weıl ein1ge Kırchenmusiker In
der Kkommunikation schwierig oder unnachgıiebig Sind., sollte INan nıcht den Wert der Mu-
sık 1ın der Kırche gering achten.

Die Bedeutung der Kirchenmusiker für die Pastoral
In den folgenden Zeılen versuche ich eıne hesenhafte Beschreibung der pastoralen Wer-

1gkeıt Von Kırchenmusikern aufgrun: me1ıner tachtheologischen Ausbildung, meıner d1ö-
Zesanen Verantwortung als Lıturgiereferent und me1ı1ner Lebenserfahrung. (Ich leıte selber
eıinen Kırchenchor Das ist meın V, oder NeNNeN WITr 6S ehrenamtliches Engagement.
Meın Vater War Inoch| Organıst in einer Stadtpfarre. Ich kenne viele Kırchenmusiker.)

Das Geschriebene ist also eın Schreibtischwunschdenken oder eıne Zitatensammlung,sondern rlebte Einschätzung der Waırklıc  el

These Kirchenmusiker Ka ein echter Laiefiberuf der Kirche.
Nur ZUT Klärung Ich bın keın Verfechter einer klerikalen Pastoral, dıe alleın VO

Priester bzw. VO fehlenden Priester her entworfen wiırd.
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Pastoralassıstenten und Pastoralassıstentinnen kämpfen mıiıt Leıdenschaft eine e1gen-

ständıge Identität In der Kırche, damıt dieser Beruf nıcht mıt dem Priesteramt verwechselt
wırd bzw dıe selbstständige usübung der pastoralen Tätıgkeıiten VON der Gunst elInes
wohlwollenden Pfarrers abhängıg ist. In der Pfarrpastora en dıe Pastoralassıstenten und
Pastoralassıstentinnen In Zeıten zunehmenden Priestermangels dıe ufgaben fehlender
Priester eizen Oogar Laıenkatecheten ursprünglıch eine Ersatzfiorm für den
priesterlichen Katecheten.

Kırchenmusıiker en nNnıe Priester ersetzt Wenn Priester Kırchenmusiker dann
War das eın spezıfisch priesterlicher Dıienst, sondern eın Beruf, den Ianl egabten Priıes-
tern auch ermöglıcht hatte ber mıt eliner spezıfischen Aufgabe des sakramentalen Pries-
mtes hat das nıchts tun

Kırchenmusikschulen hat CR In den Dıözesen schon VOT der Ausbıildung für Lalen-
katecheten und Lai1enkatechetinnen. Pastoralassıstenten und Pastoralassıstentinnen gegeben
uch heute noch g1Dt CS ein staatlıches Studı1um der Kırchenmusik auf der Musıkuniversıtät
und kırchenmusikalische Ausbıldungsgänge ın den Konservatorıen für Kırchenmusıik.
Trotzdem g1bt 6S den Beruf des Kırchenmusikers 1Ur Sanz selten (am Dom ıIn einer 1fts-
kırche, In elıner arre. der Pfarrer Kırchenmusik wichtig a Wofür wırd eigent-
ıch ausgebildet, bzw WI1Ie ange wırd der Staat das noch iinanzıeren?

These In der Liturgie fätıge usiker sind selbständige Rollenträger.
us1 ist ın der Liturgie keine Untermalung oder mrahmung, sondern eine unverziıicht-

bare Form der aktıven Liturgiefeler. Kırchenmusiker übernehmen 1im Dıenst der rgel,
als Chorleıter, als Kantor wesentliche Dıienste, dıe dıe Feıler des aubens In iıhrer rund-
qualıität erst ermöglıchen. iıne Liturgie ohne us1l. eine stille Messe ist eıne defiziente
Liturgie, weıl iıhr en wesentlicher Vollzug des Feıerns Sich das Liedgut und dıe
unterschiedlichen Formen Von us1 in den lıturgischen Feıiern SOTSCH, ist elne ohnende
und pastoral unersetzbare Aufgabe.
These Kirchenmusik macht Liturgie lebendig.

Be1i eliner steiırıschen Umfrage im Jahre 991 aben 700 Jugendliche In der Steiermark eIn-
drucksvoll bestätigt, dass us1ı für eıne lebendige Erfahrung der Gottesdienste wesentliıch ist
(vgl ıngende Kırche 34/4 1 901) 60 % er ÜUünsche und egungen der ugendli-
chen en dıe us1ı 1im Gottesdienst betroffen, 4() Yo dıe Person des Priesters. usı INUSS
lebendig, dynamiısch und feierlich se1n Priester sollen lebensnah se1ln begeisternd predi-
SCH können. Für el ’ ünsche g1bt CS In der Erfahrung Jugendlicher mehr Defizıte als pOSI-
t1ve Erlebnisse

Das olk ist Jräger der Lıturglie: ein intensiver Volksgesang macht das ohne viele a-
erlebbar, eın müder., unbeteılıgter Volksgesang macht das schmerzlıc bewusst.

Der Kırchenmusiker kann sıch kompetent eiınen lebendigen, hlıturgiegerechten und zeılt-
gemäßen Gesang In der Liturgie SOTSCH. Dazu gehö Von der aCcC her, dass dıe Kirchenmu-
sıker nıcht SeEWISSE hıstorische Musıkstile bevorzugen, sondern auch Musıkstile der Ge-
genwart dUus der U-Musık und E-Musık beherrschen Wıe sollen S1IE ons mıt
Jugendgruppen musızlıeren und für eiıne dynamısche und qualıitativ verantwortbare Integra-
t1on des Neuen elIistlıchen Liedes in der Gemeıinde sorgen?
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* a a O e Diesbezüglıch welsen dıe Musıkuniversitäten und Konservatorien ler werden Ver-

suche schon gemac ernsthafte Lücken ın der Ausbildung auf. Was € ist das musıkalı-
sche Ernstnehmen der Realıtät Neuer Geistlicher us1ı Wer ist schon Uurc dıe Ausbil-
dung efähigt, mıt Jugendgruppen Arrangements erarbeıten oder auf der rge stilge-recht eın Neues eIistlıches Liıed begleiten?

Hıer waren In der Ausbildung und In der Weıterbildung Partner dus den Jazzabteiılungenund VOoNn den profimäßigen Vertretern der U-Musık gewInnen.
These Kirchenmusik 1St uch eine Predigt.

Die Erlebniswelt der us1ı hat einen Sanz eigenen Wert, we1l S1e anders als das SCSPTO-chene Wort, für Zuhörer und Musızıerende nhalte des aubens In Erfahrung bringt.Hauptzıel jJeder Predigt ist C5S, dıe Botschaften der eılıgen und der Tradıtion der
Kırche In dıe Lebensrealıtät der Gegenwart übersetzen.

1KOlaus Harnoncourt hat in se1iner Interpretationsarbeit bewusst gemacht, dass us1ı
eiline Klangsprache mıt eiıner klaren Aussage ist Gesprochene Worte reffen mehr den ntel-
ekt des Menschen, us1ı CeWe mehr dıe GefTfühle und das Unterbewusste. Beı1ldes gehö
ZU en und ZU Erleben des Glaubens dazu. us1ı In der Lıturgie ist dıe ;„‚andere‘“
Predigt, dıe otscha des aubens gegenwärtıig machen. SO WI1e 6S unterschiedliche
sakramentale Weıisen der Gegenwart Gottes o1bt, en WIT unterschiedliche Sprachformen,den Glauben verkünden: W ort, usı Archiıtektur, Bıld

These Kirchenmusik ist für die gottesdienstliche Feier VonN Lebenswenden Ner-
setzlich.

BeI1l Taufen, Erstkommunionen, Fırmungen, Hochzeıten, Priesterweihen und Begräbnissenwırd auf dıe musıkalische Gestaltung der Lıturgie besonderer Wert gele 1ele AngehörI1-
SC olcher Gottesdienste wünschen sıch besondere Musıkstücke (Stichwort „Ave Marıa‘‘),we1l us1 eın wesentlicher emotıonaler Faktor der Feler ist 1jele würden auch nıcht
wenıg dafür ezanhlen Dıe verschıedenen Wünsche Ssiınd nıcht 1Ur Ausdruck der Konsum-
gesellschaft, sondern eiıne Waırklıichkeit der unterschiedlichen Mıheus, in denen dıe Men-
schen en us1 eılstet ıIn dıesem usammenhang eiınen unersetzbaren Dıenst Z.UT nkul-
turatıon des aubens us1 macht den Feierinha emotıonal erlebbar, S1e rüh: dıe eelje
d  9 S1e tröstet, S1e lässt frohlocken, S1Ee TIn In „Stimmung‘‘.
These Kirchenmusiker bauen Gemeinschaft auf.

Was wırd In Jugendstunden, Fırmvorbereitungen, Aktionen us  z nıcht es versucht,Menschen in der Kırche eine Beheimatung ermöglıchen. Sängerinnen und Sänger eines
Kırchenchores reffen sıch normalerweise jede (1 S einer O Das geme1ınsameMusıizleren verbindet sehr stark Der Kırchenchor hat in dıesem Sınne viel O-rale Bedeutung w1e eine Jugendgruppe, eiıne Senlorengruppe oder dıe Bıbelrunde In Vor-
arlberg wırd Jugendarbeıit einem TOJN3TE1I mıt der „Jugendchörle“‘ mıt Erfolgversucht.
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These Oualitätsvolle Kirchenmusik Ist ein Grund, wieder IN dıie Kirche kom-

Men

usL.1 ın der Liturgie und us1 In Kırchenkonzerten veranlassen nıcht wenıge Men-
schen In dıe Kıiırche gehen, dıe ohne diese us1 nıcht kommen würden. DDas ist nıcht
negatıv, sondern pastoral außerst pOSILLV bewerten. Wenn für Jugendliche ein est dil-

staltet wiırd, ist das pastoral ungefragt wertvoll Wenn 111a MHLCcC Gestaltungselemente für
Kınder viele ern motivieren kann, mıt den Kındern mıtzufeılern. dann ist das pastoral
klug. Wenn Menschen AnUur der us1 1n dıe Kirche kommen, WE das viele ab,
we1l ıhnen das nıcht lıturgiegerecht erscheiınt. Warum?

Dıe Motivatıon, schöne us1 hören. ist tatsächlıc nıcht dıe frömmste oder ıturgle-
gerechteste Eınstellung für das ommen Z.UL Feıier der Messe. TIrotzdem ist 6S eın Anlass
wieder kommen, wWwI1e Ja viele nıcht immer der eılıgen Messe In dıe Kırche
kommen, sondern auch weıl 111a Freunde reffen will, weıl CS anschließend eınen Pfarr-
kaffee o1bt, weıl der Pfarrer ‚ieD“ ist,

Die Motivationen können unterschiedlic se1IN. aber dıe Miıtfeıier schafft dıe Möglıichkeıit
ZU Zentrum der Lıturgie, ZUT Begegnung mıt dem Auferstandenen, hren Wenn viele
gal nıcht mehr kommen. ist das pastoral bedenklıcher. als WEeN einıge mıt wen1ger from-
iInenNn otıven kommen. Da immer mehr Katholıken nıcht regelmäßig ZU Sonntagsgottes-
dıenst kommen, ist 6S eın er pastoraler Wert. WEeNN gute Kirchenmusık eın ass Ist,
wıieder in dıe Kırche gehen

ese Kirchenmusik ermöglicht uch ‚„Kirchenfernen eine ihnen entsprechen-
de Nähe ZUr Kirche.

Die Mitglieder Von Chören in der Kırche sınd einem großen Teıl Christen, dıe nıcht
jeden Sonntag dıe Lıturg1ie miıtfeliern. urc dıe us1ı kommen s1€e aber mıt der Oischa
der Kırche in Berührung. uUurc dıe .„„Kırchendienste“ werden S1e aktıver Bestandte1ı der
feiernden Sonntagsgemeinde. Das ist Von ungeheurem pastoralem Wert

Kırchenkonzerte Ssınd auch eine Chance, über dıe Kultursprache Menschen mıt den
nnNalten des aubens In Berührung bringen Theologisc gut betreute Kırchenkonzerte
Ssınd eiıne zeıtgemäße Alternatıve für kırchlich wen1g sozlalısierte Chrısten.

III. Konkrete pastorale un künstlerische Tätigkeitsfelder für Kirchenmusiker

Es ist nıcht realıstisch. dass viele Pfarren, dıe überzeugt SInd, dass eın Kirchenmusıiıker eın
wertvoller pastoraler Beruf lst, sıch auch für eıne Vo Anstellung eInNes Kırchenmusıkers
entsche1iden. Die pfarrlichen Budgets sınd sehr beschränkt Deshalb ist 65 realıstisch. in
größeren Pfarren z.B halbbeschäftigte Kırchenmusıiker miıt eiıner dıözesanen Aufgabe als
„regıonale Kirchenmusıker““ einzusetzen.

Hauptberuflıch tätıge Kirchenmusıker könnten die teilzeıtbeschäftigten oder ehren-
mtlıch tätıgen Kirchenmusiker der kleineren Pfarren unters  zen und begleıten, hnlıch
WIe auch Priester und Pastoralassıstentinnen ehrenamtlıch tätıge Jugendleıter, Fırmbegleı1-
teTr, T1ıschmütter, Liturgljekreisleiter USW. begleıten.

In ein1gen Dıözesen Österreichs ehören Dekanatskantoren ZU) fixen Mitarbeiterkreis
der Dıiözese. In der Diözese raz-Seckau wird 1m Rahmen der Personalplanung 2010 über
dıe Installıerung und das konkrete Aufgabenprofil VOIN regionalen Kırchenmusikern 1SKU-
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tıert Die Tolgende uflıstung möglıcher pastoraler ufgaben dient be1l dıeser Dıskussionals rundlage.

DIe Aufgliederung ist Lolgendem Grundsatz verpilichtet:
Kırchenmusiker als regionale Mıtarbeiter ollten dıe Basısarbeit der vielen ehrenamtlıch

Tätıgen stutzen und fördern, damıt Kırchenmusik In den Pfarren der Regıon zeıtgemäßer,qualıitätvoller und pastoral eingebundener ausgeübt werden kann Die Kırchenmusik Warlr
Z Wal immer schon Hauptbestandteil kırchlicher Verkündigung und Lıturgie, aber In ulNnseTer
eıt I1NUSS s1e, WIEe vieles andere auch, für dıe ukun: NEUu entdeckt werden. Kırchenmusikist keine MmMrahmung der Lıiturgie, sondern e1genständiger lıturgischer Vollzug.

Mögliche regionale Aufgaben
E3 Aus- un Weiterbildung für Kantoren, Organisten, Chorleiter, Leıter VONn Scholen,Stimmbildung für Kırchenmusiker, Musıkgruppenleiter, Kındermusikgruppenleiter, Kın-derchorleiter. Fortbildungskurse Organısıeren bzw selber durchführen und über alle Mög-lıchkeiten der Weıterbildung informieren.

Voraussetzung für eline effizıente Weıiterbildung Ehrenamtlicher ist das Kennenlernender Musıker VOT und eıne entsprechende Datenerfassung für schriftliche Eınladungen(regıonale Kırchenmusikerdatei aufbauen).
13 Beratung un Information für Musıker ın der Kırche und Koordinierung der kırchen-

musıkalıschen Aktıvıtäten elıner Regıon:
Information über Neuerscheinungen (was gıbt C5S, bekomme ich S1e
Regıionales Programm geistlıcher Konzerte entwıckeln (in /Zusammenarbeit mıt dem
Katholıische Bıldungswerk).
Beratung Von Blasmusikkapellmeistern (Arrangements und Stücke für verschiedene
lıturgische Feılern).
Dekanatliche Beratung für anı und Musıkgruppen (z für die Fırmung)Orgelpflege In der Region (Information, Stimmen, Pflege)
Gemeinschaft der Kirchenmusiker Erfahrungsaustausch:
Ireffen der Kırchenmusiker organısıeren.
Projektorientierte Gemeıinschaftsaktionen (Z Dekanatschor be1 DekanatswallfahrtChortage,

1.5 Einbindung der Kirchenmusik IN die pastorale Arbeit
Strukturelle Kontaktnahme mıt den Seelsorgern und Seelsorgerinnen der Regıon(regelmäßige Teılnahme Dekanatskonferenzen).
Information und Motivatıon für eıne posıtıve Eınbeziehung der us1ı in erKkKund1-
Sung und Lıturgie.

1.6 (Tewinnen Musiker für dıie Kırche
Kontaktnahme Musıkschullehrern (Zusammenarbeit über Blasmusik, Kındergruppen,Musıker für Orchestermessen, Klavierschüler als möglıche UOrganısten

Kombpetenzen der regionalen Kirchenmusiker und Kirchenmusikerinnen
Dıplomkirchenmusikstudium.
Theologisch-spirituelle Erschlıießung Von Kırchenmusik (Fortbildung!).Gemeinschaftsbildung ın der 1Im Dekanat Teamarbeit und Eıgeninitiative.
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Weiterbildung der regionalen Kirchenmusiker un Kirchenmusikerinnen

Über das Liturglereferat, dıe ektion Kirchenmusık und dıe teılung für Kırchen-
musık der Musikuniversıtät werden regelmäßıige Fortbildungen organısıert. (Beispiele
für Themen Theologıe der Ordinarıumstexte, der Psalmen, Arrangements für

Musıkgruppen Improvisationskurs mıt Professoren der Jazzabteilung musıikalıische
Gestaltungsmöglichkeiten be1 einem Sonntagswortgottesdienst /
Fortbiıldungen zählen ZUT Dienstzeıt.

Schlusswort
Dıie Versuchung, mıt dem verstärkten pastoralen Eınsatz VOI Kirchenmustıkern gal nıcht

erst begınnen, we1l hnehın eın eld vorhanden ist, ist sehr groß und auch verständlıch.
Trotzdem ann sıch dıe Kırche in unseTeT eıt eınen olchen Schriutt nıcht ohne gründlıche
Analyse der Erfordernisse der Gegenwart erlauben.

Künftig wIırd dıe Zahl der regelmäßıigen Sonntagsgottesdienstbesucher nıcht zunehmen,
sondern noch stärker abnehmen. Die Kırche wırd also, ihrem rundauftrag nachkom-
InenNn können, mıt den wen1ıgen hauptamtlıchen Miıtarbeıtern, mıt Priestern und Laıien,
alternatıve Versuche machen müssen, Kontakte mıt kırchlich nıcht sozlalısıerten Men-
schen üpfen. Wır mussen als Kırche viele prachen sprechen, we1l dıe Lebenswelten
der Menschen (Milıeus) sehr verschieden S1nd. Das T1 auch auf dıe verschıiedenen Mu-
siıkstıle
usl. kann unabhängı1g VOI der menschlichen Glaubwürdigkeıt des erkünders und

abhängig VOoNn der ähe und Dıstanz der Menschen ZUT Kırche eıne zeıtgemäße Sprache der

Verkündıigung se1n.

Ich (0)  © dass möglıchst viele engagıerte und überzeugte Kirchenmusikerinnen und KIir-
chenmusıker In der kirchlichen Gemeiinschaft dıesen zeitgemäßen Dıienst der Verkündıigung

können.
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Wort diesem Heft
Die nachkonziliare Liıturgiereform erscheint hei oberflächlicher Betrachtung INe

Neuordnung des Gottesdienstes beinhalten: Die katholische Kırche habe sıch ehben
liturgisch NEUÜU „eingekleidet“ Bel dieser Denkweise werde jedoch übersehen, ASS die
Feier der Liturgie auch Spiegelbi des kırchlichen Lebens LST, WIeE Klemens
Richter, Professor füÜür Liturgiewissenschaft In Münster, Im ersten Beitrag hetont. Das
wechselseitige Verhältnis Von Kırche und Liturgie Sel untrennbar miteinander verknüpft;
gelte für reformorientierte Strömungen ehbenso WIeE selhbhst FÜr Traditionalisten: Die Ge-
schichte zeige WIeE Rıchter ausführt AaASss Kırchenbild Un Liturgieverständnis einander
entsprechen. SO könne UÜFrcC. die Liturgiereform des IT. Vatikanischen Konzils durchaus Von
einer eucharistischen Ekklesiologie auch In der westlichen Theologie gesprochen werden.
Die daraus sıch ergebende veränderte Konzilshermeneutik SOWIE kirchentheologische Per-
spektiven konziliarer Liturgie führen den Verfasser ZUr Schlussfolgerung, ASsS einer Ccle-
SICA SEMDETr reformanda Ine Liturg1a SEMDEF reformanda entsprechen habe

Die Liturgiereform hat auch INe Aufwertung der Feier des Wortes Grottes muıt sich
gebracht. Allerdings konstatiert rückblickend ernnNAarı Kırchgessner, Pfarrer In Wıin-
zer/Donau, InNe „verbale Hochwasserkatastrophe “, dıe UrCcC. eine F'lut Vo.  - (guf gemeln-
ten) Worten das feiernde biblische Wort edrohe Kirchgessner fordert In seinem Bel-
LrAQ „Gottes Wort. Gefeiert, verkündet und In Zeichen gedeutet“, den Prof. Richter
seinem Geburtstag widmet, AZU auf, die anthropologischen Voraussetzungen Lturgi-
schen Feierns Neu reflektieren Un stellt INn Umkehrung der bekannten Frage Romano
Guardinis nach der Liturgiefähigkeit des modernen Menschen die rage nach der Men-
schenfähigkeit der Liturgie. Ausgehend Von den Wesensmerkmalen menschlicher Selbst-
undgabe spricht sıch der Verfasser ajur AU S, die Zeichenhaftigkeit lıturgischen andelns
stärker berücksichtigen. Der Wortlastigkeift vieler (Grottesdienste gelte UNrC. Verwen-
dung Von Peichen und ymbolen SOWILE Urc. Leiten erfüllten Schweigens entgeZenZuWIrF-
ken

7U den zentralen biblischen Texten für Theologie und Spiritualitäf der römischen Liturgie
zählen die Psalmen Die dem Psalmengebrauch zugrundeliegende Hermeneutik LSt aber UU
verschiedenen Gründen problematisch geworden, WIE Harald Buchinger, Assıstent
Institut TÜr Liturgiewissenschaft der Universität Wıen, INn seinem Beitrag ZUT Hermeneutik
liturgischer Psalmenverwendung ausführt. SO könne heute nicht mehr selbstverständlich
davon aUS  € werden, ASsS hei en Mitfeiernden INe entsprechende Vertrautheit mit
dem Psalter Un muıt weıten Teilen der bzw. muit den überkommenen liturgischen
Texten als dessen „ASSOZLALLVEM Resonanzboden‘“ vorhanden LST. Ebenso MUÜUSSE die
Iiturgische Kezeption der Psalmen nıcht zuletzt auf dem Hintergrund christlich-jüdischen
Dialogs als „Enteignung “ problematisiert werden. Bei der Erarbeitung Von
Lösungsansätzen legt der Verfasser besonderen Wert auf den interdisziplinären Austausch
VonNn Bibelwissenschaft, Patristik und Liturgiewissenschaft.

Wıe das Wort In der Liturgie ZUFN „Klingen‘“ gebracht, WIeE nach den schrecklichen (rJe-
schehnissen des äR Weltkrieges Un Unlter den Bedingungen der Moderne INe FaAanNntwor-
fungsvolle Verkündigung hbetrieben werden kann, diese Fragen stehen auch hinter ahlrei-



170 Wort diesem Heft
chen literarischen und musikalischen Neuschöpfungen. In seinem Artikel „ Gotteslob AU S

dem Essigmund “ untersucht Michael Fischer, Maınz, anhand Von Kirchenliedern der Mo-
derne ImM Einheitsgesangbuch „Gotteslob“ nıcht NUr die geıstıgen Voraussetzungen dieser

Kirchenlieder, sondern geht auch auf deren sprachlich-künstlerische Gestalt SOWLE
die darın zZUum USAFNUC: kommenden theologischen Leitideen en

Am eispie der verschlungenen Textgeschichte des alten Liedes „Iu auf, auf du
schönes Blut“ Von Friedrich Von SDEE, das Im Stammteil des „Gotteslobes‘“ nıcht

aufgenommen wurde, erläutert Hermann Kurzke, Professor für Neuere deutsche
Deutschen Instıtut der Universıität Maınz, dıeLiteraturgeschichte

Wirkungsgeschichte dieses Liedes für dıie Jeweilige eıl. Mıt grundsätzlichen Überlegungen
ZUur Tradition UNM Identität gelingt dem Autor In überzeugender Welse, ZUHN achdenken
über den vielschichtigen Prozess christlicher Überlieferung ANZUFESECN.

Abschließend sel noch auf den Beıtrag VonN Volkmar Walther, evangelischer Pfarrer In

Weißbenborn, hingewıiesen, der die emalttı des Abendmahlsempfangs ANUr Unler einer
Gestalt Im ökumenischen Kontext erschliepßt.

Die Schriftleitung
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Klemens 3ichter, Müp€fer
Das Verhältnis Von Kirche und Liturgie
/ur Kezeption des Zweıiten Vatiıkanischen Konzıls

Ecclesia liturg1a und/oder Liturgia ab ecclesia?
Kurt Koch, bıs se1neri ZU Bıschof VON ase Professor für ogmatı und I _ 1-

turgıewıssenschaft In LuzZern,. stellt 1m Vorwort selnes Jüngst publızıerten erkes über
„Sakramente und Liıturgie In uUNseceIeT eıt  .. fest!: ADIeE Lıturgie baut dıe Kırche nıcht 1U auf,
sondern S1e. hält dıe Kırche auch eben, und S1e äßt dıe Kırche in eiıner elementaren
Ekklesiogenesı1s immer wıeder NECU entstehen. Ekklesiologıie und L ıturgıetheologıe hängen
eshalb unlösbar zusammen.“ 1C anders der evangelısche praktısche eologe Friede-
Nannn Merkel VO  — uUuNseTeTr Schwesterfakultät hler in Münster, WEn C schon VOT einem
Jahrzehnt das Apostolısche Schreiben „„V1cesıimus quıntus annus‘“ VON aps Johannes Paul
11 ZU V Jahrestag der Liıturgiekonstitution des /weıten Vatıkanıschen Konzils“ kom-
mentiert: „‚Man wırd zugestehen mMUuUSssen, dass keiıne Entscheidung für das gelistlıche en
der Kırchengemeıinden unmıttelbar Lolgenreic geworden ist WIE dıe Gottesdienstreform.

cc3E  esiologıe und Lıturgie ehören untrennbar
och selbst 35 Tre nach der Veröffentlichung der Konstitution VOoO Dezember 963

wırd erst angsam bewusst, dass 1e 11UT auf dem Hıntergrun: eiıner erneuerten Ekklesiologıe
verstehen ist. Selbst in eiıner treffenden Beschreibung der Liıturgiıereform, WIEe S1e Otto

Hermann SC im vierten Kapıtel se1nes erkes dıesem Konzıl elıngt, dıe C: zudem
als „„das sıchtbarste und dauerhafteste Reformwerk des Konzıls“ beschreı1bt, wırd dıese
Bezıehung nıcht ausdrücklıiıch formuhiert. Demgegenüber verwelst der aps schon ın Nr
se1lnes Schreıibens, sıch selbst zıtıerend, darauf, dass Ian In der Konstitution .„„schon den
Kern jenere über die Kırche vorfinden (kann), dıe spater VOonNn der Konzilsversammlung
vorgelegt wird“4‚ Ja S1e. nehme dıe Dogmatısche Konstitution über dıe Kırche ‚„Lumen Gen-
t1um:  c schon VOrWCS®. Und In Nr ze1gt eullıc dass ıhm der unlösbare /usammenhang
VO Liıturgiereform und Kırchenreform bewusst ist. In Verbindung mıt der bıblischen
Erneuerung, der ökumenıischen ewegung, mıt dem missı1onarıschen ıfer: mıiıt der kkles1-
ologıschen Forschung sollte dıe Liturgiereform eiıner umfassenden Erneuerung der San-
ZEe1 Kırche beıtragen. Daran habe ich ın melınem Schreiben ‚Dominicae Cenae‘ erinnert:
‚Es esteht 1n der Tat eıne sehr CNSC und organısche Verbindung zwıschen der Erneuerung

I6der Liturgie und der Erneuerung des SAaNZCH Lebens der Kırche

SO der Untertitel des Buches VON KOCH, en erspuren Gilauben felern. reiburg Basel
Wıen 1999, ET

Lat. ext in (14.5.1989) Nr. 114; dt Übersetzung in V ApS 2 verb Aufl
ERKEL, Dıie römısche Liıturgie Tre ach der Reform. In MadKI 41 (1990) 133_ n 1er

Ansprache dıe Teiılnehme: des Kongresses der Vorsıtzenden und Sekretäre der natıonalen B
turg1ekommıssıonNenN VO NrT. In Insegnamenti VII, (1984) 1049

Brief „Dominıicae Cenae‘“ VO 24.2.1980, In AAS (1980) 146
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55  egen einen statisch-institutionellen Kırchenbegrıif! setizte das IL Vatıkanum Urc ıe
Ansätze der Commun10-, Volk (jottes- und sakramentalen Ekklesiologıie Akzente, dıe frü-
here Eınseitigkeiten korrigleren. S1e zeigen e1in geschichtliches, ynamısch-
prozesshaftes Kırchenbi <<56 1)a keıne andere Lebensäußerung der Kırche sehr
USdruc kırc  ıcher Identität ist WIE ıe Lıiturgıie, „deren Wiırksamkeıiıt keın anderes Iun
der Kırche Kang und Maß erreicht‘““ (SC #F) da also der (jottesdienst eın Spiegelbı des

kırchlichen Lebens Ist, we1l hlerin de Kırche realsymbolısch iıhre Darstellung
tındet: LL1USS notwendıigerweılse dıe tatsächliıchen Verhältnisse in der Kırche wıldersple-
geln, ihren (Glauben und ıhr en Z USAdTUC bringen In der Geschichte ze1gt sıch,
dass jede grössere innerkırchliche Auseinandersetzung auch Unterschiede In der Liturgıie
ewiırkt Unterschiedliche Akzentsetzungen 1m Glaubensverständnıs edingen einen er-
schiedlichen Gottesdienst, denn Glaube und USdrucC dieses aubens In der Liturgie las-
SCH sıch nıcht tIrennen DIie Entwicklung einer römisch-lateinıschen Kleruslıturgie 1mM
ıttelalter steht In Verbindung mıiıt elıner IC dıe Kırche VON oben nach strukturıiert
sıeht, denn 1900881 wırd dıie Feılier der Lıturgie ausschheblic den alleın ZUT Lıturgie befählg-
ten eKer gebunden. och das bıs 9083 geltende Kırchenrecht behauptete, alle kte des
(Gjottesdienstes könnten „„NUT VONn den eg1t1m damıt beauftragten Personen ausgeführt WCI-

den  o EIC 191 7, Cd\  = Demgegenüber hatte dıie Ite Kırche Lıturgie qals (jottesdienst
einer (Gememinde verstanden, selbstverständlıich nıcht ohne deren Vorsteher.

Der Grundsatz, dass Kırchenbi und Lıturgieverständnıs einander entsprechen, gılt für
dıe Reformatıon ebenso WIE für ıe Tradıtionalıstenbewegung in den westlıchen Industrie-
ändern Wer dıe sogenannte TIrıdentinische Messe wıll, hat zumeilst auch eın klares Kır-
chenDb1 einhNe1ıtl1c VO oben nach untfen geordnet, der erker als der VIr Del, der heilıge
Mann Gottes, ohne den der. a1ı1e kaum Anteıl der Urc dıe Sakramente vermittelten
na erhalten kann, dıie der Klerus verwaltet. Dem entspricht der Pastoralsoziologe
Paul Zulehner‘ das Seelsorgekonzept der herkömmlıchen Dortkirche mıt eiıner außen-
geleıteten, obrıgkeıtlıchen Betreuungsseelsorge. Es ist dann L1UT Kkonsequent, WE dıe VON

eieDvre begründete Priesterbruderschaft 108 den Marsch zurück 1INs ıttelalter antrıtt
und damıt der rage AUSs dem Weg geht, WIE ın der säkularısıerten Gesellschaft eın
Evangelıum orlentiertes en außerhalb e1ines selbstgezimmerten Ghettos möglıch ist
Gerade dıesem e1ıspie wırd der unlösbare Zusammenhang VON Liturgıie und es10-
ogıe nahezu dramatısch erkennbar: Wer dıe Liıturgiereform pauscha blehnt, 1st mıt der
konzılıaren Kırchenreform insgesamt nıcht einverstanden, Ja INUSS konsequenterwe1se das
ANZC I1 Vatıkanum ablehnen

Kurt Koch stellt In dem schon genannten Buch 1m 1NDI1C auf das Verhältnıs VO Lautur-
gıe und Ekklesiologıe e rage, .„ob dıe Liturgie VO  — der Kırche herkommt oder ob dıie
Kırche umgekehrt ın der Liturgie wurzelt‘“. Angesichts der Redeweıise VO  o Jesus Chrıistus
als dem Grundsakrament, VO  —_ der Kırche als dem Wurzelsakrament und VON den lıturg1-

Ö RAU, Die Feiern der (G(Gemenlnden und das eC der Kırche. Zu Aufgabe, Form und kEbenen
lıturgischer Gesetzgebung in der katholıschen Kırche Altenberge 12 294 Vgl en
Abschnuıiıtt „Der ekklesiologische Neuansatz des I1 Vatıkanıschen ONZz1ils° 2714294 der dıe Litera-
{ur ıs dıiıesem Zeitpunkt enthält

Vgl azu ICHTER, Liturgie und Seelsorge in der katholıschen Kırche se1it Begınn des 20
Jahrhunderts In Seelsorge und I|hakonıe In Berlın Heg KF Im H.- LOoOok. Berlın New ork

585—608, 1er 6023
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schen Feıiern dıe Eiınschränkung auf dıe Sakramente würde hıer eindeutig kurz greifen
als den Selbstvollzügen der Kırche könnte Ian meınen, dass für das Verhältnıs VoO Kır

che und Liturgie der Grundsatz gelten musste Liturglia ah ecclesı1a, dass alsSO dıe Liturgie
VO der Kırche erkommt Koch mMac 1UN darauf aufmerksam, dass diıese Verhältnisbe-
stımmung der Tatsache scheıtert, ‚„„dass 6S keın kırchenstiftendes Wort Jesu g1bt, das
unmıttelbar dıe Gründung elner ‚relıg1ösen Gesellschaft“ intendiert hätte Demgegenüber ist
der entscheiıdende Akt, der als ,  ıftung der Kırche‘ betrachtet werden kann, gerade dıe
Verpflichtung Jesu eiıner lıturg1sch-sakramentalen andlung: rar ces meınem (je-
dächtnıs!‘ Von er ekommt das Sakrament der Eucharıstie eine entscheiıdende eSs10-
logische Bedeutung, dıe 6S nıcht UTr gestalttet, VON elıner ‚eucharıstischen E  esiologie‘
sprechen, sondern dıe auch das Prinzıp ‚ecclesıia lıturg1a‘ verifizieren vermag‘“. och
zıtiert dazu dıe münstersche Kırchenrechtlerin eıinnANı Ahlers über dıe „Commun10o Eu-
charıstica®‘:

„Die Kırche ist gleichsam das rundsakrament. Dass Christus ber dıe Kırche als sakramentale
Wiırkliıchkeit gewollt und gestiftet hat, erweılst sıch erst, WEeNnNn mıindestens eiınen Wesensvollzug der
Kırche als Sakrament eingesetzt hat DIie 1er sogenannten Einsetzungsberichte bezeugen dıe
Einsetzung der Eucharistie durch Jesus Chrıistus und geben gleichzeıtig Zeugn1s VON ihrer besonderen
Bedeutung: Indem Jesus Christus sıch In der Eucharıstie selbst den Menschen hıngıbt und uUrc|
se1ne bleibende Anwesenheit dıe Menschen ZT Gemeinschaft mıt sıch und untereinander ZUSamInmMMeN-
führt, das heißt Kırche auferbaut, kann Ian5 ass dıe KEinsetzung der Eucharıistie der kırchestif-
en! Akt Jesu schlechthıin ist  «9
ıne Konsequenz des Prinzıps „Ecclesıia lıturg1a” ist dann, dass das e1igentliche Wesen

der Kırche AdUuSs iıhrem Handeln In der Feıer der Liıturgie erkannt werden kann, dass dıe KIr-
che VON der Liturglie, vornehmlıch VO  } der Eucharıstie her aufgebaut und ın iıhr dargestellt
wırd.

Sıcherlich ist 6S aber auch berechtigt, davon sprechen, dass dıie Liturgie In ihren VCI-
schiedenen Felergestalten VON der Kırche selbst herkommt. Wıe immer INan auch das Ver-
ältnıs der beıden Prinzıpilen “HCcIesia lıturgi1a”“ und „Liturgla ah eccles1a“ bestimmen
will, 6S wırd In jJedem Fall adurch das CHNSC Ineinander VON Kırche und Liturgie ZU Aus-
TuC gebracht.

Eine eucharistische Ekklesiologie
Das Konzıl ‚„„‚hat mehrTac erstmals In der Liturgiekonstitution (Z) eindringlich dıe alte, ıIn

der chriıft angedeutete (vgl Kor 1017 Apg 2,42) und besonders VOonNn Ignatıus VON Antı-
ochlen, Augustinus, Leo dem Girossen und 1Ihomas VOoNn quın dargestellte ahrheı her-
vorgehoben., dass dıe Kırche Uurc dıe Eucharıstiefeiler aufgebaut wırd und sıch In ıhr VOT

OÖOCH (s Anm Pa
ÄHLERS, Commun10 Eucharıstica Commun10 Ecclesiastica. Zur wechselseıtigen Immanenz

VO  : Eucharistie un Kırche. In [)Das Bleibende 1mM Wandel Theologische Beıträge Zum Schıisma
VONN Marcel Lefebvre Hg Ahlers Krämer. Paderborn 1990, S  q 1e7 Ylf. Vgl DIES.,
Commun10 Ekucharıstica. iıne kırchenrechtliche Untersuchung ZUT Eucharistielehre 1mM Codex lurıs
Canoni1c1. Regensburg 990) Ahnlich uch RATZINGER, ZuUur Gemeininschaft gerufen Kırche heute
verstehen. Freiburg Basel Wiıen 1991, .„Dıie Stiftung der heiligsten Eucharistie IN Abend
OTr dem Leıden ann nıcht als irgendeıine mehr oder weniıger vereinzelte kultische Handlung C-sehen werden. Sıe ist Bundesschluß nd als Bundesschluß dıe konkrete Gründung des NeCuUeEeN Vol-
kes, das Volk wırd durch seIn Bundesverhältnıis mıt (Gjott.“
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em manifestiert.  «10 S o kann also heute auch in der westlıchen Theologıe VOoO  —>; eiıner eucha-
ristiıschen Ekklesiologıie gesprochen werden * . VON eıner Ekklesiologıe, dıe sıch VoO den
lıturgischen Feiern der Einzelgemeinden her versteht und VON dort AaUus Kırche auferbaut.
Der alnzer Dogmatıker Theodor Schne1ider bezeıiıchnet dıe eucharıstie-Iturgische Ver-
sammlung als den eigentlichen ‚„Konstruktionspunkt” der altkirchlichen Ekklesiologıe,
denn „die Gheder dieser Gemeninschaft sınd dıe Mre dıe Speise VO dem einen IS
ZUr Commun10 Verbundenen  u12 Von er kann das I1 Vatıkanum In der Kırchenkonstitu-
t10N dıe Eucharistiefeier als „Quelle und Höhepunkt des SaNzZCH christliıchen Lebens“ und
Wirkkraft der .„Einheıt des Volkes Gottes‘ (LG 11) bezeichnen, denn 6S 1st cdıe Eucharıstıe,
‚„„dUu> der dıe Kırche immerfort ebt und wächst“ (LG 26) Von er 11USS gesagt werden:
hne Eucharistıe keıiıne Kırche, aber ohne das ırken der Kırche auch keıne Eucharıstie.

Der Dogmatıker olfgang Beıinert macht Jüngst darauf aufmerksam, dass diese Aussage
nıcht ohne Folgen se1in kann. Und GE rag

„Wıe kann Einheıt der Chrısten geben ohne eucharistische Gastfreundschaft, WE Eucharıstıe
Kırche bewirkt? Wıe kann dıe Kırchenleitung auf den geltenden /ulassungsbedingungen für das
geistlıche Amt, dem alleın nach geltender gemeinkatholischer Te dıe Konsekrationsvollmacht, Iso
dıe faktısche Be-Wırkung des Altarsakraments, zukommt. beharren, WECeNN sıch herausstellt, dass S1e
ıne qualitativ w1ıe quantıtativ genügende ahl VOIl Priestern verhindern?‘ Wenn dıe wesentliche
Grundgestalt des Sakraments das Mahl Ist, „wıe kann 111a sıch ann abfınden mıt dem Brauch, VOTI-

konsekrtierte Hostien be1l der Messkommunion auszuteılen, Wortgottesdienste hne Mahlteıier durch
Kommun1ionspendung ‚verfeiınern‘, eiınen Streıt dıe rage and- der Mundkommunion NZU-

zetteln?ul
FKınen TUN! afür, dass dıe CHSC Verbindung VO Kırche und Eucharıistiefelier 1m Unter-

schıed ZUT en Kırche noch nıcht wıiıeder ıhren Rang im Bewusstsein UNseTCETr (jemel1nden
gefunden hat, sieht ß in der vorwıegend juridischen Ekklesiologıe der Neuzeıt, dıe ıhre
Fundamente allerdings 1mM ıttelalter hat Während bıs in das TU ALa hıneıin dıe
Kırche als „Corpus reale‘“ und dıe Eucharıstıe als 5  Orpus mysticum” bezeichnet wurde,
wıird dies 1mM etzten Jahrtausen umgekehrt: Der mystische Leıb ist 1UN dıe Kırche., der
wirklıche Leıb aber sınd dıe eucharıstischen Gestalten. * In der en Kırche begründete dıe
Eucharıstiefeler cdıe Eıinheıt der (Gemeılinde SOWIE deren Commun1o0 mıiıt den anderen Ge-
meınden in der 18898021 catholıca. och schon VOTL der Jahrtausendwende begann eiıne Nd1V1dU-
alısıerung des Eucharıistieverständnisses: Eucharıistielehre und E  esi0logıe traten ause1nN-
ander, und dıie Kırche wurde nıcht mehr als Commun10 der rtskırchen, der einzelnen Ge-
meınden, sondern als unıversale, gesellschaftlıch verfasste T: esehen. Dıiese wırd aber
VO Amt repräsentiert, gewlssermaßen VON oben nach DIie Geme1inde plelte NUN

keıne mehr, denn der Priester andelte im Namen Chrıstı und der Kırche (Janz
ders nach dem ı88 Vatıkanum: Nun kann auf der Grundlage VO  —; Lumen Gentium 26 In

LENGELING, Eucharistiefeier und Pfarrgemeinde. ufgaben nach dem Konzıl In Dıie {SLIe

(Gemeinde. Hg Exeler. Maınz 1967, 136—166, 1eTr. 158
Vgl ] HALER, Gemeı1inde und Eucharistıie. Grundlegung einer eucharıstischen Ekkles1i0lo-

1e. Freiburg/Schweız 088 (PID 2 Sıehe uch unten Anm. und
SCHNEIDER, Sakrament des e1ls für dıe Zur Ekklesiologie des IL Vatıkanıschen Kon-

zıls In DERS.., Auf se1ner Spur. Düsseldorf 1990, 137170 1er 163
13 BEINERT, Eucharistie wiıirkt Kırche Kırche wiırkt Eucharistıie. In STZ. XS (1997) 665—-678,
1er 665f1.

Vgl BA' Orpus mysticum. Eucharıistie und Kırche 1m Miıttelalter. FEinsiedeln 1969
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einem Konsensdokument der Kommıissıon für den theologischen Dıalog zwıschen der rO=-
misch-katholischen und orthodoxen Kırche schon 90872 Kırche auch beschrieben WECI-
den Danach i1st dıe Kırche einem O ‚ dıe Gemeindeversammlung, „n vollem Sınn Wäads
Ss1e se1n soll, WENN ST Eucharıstiegemeinde ist. IDannn wırd eıne NECUC Eıinheıt mıtge-
tenlt: dıe alle Irennungen überste1gt und die Gemeinschaft mıt dem Leı1ib wıeder herstellt
Iiese Eıinheıit überste1gt jede psychologısche, rassısche, soz10-polıtıische oder kulturelle
Einheıit S1e ist dıe Gemennschaft des eılıgen (Gelistes u15.

Kırche konstitulert sıch also HI dıe einzelnen die Eucharıstie feiernden und Urc dıe
Eucharıstie mıteinander verbundenen (Gemeıinden. I)a eiıne solche Beschreibung der Kırche
„ vVoxn nach oben“ strukturiert 1st, Kırche dort sıeht, eine Geme1ıinde Liturgie feiert,
wırd ın d1iesem Dokument das Amt des Papstes ZUT Beschreibung VoO Kırche nıcht benöÖö-
tıgt ingegen wırd der Dienst des 1SCNOIS herausgestellt, dem der eigentliıche Vorsıtz der
Eucharıstiefeler zukommt. W örtliıch heı1isst c DIE eucharıstische Eınheıit der Ortskıirche
umfasst cdıe Gemennschaft zwıschen dem, der vorsıtzt, und dem Volk, dem CT das Werk des
Heıles und dıe eucharıstischen en austeiılt. Andererseıts 1st der Amtsträger se1lnerseı1lts
einer, der VO  —; selner Kırche dieses Wort, das weılterg1bt, empfängt ]'4416 In eiıner sol-
chen sakramental VO  — den dıe Eucharistie feiernden (GGemeinden ausgehenden ekklesiolog1-
schen Konzeption INUSS der aps nıcht e1gens erwähnt werden, W sSe1 denn als Bıschof VO  —;
Rom und damıt als Vorsteher se1liner skırche, denn diese Kırchengemeinschaft TUC
sıch herkömmlicherweise ın der konzıllaren Praxıs aus1/

(Janz hnlıch übrıgens das chreıben Johannes auls Il „UÜber das Geheimnis und dıe
Verehrung der heılıgsten Eucharıstie“ VON 1980, VOoNn dem alter Kasper in einem Kom:-
entar schre1bt: Aus diesem Schreiben ergebe sıch „Insgesamt eıne sakramentale, Ja eiıne
eucharıstische Konzeption der Kırche Diese Konzeption entspricht Sanz der 16 der
Kırchenväter DieChat diese 1C bIıs heute lebendig ewahrt Der Westen
hat VOTe 1mM Jahrtausend ine mehr indıvidualistische und Juriıdısche C entwickelt

Man braucht ein Prophet se1nN, aDcCNh, dass eiıne solche eucharıstische Kon-
.18zeption der Kırche ökumeniısch VON weıtreichenden Konsequenzen ist.

Eine veränderte Konzilshermeneutik: Communio hierarchica CONLFAa olk Got-
tes-Theologie

Das erneuerte Liıturgieverständnıs äng CHE mıt der Ekklesiologie des I1 Va-
tiıkanums. Damıt ist das Liturgieverständnıs allerdings auch davon betroffen. dass dem
Konzıl iıne wırklıche Erneuerung der Ekklesiologie nıcht gelang Anton1o Acerbı1 hat schon
975 darauf hingewlesen, dass auf dem I1 Vatıkanum Zzwel Ekklesiologien unverbunden

15 Das Geheimnis der Kırche un der Eucharistie 1im Licht des Geheimnisses der Heılıgen Dreıfal-
tigkeıt (München In Dıie Eucharıistie der einen Kırche. Dokumente des katholisch-
orthodoxen Dıalogs auf deutscher und auf internationaler Ebene Hg VO Sekretarıat der eut-
schen Bıschofskonferenz. Bonn 989 (Dıie deutschen Bıschöfe. Ökumene-Kommission 25-35,
1er (L,

Ebd 31 ( 9
1/ Ebd (H1,4)
18 ext und Kommentar: KASPER, Eın e1b und eın Ge1lst werden in Christus Schreiben ber
dıe Eucharistie aps Johannes auls Il Freiburg ase Wıen 1980, SO
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ddıtıv ZUT Geltung kamen, ıne hıerarchologisch-chrıistologische und eine pneumatolog1-
sche Sicht.'? Allerdings ist VON hıer AUSs ıne einseltige Konzılshermeneutik nıcht berech-
t1gt, WIE S1e leider auch VOoO führenden kKepräsentanten der römiıischen Kırche
werden scheınt, (000| dıe Liıturgiekonstitution alleın urc dıe Brille eıner (Communı10 hıer-
archıca interpretiert wiırd.

(Jenau das sieht der übınger Dogmatıker ern! Jochen Hılberath zunehmend egeben,
WIE G} der pannung zwıischen dem I1 Vatıkanum und der .„Instruktion einıgen Fra-
SCH über dıe Miıtarbeit VONn Laıen Dıienst der Priester‘“ VO November 997 belegen
Ü  vermag.“ Miıt der ußerordentlıchen Bıschofssynode 1985*' und dem Schreıiben der Jlau-
benskongregatıon 9972 „„an cdıe 1SCANOTe der katholıischen Kırche über ein1ge Aspekte der

22Kırche als Commun10 werde Ader Versuch unt  men, dıe In den Jlexten des /weıten
Vatıkanıschen Konzıls ımplızıerte Communi0o-Ekklesiologıe sınnwıldrıig qals Stärkung der
unıversalen Kırche (faktısch der zentralen Leıtung der Kırche) interpretieren. 1G
Commun10, sondern olk (Jottes hatten ıe Konzıilsväter ZUT explızıten Leıitidee der Kır-
chenkonstitution gewählt  <c23 Demgegenüber habe auch diese Instruktion ‚eine Commun10o0-
Ekklesiologie verfolgt, dıe den Begrıff Commun1o0 hıerarchıca als Leıitidee ewählt hat‘*
Wenn diese Sıchtwelise bedeute, ‚„„‚daß das en VON Commun10 ledigliıch das ftromme
Mäntelchen über cde nach WI1e VOT bestehende und theologısc begründete und in dem
gedeuteten Sinn nach dem Schema 5Spender-Empfänger verstandene hıerarchıische Struktur
lst, könnte Ian versucht se1nN, auf eıne Communi0o-Ekklesiologie verzichten In
dıeser Perspektive eiıne Theologıe der Kırche und iıhrer Amter entwıckeln, entspricht
Wal Intentionen, dıe hınter dem geltenden Kırchenrecht stehen, macht jedoch den theolo-
i1schen Aufbruch des /weıten Vatıkanıschen Konzıls rückgäng1gcc24

Der Pastoraltheologe arl Bopp ist In dıesem /Zusammenhang der Meınung, ‚„dass
dıe nachkonzıhare praktische Umsetzung der Lıturgiereform 1m ıderspruc steht ZU
erneuerten Kırchen- und Liıturgieverständnıs des Konzıls selbst Den t1eferen TUN! für
dieses Defizıit sehen WIT ıIn der dogmatısch nıcht eindeutigen E  esi0logıe des /Zweıten
Vatıkanums und VOT em In den praktısch-strukturell nıcht eingelösten orgaben ihrer
theoretisch intendierten Volk-Gottes- und Communio-Ekklesiologie  4425. Er krıtisıert, dass

dem erneuerten Kırchen- und Liıturgieverständnıs des Konzıls dıe Reform ‚„„PCI
Urc dıe leıtende Hıerarchie, also ‚vOon oben‘, einem einheıtlichen eıtpunkt und

AÄCERBI, Due ecclesiologıie. Ecclesiolog1a g1uri1dica ecclesio0logıa dı cComun1ı10ne nella ‚.Lumen
entium‘. Bologna 1975 Vgl HILBERATH, Commun10 hiıerarchıica. In IhQ 177 (1997) 2U2
219

HILBERATH, Theologıe des Latien. /u den Spannungen zwıschen dem /weıten Vatıkanı-
schen Konzıl und der Laien-Instruktion. In Stz DE (1999) 2719237 Vgl azu Wıe weiıt rag das
gemeinsame Priestertum? Liturgischer Leıtungsdienst zwıschen (Ordınatıon und Beauftragung. Hg

Klöckener Rıchter. Freiburg Basel Wıen 21998 (QD 3 /
/ukunft dUus der Kraft des Konzıls DIie außerordentliche Biıschofssynode ‘8 Dıie Dokumente

mıt einem Kommentar VON Kasper. Freiburg ase Wıen 1986,
Vom 28.5.1992, in VApS 107

23 HILBERATH (s Anm. 20) 5916}
Ebd AT

BOPP, Prinzıplelle Defizıte in der Lıturgiıereform des /Zweıten V atıkanıschen Konzıls? Eıine
pastoraltheologische Krıtik. In AL  S (1993/94) 121—134, 1er 122
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in einer einheıitliıchen Oorm verpflichtend für dıe römıiısch-katholische Kırche‘“ e1INgE-wurde. “°

Allerdings rag Hılberath in elner Untersuchung der E  esiologıe der Liturgiereform
auch: ‚Ast dıe lıturgische Erneuerung nıcht schon weıter als dıe Ekklesiologie und -praxie  ?“27
e1 verwelst 48 auf Hermann Volk, der schon 966 AdUs der partıcıpatio aCTIUOSAa dıe
Schlussfolgerung ZUS, dass „Erneuerung der Kırche VO Gottesdienst her möglıch werden
(kann) nämlıch HTe dıe SINeHEITE und vertiefte Entscheidung und Entschiedenheit der
Gläubigen, welche sich 1m Gottesdienst konkretisiert  4c28. Hılberath hält 6S durchaus für
möglıch, dass dıe Liıturgiereform ZUrT Subjektwerdung CT In der Kırche beigetragen hat
Das e dann aber auch, dass dıe lıturgische Erneuerung einem veränderten Kırchen-
und Gemeindeverständnis beigetragen hat, Ja dass dıe „Liturgiereform als Miıtte elıner HBr-

629der Kırche gelten kann.

Kirchentheologische Perspektiven konziliarer Liturgie
Unter dieser Überschrift efasst sıch Kurt och mıt einıgen für das Kırchenverständnis

wesentlichen spekten der Liturgiereform: mıt der Entklerikalisierung der Liturgie, mıt der
Dezentralisierung der Kırche uUurc Inkulturation und damıt, dass der Gottesdienst nıcht
prımär als Kult, sondern als Dienst Gottes der Kırche verstanden werden 1'III.ISS.3

/Zunächst ist dıie e1ılhabe E Gläubigen dreifachen Amt Christi aufgrund der aulife
betonen (vgl 1: dass CS bel en Unterschıieden In den verschliedenen Amtern

„‚eıne wahre Gleichheit in der en Gläubigen gemeinsamen Ur und Tätıgkeıt ZU
au des Leıbes Christi“ (LG 32) ıbt Diese Aussage ist fast wörtlich auch In den 8
983 aufgenommen worden * S1e sınd damıt authentische ubjekte der Liturgie, 1m UulL-

sprünglıchen Sinn der en Kırche dıe e1ıgentliıchen Konzelebranten. Die dre1 Grundaufga-
ben der Kırche artyrıa, Lıturglia und Dıakonia wurden vorkonzıllar als Lehr-. Priester-
und Hırtenaufgaben fast ausschlıesslich dem Leıtungsamt, Bıschöfen und Priestern: ZUSC-
ordnet. Nunmehr wırd auch be1l Aussagen über dıe Laı1en dıe priıesterlich-sacerdotale Auf-
gabe 1m Anschluss etr 2,9 zumelst dıe Stelle gESELZL (vgl 14

DIie Notwendigkeit und Sıinnhaftigkeit der Inkulturation hat der Erfurter Bıschof oachım
Wanke mıt dem ausdrucksstarken Bıld VON den „Splegelscherben“ beschrieben, .„dıe jede

Ebd I Vgl V ORGRIMLER, Dıie Liturgie ein 1ıld der Kırche. Anfragen der systematıschenTheologıe. In eute Ott feiern. Liturgjiefähigkeit des Menschen un: Menschenfähigkeit der L-Ifür-
1€ Hg Kranemann age Nübold. Freiburg Basel Wıen 1999, 3956

HILBERATH, „Particıpatio actuosa‘“. Zum ekklesiologischen Kontext eInes pastorallıturg1-schen Programms. In Gottesdienst Kırche Gesellschaft. Interdiszıplinäre und ökumenische
Standortbestimmungen ach Jahren Liturgiereform. Hg Becker Hılberath Wıl-
lers. St Ottilıen 1991 (PıLı 33 319—338, 1er 336

VOLK, Theologische Grundlagen für dıe Neuordnung des Gottesdienstes. In DERS., (Gesam-
mMe Schriften Maınz 1966, 195

So der Tıtel eines Aufsatzes VON RICHTER, In Das Konzıl WAar TSL der Anfang Die Bedeutungdes I1 V atıkanums für Theologie und Kırche. Hg Rıchter. Maınz 1991, 53 ZTE
OCH (s Anm 7990 Vgl DERS., Die Gemeinde und iıhre gottesdienstliche Feıer. Ekklesio0-

logısche Anmerkungen ZU Subjekt der Liturgie. In StZ 214 (1996) TYERG3 Can 208
Vgl azu RICHTER, Liturgie (Gjottesdienst der Gemeinde. In Liturgie zwıschen Mystik und

Polıitik. Hg Erharter H.- Rauter. Wıen 1991, 9—28, ]1er IS5=17
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für sıch SahzZ und ohne Unterschie das 16 der Sonne reflektieren, wobe1l erst alle e1ıle
7USallı den SaAaNZCH, ollkommenen Spiegel darstellen  u33. Es gehört den posıtıven
Seıten des ‚„Katechı1smus der Katholıschen Kirche”, WEeNN R das Mysteriıum Chrıstı als „VOI

unerschöpflichem Reichtum“ beschreı1bt, ‚„„‚daß keıne lıturgische Tradıtiıon 6S ollkom-
634

IHNEeN und SahlZ ZU USdrucC bringen kann er soll dıie Feıer der Liturgie /dem (je1lst
und der Kultur der verschledenen Völker 4435  entsprechen So ist 6S Sanz besonders dıe 1<
turgle, welche dıe Ortsgemeinde als primären Ort der Verwirklıchung VoO  — Kırche wıeder-
entdeckt hat

Finer Ecclesia SEMDET reformanda entspricht eine Liturg21a SEMPDET reformanda
„Wıe immer 111a die Ergebnisse der nachvatıkanıschen lıturgıschen Erneuerung Hc eifischätzen

INAaS, dem Konzıil selber muß 11an die Folgerichtigkeıt VON Denken und Iun bescheinigen. Wenn dıe
Eucharıstıie als Commun10- und Communicatio-Geschehen des trinıtarıschen Heıilswerks sehen 1st,
dann 1st dıe Abendmahlslıturgie tatsächlıch ‚der Höhepunkt, dem das Iun der Kırche zustrebt, und
zugleich dıie Quelle, Aaus der all ihre Kraft strömt (SE 10) Wenn sıch also dıe Kırche CINCUECTN muß
und wıll. ann ist 1ne Liturgiereform nıcht umgehen ]'“36

SO W1e Liturgie und Kırche zusammenhängen, hängen dann auch Kirchenreform und ET
turg1ereform ZUSammMmmen Das il aber auch: „Bemühungen eiıne Kırchenerneuerung
und iın deren Gefolge eine Neuevangelısıerung Onnen NUTr dann und insoweıt erfolg-
reich se1nN, WE und insofern der CCIESTA reformanda‘ eine ‚Liturgia reformanda’ korres-
pondiert.  6657 So lässt sıch SCH 1ınNe ‚„„‚wahre Kirchenreform findet ihre Gebärmutter in der
Liturgıe als Quelle und Höhepunkt des kırchlichen Lebens, oder S1e steht In der eia

Oberflächenkosmetik bleiben.“® Allerdings ist ıne Liturgiereform, dıe dıe Ge-
meılnde als Trägerin des lıturg1ischen andelns versteht, ohne eine iıhr entsprechende Re-
form kırchlicher und gemeindlicher Strukturen nıcht denkbar Es ist immer noch erfül-
len, Was sıch das Konzıl schon 1im ersten Satz der Liturgiekonstitution ;Zu Ziel gesetzt‘”
hat ‚„„das CANArıstlıiıche en den Gläubigen mehr und mehr vertiefen, dıe dem
Wechsel unterworfenen Einriıchtungen den Notwendigkeıten uUNsSeTICS /eılutalters besser
SCH, fördern, Was immer Z.UT Eıinheıt aller, dıe Chrıstus glauben, beltragen kann

]A (SC 1) „„Dann kann dıe Liturgiereform ihre eigentliche Bedeutung erlangen, nämlıch
ZUT Miıtte eıner ständıgen Reform VON Kırche und (Gemeıinde werden. Es ist auch me
als NV£.1) 3() E nach dem Konzıl noch keineswegs sichergestellt, daß cAeses Zie]l umfas-
send erreicht wird “

59-  al das Konzıl die Kırche als 1ine geschlossene Gesellschaft definıert, ware Liturgiereform
einfach: ach der Sekten könnte dıe Kırche 1m Tauten Kreıis eın tradıertes Rıtual pflegen, dem
durchaus kulturhistorischer und denkmalpflegerischer Wert N1ıC abgesprochen werden dürfte. SO1=
hes Rıtual perfektionieren, reinıgen auf dıe ‚althergebrachten Normen der heilıgen ater hın,
hesse sıch dann, wWıe se1ıt langem gewohnt, Lıturgiereform NECNNEIN [)Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl

33 WANKE, Was das Bistum ZUE He1ımat mMac In STtZzZ AT (1994) 8 71-9T, 1er
Nr. 1207

35 NT. 1204
BEINERT, Ekklesiologische Konsequenzen einer Theologıe der Eucharistıie. In StzZ Z

(1997) 736—7406. 1er 743
3° Ebd

OCH (s Anm
RICHTER (S Anm. 29)
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hat Kırche ber anders gesehen; S1e soll auf den Paradıgmenwechsel der Geschichte reagleren. Das
Konzıl hat damıt der Kırche ‚Liturgiereform.’, WIEe SI1E verstand, ungeachtet der N1IC absehbaren
Schwierigkeıiten als ıne bleıbende, nıemals mehr abgeschlossene Aufgabe aufgetragen. Es scheıint
vorausgesetzl, dıie Kırche bleıibt dem Konzıl treu als selen dıe bısherigen Liıturgiereformen 11UT e1in
Vorspiel gewesen. “

Allerdings ist nıcht übersehen, dass gerade ın Rom diese Ireue nıcht immer geü
WIrd. SO INUSS N wohl als ‚eme Verhöhnung des Konzils  «41 bezeıchnet werden, WENN Ku-
rienkardınal Augustin ayer OSB 085 dıe Priesterweıhe 1mM mittelalterlich-tridentinıschen
Rıtual erteılt. Nur zuzustimmen ist Peter Hünermann, W GT FA Gesamtkontext be-
merkt AMAT. ist keıine geschichtliche Parallele für ıne solche Suspension VON Beschlüssen
eINEs rechtmäßigen Konzıls ekannt Wırd dieser Vorgang mıt dem oben zıti1erten apst-
schreıiben verglichen, stellt sıch die rage, ob In Rom ın Abwandlung eInes Sprichwortes

dıe Mıtte nıcht WEeI1SS, Wädas dıe Rechte tut

Modelle der Kirche als Modelle der Liturgie
very Dulles hat 9’/4 fünf grundlegende Modelle neuzeıtlıcher ekklesiologıischer Ent-

würtfe vorgestellt””: erstens das Modell der Kırche als Instıtution, zweıtens das odell der
Kırche als mystische Commun10, drıttens das Modell der Kırche als Sakrament, viertens
das Modell der Kırche qals „Hero und fünftens das Modell der Kırche als diakonıscher
Geme1minschaft. Dem jeweılıgen Kırchenverständnıs lässt sıch e1in entsprechendes Liturglie-
verständnıs zuordnen: Der Kırche als Institution dıe Liıturgie als cultus publiıcus. DIie AT
g1€ wırd hlier VOT em als OTMNZIENET ult der Kırche als eiıner sıchtbaren Gesellschaft VCI-

standen, deren JTräger alleın der Klerus 1st. Dem Modell der Kırche als mystische COINMMNU-

N10 entspricht iıne Liturglie, dıe als Kultmysteriıum verstanden WIrd. Der Leıb Christı
ist Jräger der Liıturglie, cdıe als theologisch-ekklesiologische und ganzheıtliche TO begrif-
fen wırd, eben als lıturg1efeiernde Kırche Das Bıld der Kırche als Sakrament gılt Dulles als
das in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts dominıerende ekklesiologische Modell, das
sıch miıt dem Bıld der Kırche als Volk Gjottes beschreiben lässt Und dem entspricht eın
Liturgiekonzept, das dıe Liturgie als Dıalog zwıschen (Gott und Mensch, zwıschen (jott und
seinem olk umschreı1bt, WIE 6S VOT em hıer in ünster Emil Joseph Lengelıng heraus-
gearbeıtet hat ** Miıt der Kırche als „„Hero. ist CI eher charısmatısches Kırchenbild A
meınt, in dem dıe Verkündigung eıne zentrale spielt. Dies findet sıch vornehmlıch 1mM
ekklesiologischen Denken der Kırchen der Reformatıion, In dıesem Jahrhunder: VOT em
be1 arl ar'! Das dementsprechende Liturgieverständnıs interpretiert (Jottesdienst VOT

em als Wortgeschehen. Wenn Kırche als diakonısche Gemeinschaft verstanden wırd,
wırd dıe Lıturgıe stärker als Gottesdienst der Welt esehen: [ieses ]L ıturg1everständnıs gılt

HÄUSSLING, Liturgiereform. Materı1alıen einem ema der Liıturgiewıssenschaft.
In Al  S 31 (1989) 1—32, 1er

Ebd 32 Anm. Vgl 43 (1989) 4A31
HÜNERMANN, Droht ıne drıtte Moderniısmuskrise? In (1989) 130-—-135, hıer 133

43 DULLES, odels of the Church Gordon Cıity New ork 1974 Vgl azu BERGER, Model-
le der Kırche Modelle der Liturgiewissenschaft. In (1993) 330353

LENGELING, Liturgıie Dıalog zwıschen ott un: Mensch. Hg bearb VOIN Rıchter.
Freiburg Basel Wien 198 ergänzter Nachdruck Altenberge 991
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VOTL em für Formen der Politischen Theologıe und der verschliedenen Befreiungstheolo-
o1en, der ich in diesem Z/usammenhang auch dıie Feminnistische Theologıe zählen möchte.

Nun kann keines dieser Modelle alleın der 1e kırchlicher und gottesdienstlicher
iırklıchkeit erecht werden. I)as hlierzulande derzeıt dominlıerende aradıgma versteht dıe
Liturgie als Dıialog zwıschen (jott und Mensch, wobe1l dıes erganzt wırd urc eın Liturgie-
verständnıs, das sıch diakonisch-prophetischen Kıirchenbi orlentiert, der gottesdienst-
IC Dıalog zwıschen (Gott und Mensch ıst Ja keın Dialog seiner selbst wiıllen, sondern

des 1aloges GE Menschen mıt (Jjott wıllen
Der Rezeptionsprozess der Liturgiekonstitution des Zweılten Vatıkanıschen Konzıls ist

also nıcht 1Ur noch nıcht abgeschlossen, sondern steht in mancherle1 Hınsıcht noch Au  N Es
gıilt nach WIeE VOL. Was schon anlässlıch eiıner Relecture dieses Dokumentes Miıtte der acht-
zıger e angesichts des damals „häufig erklingenden Leıtmotivs Zurück Sacrosanc-
ium Concılıum ““ als eigentliche Forderung formuhert wurde: „Auf Sacrosanctum Concı-

45lhıum. ndlıch VOrwarts auf das Ziel z das uns das / weıte Vatıcanum gesteckt hat

45 KLEINHEYER, „5acrosanctum Concıllum 9806.“ Eıne Relecture der Liturgiekonstitution. In 5
(1988) 4—29, 1eTr
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Bernhard (Eirchgessner, Pas u7Wipfér
FGottes Wor{
Gefeiert, verkündet und ıIn Seichen gedeutet

| Die sonntägliche Wort-Gottes-Feier
Im Kontext der theologischen Disziplinen ,
Prof.Dr.-Klemens-Riehte - Münster-—-zum-60:-Geburtsta

Vorbemerkungen
In der 1 V-Kultursendung „„Das Lauterarısche Quartett‘“ VO goutierte der be-

kannte Lauteraturkritiker Marcel Reich-Ranickı den LICUu erschıenenen Roman eiInes Berlıner
Schriftstellers‘. welcher das In der Lauteratur ängıge Genre Junger Mann geht In dıe Schu-
le der Frauen reichliıch bedient. mıt der Feststellung, In besagtem Roman ertrinke es in
Worten

Die erbale Hochwasserkatastrophe lauert nıcht 1U In der modernen Lıteratur, sondern
auch In der postvatıkanıschen Liturgıie, insbesondere In der auf unsch der L ıturgıekonsti-
tution wıeder entdeckten und gepflegten Feıier des Wortes Gottes * Gerade Gemeıinden,
welche sıch hotgedrungen ZUT Feılier des Wortes (Gjottes den mbo VEISalll-

meln, TO mehr oder mınder klandestın dıe Gefahr eiıner Flutwelle VO Worten,. welche
das bıblısche Wort ertränken und se1ıne Wiırkung bringen könnten. Um VOoNn der
W ortlawıne nıcht erfasst und mıtgerissen werden, mMussen dıe anthropologischen MOr-
ausseizungen lıturg1schen Feılıerns aufs Neue reflektiert und dıiskutiert werden. Hat Romano
(juardıinı iın seinem bekannten TIE den Liturgischen Kongress In Maınz 964 dıe
rage nach der Liturgiefähigkeit des modernen Menschen aufgeworfen”, 1st unter den
heutigen medial gepragten Lebensbedingungen In verstärktem aße dıe rage nach der
Menschenfähi  eıt der Liıturgıe stellen“.

ZDF, 1Jas Lıterarische Quarte: VO LEHR, Nabokovs atze Berlın 1999
Vgl I1 V ATICANUM, 354
Vgl UARDINI, Liturgie und lıturgıische Bıldung. Maınz Paderborn 1993 SE
Vgl HÄUSSLING, Lıturgiereform und Lıturgiefähigkeit. In AL  — (1996/97) 1—24, bes

1821 CHILSON, DIe Inszenıierung des Alltäglıchen un! eın Gespür für den (chrıstlıchen)
Kult? Das Verhältnis VON ıturgıe und ult eute, Jahre ach Romano Guardınis „Vom Geist
der Liturgie“ (1918) und Tre ach „Liturgischer Bıldung“ (1923) In Drama „„Gottesdienst  LL
Zwiıischen Inszenierung und ult Hg Schıilson ake Stuttgart 1998, 3-—67; ERHARDS,
Gottesdienst und Menschwerdung. Vom Subjekt lıturgischer Feıer. In Markıerungen. Theologie in
den Zeichen der eıt Hg Delgado Lob-Hüdepol. Berlın 1995, 275—292; DERS.., ensch-
werdung durch Gottesdienst? Zur Posıtionsbestimmung der Liturgie zwischen kırchliıchem An-
spruch und indıvı1duellem Erleben In Die missioNarische Dımension der Liturgie. oftt felern In
nachchristlicher Gesellschaft. Hg Kranemann Rıchter HS l1ebartz-van Ist.
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Wesensmerkmale menschlicher Selbstkundgabe.
Lur Korrelation VonNn Anthropologie Un Liturgie

Was macht den Menschen ZU Menschen, Was ıhn sıch selbst, In seın Innerstes
und SsOomı1t (jott? Der Weg ZU Menschseın, ZUTL äglıch Menschwerdung geht über
dıe Selbstbeschreibung des Menschen gegenüber dem Mıtmenschen. Der Mensch wırd 7U

Menschen, iındem dem Mıtmenschen gegenübertritt und sıch undg1bt. Der Mensch
beschreıibt sıch dem Mıtmenschen gegenüber uUurc cdıe Außerung se1ıner selbst. Und WIeE
außert CT sich? Durch/in Gestik und 1mık, urc das Wort, se1 CS gesprochen, geschriıeben
oder9 uUurc Zeichen und Symbole, SOWIE UG das Schweıigen. Wer den Men-
schen beobachtet, wırd immer wlieder auf diese vier Wesensmerkmale menschlicher
Selbstkundgabe stoßen.?

WEe1 Beispiele AUSs der Welt des Alltags möÖögen veranschaulıchen, WIeE menschlıche
Selbstbeschreibung ‚„‚funktioniert””. WEe1 jebende egegnen siıch. on VO weıtem trahlt
ihnen das Lächeln des jeweıls anderen S 1e uUumMarmen und küssen sıch, tauschen
e1in Zeichen ihrer 1ebe, etwa Blumen oder eın kleines eschen aus, und sprechen sıch
gegenseılt1g ihre 1e en Worten, Zeichen und Gesten O1g eıne eıt des Schweı1gens,
eiıne Zeıt. in der sıch dıe beiden wortlos anschauen und einander genießen.

Der Irauernde sıch heutzutage wen1ger Hrc se1ine eıdung als vielmehr MUrc
seıne Gesichtszüge. An ıhnen erkennt Ian den Seelenzustand der age uch el8 wırd
umarmt, wobel ıhm Iränen des Schmerzes über dıe angen flıeßen und eıne Kerze oder
eın Bıld mıt Trauerflor den Betrauerten vergegenwärtigen. Worten der Ermutigung O1g
Schweıigen als Zeichen der Irauer und des Mıtleide(n)s

In beıden Sıtuationen wırd eullıc WIEe sıch der Mensch Mıtmenschen, das Ich DG
enüber dem Du beschreı1bt, Ja, WIE das Ich ZU Ich 1mM Dıalog und 1m Schweı1igen mıt dem
Du wIrd. Diese Beschreibung geht unwiıllkürlıc mıt Gestik und 1mM1 einher. Gesıicht und
anı unterstreichen und bestärken das 1Ns Wort ehobene und verleiıhen ıhm zusätzlıche
Aussagekraft. Wıe könnte en Suüdländer etwa sprechen, wollte INan ıhm 1erbe1 den (je-
brauch der anı verbileten und Ausdruckslosigkeıt des Gesıchts verordnen? Er braucht
anı und Gesıicht überhaupt sprechen können.

eım Sprechakt kommt dem Menschen das W ort Der ensch 1st nıcht L1UT 1in
sprechendes Wesen. kann nıcht NUur sprechen, vielmehr MUSS ST sprechen, da sıch 1M
prechen nıcht HUT beschreı1bt, sondern 1im Akt des Sprechens und mıttels des W ortes se1ın
Menschseın vollzıeht und gleichzeıtig eutlıc wiırd, dass w e1in auf Dıalog (gegenüber dem
Mıtmenschen als auch Gott gegenüber) angelegtes und angewlesenes Wesen ist.

Stuttgart 1998, 20+31:; RANEMANN EL NÜBOLD, Heute ott tfelern. Liturgjefähig-
keıt des Menschen un Menschenfähigkeıt der Lıturgie. Freiburg 1999

Es geht 1m Folgenden die Selbstbeschreibung, nıcht dıe unentwegte Selbstinszenı1erung
des modernen Menschen der Erlebniskultur. Vgl hlerzu: Kıa BIERITZ, Erlebnis (Gjottesdienst Kr-
lebniskultur und gottesdienstliche „„Kultur des Lebens In DiIe missionarısche Dımens1ion der Kds
turgıe (s Anm. 32-44, 1er

Vgl VOLK: Zur Theologıe des Wortes (Giottes In Wort und Sakrament Hg Fries. öln
1966, 73-87, 1er SÖFf:; vgl uch DERS.; /Zur Theologıe des Wortes (jottes. Münster 1962, 29; vgl
ISER, Wort Gottes In 5 (München 2174—2893, 1er DA
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Der delbstäußerung fehlte ein wichtiges Moment., würde nıcht VvVo Menschen selner

eıt auch das Schweigen qls „heilıges Schweigen“ geü 16 verwechseln mıt dem
Verstummen, welches ekundet. dass INan sıch nıchts (mehr) hat, weıl, dUus wel-
chen (Gründen auch immer, der gemeiınsame W ortschatz plötzlıch erschöpft ist; vielmehr
seht CS „sprechendes‘“ Schweigen, be1 dem der und t7 das Herz und dıe
ugen aber sprechen beginnen.

Wenn dıe Liturgie nach dem I1 V atıkanum eC den Anspruch erhebt, „Feıer des
aa7aubens und Felier des Lebens se1n, WENnN olglic dıe Menschen „mıt ihrem eigenen

Erleben und ıhren eigenen Fragen8 1M Gottesdienst vorkommen sollen, WECNN Liturgie den
Menschen in se1ıner Selbstäußerung nehmen will, dann INUSS dıesen Merkmalen
menschlıcher Selbstbeschreibung In der Liturgie entsprechende Beachtung geschenkt WCCI1-
den Diese Merkmale 1m Gottesdienst stärker als bısher beheımaten, S1Ee in die Feıier der
Liturgie inkulturıeren, e1i nıcht. dem Modetrend der „Erlebnisgesellschaft‘‘ folgen
und infolgedessen den (Gjottesdienst mıiıttels verschıiedener ‚„„acCt1ons“ ZU rTleDNıs werden

lassen; vielmehr er CS, Gestik und 1mık, Wort, Zeichen und Symbol, Schweigen
und Stille jene Bedeutung beizumessen. dıe iıhnen auf TUN! der anthropologischen Prämıis-
SCI] zukommen.

(rottes Wort un die Wort-Gottes-Feier: Die ekklesiologische Dıiımension des
Wortes Gottes.

Wovon sprechen WITr überhaupt, WEl VO „„Wort Giottes*“ dıe Rede ist? Wır sprechen VOonNn

jenem Wort, ‚„„das (Gott sagt””, und VO „„Wort des Herrn, welches der Herr Saot.  «9 Wır SPIC-
chen zugle1c VO „„Wort des Geıistes, sofern dieser dıe 578 und Tra (jottes Ist, In der
GE sıch selbst, en und AG schenkend, wıirksam auftut‘ ‚„„Das Wort, das Gott sagl,
und das W ort, das Chrıstus Ssagl, ist ‚das Wort‘ SCHICC  1n, ist also das, Was eigentlich und
In AT ACT ‚ Wort‘ ist  <e1 1 Heıinrich chlıer. TCHIC kommt dieses Wort in Menschen-
WOTT einher: der Hörer des Wortes versteht s 1mM Glauben als das, ‚„„Wd>S CS In ahrhe1ı ist
als (jottes Wort12

Wır unterscheiden zwıschen dem erschaffenden W ort, welches sıch ın se1lner SaNzZCNH Be-
deutung ın der (JenesIis beım Schöpfungsakt (Jottes ze1gt, und dem nbarenden Wort
Gottes. Im erschaffenden Wort „Spricht Gott nıcht VON sıch, auch WEeNN darın se1lne ATE
macht bezeugt; hler pricht Gott vielmehr bewırkend anderes dUS, verleıht dem
Nıcht-Göttlichen Realıtät, auch der kreatürlıchen, gottebenbıildlıchen Person  ul3 Im ffenba-
renden Wort ingegen pricht (jott siıch gegenüber dem Menschen selbst aus wırd das
Wort Fleisch””, wırd SN handgreıflıc und konkret Das offenbarende W ort ıst also eın 1N-

So eın verwendeter Vorlesungstite]l des Passauer Liturgiewissenschaftlers arl Schlemmer.
CHILSON (s Anm.

SCHLIER, Wort Gottes Eıne neutestamentliche Besinnung. Würzburg 1962. FE
Ebd
Ebd
Ebd 1 vgl Thess 243

14 VOLK, Zur eologıe des Wortes Gottes Münster 1962,
Vgl eb  =»

15 Vgl Joh 1,.14



184 ernnarı Kirchgessner
karnatorisches Wort des „heruntergekommenen‘ Gottes, der sıch darın dem Menschen In
unüberbıietbarer Weilse zune1gt.

(jerade letztgenanntem Aspekt 1st das Wort (jottes „.nahezu eın 5Sammelbegrı für
es gnadenhafte Handeln (jJottes uns, VOL em In Chrıstus, der als der Fleisch WOL-
dene., wesensgleıche Sohn das Wort (Gottes ist und pricht (Jottes Wort ist also das Wort
(Gjottes selbst, aber auch dıe Heılsbotschaft VonNn Chrıistus und alles, WAas dıie Heıilstat Chrıstı
vergegenwärtigt und fruchtbar beschreı1bt‘‘. Wort Gottes, als chrıistliıches JIheologumenon
gebraucht, ıst also „Kurzformel für dıe 1DIUISC bezeugte Selbstmitteilung (jottes 1mM
Wort“l7 und diese ist vielgestaltig. ”

Das verkündete und bezeugte Waort (jottes den orer WIE den Verkünder ın dıe Ent-
scheidungssıtuation der Anerkennung der eigenen Sündhaftiıgkeıt und der Annahme des
e11s In Christus ” bZWw in die Heilsverweigerung. Weıl dieses Wort cschärfer als jedes
zweıischne1dige chwert 1st ann sıch nıemand der Tolgenschweren Entscheidung und
wägung zwıschen Annahme und Ablehnung des Wortes (Gjottes entziehen “

Wıe Martyrıa und Leıturgia der Jungen Kırche aufgetragen SINd, WIE S1e sıch entscheıdet,
„sıeben Männer VOIl m Ruf und voll Ge1lst und Weısheıt““ für e Dıakonia, den „Dienst

den Tischen“ beauftragen22, damıt der Dienst Wort nıcht länger vernachlässigt
werden INUSS, 1st der Kırche en Zeıten dıe Verkündıgung und Bezeugung des Wor-
tes (Gottes aufgetragen. S1e stellt sıch 2100 nıcht eiıner selbst zugewlesenen Aufgabe, über
cdıe 1E fre1 verfügen könnte:;: vielmehr rfüllt S1€e einen göttlıchen Auftrag, Ja, eiınen „„We-
sensauftrag‘‘, dem S1e siıch nıcht nach elleDen entziehen kann  23

„WOo dıe Kırche 1st, da ist ın der verschliedensten Weise Verkündıgung des Wortes Gottes:
24 Dieseechte Verkündıgung des Wortes (jottes hat immer auch ekklesiologıischen Gehalt

bIs anhın viel wen12 edacnte ekklesiologıische Dimension des Wortes Gjottes bestätigt
dıe Pastorale Eınführung 1INs Messlektionar:

MDurch das Hören des es (jottes baut sıch dıe Kırche auf und wächst. DIe wunderbaren n
ten, dıe ott einst auf vielfältige Weıise ıIn der Heilsgeschichte gewirkt hat, werden unter den Zeichen
gottesdienstlichen Felerns geheimn1svoll, ber wirklıch gegenwärtig. Sooft Iso der Heılıge
Ge1st dıe Kırche ZU (jottesdienst versammelt, verkündet S1e aut das Wort Gottes un erkennt sıch
selbst als das CUu«c Volk, INn dem der einst geschlossene und ZUT etzten Vollendung kommt.“

In eiıner eıt des Priestermangels, da sıch viele Gemennden nıcht mehr regelmäßıg den
186 des Wortes und des Brotes versammeln können, gewınnt dıe eben angesprochene
ekklesiologische Dımens1ıon des W ortes (jottes Aktualıtät WIE Brisanz. Wenn schon
mangels Priestern iın vielen kleinen Geme1nden Jag des Herrn der 1SC des eucharıstı-
schen Brotes nicht mehr edeckt werden kann, Was auf Dauer esehen theologısc höchst
iragwürdıg erscheınt, da dıe Kırche Aaus der Feıier des Herrenmahles eht und 1n und mıt

Vgl (LKK (S Anm.
| / ERTELGE, Wort (Jottes In ünchen 263-271/4, ler 263
18 Vgl OLK (s Anm
19 Vgl eb  \

Vgl ©  I  n
Vgl ERTELGE (s Anm. 17) TE
Vgl Apg 627

23 Vgl ISER (S Anm 279
OLK (s Anm
PEML Nr.
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dieser Feier den Auftrag des Herrn AJLüt dies meiınem Gedächtnis!“* vollzieht“®, dann
I1USS$S wen1gstens der ISC des Wortes bereıtet werden, damıt dıe (Orts-)Kırche wahrha
Kırche se1ın und Je1iben kann. ntiTele 1UN auch noch e Feler des Wortes Gottes, ware
einem Verftall der UOrtskıirche 1Ur und lor geöffnet.

Herausfordernde Anfragen die theologischen Disziplinen
Es mehren siıch In Jüngster eıt dıe Stimmen. welche, angesıichts zahlreıicher priesterloser

Gemeıinden das „Pfarrei-Prinzip“ VON einem SOR. „Eucharıstie-Prinzip“ abgelöst WwIissen
möchten “ Se1it Jahrhunderten bestehende Tarrgemeinden sollen künftig urc 8420 77Eu_
charıstiezentren“. denen dıie Gemeıinden ZUT Feıler des Herrenmahles zusammenkommen
sollen, GCrSeitzt werden. DiIie Zahl olcher „Eucharıstiezentren musse sıch nach der Anzahl
der aktıven Priester richten *® DIie Verfechter dieser ese betrachten den Priestermangel
als „hıstorısche Chance‘“‘ das Pfarrei-Prinzip hınter sıch ZU lassen, und mıttels SOS ucha-
ristiezentren‘“‘ dıe „richtigen uIbruche in eıne gute /Zukunft der Kırche“ wagen.“ Ange-
sıchts olcher Vorschläge ollten sıch dıe theologıschen Dıszıplinen einem krıtiıschen
Dıskurs., welcher sıch mıt en ffenen theologischen Fragen ause1nandersetzt, herausge-
fordert sehen. Eınige niragen Adaus der 16 des Liturgikers se]len 1m Folgenden Yr Dıis-
kussıon gestellt.””
5: ] Anfragen das Kirchenrecht

DürfennOIMzZIieller Beteuerungen dıie kırchenrechtlich fixierten Zulassungsbedin-
SUNSCH ZU kırc  ıchen Amt, den Auftrag des Herrn „‚Tut dıes me1ınem edächtnis!‘®'
dominieren oder Sal domestizieren? Wiıll der Vorschlag nach Errichtung 5S0S „Eucharıstıie-
zentren“ Sar nıcht der Ursachenbekämpfung des Priestermangels) als vielmehr. AaUus wel-
chen Gründen auch immer, eiıner oberflächlichen, kosmetischen 5Symptommedikation cdie-
nen? Kann CS se1n, dass INan auf dıese Weıise das heikle, ungelıebte ema der /ulassung
ZU priıesterlichen Amt weıterhın galant umschiıffen möchte‘ Kann und darf IHNAN, diese
Vermutung zuträfe, auf ängere 1C kırchenrechtliche Weısungen VOT dogmatısche
Grundeinsichten stellen? 1bt neben der In den Cannn 247 und 248 SE SOWIeEe ın Nr 158
des 908 erschlienenen Dırektoriums der Gottesdienstkongregation „Sonntäglicher (Gemeınn-
degottesddienst ohne Priester‘‘ fixierten Indıvidualverpflichtung ZU sonntägliıchen Mess-
besuch nıcht auch WI1IEeE eine Kollektivverpflichtung der VO Priıestermangel betrof-
fenen Gemeı1ninde Z.UT Feıier des es und Wortes Gottes?*

ZZE9: KOr I125
SALA, KöÖönnen Lai1en Pfarrer seiın? Zur Frage der Teıilhabe Nıchtgeweihter der pfarrlı-hen J1 heologie. In KIh (1998) 189=212; 1er 298

Vgl eb  Q 206 Man könnte ebenso gul dıe ese aufstellen, dıe ahl der Priester mMUsse sıch ach
der Anzahl der Geme1inden riıchten.

Ebd. 211
Eıne Auseinandersetzung mıt Salas un /iegenaus Thesen findet sıch be1i KIRCHGESSNER,

Kucharistiegemeinde Contra Pfarrgemeinde? In HID (1999) 27552262
L KOr 14 44:  k 22,19

3 Vgl annn FA un 1248 é E SOWI1e KONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST, Dırektorium
„Sonntäglicher Geme1indegottesdienst hne Priester“‘ 2 Junı VApS
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nfragen die Dogmatik
Was dıe Dogmatıker VOL dem intergrun der Communio-Theologıe des ITl Vatı-

kanums und des eucharıstischen Grundcharakters der Kirche” der ZWAar nıcht Ade e
wohl aber „‚de Tacto®® eingetretenen Entkoppelung VON Amt, Gemeindeleıitung und Eucharı-
stievorsitz?”“ Kann dıe Kırche, auf ängere 7 gesehen, ungestraft auftf dıe Feılier des Her-
renmahles Herrentag verzıchten und somıt über Bord werfen, Wäas S1e ‚aD apostolıs
tradıt10" ununterbrochen epflegt hat?” Miıt dem Basler Bıschof Kurt och rage ich Ist 6S

verantwortbar, W da und dort (Gemeı1nden ZUT Selbsthilfe schreıten und Herrentag
der Leıtung eInes nıcht-ordinierten aupt- oder Ehrenamtlıchen Z.UT Feıier der ucha-

ristie zusammenkommen? Rüttelt diese bedenklıche, Ja inakzeptable Handlungsweıse
ebenso WIe dıe fragwürdıge Handlungsunwilligkeıt kırchlicher Verantwortungsträger nıcht

der sakramentalen Grundstruktur der katholischen Kirche?”

Anfragen Exegese Un Bibeltheologie
ach der Bıbelbewegung Begınn des voriıgen Jahrhunderts en Hermann Volk®“.

Heıinrich chlier  38  n ()tto Semmelroth” 9‚ arl Rahner4o, LeoO Scheffczyk41 Augustın Bea““
In den 60er und 700er Jahren 1im Z/uge der VO EF V atıkanum verabschiedeten Offenba-

43rungskonstitution .„„De1 Verbum Grundzüge eiıner „T’heologıe des Wortes (jottes” enNnLtWOT-
fen und damıt nach vier Jahrhunderten einselitiger Sakramentenbetonung katholischerseıts
eine Renalissance des Wortes (jottes eingeleıtet. nen kommt das Verdienst Z}  n dem W ort
Gottes, In dem der Herr selbst anwesend Ist, ‚‚da 61 selbst spricht, WENN dıie eılıgen 11

44ten in der Kırche elesen werden Bedeutung verholfen en Onnte nıcht
ın der derzeıtigen pastoralen Sıtuation eıne VOoO  — Exegeten und Bıbeltheologen erarbeıtete.
aktualısıerte, mehr pastoral als wıissenschaftlıch ausgerichtete und deshalb für dıe Praxıs in den
(Gjemeinden gee1gnete „Theologı1e des Wortes (jottes“ den VO Priestermangel betroffenen

33 Vgl Al .„L’eucharıstie faıt PE In DERS.:; DiIie Kırche. Eıne Betrachtung. Eınsıe-
deln 9068

Lehmann nenn dıe Irennung VO  —_ Amt., Gemeiindeleıtung und Vorsıtz der Eucharıstiefeier
‚„„‚wesenswl1dr1g‘”, in DERS, Eucharıstische Gemeinschaft und kırchliches Amt. In ZUT debatte
(1979) Uf.
35 Vgl KIRCHGESSNER, Keın Herrenmahl Herrentag? Eıne pastorallıturgische Studie ZUT Pro-
blematık der sonntäglichen Wort-Gottes-Feıer. Regensburg 1996 StPaLı I) bes TIG

Vgl KOCH, Pastorale Konsequenzen ach der Laiten-Instructio Zur Sıtuation In der deutsch-
rachigen Schwe1i1z In (1999) 229—233., hıer 240f.S] Vgl OLK (s Anm. 6)
Vgl SCHLIER (s Anm. 9)

6} Vgl SEMMELROTH, Wırkendes Wort. Zur Theologıe der Verkündıigung. Frankfurt 1962
Vgl RAHNER, Wort und Eucharıistıie. In Schriften ZU1 Theologıe Eıiınsiedeln. “1961,

313355
Vgl SCHEFFCZYK, Von der Heılsmacht des es Grundzüge eıner Theologıe des Wortes

München 1966
42 Vgl BEA, Das Wort (jottes und dıe Menschheıt. DiIie Fe der Konzılsväter ber dıe Offenba-
IuNns Stuttgart 197
43 Il V ATICANUM, Dogmatische Konstitution ber dıe göttlıche Offenbarung ADel Verbum’”,
1n Kleines Konzılskompendium.

73 uch BEA (Anm 42)
Rahner Vorgrimler. Freiburg ?1986. 2607382
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(Gemelinden wertvolle leisten”, damıt S1e, S1e sıch den mbo scharen
MUSSeN, AUs der V1Iva VOX Evangelı, elıner „Quelle der nade  cc und Ades geistlıchen L:@=
bens  .. dıe Tra für en en AaUus dem Glauben während der Durststrecke schöpfen kön-
nen?”®

Gottes Wort Leichen gefeiert
Als dıe Konzılsväter in der Liturgiekonstitution „„Sacrosanctum Concılıum““ den CDranec

der Muttersprache für bestimmte e11e der Liturgie befürworteten, und ihm ‚„‚weılteren
Raum!'  .6 als ehedem zubilligten“”, ahnten S1e Kaum, welche Lawıne S1e mıt diesem Votum
lostreten würden. Wıe der Nıl alljährlic das Land überschwemmt und TUC macht.,
CI SSS sıch fortan das In der Muttersprache verkündete Wort (jottes 1INSs aDa der I|autur-
o1e, dils Ohr der Gläubigen, und 1eß Gottes Wort In den Herzen der Menschen auf Tucht-
baren en fallen, wachsen, reifen und gedeıhen. Mıt der Lawıne des muttersprachlıch
verkündeten Wortes (Gjottes CI SOSS sich jedoch paralle HierzZu, wohl In eiıner großer
Begeıisterung und Erleichterung nach Jahrhunderten exklusıver Verwendung der ate1lnı-
schen Sprache, e1in chwall VOoO  —_ Zelebrantenworten. Be1l en möglıchen, mehr noch, be1l
en unmöglıchen Gelegenheiten meınen nıcht wen1ige Liturgen mıt eigenen W orten das
rıtuelle Geschehen erklären und deuten mMussen S1e vertrauen wen1ger der Wırkmacht
des göttlıchen Wortes, der Kraft der Rıten und 5Symbole als der Überzeugungskraft eigener
Worte, nıcht ahnend, dass eiıne Lawıne, welche überfallartig einherrollt, zerstoren und erst1-
cken kann, Was MUuhevVo gesat und gepflanzt wurde. Ogorrhöe, Wortdurchfall”®. hat
manchen Liıturgen eTfallen und TO das Wort Gottes se1ıne Wırkung bringen

Dem gılt 6S Urc Zeılten erfüllten Schweigens WIE uUurc dıe Verwendung VON Zeıiıchen
und ymbolen gege.  usteuern. Die Stimmen, welche der Stille und den ymbolen einen
umfassenderen atz In der Liturgie eingeräumt WwIsSsen möchten, mehren sıch synchron
eiıner hektischer und lauter werdenden Ze1t49‚ S1€e ordern eine „radıkale Umkehr VO ber-

45 Vgl uch ERTELGE (S Anm. 1578 ort biletet Kertelge 1ne /Zusammenfassung se1ines Ansatzes.
‚„„‚Gottes Wort ist schöpferıscher Ruf und mahnende Anrede dıe Menschen: gewınnt seıne etz-

Eındeutigkeit und selne eıl wıirkende Kraft 1m Wort un! Werk se1nNes Sohnes: wiırkt g-schichtlich weıter 1m bezeugenden Wort der berufenen Zeugen und 1m Glaubenszeugnis aller, dıe
Z Glauben dıe 1im Wort mitgeteilte Wahrheit gekommen sınd Christliche 1heologıe hat dıe
geschichtlichen Bedingungen des In Jesus Christus CTISANSCHNCH Wortes für den (potentiellen) Hörer
des Wortes r  S  T machen un! den durch dıe Geschichte Jesu Christi definierten Inhalt des
Wortes (Gottes auszulegen und als dem menschlichen Verstehen erschlossenes Wort NECU
Gehör bringen““ (ebd ZE3)

OLK (S Anm.
36, 2u

48 Vgl ULEHNER, Wıe us1ı ZUT Irauer ist iıne ede ZU1 falschen eıt Wıder den kırchlıi-
hen W ort-Durchfall Ostfhildern 1998,

Als Beıspiele mOögen genugen: DERS., ehd. 2 ‚ CHILSON (s BAUERNFEIND
SCHLEMMER, Feiern in Zeichen und 5Symbolen. Neue Modelle für priesterlose Gottesdienste. Fre1-
burg 1998: KUHN, Gele1itwort. In KIRCHGESSNER. Momente der uhe Regensburg 1993, 85

KIRCHGESSNER, Christen 1m drıtten Jahrtausend „Anhänger des Weges  L3 In ]L ıturgıa
SCMpET reformanda. Schlemmer. Hg Bılgrı Kırchgessner. Freiburg 1997, 245
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ewicht des Wortes zugunsten eıner reichen Symbolik““”, welche, da S1e denken gibt”
66I2und olglıc unerschöpflıch 1st, mehr sagt ‚„als tausend Worte

Angesiıchts weiıt verbreıteter lıturgischer Sermonitis und Oogorrhöe In den lıturg1schen
Feıiern ist eiıne 1ICUC W ortkultur und dıe Kunst der Konzentration auf das Wesentliche DC-
ragt, damıt sıch cdıe Liturgie nıcht 1m Sekundären und Tertiären verhert.

Gjerade UNSSCETIC VOIN Wırtschaft, Werbung und Medien geprägte eıt hat dıe Menschen mıt
ıhren Bıldern und Zeichen., ymbolen und 020S, mıt Marken- und Kultprodukten infizıert
und für dıe Welt der ymbolı neuerlich sens1ıbıilıisiert. Ihiese Tendenz trıfft sıch mıiıt elıner In
der katholischen Liturgıe reichliıch vorhandenen. zuwellen jedoch verdeckten und SC-
1910 Zeichen- und Symbolwelt, welche 6S reanımleren und reaktıvieren gilt  53

Erfahrungen VON Wortgottesdienstleitern, Liturgen und Gemeıinden, weilche HTr
TNCUETEC lıturgische Werkbücher geförde wurden54, zeıgen eindrucksvoll. dass e ıturg1-
sche Verwendung VON Zeichen und ymbolen nebst der rechten Dosierung des Wortes viel
7U elıngen der Liturgıie, ZUT Vertiefung und Verlebendigung des gehörten und
verkündeten es (jJottes beıtragen können, denn O1 erreichen In ihrer Schlichtheıit, Eın-
drücklıchker und Unerschöpflichkeıt ftmals viel besser ıe Tiefen menschlıcher eele. als
dies dem reinen W ort zugängliıch ISt. Allgemeın verständlıiche Zeichen und Symbole WwI1e
el  auc (Tauf-) Wasser, KreuZz, 1C Blumen, eicl sprechen AdUus sıch selbst, deuten
sıch selbst, wırken AUs sıch selbst und ean nıcht des erklarenden W ortes

655In seinem uchleın „Von eılıgen Zeichen macht Romano Guardıni, VOIN Marıa Montes-
SOT1 inspırıert, darauf aufmerksam, dass wahres lıturgisches en nıcht ausschlıießlic Uure
theoretische Belehrung erzielen sel, sondern „VOT em 1G das TIun  o erfol ge.56

Romano (uardını beım Wort ehmend el dıes, mıt Zeichen und ymbolen nıcht NUur

theoretisch umzugehen, indem INan S1e ZUT Deutung und Erklärung des Wortes heranzıeht,
sondern Zeichen und 5Symbole ın der Praxıs Uurc cc  un einzusetzen, S1@e 1mM und uUurc das
Iun aus sıch selbst sprechen und wıirken lassen, denn „iıhnen elıngt, Wäds dem W ort
versagt ist eben das Unsagbare auf siınnenhafte Weılse doch assbar für den Menschen
machen und ıhm dies damıt als V ERT Waırklıchkeıit se1lnes Lebens vermitteln. WOo dıe
5Sprache versagl, greift das S5Symbol und e1istet mehr

HILSON (s Anm.
Vgl RICOEUR, Symbolık des Bösen. Phänomenologie reiburg München 1971,
CHILSON (s Anm 4)
Vgl eb  » 61
Vgl BAUERNFEIND SCHLEMMER (s Anm. 49); UCHS, Es INUSS nıcht immer Messe se1InN. Re-

gensburg 1999; KIRCHGESSNER, Wort-Gottes-Feılern. Anregungen und Modelle für (Gemeinden
mıiıt un hne Priester. Regensburg 1997

UVARDINIL, Von heilıgen Zeichen Wiesbaden 1927
„Schauen und Tun sınd dıe rundkräfte, In dıie alles Übrige eingesenkt werden muß Erleuchtet

durch klare Lehre; In den Zusammenhang der katholıschen Tradıtion verwurzelt durch geschichtli-
che Unterweisung; das gew1ß ber e1In tun muß se1ın und nıcht wahr, EeIW. wirklıch ‚tun  $ ist
mehr. als bloß ‚Üben‘, damıt richtig gekonnt werde! JIun 1st Elementares, in dem der
N Mensch stehen muß, mıiıt seınen schaffenden Kräften, eın lebendiges Vollziehen muß se1n;
e1n lebendiges Erfahren. Auffassen, Schauen“ ebd
5 CHILSON (S Anm
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Das Schweigen: Teıl einer liturgischen Gegenkultur
Vıelleicht ist HEHSSCTE eıt laut und ärmend geworden, weıl S1e aus ngs VOT der ST-

haften und krıtiıschen Auseinandersetzung mıt dem Lebens- und Arbeıitsstil uUuNseICTI eıt dıe
Stille nıcht me ushält und ıhr olglıc enttheht. och gerade e VON Leistungsdenken
und Leıistungsdruc Arbeıtswe hat in den Menschen wıeder dıe Sehnsucht nach
Schweıgen, Stille und Ruhe geweckt, nach eılıgem Schweıigen, erfüllter Stille und Friıeden
und Harmonie schenkender Ruhe °

Der lärmgeschundene und stressgekreuzi1gte Mensch unserer Tage rag wılıeder nach Stil-
Ie: CT schätzt und schöpft wıieder das are W asser erTullenden Schweigens. Sollen dıe Men-

wıeder mehr In den (jJottes-schen „‚mıt iıhrem e1igenen FErleben und ıhren eigenen Fragen
dıensten vorkommen., dann darf dıe L ıturgıe cde ET  ankheıt unhe1i1lsamen Lärmes nıcht
länger übersehen und den unsch nach Ruhe, Stille und Schweigen nıcht weıterhın 1Z2NO-
reren.

eılıges Schweigen, rfüllte Stille und friedenschenkende Ruhe in der Lıiturgie bılden
nıcht L1UT eınen egenpo ZUT Welt des Alltags, sondern kommen dem vermehrten spırıtuel-
len Bedürfnis der Selbst- und Gott:  tfindung entgegen.  60 SIıe bleten einen notwendıgen auße-
ICI Rahmen, dıe unausweıchliıche Sınnfrage befriedigend beantworten können. (Je-
rade Junge Menschen merken wıeder. dass der Sıinn menschlıchen Lebens sıch nıcht in
wen1ıgen Jahrzehnten des Produzierens und Konsumierens erschöpfen kann. Hıer kann e
Kırche Uurc Orte. RKäume und Zeıten der Stille TE nıcht unwesentliche Hılfestellung für
dıe Beantwortung der Sınnfrage anbieten ©

Sollen Ruhe., Stille und Schweıigen den ihnen gebührenden atz 1m (Gjottesdienst zurück-
erhalten und VOoN den Gottesdienstbesuchern recht verstanden werden, 6S einer Dbe-
hutsamen Heranführung derselben uch hıer ze1gt dıe Erfahrung, dass Gottesdienste, wel-
che nıcht 11UT der Verkündigung und Zeichenlıiturgie, sondern auch der meditatıven Ruhe
und Stille, SOWIE dem Schweigen genügen atz einräumen, beım emotional aufgewühlten,
berührungs- und kontaktsuchenden Zeıtgenossen 1CUC Seelenschıichten Ööffnen CIMAL.
1784 umsonst suchen Junge Menschen SO< Taı1ze-Gottesdienste auf, cdıe miıt ihren
schlıchten Elementen Lesung, Gesang, und Stille Ausstrahlungskraft und Trak-
1vıtät besıtzen, arme und Spr1 verstroömen, WIE unserecn (Gjottesdiensten vieltTac
leiıder abgeht.62

Befiragt, WAaTUunm S1e sıch taufen lasse, antwortete mır ıne 22jährıge Chemnitzerın, s1€e. habe e1m
Besuch des (Gotteshauses auf dem Heimweg VO  —; der Arbeıtsstelle das Gefühl untrüglıcher Ge-
borgenheıt und großen inneren Friedens verspurt und dabe1 dıie Gewissheıit erlangt, dass Urc e
Stille e1in göttlıches Wesen wiırke, welches S1Ee klar erkannt und gespurt habe

CHILSON (s Anm.
Vgl ORISSEN /Zeichen un: 5Symbole 1mM Gottesdienst Sıchtbare Zeichen —

sıchtbarer Wiırklıiıchkeiten. Innsbruck Wıen München 1977,
Vgl Pastorale Entwicklung Passauı. Passauer Pastoralplan 2000 ott und Menschen ahe Ent-

wurt. Passau 1999,
Vgl KIRCHGESSNER, Chrıisten 1mM drıtten Jahrtausend. „Anhänger des eges”. In E

turgıa SCHMPCI reformanda (s Anm 49) TEn
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Implikationen für die Feıier des Wortes (rJottes

Ausgehend VON den Wesensmerkmalen menschlıicher Selbstkundgabe, VON der e1IDsStbe-
schreibung des Menschen gegenüber dem Mıtmenschen iragten WITF, inwıewelt der heutige
Mensch miıt seinem eigenen FErleben und selnen persönlıchen Fragen 1M Gottesdienst VOI-

kommt Wır stellten nach Komano (juardınıs wiıchtiger rage nach der Liturgjefähigkeıt des
Menschen jene nach der Menschenfähigkeıt der Liıturglie. Wır entdeckten Defizıte, welche
VOL em In der Feler des Wortes (jottes Tage HEiCIE. und iragen 191888! abschliıeßen: nach
den nötıgen Konsequenzen. Quid facıendum?

67 Die Wiırkung des recht dosierten Wortes Gottes
«64DIe der Struktur Lesung-Gesang-Gebet“” olgende ‚, SdCI; De1l verbı celebratıo soll,

gleich ob oder werktags gefeiert“, Ad1e Schatzkammer der Bıbel“ welt aufschlıe-
66  ßen damıt dıe ‚„Kınder der Kırche“ AUSs dieser reinen, unversieglichen Quelle des e1istlı-
chen Lebens reichlıch schöpfen und sıch cheser Seelenspe1ise satt können®”. (jottes
W ort kann auch heute als heilendes und tröstendes, wirkmächtiges und lebenspendendes,
als sche1dendes und entscheıdendes, sündenvergebendes und lebenerweckendes Wort erfah-

69
OR werden68, als Wort Vomnl „Geıist und en DIie Wiıederentdeckung des Wortes (Jottes
in der katholischen Kırche darf als eıne ‚.der wichtigsten Aspekte 1mM geistlıchen en des
Chrıisten der nachkonzılıaren eıt  o betrachtet werden: S1e ist Tun! Z.U1 Freude und
ZU ank den Herrn der Kırche. dass CT unNns se1n W ort erinnert und uns ıhm
rückführt‘  u70. Das den Gläubigen ın rechter, e1l wohlproportionierter Dosierung arge-
reichte „Brot des W ortes’”, gereıicht den Gottesdienstbesuchern ZUTr ‚„„‚Glaubensstärke“ und
‚„Jeelenspelise priesterarmer eıt

Zeichen Un Symbole
„Das Wort chafft das Fundament des aubens, aber das Wort alleın genügt nıcht,

den Glauben entfalten und bezeugen, 6S INUSS Gestalt werden urc dıe ausdrucks-
starke zeichenhafte (Gjeste oder andlung. Das ist eın Grundprinzip des sakramentalen und
gottesdienstlichen Lebens.  ce/Z DIie A Ore: welche dem Wort verschlossen Jleıben, können
Zeichen und 5Symbole öffnen Eingäng1ige, der Alltagswelt vertraute und ıhr ninommMene,

Vgl PWortgottesdienst 1m I ıchte VO  — Theologıe und Geschichte. Regensburg
1965, 19DI€

334
Vgl /um gemeiınsamen Dienst berufen. DIe Leıtung gottesdienstlicher Feıern Rahmenordnung

für dıe Zusammenarbeiıt VOIN Priestern, Diakonen und Laıen 1Im Bereich der Liturglie. Januar 1999
DiIie deutschen 1ScChOTe 62) Nr.s
i S5F
Vgl 24
Vgl KIRCHGESSNER, DiIie Feıer des es Gottes in den (GGeme1ıninden. /u (GGottesdiensten mıt

und hne Priester. In Klerusblatt (1997) 173—-17/5, 1eTr 1+A31:
Joh 6.63

BIANCHI, ıch finden in deinem Wort reiburg 19858,
AB

ORISSEN EYER (s Anm. 60) A
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aus sıch selbst sprechende Zeichen und ymbolen können dıie Wirkkraft des Wortes e1in
Vielfaches potenzleren. Wo Orte VELISASCH, sprechen Zeichen und Symbole Wo W orte
[1UT noch stammeln, dechıffrieren Symbole und Zeichen den unergründlıchen Reichtum der
Botschaft des bıblıschen Wortes. er ollten Zeichen und ymbolen künftig eiınen noch
ogrößeren Stellenwert in der Liturgıie, spezle ın der Feıier des Wortes Gottes, einnehmen.
Wıe be1l der Auswahl dese Gottes, kann C nıcht auf dıe Quantität, sondern 11UT auf
dıie Qualität der gewählten /eichen und Symbole ankommen. uge Selbstbeschränkung ist
hıerbel efragt, der persönlıchen „Zeichenphantasıe” Siınd, sSOWeIlt sıch dıe ausgewählten
Zeichen und 5Symbole für dıie Feıjer der Liturgie eıgnen, keıne (Jrenzen gesetzt. ””

Schweigen Un Stille
Um einem inflatıonären Wortgebrauch In der Fe1ier der Liturgie wehren, bedarf 6S

nebst einer Wortkultur einer Kultur des Schweıigens. S o1lt, das Wort in der Stille
wlieder aufzuwerten.  « /4 Der Mensch schweıgt VOT Gott, nıcht weıl ıhm (Gjott nıchts
hätte., noch weıl GT selbst VOT (jott sprachlos geworden wäre; Cr schweıgt, weıl, WIeE be1l
Liebenden, se1ıne Blıcke sprechen und die lhebenden Blıcke VOoO Mensch Gott, VO  —$ (Gott

Mensch.,. und VOIN Mensch Mensch mehr als Worte auszudrücken vermOgen. Er sucht
dıe Ruhe., VO den Alltagsproblemen abschalten, AUSSDaANNCH und aufatmen können.
Die Bedürfnıisse und Wünsche des heutigen Menschen ehmend wırd dıe Liturgıe den
Gottesdienstbesuchern künftig „Vasen der bereıthalten müssen ”  9 Die Lıiturgie darf
nıcht den arm uUunNnseTer Welt koplieren und 1mM Kırchenraum reproduzıieren, S1€e I1NUSS kontra-
punktisch dıe Möglıichkeit schaffen, über Stille und Schweigen sıch selber finden und

(Gott vorzudrıngen.

Dialog muıt der Kunst

DIe Kunst, nıcht zuletzt dıe zeıtgenÖössiısche Kunst, kann ZUT „Sichtbarwerdung des Un-
siıchtbaren“ wertvolle eisten.” urc den Dıalog mıt der Kunst trıtt der Mensch ıIn
Dıalog mıt Gott, und dieser Dıalog Hindet in der Feıier des Wortes Gottes, welche eiıne dıa-
logısche Grundstruktur aufweıst, seınen Niederschlag.78 (jerade dıe moderne Kunst hält für
dıe Beantwortung der (jottes- und Sınnfrage Antworten bereıt, e in dıe Liturgie nkultu-
riert und uUurc S1e den Gottesdienstbesuchern erschlossen werden können. Ahnlich WIe
Zeichen und 5Symbole kann dıe Kunst das Unaussprechliche 7U prechen und das Unaus-

Vgl Wort-Gottes-Feıiern: Zeichenliturglie, ın KIRCHGESSNER (s Anm 54) FEA
ORISSEN EYER (s Anm 60)
Vgl eb  ;
Eugen Bıser führt iıne weıtere Begründung Wenn Passıon un: Kreuzestod Jesu Höhepunkt

se1iner Offenbarertätigkeıt Siınd, ann kann dıe Theologıe dem 1U dadurch Rechnung iragen, „„dass
S1e entschıedener als bısher das Schweigen und Leiıden Jesu als spezıfische Formen der in ıhm CL EC-
henden Selbstmitteilung Gottes begreifen lernt  06 ( BISER s Anm. 278)

Vgl KIRCHGESSNER, Das Staunen wecken. Wo uns und Kırche sıch treffen. Regensburg
1999, 0 S

Vgl HA  T Mıteiınander und einander gegenüber. Eıne dynamısch-dialogische E
tıgkeıt der ıturgıle. In (1989) 13/-139: KIRCHGESSNER, DiIe erneuerte „Liturgla Verbi“
ıne Dialogliturgie. In (jottes olk Bıbel und Liturgie 1m Leben der Gemeıinde. Stuttgart 1992, D
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schöpfliche z USdruCcC bringen Wo eLWa, WIEe 1m des Johanneıischen „Deus Carıl-
tas  «/9 der theologischen Rede verbal CNSC Grenzen gesetzt sınd, Öffnet dıe Kunst 1NCUC

Verstehensfelder, chafft STE einen /ugang Glaubensinhalten, WIE dem Wort VIEITAC
verwehrt ist Iie stärkere Eınbeziehung der Kunst In dıe Liturgie Öffnet nıcht 11UT e1in WEe1-
(es, raches Feld, welches darauf artetl, SSTE und urbar emacht werden, Öffnet
auch den /ugang jJener Personengruppe, dıe sıch eher VON der Kunst, denn VON der Theo-
ogl1e auf dıe es entscheiı1dende rage nach dem Sinn menschlıchen Lebens ansprechen
lässt

Schlussbemerkungen
I)as rechte Maß VOoNn Wort, Zeichen und ymbolen, Schweigen und Stille 1im Gottesdienst

1st nıcht rasch tinden noch leicht in der Balance halten: 6S bedarf eiıner „„Ars celebran-
”G66 welche sıch In eıner W ort-, 5Symbol- und Schweigekultur konkretisiert und radıkalı-

s1ert. Gesellt sıch ZU Wort, welches ÜUTC. das Symbol verstärkt und verdeutlicht und
UTrc das Schweigen vertieft und aufgewertet wiırd, das Kunstwerk mıt seinem N=
denten, dıe Sınnfrage tangıerenden eZug, verschmelzen sodann W ort, 5Symbol, Schweigen
und Kunstwerk elıner Eınheıt, dann wırd nıcht 1L1UT cdıe Korrelatıon VO  S0 Anthropologıe
und Liturgie aufs Neue sıchtbar, dann nımmt diese ymbıose einerseılts dıe eingeforderte
Menschenfähigkeıt der Liturgie andererseıts kommt S1e ebenso der Liturgiefähigkeit
des Menschen Liturgie, N S1e 1U  —; Wort- oder Sakramentenliturgie, wırd VOT
dA1esem Hıntergrund als der Begegnung VON (Gjott und Mensch. VOT em aber als (jottes
Dienst Menschen erleDDar. Der ensch UNseceTIeT Tage egegnet (Gjott 1mM Wort, In der
t111e, In der Kunst und x eılıgen Zeichen“ und rfährt sıch als unwıderruflich ANSC-

VO  s (jott eJjahtes, weıl geliebtes Wesen, das Kn geradezu drängt, ıIn Glauben
und en auftf dıe erfahrene 141e (jottes antworten und se1n Daseın „1mM Dıienst der
4C für das en verstehenc480‘

] Joh
RISSEN EYER (s Anm 60)
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/FHarald Buchinge?‚ Wien
Lur Hermeneutik
liturgischer Psalmenverwendung
Methodologische Überlegungen IM Schnittpunkt VONT

Bibelwissenschafft, Patristik Un Liturgiewissenschaft
ehr als alle anderen bıblıschen Texte pragen dıe Psalmen Theologıe und Spırıtualität

der römıschen Liturgie. DiIie 1im lıturgischen Psalmengebrauch vorausgesetzte Hermeneutik
1st aber AdUus mehreren (Gründen ZU Problem geworden: Eınerseıts nıcht UT dıe VCI-

ständıge Feler der Tagzeıtenlıiturgie, sondern auch eın ANSCINCSSCHCS Verständnıs der über-
kommenen Lexte der eucharıstischen Liturgie eıne selbstverständlıche Vertrautheit nıcht
L1UT mıt dem Psalter: sondern mıt welten Teılen der und ihrer lıturgıschen Verwen-
dung als hermeneutischen Horıizont und assoz1latıven Resonanzboden VOTAUS, diese Voraus-
setzung ist heute kaum mehr gegeben. Andererseıts fußt dıe lıturg1sche Rezeption alttes-
tamentlicher lexte auf eıner Hermeneutık der chrıistlichen Aneı1gnung, ıe nıcht erst
dem NSpruc chrıistlıch-jJüdıschen Dıalogs als Ente1ignung problematısıert werden MUuss“:
dıe lıturg1ısche Hermeneutıik bıblıscher. VOT em alttestamentliıcher lexte ist eInNnes der
me1nstdıiskutierten Themen der Theologıie überhaupt.

Es ist 1U  — nıchts Neues, ass I11an den lıturg1schen Umgang mıt der Bıbel ANSCHICSSCH L1UT In 1IN-
terdıszıplınärer Arbeıt erforschen kann. Als eın Musterbeıspıiel dafür kann das „interdiszıplınäre
Kompendium Liturgıe und Dıchtung“ erwähnt werden; etlıche Beıträge arın wıdmeten sıch der
Psalmenhermeneutik.“ Damals WalLr allerdings der radıkale Paradıgmenwechsel och nıcht abzusehen,

Dieser Beıtrag geht auf einen 6.3.1999 gehaltenen Vortrag auf dem alljährlıch VO odehNnar:
Joppıch veranstalteten Gregori1anık-Dozentenseminar In Schmerlenbach/D zurück (vgl. den Bericht
VO T APP, Beıträge ZUL Gregorianık |1999] 86): entstammt ISO der interdıszıplınären /Zu-
sammenarbeıt VON Theologıe und Kırchenmusık. DIie methodologische Konkretisierung kann ber
vielleicht darüber hınaus fruchtbar gemacht werden:; vgl uch Anm

SO ist 11UT konsequent, ass dıe überkommene UOrdnung der Messgesänge in der Praxıs weıtge-
hend EersSetzt wiırd; „dies 1st 1ne lıturgiehistorische Revolution, dıe kaum beachtet ist  06 (vgl.
PRASSL, Das Psalmengebet in der Katholıschen Tradıtion un: heute. In 1L A: Bulletin |1992]
129=137/, j1er 31):

Vgl ZU Ihemenkomplex ERHARDS, Absolutheıitsanspruch der Christen? L ıturgiew1ssen-
schaftlıche Anmerkungen ZUT gegenwärtigen Verhältnısbestimmung VO  am Judentum und Chrısten-
iu  3 In Wege der Theologıe: der Schwelle ZU drıtten Jahrtausen: Waldenfels. Hg
1Bße Sonnemans heß Paderborn 19906, 2452758

[Das zweıbändıge Sammelwerk (Liturgie und ıchtung. Eın interdiszıplıinäres Kompendıium. Hg
Becker Kaczynskı. St Ottilıen 1983 [PıLı 21) vereinigt Beıträge VO  — namhaften Theologen

un: Vertretern verwandter Dıszıplınen; In Jüngster eıt wurde dıe Serle übrıgens eiınen nıcht
mınder wertvollen Sammelband bereichert: Streıit Tisch des Wortes? Zur Deutung und Bedeu-
(ung des Alten lTestaments un! se1ıner Verwendung in der Lıturgle. Hg Franz. St Ottilien 1997
(PıLı Ö) Der einNZIge Beıtrag, der sıch explızıt den Psalmen wıdmet ICHEL, Christen beten den
Psalter. Anmerkungen eines Alttestamentlers. In Ebd 773—1790), geht dem Phänomen VO  —; Neu1mn-
terpretationen und deren Mechanısmen ınnerhalb des alltestamentlıchen salters aC (der 95
sprünglıche 1nnn  * wırd „typısıert, spirıtualisiert der eschatologı1siert‘ lebd und bletet wıch-
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als dieses CUu«CcCden dıe exegetische Psalmenforschung den Ve]li raq engg1  S Jahren vollzogen hat

Paradıgma ass siıch „„.kanonısche Auslegung” identifizieren”.
DIie Entwıcklungen innerhalb der Bıbelwissenschaft gehen ber te1lweılise rasant VOT sıch ass

andere theologısche Dıszıplınen 11UT Schriutt halten können, WE Xxegeten selbst ıhre Methoden und
Ergebnisse dem interdiszıplınären Dıalog erschlıeßen So hat 9972 Norbert Lohfink cıe SXESCUSCHE
Psalmenforschung für den lıturgıschen Umgang mıt dem Psalter fruchtbar gemacht.“ DiIie Tagung der
Arbeitsgemeinschaft Katholischer Liturgikdozenten/-ınnen 1 Münster 994 hat das ema aufgegrif-

Der Nestor derfen un: dem chrıstlıchen Psalmenverständnıs mehrere Hauptreferate gewidmet.‘
Erforschung des christlıchen Psalmenverständnisses, Balthasar Fıscher, hat den dortigen Beıtrag
Georg Brauliıks ber das christologische Verständniıs der Psalmen prompt als „historıischen Brücken-
schlag” bezeichnet.® Fıiıscher meınte damals VOT em den Brückenschlag zwıschen historisch-
krıitischer Exegese und Liturgiewissenschaft Darüber hınaus fand ber Münster uch C we1lterer

Brückenschlag mMi1t der AKL hat ıe deutschsprachıige Liturgiewissenschaft erstmals auf breıter
Basıs dıe Tagzeıitenliturgie nıcht 1L1UT deutscher Gregorianık gefeılert, sondern den BeiTaS der (G’re-
gori1anık Zur lıturgischen Hermeneutik des Alten Testaments uch ausdrücklıch reflektiert.”

Hıer soll nıcht versucht werden, diıesen Brückenschlag weıter auszubauen; 1e] der folgenden
Ausführungen ist schlıcht, Aufrıss der einzelnen Pfeıiler ck1i771eren und die möglıche
Gestalt Brücke umre1ßen, dıe auf di1esen ruhen könnte. © Dabe1 wırd weder Oriıginalıtät och
Vollständigkeıt beansprucht: sollen ber gelegentliche Hınweilse darauf versucht werden, dıe
hermeneutischen Fundamente tragen und welchen Stellen och weıtergebaut werden 111USS

Vor dem Hıntergrund der exegetischen Methodendıskussıon, der Vertiefung der hermeneutischen

Frgges%llu  ng 1  LEra der gregorlanıschen Semiologıe und NıcC zuletzt der anstehenden Reform der 1{tUr-
giereform ‘ soll dabe1 folgendermaßen VoO  CN werden:

UgE I hesen azu g1bt freiliıch Vortrag VON 1982 wıieder (vg]l eb T3 Anm 1) und 1ST
darum der Gattungsforschung verpflichtet (vegl ehd

Das gılt uch noch für den Sonderband PSALMEN schöpferischer Umgang Iradıtion In
Bulletin (1992) ebenfalls sehr anregen ber weıthın unberührt VO  —; der SC-

ıschen Dıiskussion vg] uch ADER Psalteriıum affectuum palaestra Prolegomena
Theologıe des salters Tübıngen 1996

Vegl der deutschsprachıgen Psalmenexegese erstmals LLOHFINK Was wırd anders Del
kanonıscher Schriftauslegung” Beobachtungen Beıspiel VOIN Ps In JBIh (19858) 153  9 ZU1

forschungsgeschichtlichen kiınordnung vgl ehbd Anm ZENGER machen
dıe konsequente „‚kanonısche Psalmenauslegung ausdrücklich ZU methodischen TOogramm ihres
Kommentars ürzburg 1993 (NEB 29) 1er

LOHFINK Psalmengebet un Psalterredaktion In AL  z (1992) 12 2O)
Die Tagung 1St Sammelband Christologie der ıturgıe Der (ottesdienst der Kırche T1S-

tusbekenntniıs un Sınaıbund Hg Rıchter Kranemann reiburg 1995 (QD 1939) dokumen-
vgl darın dıe eıträge VOIl BRAULIK Christologisches Verständnıs der Psalmen schon

Alten Testament? (57 36) HÄUSSLING DIie Psalmen des en Testamentes in der ıturgıe
des Neuen Bundes (87 02) und OPPICH Chrıistologie Gregorlianıschen Choral (270-291

BRAULIK (Ss Anm /ıtat FISCHER ehbd Anm
OPPICH Anm vgl uch DERS Vom Schrıiftwort ZU Klangwort In IA Bulletin

(1995))
Das 1ıld VOIN der „Auslegung des als Cc1N auf 161 Pfeilern ruhender Brückenbogen

Vorgeschichte des endgültige Gestalt des frühchristliche Interpretation Gegenwarts-
verständnıs“ wurde Von Fischer gepragt vgl DERS Zum Problem chrıstlıchen Interpretatı-

der Psalmen In hRv (£9741) ı1er.
In mehreren Bereichen der Liturgiereform (eucharıstische un! Tagzeıtenlıturgie Heortologie)

erweılist sıch gerade der lıturgische Umgang MiI1t dem als besonderes Problemfeld das Zeıtal-
ter des chrıstliıch-jüdıschen Dıialogs zusätzlıche Brısanz erhält vgl LOHFINK es esta-
ment und ıturgıe Unsere Schwierigkeiten und TISGEG Chancen In 3 (1997)
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/Zunächst wırd das klassısche Verständnıs christliıcher Psalmenhermeneutik CE) ekız7z1ert.
e1 soll eze1gt werden, WIEeE sıch dieses VO  — Balthasar Fischer entwiıckelte herme-
neutische Schema in der Jüngsten Lıturgiereform nıedergeschlagen hat; ferner soll auf
wichtige Krıtikpunkte hingewılesen werden. Im zweıten chriıtt soll napp über dıe Psal-
menhermeneutık in der Jüngeren bıbelwıssenschaftlıchen Forschung informıert werden (2)
Be1l CAh Unterschıieden zeigen sıch SEWISSE tundamentale Konvergenzen zwıschen patrı-
stischer und kanonıscher Psalmenhermeneutik, die anschlıießend weıtergeführt werden
können (3) Schliıelßlic werden dıe hermeneutischen Überlegungen einem Analyse-
schema konkretisiert (4) In Aesem methodologıschen Durchblick sollen Schriıtte und
Hılfsmuttel der theolog1sch-hermeneutischen Analyse VON Antıphonen vorgestellt werden:
vielleicht kann eın Weg ZUT Erschlıießung authentischer lıturgischer Theologıe und DIir-
tualhıtät gewlesen werden “

Dieses Analyseschema ist deutliıch VO  — einer exegetischen Methodenlehre untersche1iden. Hıer
geht nıcht dıe historisch-kritische Auslegung VONn Psalmen, sondern die hermeneutisch
präzıse Analyse ihrer Rezeption in der Liturgle, dıe ihrerse1lts Auslegung des Psalmtexts implızıert.
Die diıeser Auslegung immanente Hermeneutıik der lıturg1schen Quellen selbst ist der Analyse un:
TST recht der Wertung vorgegeben, Was nıcht he1ßt, ass dıie Ergebnisse dieser Analyse dıe Erstellung
einer durchaus wertenden Krıteriologie anstoßen könnten:;: das 1e9] ber jenseılts des Horızonts dieses
Beıtrags.

Aus qualıtativen und quantıtatıven Gründen hegt nahe, dıe methodologısche Konkretisierung
in Blıck auf Offizıumsantıphonen vorzunehmen:

Die Auswahl e1Ines Verses als hermeneutischer Schlüssel ist dıe pomtierteste Weıse. in der sıch
lıturgische Psalmenhermeneutik äußert!> - OF em die Antıphonen“ sınd nach der Allgemeıinen
Eınführung in das Stundengebet .„Hılfsmuttel, dıe Psalmen verstehen und chrıistlıchen Gebeten

machen  «14 In ihnen spıtzt sıch Iso das hermeneutische Problem 7A ass dıe chrıstlıche Lıturgie
extfe verwendet und sıch ane1gnet, dıe prior1 nıcht für s1e verfasst, gesammelt un: rediglert wurden.

Außerdem en Antıphonen uch quantitativ den größten Anteıl lıturgischer Psalmenver-
wendung wenn INan eınmal VO  — der Offizıumspsalmodie als olcher absıeht), sowohl in der Tagzeı-
tenliturgie E als uch in den Messgesängen .

Eıne Reihe VON Dıplomarbeıten und Dıssertationen. dıe Instıtut für Liturgiewissenschaft in
Wıen erste: werden, beschreıten diıesen Weg mıt dem 1el der Erforschung der Offizıumsantıpho-
nıe Bısher wurden Arbeıten VoNn ‚ Die Fischer U Irıduum Sacrum, Mag Stadlbauer Ep1-
phanıe un! Mag Strbäk ZAUB Palmsonntag begonnen; S1e sollen den VOIN Prof. [Dr Auf der
Maur geprägten heortologischen Forschungsschwerpunkt des Instituts weıterführen und erganzen.

Psalmogene Antıphonen sınd der hermeneutisch einfachere Regelfall gegenüber der komplıizier-
eren und selteren Juxtaposıition eINes weiter hergeholten Textes

ALS 110; vgl uch eb  > 43
Kesponsorien sınd W ar ebenfalls häufig Psalmencentones; 1mM Vergleıch mıt den Antıphonen ist

der Umgang mıt der Bıbel in den Responsorıen ber 1e]1 freier un: der Eıinfluss freier ıchtung
sentliıch größer.

Vgl zuletzt ERHARDS, DIie Psalmen ın der römıschen Liturglie. Eıne Bestandsaufnahme des
Psalmengebrauchs In Stundengebet un! Meßfteier. In Der Psalter in udentum und Christentum.

Lohfink. Hg Zenger. Freiburg 1998 erders bıblısche Studıen 18) 3553—379, 1er 359, mıt
statıstiıschen Angaben In Anm. (vgl. PRASSL. |S Anm. 3E) Abgesehen VON den Antıphonen
A den klassıschen Prozessionsgesängen Introitus un: Commun10 sınd uch dıe Responsa VOoO  - Gira-
duale un: ohl uch Offertorium ın gEW1ISSEM ınn als Antıphonen verstehen: be1 den Gradua-
lıen wırd in den me1ı1ısten Fällen eın ers eines Psalms als Responsum herausgenommen, während
der Versus den ersten fortlaufenden Vers des Psalms zıtiert; damıt ist ohl der letzte est eiıner
Rezıtation des Sanzeh jeweıligen Psalms. BeI den Jüngeren (OMffertoria ist dıie Sıtuation häufig eIiwas
komplexer.
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IIie Messpsalmodie darf 1eT allerdings In den Hıntergrund treten‘ ': einerseıts 1st In der essl1-

turgıe iıne quantıtative und teilweıise uch qualıtative Reduktion der Psalmenfrömmigkeıt festzustel-
len; andererseıts ist dıe Centonisatıon der exte komplexer und 11UT verstehen, WE 198792108 bedenkt,
.„„.daß dıe Meß antıphonie ursprünglıch eingebettet ist In den (ursus der Tagzeıtenlıturgie, In dem der

Psalter OC für OC persolvıert wird‘!®
Abgesehen VON den Hılfsmitteln. dıe 1im etzten eıl vorgestellt werden sollen, können sıch dıe

bıblıographıischen Angaben auf iıne Auswahl der Jüngsten Lateratur beschränken Diese Einschrän-
kung erg1ıbt sıch nıcht zuletzt daraus, ass sowohl In der Bıbelwissenschaft als uch In der Liturglie-
wissenschaft des deutschen 5Sprachraums VOT gut Jahren wesentliche Etappen der Forschung CI -

reicht wurden: 087 erschıen In ETSTIOT Auflage der and des Handbuchs der Liıturgiewissenschaft, der
sıch der lıturgı1schen Psalmenverwendung und deren hermeneutischer Grundlage widmet.? Das
Jahr 1988 ist miıt Artıkeln Notker Füglistérs20 und Norbert Lohfinks“' durch Meınlensteine der
deutschsprachıigen Psalmenexegese markıe: IJa mıt der Dokumentatıon des Jüngsten Münsteraner
Psalmensymposiums zudem ıne hervorragende und aktuelle Dokumentatıon der Jüngsten exegetl-
cschen Forschung vorliegt““, kann 1er auf ine Wiıederholung der dortigen ] ıteraturberichte verzichtet
werden.

Das klassische Verständnıis christlicher Psalmenhermeneutik
7 Das hermeneutische System Balthasar Fischers

In se1ner Bonner Antrıttsvorlesung VON 946 ‚ Zuir Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkır-
che  cc25 hat Balthasar Fischer eiınen hermeneutischen Raster dargestellt, der ZWAar In INan-

chem präzısiıeren und erganzen ist, aber prinzıple. nıcht uberho ist  24 Ausgehend

ESs I1NUSS uch darauf verzıichtet werden, spezıfiısch ökumenıische Fragen thematısıeren: ZUT

psalmenhermeneutischen Problematık 1mM Kontext protestantıischer Liturgiereform vgl schon
ÜLLER., DIie lıturgısche Vergegenwärtigung der Psalmen Untersuchungen ZUT hermeneutischen

Problematık der utherischen Propriumspsalmodie. München 1961 10/21)
IS ERHARDS (S Anm. 16) 369

Vgl FISCHER Poetische Formen. In Gestalt des (Gottesdienstes Sprachliche und
nıchtsprachliıche Ausdrucksformen. Regensburg a “1990] (GDK 3) 180—-219 WOorın uch Psal-
IHNECN, Responsorien und Antıphonen behandelt werden.

FÜGLISTER, DiIie Verwendung un das Verständnıs der Psalmen und des salters dıe Zei-
tenwende. In eıträge ZUT Psalmenforschung. salm und Hg Schreıiner. ürzburg 1988 (fzb
60) 319384

LOHFINK (s Anm. 33
Vgl Der Psalter in Judentum und Christentum (S Anm. 16) Die tolgenden Ausführungen WwIssen

sıch nıcht zuletzt dem Anm. genannten Beıtrag VON erhards umfangreıich verpflichtet.23 ach dem Erstdruck (Freiburg ist der Beıtrag „„Zur Psalmenfrömmigkeıt der Märtyrerkıir-
che  co NUunNn in FISCHER, Die Psalmen als Stimme der Kırche. (Gesammelte Studien H: christliıchen
Psalmenfrömmigkeıt. Hg Heınz. Irıier 1982, 15=35. zugänglıch.

Miıt ecC welst Fischer wıederholt auf dıe breıte Rezeption se1ines hermeneutischen Schemas
hın; vgl DERS (s Anm. 10) G: DERS., ANT relecture chretienne des salters 1mM patrıstiıschen
Zeıntalter. In JAC (1991) 159=163. passım; selbst bot zuletzt In Christological Interpre-
tatıon of the Psalms een iın the Mırror of the Lıturgy. In /1 (1990) 227235 ıne Synthese
seıner- Hermeneutik. Dass generell für dıe Beschreibung auch der späteren patrıstıschen Psalmen-
hermeneutık W ds Fischer aufgrund seiner Habılıtationsschrift ber Das Psalmenverständnıs
der Alten Kırche bıs Or1iıgenes. Mönchen-Gladbach | 1946| (Habıl., mschr.) entwiıckelt hat, be-
welist dıe Anwendung des hermeneutischen Instrumentars auf: Das Psalmenverständnıs des
Ambrosıius VO  am Maıland. kın Beıtrag 7U Deutungshintergrund der Psalmenverwendung 1m (ot-
tesdienst der Alten Kırche, ın der Habılıtationsschrift Auf der Maurs (Leıden Die mıiıt-
unfter krıtisch weıterführenden Anmerkungen 1m folgfnden Beıtrag kommen aus dem klaren Be-
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VON der fundamentalen Trage, .„ob und WIE überhaupt CHhrıstliche Psalmenfrömmigkeit
möglıch ist  s ag6625 konkretisiert A .‚die rage nach der Psalmenauffassung, der Psalmenfröm-
migkeit der Rezeptionsepoche‘‘. DIiese rage nach dem altkırchliıchen Psalmenverständnıs
stellt Fischer e1 ausdrücklıch „selbst auf dıe Gefahr hın, daß dıe Antwort sıch als zeıtge-
bunden und für unNns Heutige nıcht mehr VOllzıiıehbDar herausstellen sollte CS 1e sıch
auf dıesem Wege immerhın eın geschichtliches Verständnıs für den weıtverzweıgten lıtur-
ıschen Psalmengebrauch grundlegen, den WITr als lebendiges Erbe der Frühzeıt heute noch
1ın Händen haltenc426.

1Ne grundlegende Antwort findet Fischer darın, dass der Kırche der ersten dre1 ahrhun-
derte „„der Psalter eın prophetisches, IM Christusereignis erfülltes Buch IA
SUZUSaSCH Jeder einzelne salm verImas ihr VO  > Chrıistus sprechen, oder CT redet

«27Chrıstus, oder 6S redet Chrıstus in iıhm Der Schlüssel des christlichen Psalmenverständ-
N1SSES 1eg also ıIn der „Chrıstolog1isıerung des Gesamtpsalters Der entschei1dende
Weg ist der der Typologie  u28 Diese Chrıistologisierung geschıieht 1UN konkret auf dre1 VCI-

schiedenen egen
WOo C116 salm Christus als dem ıdealtypıschen Beter In den und gelegt wiırd, pricht

Fischer VoO  n eiliner „Christologisierung des ‚Uniten: : der saim wırd ZUuT VOX Christi ad
Patrem.

Frühchristliche Psalmenfrömmigkeıt hat aber nıcht [1UT Chrıistus mıt dem Beter VON

Psalmen identifizlert: SI kennt auch iıne „Chrıistologisierung des (göttlıchen) ‚Oben
den Psalmen ; das er —1D den. der In den Psalmen angeredet wırd, 1m (Gjott der

30Psalmenbeter beginnt trühchrıistliches Psalmenverständnis weıthın Chrıistus sehen
Der salm wırd also VOX Ecclesiae ad Christum *

C alle Psalmen sınd Gebete im eigentliıchen Sınn. also „Du-Psalmen‘‘, dıe In elner
der genannten Weılsen christologisıiert werden können.

„FÜür das restliıche Drıttel 5SO8. ‚Er-Psalmen mussen WIT e1in drıttes Leıtwort hınzufügen: Psalmus
VOX de Christo. Hıer geht dıe Chrıistologisierung bald VO menschlich-geschöpflichen ‚Unten des
Psalms und bald VO  — seinem göttlıchen ‚Oben‘ Au  S Wır können zusammentfassen: dıie sal-
Men reden der Frühkirche entweder VOonNn oder Christus, der SIE hört Christus In ihnen reden. 32

He dre1 genannten hermeneutischen Mechanısmen werden seıt jeher vorausgesetzZl,
WENN dıe Liturgie Psalmen verwendet.

wusstse1n, Ww1e sehr S$1e sıch uch dort der dargestellten Hermeneutık verdanken. s1e dıese WEI1-
terdenken wollen

FISCHER (s Anm. 23) 1 Hervorhebungen hıer und 1Im Folgenden or1ıgıinal.
Ebd
Ebd 2
Ebd
uch das Gebet der Kırche kann INan mıt Augustinus chrıstologıisch verstehen: „Psalmus VOX

tot1us Chrısti, Capıtıs el COTDOTI1S” (SO FISCHER IS Anm. 23 Z2)
Ebd

3 Eıne der theologıschen urzeln dieser „Christologisıierung des ben osıeht Fischer in der ‚„„Jah-
we-Kyrıios-Christus-Gleichung”, explizıit FISCHER, Neue Hılfen ZU chrıstlıchen Psal-
menbeten in der nachkonziılıaren Liturgia Orarum VO  _ 1971 In ERS (s Anm 23) L 21337 K3

|1973| Q 1er 2 Iso Urc dıe /usammenschau der Übertragung des Tetragramms als
KÜPLOG durch dıe E eiınerseıts und der Bezeichnung Christı als KÜPLOC iIm andererseıts.

FISCHER (s Anm 23) DE
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Liturgische Konkretisierung In der Jüngsten offiziellen Reform der römischen
Tagzeitenliturgie

Liturgisch wirkmächtig geworden ist dieses CANrıstiliıche Psalmenverständnıs erneut In der
Jüngsten Reform des römıschen RBrevıiers ZUT Liturglia Horarum Es Destimmt einerseılts
den erneuerten lıturg1ıschen exfi selbst mıt seinem inhärenten hermeneutischen Verständ-
Nn1ısS dıe Lıturglia Horarum blıetet Ergänzungen den einzelnen Psalmen, cdıe bewusst als
ılfsmittel” bezeichnet werden. ,5 cdıe Psalmen verstehen und Ss1e chrıistlıchen
Gebeten machen: dıe Überschriften, dıe Psalmorationen und VOT em dıe Antıpho-
nen  “34. Von den neuformuherten Psalmtıteln, dıe SA christliıchen relecture des Psalters

«35einladen VOIl den Psalmen-Kollekten ‚„„W1e kleine Inseln eın christliıchen Gebetes., VO

denen aus der Beter den Inhalt des 1m Erfüllungssinn verstandenen Psalms rekapıtulie-
36

Icnh kann VON der Psalmenverteijlung, dıe das Wochenpascha Fr-So ausdrückt, und
nıcht zuletzt auch VON der unglücklichen Streichung der so  n Fluchpsalmen und
stellen”” erwartete Fischer „5U WIE eine NCUC ase betont christliıcher Psalmo-

38 sollte gelıngen, ‚„„‚das vorchrıstliche Psalmenbuch des In ein Christusgebetbuch
%verwandeln

Über den lıturgischen exf hınaus explızıert andererse1lts der offızıelle etatext, die All-
geme1ıne FEınführung In das Stundenbuch, diese Hermeneutık und verleıiht iıhr kırchenamtlı-
che Autorität. ”© on dıe Überschrift .„Die Psalmen und hre Verhältnıis 7U christliıchen
Gebet‘““ thematısıert eiıne fundamentale Dıfferenz zwıschen dem In der Liturgie rezıtierten
alttestamentlıchen Schriftwor: und dem christliıchen eDEeL, das darın USdTuC finden soll
Nach Meınung der Autoren LL1USS Ial dıe Psalmen erst s Zu christliıchen Gebeten machen‘‘,

Fischer War Miıtglıed der spezıell mıt dem Problem der Psalmen befassten Gruppe der nach-
vatıkanıschen Reform der Tagzeıtenlıturgie (vgl. BUGNINI, DIie Liıturgiereform C
Zeugn1s und Testament. Freiburg 1988 [ ıtal Rom 523 Anm. deren Relator, Pascher,
beruft sıch In seinem „als Revısıonsbericht charakterisıerenden Artıkel“ (SO ach ERHARDS IS
Anm. 16] 23) ausdrücklıch un! exponıierter Stelle autf dıe zıtierte Antrıttsvorlesung Fischers:
PASCHER, Dıie Psalmen als Grundlage des Stundengebets. In (197/1] 260—280. 1er 260Tf.
uch der ekretar der nämlıchen Gruppe, Rose, ist uftfOor einer Monographie ber Les DSdUMCS,
O1X du Chrıst el de l’Eglıse. Parıs 1981, dıe wıederholt Fiıscher anknüpftt. Zur Behandlung der
Psalmen in der Reform der Tagzeıtenlıturgie vgl umfassend: HUONDER, IDIie Psalmen In der E
turgıa orarum. Freiburg/Schweiz 991 (SE 74)

ALES 110; vgl dazu FISCHER, Hılfen (S Anm. 31)
35 FISCHER, eb  Q 126

Ebd 1371 Leıider wurden dıe Psalmorationen 1mM deutschen Stundenbuc. nıe rezıplert nd
fiınden sıch uch ın der lateinıschen ıturgla horarum 1U als Anhang.
37 Fıscher spricht sıch übrıgens vorsichtig die völlıge Tilgung der entsprechenden Passagen
1m Stundenbuch AaUSs, dıe in benediktiniıschen lıturgischen Büchern nıe vollzogen wurde.
3 FISCHER (s Anm 10)

FISCHER (s Anm. 31} 137
Hs ist bekannt, dass sıch dabe1ı weıt mehr als ein Juriıdisches Dokument handelt; wırd

„„als das bemerkenswerteste der SaNZCh nachkonziıliaren Liıturgiereform angesehen. Es ist In der Tat
eın theologıscher, pastoraler, aszetischer und lıturgischer Iraktat ber das ebet, ber den ınn des
Stundengebetes un se1ner Teıle Es ist dıe Frucht Meser Gruppe VON Perniıti, dıe jahrelang ber
dıe exfte nachgedacht haben, dıe das Gebet der Kırche nähren“ UGNINI s Anm. 33] 5553

Überschrift AES 100—-109
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cdıe Ss1e offensıchtliıch VOT Anwendung gewI1sser „Hılfsmıittel” nıcht sind.““ Die inhaltlıchen
Ausführungen des genannten AES-Kapıtels ıimplızıert eın hermeneutisches Stufenmodell,
das miıt ec 1Ns Schussfeld der Krıtik geraten ist SO fordert ALS HZ ‚„‚ Zunächst |S1C!|
soll der Psalmenbeter dem Wortsiınn gelreu folgen ALS 108 stellt aber sogle1ıc fest,
dass, „WCI 1mM Stundengebet cdie Psalmen betet; das „1mM Namen des SaNZCH Leıbes Christı,
Ja In der Person Chrıistı selbst“ (ue „Diese Grundemnsıcht in jenen hermeneutischen
Mechanısmus also, den Balthasar Fischer Chrıistologisierung es/von nten
behebht Schwilerigkeıten, dıe sıch dUus dem Gegensatz zwıschen dem ext eines Psalms und
der Gemütslage des Beters ergeben könnten.“ ALS 109 Sschheblıc stellt fest „Wer dıie
Psalmen 1m Namen der Kırche betet. muß auf ihren ollsınn |ad plenum senNSUM| achten,
VOT em auf den mess1anıschen Sınn, dessentwillen dıe Kırche das Psalmenbuch
übernommen hatz DIie Fortsetzung betont den „Chrıstologischen Siınn  6 bZw „ASp und
dıe auch der psalmogenen Antıphonen, .„dıe, dem jeweılıgen salm en  Oh,
dıesen Aspekt hervorheben‘‘. Auf diıese Anleıtung ZU Verständnıiıs der Psalmen selbst
folgen dıie bereıts zıtlerten Darlegungen über .„Dıie Antıphonen und andere Hılfen für das
Psalmengebet“ ALES 10—-120)

Miıt Albert erhards lässt sıch resümıleren:
ADer Überblick ber das Psalmenkapıtel der ALS demonstriert en zwıiespältiges Verhältnis 7U

Psalter. Ist INan einerseı1ts bemüht. den Iıterarıschen und spırıtuellen Wert der Psalmen herauszustre1-
chen, werden andererseıts viele Kautelen eingebaut, daß der Abschnıtt mıtunter her WI1Ie ıne
Warnung VOT dem Psalter wirkt als ine Eınführung in das Psalmengebet. Dıie Psalmen ersche1-

CCNeN 1Im (Grunde als eın remdkörper, der auf unterschiedliche Weılise ‚mundgerecht‘ machen Ist.
Letztlich findet INan hlıer doch das Konzept eiıner „überholten OUOffenbarungsstufe‘‘ wıeder,

44dıe erst sekundär auf eine „Einchrıistlichung artet

Kritische nfragen
Man tate Balthasar Fischer Unrecht, WE 111a seıne VOT mehr als einem halben Jahrhun-

dert entwıckelte Theologıie miıt den Krıiterien heutiger Sens1ibilität mäße. Be1l em Respekt
VOT seinem epochemachenden (EKuvre darf jedoch eiıne fundamentale V oraussetzung INan-
cher selner Ausführungen als uberho gelten: das offenbarungstheologische Evolutions-
denken. welches das Ite Testament „„mıiıt den weıthın ze1lt- und volks- und ortsbedingten
Liedern sraels‘‘ angesichts des Chrıistusere1ign1sses als ‚„‚Gebetswort eıner überholten C){i-
fenbarungsstufe‘ bezeichnet“‚ und dem eın hermeneutisches Stufenmodell der Verchristlı-

42 ALS 110 In abgewandelter Form und hne dıe rage ach der Chrıistologisierung taucht das
Problem in der Messpsalmodie wılıeder auf; vgl 1UT dıe Pastorale Kınführung in das Messlektionar
1LOfT. Dass dıe rage ach dem Gebetscharakter chrıistlıcher Psalmodie uch unter geänderter her-
meneutischer Perspektive eın Schlüssel lıturgischen Psalmenverständnisses ble1ıbt, soll unten der
Exkurs AD hermeneutischen Relevanz der dıfferenzierten Wahrnehmung lıturgischer Sprechakte
andeuten.
43 ERHARDS (S Anm 16) 368

FISCHER (s Anm 23) LO 2E: vgl Hc Anm.
45 Ebd. Die hermeneutische Sensı1bilıtät ist freılich auf christlicher Seıte überhaupt TST In Jünge-
FE elt gewachsen; VOL 3 Jahren fasste uch och ein renommıierter KxXeget WI1Ie Füglıster das
„Psalmenproblem“ „„Wıe können dıe alttestamentlıchen Psalmen, als fixe Formeln
un! VOILI- und unterchristlıche exte:; chrıistliıches werden?“‘‘ FÜGLISTER, Das Psal-
mengebet. München 1965 “Münsterschwarzach 11)
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chung des Psalters 1mM lıturgıschen eDrauc entspricht.”” Der Psalter wırd nıcht erst da-
uUurc einem chrıistliıchen TOxXt. dass I8 christologıisch interpretiert wird: das Psalmenver-
etändnıs wırd auch nıcht uUumso chrıstlıcher, Je explızıter und äufıger dıe christologischen
Anwendungen In se1iner Rezeption werden. enere lässt sıch SCAhHNEHIIC Iragen, ob cdıe
Gegenüberstellung VON „Wortsinn“ und „Erfüllungssinn” womöglıch e1. noch 1mM S1n-
gular! sachgemäß Ist  47 S1e implızıert ämlıch eın Gefälle, In dem entweder der eine 1Ne
bloß vorläufige, eben überholte Voraussetzung Ist, oder AUSs der gegenteıligen Perspektive

umgekehrt der andere eıne künstlıche und entiremdende Vereinnahmung des e1igentlichen
hıstorıschen Sinns ware.

Abschließend SEe1I angemerkt, dass sıch dieses hermeneutische Reflexionsdefizıt auch In
der Jüngsten Reform der Tagzeıtenlıturgie nıedergeschlagen hat

‚„„AUus heutiger Perspektive erweılst sıch eın hermeneutisches Problem der ALS als besonders Srd-
vierend: Das Faktum, ass der Psalter estandte1ı des ersten Teıls der Bıbel und somıt VON Anfang
uch der Kırche Ist, wurde offenbar nıcht reflektiert DIie gelegentliche Erwähnung des Wort-
SINNS kann NıC darüber hıiınwegtäuschen, daß der E1ıgenwert hne den SECNSUN plenior her gering
eingestuft WITd. Die Psalmen WI1Ie das rste Jlestament werden vornehmlıch in ihrem Ver-
weıscharakter auf das Chrıistusere1ign1s wahrgenommen und danach bewertet.  «4

/7ur Psalmenhermeneutik In der Jüngeren bibelwissenschaftlichen Forschung
DE Eine methodische Neuortentierung

Im VETSANSCHCH Jahrzehnt wurde ın der deutschsprachıigen Psalmenexegese eın methodi-
scher /ugang NeCU erschlossen, der sıch eıner Haupttendenz der Forschung entwickelte.””
1E älßt sıch auf cdıe Kurzformel bringen ‚Vom ext ZU Kontext‘ und ‚Von der Diachro-
nıe Zl < «50  Synchronie‘. Die Prinzıpljen der Jüngst etablhıerten kanonıschen Auslegung” sınd
weder völlıg HEH noch unumstritten.“ Die entschei1dende rage, ob der Psalter „1n selner

So spricht Fıscher VO  — eıner „Mınımal-Chrıistianisierung [SIC, nıcht Chrıistologisierung!,
der Psalmen, dıe entsteht, WCNN ich den Gott, VON dem und dem S1e reden, als den ater UNSeTICS
Herrn Jesus Christus begreinte: ISCHER S Anm 3 23) Vgl uch das eb 126 entfaltete
vierstufige Konzept mıt se1ner Durchführung eb  » 12/-131: besonders ungeschützt formuheert im
Meditationsbändchen ıch 111 ich suchen VO  — Jag Jag Meditationen den orgen- und
Abendpsalmen des Stundenbuches Freiburg 1985, 14—23; vgl ferner Anm

Die Belege 1Im (kuvre Fıschers sınd Legıon; in AES vgl Nr. 07.109.1
45 ERHARDS (s Anm. 16) 368
49 Eınen griffigen Überblick ber Schwerpunkte der Auslegung 1im Kontext derzeıtiger Psalmenfor-
schung g1bt dıe Kınleitung des Psalmenkommentars VON HOSSFELD LZLENGER (s Anm. e 19—25:
zugespitzt auf UNsSCIE Fragestellung stellt Braulık dıe Haupttendenz gegenwärtiger PsalmenfTfor-
schung dar (s Anm. 5862 ber dıe Jüngste Dıiskussıion informiert /ZENGER, Der Psalter als
uch In Der Psalter in Judentum und Christentum (s Anm 16) 15 /, mıiıt erschöpfenden Litera-
turhinweısen; vgl ]üngst uch DERS.., Die Psalmen 1im Psalter. Neue Perspektiven der Forschung. In
hRv (1999) 443456

BRAULIK (s Anm
z Vgl LOHFINK (s Anm. /ZENGER, Was wırd anders be1 kanonıscher Psalmenauslegung. In Eın
Gott, ıne Offenbarung. Beıträge ZUL bıblıschen FXegese; Theologıe und Spirıtualität.
Füglıster. Hg Reıterer. Würzburg 1991, 307413

Miıt der „„.kanonıschen Auslegung“ werden eiınerseılts ausdrücklıch Impulse der Jüngeren amerıka-
nıschen Exegese aufgegriffen; zugleich knüpft S1E Beobachtungen des Psalmenkommentars

Delıtzschs (l Krıitisch vgl L(?RETZ‚ Adaptatıon ugarıtiısch-kanaanäischer ‚P
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Endgestalt oder Sal schon auf Vorstufen se1ıner Entstehung als eiıne esSEDUC 1I1-

mengestellt wurde‘“ und darum „em planvo strukturjertes (Janzes‘‘ sel: Mag / WalLr noch
immer kontrovers SeEIN  53 In jedem Fall aber kann dıe Betrachtung des Psalters als kanoni1-
sches Buch beanspruchen, der „Verwendung und dem Verständnıs der Psalmen und des
Psalters dıe Zeıtenwende‘‘ erecht werden“: diıeser Verwendung des Psalters als
„Erbauungsbuch“ knüpfte außerdem Jüdıscher und chrıstlıcher Umgang mıt dem Psalmen-
buch d. der In der (auswendıgen) Rezıtation des (ganzen Psalters bestand

Z F Ein altes Paradigma: gattungsortientierte Auslegung
ast eın Jahrhundert Jang Wal cde Psalmenauslegung In erster Lıinıe darum bemüht, dıe

hlıterarısche orm einzelner Psalmen präzıse rheben und dıe Gattungen dıfferenzlert
beschreıiben: se1t Hermann Gunkel (7 unterschiıed INan Lob (Hymnus und Dank,
age und Bıtte IDIie Auslegung War einzelnen ext interessiert: INan fIragte VOT em
nach selner altesten orm und seinem altesten Gebrauch >® „Der unmıttelbare liıterarısche
Kontext, In dem der jeweılige salm steEht: bleibt €e1 ebenso ausgeblendet WI1Ie die Stel-
lung des Psalms 1mM (Ganzen des Psalmenbuchs.  6697 Dass dıe einzelnen Psalmen 1mM ;
schen Psalmenbuch nıcht nach Gattungen geordnet vorliegen, kann Ian VON dieser Warte
AdUusSs [1UT bedauern.

In der nachvatıkanıschen Reform der Tagzeıtenliturgie ist diese exegesegeschichtliche
Epoche iın verschıedener Hınsıcht wirkmächtig geworden: Nach ALS 106 i1st das peculiare
litterarıum NU verantwortlich für dıe „Impulse, dıe VONn den Psalmen ausgehen“, und
denen ASCIN Herz öffnet, WCI psallıert.“ Dementsprechend ordert ALES E einen der (Gat-
tung entsprechenden Vollzug Giravierender noch als Vollzug und Verständnıs ist dıe Ver-
eılung der Psalmen „die sınd nıcht mehr prımär CUFrrenlte Psalterio, sondern gattungsbezo-
SCH verteılt entsprechend dem damalıgen an der 99  Psalmenexegese. Schhießlic en

eratur in Psalm Zu Gunkels funktionalistischer Sıcht der Psalmengattungen und ZUT Ideologıe
der ‚„.kanonischen“ Auslegung be1 Lohfink. In (1990) 195—220; 212-216, und
GERSTENBERGER, Der Psalter als uch und als 5Sammlung. In Neue Wege der Psalmenforschung.

Beyerlın. Hg Seybold Zenger. Freiburg 1994 erders bıblısche Studıen 3-13:;:
se1 auch ausdrücklıich darauf hingewlesen, ass der Kanonbegriff kontrovers diskutiert wırd.
5 ber den Forschungsstand informiıert Jüngst ZENGER (s Anm 49); /ıtat
5: Der gleichnamige Aufsatz VO  — FÜGLISTER (s Anm 20) markılert dementsprechend einen F1x-
unkt der Jüngeren Psalmenforschung:

Füglısters ese, ‚„„‚daß dıe Zeıtenwende der Psalter als (jJanzes ‚TIrömmigkeitlich‘ verstanden
un! gebraucht wurde‘‘ ( FÜGLISTER |s Anm. 20] 331 wurde breıt rezıplert und \40)  Z Lohfink
weıter konkretisiert (LOHFINK IS Anm 3—7)

Dass der Psalter weder das Kultbuch des Zweıten Jempels noch das Gesangbuch der Synagoge
WAalL, keiıner neuerlıchen Begründung; vgl FÜGLISTER (s Anm. 20) 329—344, SOWI1e
Anm. 42148

ZENGER (s Anm. 51) 3908
Lohftfink stellt fest, dass Gunkels Außerungen ber Anordnung der Psalmen „fast tragıkomisch

klıngen“ OHFINK |S Anm
ERHARDS (s Anm 16) 368 uch Lohfink schreıbt „gerade er Bıbelwissenschaft eın

gerütteltes Maß Schuld für dıe Psalmenfremdheıt, dıe WITr In uUNscICHN Geme1inden konstatieren‘“‘
A durch dıe formgeschichtliche Methode habe diıese dıe SOFSt 1Im Psalterzusammenhang gegebene
mess1ianische Bedeutungsfülle selber Sar nıcht mehr geahnt” (LOHFINK 1S Anm. 11 15)
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übrıgens auch dıe Antıphonen nach AES 113 dıe Funktıon, che lıterarısche Gattung eiInes
Psalms verdeutliıchen.

VE Eın Paradigma: kanonıische Auslegung
DIe heutige Psalmenexegese negliert dıe Ergebnisse der orm- und Gattungskritik nıcht

S1e übergeht auch nıcht cdıe redaktionsgeschichtliche Fragestellung, dıe erhellen VCI-

sucht, welche Geschichte der jeweılige exft hatte, bevor CT die überheferte Textgestalt
rhielt. en diese dıachrone rage trıtt aber wlieder stärker dıe synchrone rage Ian

betrachtet Psalmen nıcht mehr 11UT Oder in erster I ınıe als selbstständıge Texte .„„Dıe e1IN-
zeinen Psalmen werden sowohl auftf der ene ihrer Psalmgruppen bzw Psalmsammlungen
als auch 1m Rahmen eines der fünf Psalmbücher WIE des kanonıschen Gesamtbuches gele-
SCH DIie Psalmenexegese hat sıch ZUT Psalterexegese weiıterentwickelt. DIie Botschaft des
Psalters ist eben mehr als dıe Summe der Botschaften selner «60  Einzelpsalmen. DIie edak-
oren wandten VOTL em Z7WwWel Kunstgriffe Uure planvolle Anordnung (Iuxtapositi0)
oder gezielte redaktionelle Verkettung (concatenatio) werden cdıe Aussagen einzelner eXTie
verknüpft61 . dıe 1mM Kontext gelesenen Psalmen interpretieren einander. Darüber hınaus
blıckt kanonısche Exegese auch auf dıe Aussage, die eın salm im (jJanzen nıcht 11UT des
Psalters, sondern der SahNzZecChH jJüdıschen oder chrıstlıchen erhält. °

Hermeneutische Mechanismen

Umfang und Textgestalt des kanonıschen Psalters AdiCIl ZUrT Zeitenwende noch nıcht völ-
lıg H1xıert. Es ist das allgemeın anerkannte Verdienst Füglısters, dıe hermeneutischen Me-
chanısmen identifizıert und systematısıert aben, dıe diesen Prozess bestimmt haben ©

aralle ZUT „Kanonitsierung” des Psalters stellt 8 eiıne „Sapientialisierung” fest Zenger
pricht VOoO  —; einer ‚„‚weısheıtlıchen Imprägnierung des Psalters“ und kann Adie erkun der
ndkomposıtıon des Psalters aus dem Mılıeu der Weıisheıitsschule‘ plausıbel machen.“
and ın and mıt dieser Entwicklung geht einerse1lts eiıne „Nomistierung” der Psalter
kreıist dıe ora und wırd selbst als ora verstanden andererseı1ts eıne „Prophetiste-
L3  run @‘; Füglıster versteht el „Prophetie 1mM spezılısch jüdıschen Sınn der V oraussage
oder Ankündıgung des Zukünftigen und letztliıch Eschatologischen  cc65 1C 11UT einzelne
Psalmen, sondern der Psalter stehe einem eschatologischen Vorzeichen. Diese
Dynamık der Eschatologisıierung sıch 1m irühjüdıschen Verständnıiıs fort: auch dıe

BRAULIK (s Anm.
ber dıe Verbindungen des Psalms se1inen Nachbarpsalmen hınaus eachte! kanonısche Aus-

legung dıe Stellung In der jeweılıgen komposıtionellen Eıinheıt; S1e hest dıe Psalmenüberschriften
als Deutehorizont und hOört die innerbıblıschen Bezüge und Wiıederaufnahmen eines Psalms mıt;
vgl ZENGER (s Anm aa

Je ach ang des relevanten Ontexts untersche1det INan -Endtextexegese: „holıstische
Exegese” dıe Auslegung eINes exX{is 1mM Kontext se1INESs Buchs) un „„.kanonische Exegese“ (dıe
Auslegung 1Im Horızont der SaNzZCH Schrift); vgl BRAULIK (s Anm

FÜGLISTER (s Anm. 20) 92A24
ZENGER (s Anm. 49) AA

05 FÜGLISTER (s Anm. 20) 365
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hellenıistisch jJüdısche ersetzung der deptuagınta legt davon Hc Zeugn1s abh Inso-
fern e eschatologıschen Hoffnungen einerseılts ess1as geknüptt werden und
andererseıts avı ZUT mess1anıschen Gestalt stilısıert wırd 1ST dıe ‚Davidisierung‘ CIn

wichtiger chriıtt der ‚Messianisierung nıcht 1Ur der Könıgspsalmen sondern des
Psalters als (jJanzen. DIiese Z/uspıtzung auf kommenden ess1as schlıe aber nıcht
AaUS, dass verschliedene Psalmen, darunter auch mess1anısche, 11C „Kollektivierun oder
„Demokratisierung67/ erfahren Diese hıer 11UT angedeuteten Prozesse der relecture finden
alle innerhalb des en JTestaments selbst In tradıtioneller ermıinologıe el das
dass dıe Psalmen Lauteralsınn erhalten

Jüngst hat übrıgens Gerhard Bodendorter für das Phänomen der Hıstorisierung H6 bre1-
frfere Aufmerksamkeit eingemahnt, als iıhm bısher /usammenhang der genannten AFOT-

zute1l wurde °

Konvergenzen Un Weiterführung
Kanonische Lektüre Un christliche Psalmodie

In der Psalmenforschung findet dıe ese breıte /ustiımmung, dass der Psalter
SCINECT kanonıschen Gestalt als Meditationsbuc rediglert wurde Konkret hat Ian sıch

diıeser „Meditatıon ehesten das auswendıige Hersagen der Psalmen ihrer 1NUTMNC-
riıschen Reıihenfolge vorzustellen DIie genannten Stichwortverbindungen d1enen dann

Vgl SCHAPER Eschatology the Greek Psalter Tübiıngen 1995 2.76) vgl
DERS., Der deptuagınta-Psalter als Dokument Jüdıscher Eschatologıe. In DIe Septuagınta zwıschen
Judentum und Christentum. Hg Hengel — Schwemer. Jübıngen 1994 F2) 38—61
/ Dieser Begriff Stammıt VOoN BRAULIK (s Anm
SS BRAULIK, eb  >

BODENDORFER Zur Hıstorisierung des Psalters der rabbıinıschen Literatur In Der Psalter
Judentum und Chrıistentum (S Anm 16) A 234 218f Das Phänomen begegnet kanon1-
schen Psalter VOT allem den Psalmtıteln und wurde Cc1IN Schlüssel Jüdıschen Psalmenverständnis-
SCS

Um dıe Zeıtenwende dıe Psalmen „N1IC. ult sondern der weıtgehend nıchtkultisch
bestimmten V olksfrömmigkeıt beziehungsweılse der Spirıtualität jJüdıscher Kreıise un:
Kıchtungen verankert die bel der Endgestaltung des alttestamentlichen Kanons |S1C!]
be1 der Entstehung des Neuen JTestaments maßgeblıch beteiuligt waren““ (FÜGLISTER [s Anm. 20|]
355

Zenger folgert — WIC übrıgens schon FÜGLISTER (s Anm 20) 351 aus Ma  Z 1 daß
dıese ‚TIromme‘ Lebensweisheit des Psalters, dıe INan als ‚kleiıne Bıblıa“ bzw als Kurz-Jlora‘ aus-
wendıg lernen konnte und WIC dıe ‚große Jlora Jag un Nacht rezıtierte (vgl Ps den reisen
der Anawım und Hasıdım bekannt un! belhebt Walr (Der Psalter Judentum un! Christentum |Ss
Anm 16] 47) /u den bıblıschen urzeln des edıtierens, „indem INan Rhythmus des ems
auswendig gewußte exXie murmelte und SC1IHNECIN Nachleben der meditatio der chrıstlıchen Mön-
che SCHAUSO WIC be1 den Jüdıschen Psalmengenossenschaften vgl LOHFINK (s Anm
mıt LAateratur Be1 aller Entsprechung zwıschen der 0g1 der Psalterredaktion un rer
Jüdıscher un christliıcher Verwendung ass' sıch allerdings keıine hıstorische Kontinultät Ge-
brauch des Psalters nachweılsen vgl den Exkurs Jüdiısche Psalmenauslegung un -verwendung
Auffallend 1ST allerdings dıe Häufigkeıt VON Psalterhandschriften unter den Septuagintafragmenten
auf Papyrus bıs Z Anfang des vgl HENGEL. DIe Septuaginta als „Chrıstlıche Schriften-
sammlung” In DIie deptuagınta zwıschen Judentum un! Christentum Anm 66) 182284 1er
203
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nıcht 11UTr der hermeneutischen relecture:;: S1E sınd auch mnemotechnısche Hılfen, dıe „„‚dazu
beitragen, daß der Psalter als SaAaNZCI einem Meditationstext wırd, den INan auswendı1g

Blernen und immer wleder DNEU VOT sıch hın murmeln kann
Wenn also plausıbel machen IsSEe dass das Rezitieren des Psalters In se1iner kanonıschen

Reihenfolge dıe eigentlıche Intention der Redaktoren des Psalters Ist, ist dıe Psalmodie
Trenlte Psalterio nıcht eıne behlıebige Weılse lıturg1scher Psalmenverwendung unter ande-
E  = Der Psalmengebrauc! der en Mönche „entsprach OTITenNDar den edingun-
SCH und Intentionen. die dıe edaktoren des kanonıschen Psalmenbuches bewegt“ haben ””

DIe Innere Ordnung des kanonıschen Psalmenbuchs hat aber dann nıcht 11UT Konsequen-
Z für dıe außere Gestalt der lıturg1schen Rezeption des Psalters, VOI em für dıe Psal-
menverteıLlung In der Tagzeıtenlıturgie. S1e bestimmt auch und VOT em dıe Hermeneutıik
jener anderen Weılse lıturgischer Psalmenverwendung, cdıe einzelne Psalmen, Psalmverse
oder noch kleinere Bruchstücke isolıert und NECU kontextualısıiert. „Voraussetzung des
rechten lıturg1schen Gebrauchs der Psalmen 1st der täglıche Umgang mıt der allge-
meın und spezlıe mıiıt dem Psalter DIie Uurc den hıturgischen Kontext sıch ergebende Ak-
zentulerung des Eınzelpsalms oder Psalmverses muß VOTL dem Hıntergrund pe:
kanonıscher Psalter- und Bıbel-)Rezeption esehen werden.  c/4 Das bedeutet aber UMNSC-
kehrt, dass e1in Verständnıs der lıturgisch akzentulerten Verwendung VON Psalmen oder
Psalmteılen ohne dıese kanonısche Psalterrezeption unmöglıch Ist

Hıer IU einerseılts ach den Konsequenzen für dıie Liturgjefähigkeit jenef gefragt werden, de-
HNCN dıe selbstverständliche Vertrautheıt mıt den einzelnen lexten in ihrem kanonıschen /usammen-
hang fehlt ”: andererseı1ts ist dıe Fıgnung der überkommenen ıtu E1e für dıe „Glaubenserfahrung In
unklarer eıt ermanenter Katechumenatssıtuation“ überdenken Wıe steht mıt dem Nspruc
eiıner in Bıbel un: Liturgie geformten Spiırıtualität, WENN der Psalter ursprünglıch tatsächlıch der
exklusıven Frömmigkeıt kleiner Gruppen zuzuwelsen wäre?''

Hermeneutische Konvergenzen
/Zunächst ist festzuhalten, dass schon das Phänomen eiıner mehrfachen inneralttestament-

lıchen relecture verbietet, VO  —_ „„dem Wortsinn““ 1mM ıngular sprechen. Sowohl der dıa-

LOHFINK (S. Anm 6) ST.
Selitens der ] ıturgıewıssenschaft hat Häußling dıe bıbelwissenschaftlichen Erkenntnisse aufge-

oriffen und weıterverfolgt (HÄUSSLING |S Anm. Zıtat 98; vgl eb  Q, 93; O8T uch ıne Be-
standsaufnahme ber dıe Verwendung des Psalterium CUTTYENS in Geschichte un Gegenwart).

ERHARDS (s Anm 16) 356
Diese Vertrautheit ist selbstverständlich nıcht ausschließlich durch lıturg1schen Psalmengebrauch
erreichen: azu dıe nachvatıkanısch erneuerte JTagzeıtenlıturgie selbst in den nıcht-

gepräagten Zeıten weder aufgrund ihrer Psalmenverteilung, och aufgrund der verwendeten Überset-
ZUNS

HÄUSSLING (s Anm /) 97: vgl uch DERS:, Ist dıe Reform der Stundenliturgie beendet der
och auf dem Weg? In DERS., Christliıche Identıität AaUuUs der Liturgie. Iheologische und hıstorische
Studien AB Gottesdienst der Kırche. Hg Klöckener Kkranemann Merz. Münster
1997 ‚W 79) 2A2 ebt Gottesdienst? DiIe bleibende Aufgabe der Liturgiereform.

Kleinheyer. Hg Maas-Ewerd Freiburg 1988, 22724 7].
So hat Häußling, Chrıistoph Levın glossıerend, gemeınt: „Der überarbeıtete Psalter hat seinen S1t7

1im en nıcht 1m Jempelgottesdienst WIrTr möchten aktualısıerend 22 nıcht in der Kathedrale].
Er gehört In das Konventikel und 1INs Kämmerleın | Wır möchten wieder aktualısıerend BA in das
Kloster, den Mönchen und Nonnen|  c (HÄUSSLINGIS. Anm. 94)
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chron dıfferenzierte Befund der Redaktionskritik als auch dıie synchron orlentierte kanon1-
sche Lektüre erschheben eıne 141e VON Neudeutungen, dıe verschliedenen hermeneutIi-
schen Prinzıpien folgen. em sınd dıe Wege der relecture keine hermeneutischen Eın-
bahnstraßen; Kollektivierung und Indıvidualisierung finden nebenelinander Hıstoris1ie-
rung und Eschatologisierung gehen miıtunter Hand ın and

Es lässt sıch aber auch zeigen, dass dıe me1lsten der hermeneutischen Mechanısmen., dıe
den verschıiedenen Psalterredaktionen zugrundeliegen7g, mıiıt jenen Prinzıplen konvergleren,
VON denen dıe cCNrıstliche relecture geleıtet 1st Man sıeht heute deutlicher, dass „Kanonis1e-
c  rung und „Sapıentialisierung“ VOT den exklusıv chrıistlichen Neudeutungen grundlegend
für neutestamentliche Psalmenrezeption sind. ”

Es ist aber auch L1UT e1in leiıner chrıtt VON der Kollektivierung eiInes Psalms seıner
< 50  „Ekklesiologisierung“. Zwischen der „Mess1antisierung“‘ des Psalters und se1iner .CDnsto-
logısıerung“ esteht Sschheblıc wen12 mehr als e1in terminologischer Unterschied: dıe
nehmende Davıdısiıerung des Psalters steht auch WEn S1E historisierende und eschatologı1-
s1ierende Tendenzen nebene1i1nander umfasst In dırekter perspektivischer erlängerung

dessen umfassender Messıanisierung und letztlich Christologisierung. Stein des Ansto-
Bes bleibt TeIHC dıie Identifikatıon dieses essias mıt dem (Jott der Psalmen., also Was
Fischer „Chrıstologisierung VO  —; oben  c genannt hat  ö2

Perspektivische Hermeneutik hermeneutischer Opposition
Balthasar Fischer chloss be1 der Entwıicklung se1lnes chrıstologischen Psalmenverständ-

N1ISsSEeSs noch ausdrücklıch und methodıisch „Jene wen1igen Psalmen VONN UMNSGTET: Betrachtung
dUus, dıe auch noch eiıne heutige gläubıge Psalmenexegese als 1m unmıttelbaren ortsınn

Es wurde schon angemerkt, ass sıch dıe davıdisierenden und eschatologısıerenden Jlendenzen
des Psalmenverständnisses in verschıedenen Strömungen frühjüdischer eıt fortsetzen: deutliche
Nıederschläge davon finden sıch In der Übersetzung der Septuagıinta und In den Qumran-
Schriften.
/9 arl Löning welst anhand verschiedener Textgruppen nach, Ww1ıe fundamental weısheıtliches und
kanonısches Verständnıs für dıe neutestamentlıche Verwendung VON Psalmen ist NIG, Die
Funktion des salters 1Im Neuen Testament. In Der Psalter in Judentum und Christentum (s Anm
16) 269295 passım.

DIie Kollektivierung eines Texts als solche ist eın größerer hermeneutischer Schritt als WEeNN E ABER
Stimme der Ekkles1ia“‘ wird, 9 die Stimme des atl Bundesvolkes redet  .. (vgl. FISCHER s Anm
231 21)

Dıfferenziert vgl ALLHORN, „Um de1ines nechntes avı wiıllen“‘ (Ps 132.70) DiIie Gestalt
Davıds 1Im Psalter. In (1995) 6531 (Literatur'!).

Angesichts der exegetischen Krıtık un 1m Horizont des jüdisch-christlichen Dialogs sıch
Gerhards mıt der Psalmenhermeneutik Balthasar Fıschers ause1ınander ERHARDS, /Zur Frage der
Gebetsanrede 1m Zeıntalter jüdısch-chrıstlichen Dıialogs. In S47 L03 | 1993] 245—257, Jer A
254) Jüngst vertrat übrıgens Zechmeıster, ausdrücklich in Fortführung VOonNn Gedanken
METZ’, 1ne provokante These, dıe sıch freıilıch TSL 1m tatsächlıchen jJüdısch-christlichen Dıialog
bewähren mMusste: ‚„Meınes Eirachtens dürfen WITr Jüdiıschen Geschwistern 1m Glauben diese
Provokation 9a Nnıc schuldıg bleıiben, WENN WIT ulls unsererseıts VONN der messianısch-
apokalyptischen Weısheıit des Judentums ZUL volleren Erkenntnis des Messıas ‚reizen‘ lassen (vgl
Röm 15R Z  ISTER, Wenn Christen Jüdısche Gebete sprechen. Zum chrıstlıchen Um-
Sang mıt den Psalmen In FIhPO 147 20—-30, 1er 291)
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mess1ianısch ansieht  c&83 Er wollte aufwelsen: ADIe Kırche der Märtyrer sıeht nıcht 1Ur eiıne
andvo tellen 1mM Psalter 1im Lichte Chrıstı leuchten: der Psalter 1St ihr eın DFO-
phetisches, IM Christusereignts erfülltes B h“ Er 168 auf, ‚„.daß 1E SC ‚die Schriftsteller
der Märtyrerzeıt‘, In der christologischen Interpretation der Psalmenstellen iıhr F1-
gentliches «84  sagen Für dıe Kırche reservlerte Fischer das ‚„„‚dankbar-frohe Bewulßitseın, daß
11UT ıhr, der Chrıstus Glaubenden, der volle, der Erfüllungssinn eInNes Gebetbuches DC-
chenkt Waäl, das in den Händen des psalmenbetenden en ew1g ‚Buchstabe‘ le1ıben
mußte  «85 DE Wege auf denen der Märtyrerkırche dıese Eınchristlıchung, Ja ( Arı
stolog1ısıerung des Gesamtpsalters gelingt  4;86 führen 1ın diıesem Konzept alsSoO eindeut1ıg VO

mutmaßlıchen „Wortsinn“ WC?, dıe Chrıisten beten froh und ankbar in hermeneutischer
Opposıtion nıcht HUr ZU „psalmenbetenden Juden  .. sondern auch ZUE .„„.Buchstaben“ der
Bibel.©” Dementsprechend beschränkt sınd dann auch dıe Möglıchkeıten der „Wissenschaft
der alttestamentlıchen Exegese und Theologıe - S1ıe kann ıhren ‚„unersetzlıchen und
schätzbaren Dienst“ nämlıch L1UT „be1l dieser rhebung des Wortsinns"“ elsten. ‚„„Aber chrıst-

CeOSlıches Psalmengebet kann sıch mıt dıesem Wortsıiınn der Psalmen nıcht egnügen.
ach den Forschungen Notker Füglisters und eorg TaulıkKs MUSS Ianl sıch TECH1LC

der In ‚„„‚dankbar-Irohem Bewusstsein““ noch mıt schlechtem exegetischen GewI1issen In Op-
posıtion 7AR Psalter des en J1estaments begeben, ahbseıts des „Wortsinns“ e1in „E1-
gentliches” können. on das kanonısche Ite J estament selbst ist rgebnı1s
eıner mehrfachen und dıfferenzılerten relecture. rst recht gılt für chrıstlıche Psalmenver-
wendung „Wenn neutestamentlıche Schrıften Psalmen zıt1eren oder auf S1€e anspıielen, darf
der alttestamentliche Textsinn nıcht auf den ursprünglıchen Sınn des äaltesten erschhehbbaren
Textstadıums beschränkt werden. DiIie neutestamentlıche und olglıc fortiori auch cde
lıturgische; christologische Neuaufnahme muß dıie1 der schon 1mM en

591estament evozlerten Zusammenhänge berücksichtigen.
Christliche relecture INUSS /Wal nıcht eiıner totalıtären Christologisierung des Psalters

führen: weder 1mM euen Testament noch in der kırchlichen TIradıtion ist chrıistologische
Neudeutung eıne unerlässlıche Bedingung für exegetische oder lıturgische Verwendung
VOIN Psalmen.” Andererseıts kann dıe Jüngere Psalmenexegese aufweısen, „„w1e weiıt dieses
1mM Neuen Testament keineswegs exklusıve christologıische DZW mess1ianısche) Psalmen-
verständnıs 1m zeıtgenössischen Jüdıschen Psalmengebrauc verwurzelt 1sSt  «91 Die herme-
neutischen Mechanısmen i1stlıcher Psalmenverwendung entspringen elıner hermeneutIi-

83 FISCHER (S Anm 233 73
Ebd A1: Hervorhebungen or1ginal.

8 Ebd
Ebd 21

S} Angesıchts der Christologisierung des salters würde INan be1l der Lektüre ‚„.durch den Offenba-
rungsfortschrıtt überwundener Aussagen ‚Gott danken, der Uu1ls VO  en olchen Banden befreıt hat
Fischer wendet dieses Zıtat der syrischen Dıdaskalıe ausdrücklıch auch auf Teıle des salters d|

FISCHER (s Anm. 31) 123 und 136, Anm.88  VE SO FISCHER (s Anm. 46)
BRAULIK (S Anm. :
Häußlıng holt das Problem, mıt erwels auf arl Rahner, theologısch eın ‚„„Christomon1smus,

Christiı Miıttlerschaft ott monopolısıert, bekommt der Erkenntnis (jottes nıcht und zuletzt uch
nıcht der Erkenntnis Jesu  .. (HÄUSSLING [s Anm. 00)

FÜGLISTER (S Anm 20) AD



Zur Hermeneutik liıturgischer Psalmenverwendung 207

schen Dynamık des kanonıschen Psalters selbst e mehr INan sıch auf dıe Intentionen der
Psalterredaktıiıon einläßt, desto stärker gewıinnt INan den 1INdTrucC. daß zwıschen ‚altem‘
und ‚neuem' Testament nıcht etwa e1in Abgrund klafft, sondern das Neue des ‚neuen’ Tes-
aments fast UL noch darın besteht, daß jetzt als gekommen behauptet wırd, Wds vorher 1U

92qals offnung und antızıpılerte /ukunft formulhiert werden konnte.

Exegesegeschichtliche Einholung
ESs kann hlıer 11UTE angedeutet werden, dass tlıche der methodischen Postulate der kanon1-

schen Auslegung be1 er Dıfferenz mıt Prinzıplen konvergıleren, welche dıe CANrıstiliıche
Psalmenverwendung und -auslegung se1it altester patrıstischer eıt leiten?: on dıe äaltes-

erhaltene Psalmenhomilie”* reflektiert über dıe kanonısche tellung einzelner Psalmen95;
S1e macht dıe bıblıschen Psalmenüberschriften ZU Schlüssel der Auslegung96‚ S1e
sıch ferner mıt den verschledenen Verfassernamen auseinander und bezeugt ın diesem
/Zusammenhang cde „Totaldavıdısıerung“ des Psalters ?’

HDEeTaden soll darauf hingewlesen werden, dass VOT em dıe „Christologisierung
es/von unten  .. inzwıischen in den weılteren Horıiızont der „prosopologischen EXeSESE- SC
stellt wurde; Marıe-Josephe Rondeau sıeht mıt Hılarıus VO Poitiers ın der rage, „1mM Na-
IMNeN welcher Person, oder auf welche Person hın (ex CUIUS DEFTSONA, uel In quem verstan-
den werden muß, Wäads gesagt ist””,  .. den Schlüssel patrıstischer Psalmenauslegung.””
ıne beac  1G ynthese VON patrıstiıscher Exegese und lıturgischer ırklıchkeıit hat

schheblıc Chrıstoph aCcCo e1ıspie des Ambrosius vorgelegt (allerdings ohne näher
spezılısch auf dıe Psalmenexegese einzugehen): „Der geistige Sınn der chrıft erschheßt
sıch erst 1mM s a der aufe; In diıeser bıblıschen Hermeneutik gründet dann auch dıe Her-

99meneutık der Allegorese

Methodische Konkretistierung: Schritte Un Hılfsmitte der AÄnalyse VonN An-
tiphonen

Wenn 1im Folgenden versucht wiırd, dıe hermeneutischen Überlegungen einem naly-
seschema konkretisieren, erg1bt sıch daraus e1in Maxımalprogramm. Die einzelnen Horı-

wollen aber den hermeneutischen aum MM  r In dem dıe lıturgische Psalmodie
selbst dıe einzelnen Texte verstanden en er Die überkommene Gestalt der Liturgie

e1 nıcht 1Ur eiıne Vertrautheit der Feiernden mıt der SaNZCH VOTAaUS, dıe als

LOHFINK (s Anm. 6) pAR
Auf diese Konvergenzen hat erstmals Braulık hingewlesen; RAULIK s Anm
Vgl BUCHINGER, Die alteste erhaltene chrıstlıche Psalmenhomiulie. /u Verwendung und

Verständnis des salters be1 1ppolyt. In 104 (1995) 1254144 7922708
Ebd T ATA
Ebd Z D: Die Überschriften des kanonıschen PXES sınd VO  b den christlichen Psalmentıiteln

ohl unterscheıden.
Ebd 288—290
Les cCommentaıres patrıst1ques du Psautier (Hle-Ve sıecles) Vol Les TavauxX des Peres

el latıns SUT le Psautier. Recherches e bılan Vol I1 Exegese prosopologıque eTt theologıe. Rom
eOCA 2191) 1er HEF vgl SEL Z 19, /f:; vgl a7zu FISCHER (s Anm. 24)

ACOB, „Arkandıszıplın"", Allegorese, Mystagogıie. Eın /ugang ZUT Theologie des Am:-
brosius VON Maıland. Frankfurt/Maın 1990 (Theoph. 32) 283
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methodisch eingeholt werden soll (4.1) Der lıturg1sche eDTrauc bıblıscher Texte

ist immer auch VON Prinzıpien und Ergebnissen der christlıchen Exegese geleıtet, WIE S$1e In
der patrıstıschen eıt entwiıckelt wurde; der altkırchliche Schriftgebrauch 4.2) gehört alsSo
ZU weılteren Kontext lıturgischer lexte Als CHNSCICI Kontext Sınd dıe weılteren ıturg1-
schen Jexte selbst beachten 4.3)

IIie methodischen Schritte sollen anhand der ersten ntıphon der zweıten Weınhnachts-
VCSPCI (Ps 109 10] Tecum princıp1um In dıe virtutis (uae ın splendorıbus SancLorum ;
utero ante lucıterum genNul te) ıllustriert werden.

Erstens ZUS schon OdenNar! Joppıch 1994 In Münster dieses Beıspıiel VON „Chrıstologıe 1m G’re-
101gorlanıschen C'hora heran aqaußerdem ıst der exft AdUuUs Ps 109 10) re1zvoll, da dieser WAar für dıe

Darstellung lıturgischer Psalmenrezeption „‚besonders ertragreich” Ist. ‚da dieser salm aufgrund
se1iner mess1ianıschen Deutungstradıtion 1Im einen bevorzugten atz 1m Stundengebet (und In den
Meßgesängen einnimmt‘  ;4102. Der entsprechende Vers wırd VO ber gerade nıcht zitiert.

Schließlich würde ıne Aufarbeıitung der Vesperantıphonen dıe Darstellung Joseph Paschers CI-

ganzen, der WAar anhand der psalmogenen Antıphonen VO  — Weıhnachten dıe lıturgische Psalmenher-
meneutık der Festtagspsalmodie ıllustriert, sıch dabe1ı ber auf dıe Antıphonen der 1g1 beschränkt
hat

27 Der ext IM Kontext der Bibel kanonische Auslegung
A Der Kontext der hebräischen

Rezeptionsgeschichtliche tudiıen können dIe exegetische Foréchung 11UT in ihren rgeb-
nıssen verarbeıten. el werden S1e besonderes Augenmerk auf dıe hermeneutischen Me-
chanısmen egen mussen, dıe sıch einerseılts AdUus dem dıachronen Prozess VO redaktioneller
relecture ergeben und sıch andererseıts urc kanonısche EFXesese rheben lassen.

Frank-Lothar Hossfeld und 1Erich Zenger en in den VETSANSCHCH Jahren sukzess1ve Studien
uch jenen Teılen des Psalters vorgelegt, dıe In iıhrem Kommentar och nıcht bearbeıtet sind. ©®
Ansonsten ist [anl auf jene Jüngeren Kommentare, dıe die kanonısche Auslegung nıcht betreiben,
SOWIE auf Einzelstudien angewılesen.

100 Die Beachtung der kanonıschen Exegese ıst 1Iso keıne ıdeologısche Festlegung auf ıne be-
t1immte bıbelwissenschaftlıche Methode: S1e versucht der 1mM lıturgıschen Psalmengebrauch selbhst
ımplızıt vorausgesetzien Hermeneutıik gerecht werden. Die Frage, inwieweılt die faktısche AuSs-
klammerung bestimmter bıblıscher Bücher der exXie AdUus dem Schriftgebrauch eiıner bestimmten
lıturgıschen Tradıtiıon Impliıkationen für den Kanonbegrıiff der entsprechenden (jJemeılnde hat, kann
1er nıcht weıterverfolgt werden.
ÖI OPPICH (s Anm 284f.
102 ERHARDS (s Anm 16) 364 on dıe ALS 109 zıtiert dıe Rezeption VON Ps 110 in Mt
22 4A11 als ‚bekanntestes Beıispiel” für dıe Deutung der Psalmen 1m „mess1ianıschen“ DZW AVoll-
SINN.--
103 Dementsprechend beschränkt sıch uch dıe systematısch orlıentlierte Studıe VO  — GÜNTNER,
Das edenken des Erhöhten 1im Neuen Testament Zur ekklesialen Bedeutung des Gedenkens
Modell des Psalms 110 München 199% (Benedıktbeurer Studıen auf Ps 1:34)
104 PASCHER, Sınngerechtes Brevıierbeten. München 1962,A
05 Vgl dıe entsprechenden Angaben be1 ZENGER (s Anm 49) O M Hossfeld/Zenger en fer-
1918 einen umfangreichen Psalmenkommentar in der e .„.Herders Theologischer Kommentar‘“
angekündıgt.| 06 DIie wichtigsten Jüngeren Bıblıographien ZUul Psalmenforschung zıtiert ZENGER (s Anm. 49) @
Anm.
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Ps 110 bereıtet derartıge textliche robleme., dass hıer auf eiıne Präsentatıon der
wıdersprüchlichen Exegesen verzichtet werden kann. Der salm spielt aber eiıne
wichtige be1l der kanonıschen relecture der KÖön1gspsalmen. SO ist /{ W al eıner jener
Psalmen. für cdıe noch ehesten Wurzeln 1mM Rıtual der Könıigszeıt werden kön-
191481 Im Psalmenbuch des kanonischen Psalters beschlıeßt Ps 110 den in sıch VCI-

nüpften Davıdspsalter Ps 108 110 bevor mıt 1:3 10) eiıne el VO  — Hal-
107leluja-Psalmen beginnt Darüber hınaus ist in eiıne Makrostruktur VON KÖön1ıgspsalmen

eingebunden, dıe den Psalter umgreıft und e1in Anknüpfungspunkt für dessen
| 0®Chrıistologisierung WAäar.

Der Kontext der griechischen
A FDF Die Übersetzung der Septuaginta

DIie Übersetzung der deptuagınta 1st als 1bel der neutestamentlichen und der me1lsten
patrıstischen Schriftsteller VON größerer Bedeutung für dıe CNrıstiliche Rezeption des als
der Masoretentext. Es ist bekannt, dass dıe V X dıesen nıcht ınfach übersetzen;: S1e sınd
vielmehr Nıederschlag hellenıstisch-jüdischer Theologie. Unabhängig VON der rage nach
iıhrem textkritischen Wert mMussen S1e als Zeugn1s eines relatıv selbständıgen lextverständ-
n1ISsSes wahr- und erNstgenomm ! Werdenlog; dıe verschıedener e1ıt entstandenen ber-

110setzungen der einzelnen Bücher spiegeln el durchaus unterschiedliche Konzepte
Gierade 1Im Psalter der deptuagınta und damıt indırekt auch 1m Psalterıum der römıschen

Lıturgie schlagen sıch starke eschatologisıerende Tendenzen nıeder, dıe 1m polıtıschen
Kontext Palästinas 1m VOT Christus interpretiert werden können . * Ps 109 10) ist
„eine der bemerkenswertesten mess1anıschen Interpretationen 1mM deptuagınta-Psalterc
Der Vers bezeugt nıcht NUr das Faktum eiıner Messı1anısierung, sondern biletet auch wichtige
Information über den Inhalt der mess1anıschen Erwartungen:

S 109 1LKK kombinıiert, anders als seiıne Vorlage, protologische und eschatologische Elemente
und arbeıtet dıe Merkmale der NHEDY TNG ÖUVOLLEOWG OOQOU heraus. An dıiıesem Tag wırd Iso e

potentielle A der Erlöserfigur (vgl aktualisiert werden (vgl Z ESAUMOOTEAEN). Der T1ö-
ST wırd diıese Macht ausüben In Gememinschaft mıt den Heılıgen in ıhrem hıimmlıschen Gilanz
DIie Korrelatıon zwıischen Protologıie un: Eschatologie erschlıelit das Verständnıs VON Ps 109 X:  X

107 Vgl KOCH, Der Psalter un! seine Redaktionsgeschichte. In Neue Wege der Psalmen-
forschung (S Anm 52) 243—2[8°7; hıer SE E Diesen un: andere Interpretationsvorschläge der
Struktur des Psalmenbuchs führt ZENGER, Komposıtıon un Theologıie des Psalmenbuchs
10./5145 In (1996) O1 weıter; Ps 1081 vgl (H4
| 0S Vgl FÜGLISTER (S Anm 203 A FE BRAULIK (s Anm 62-69 651.

nter der Gesamtleıitung VON Marguerıite ar] bringt der Parıser Verlag Cerf seıt 1986 ıne
"assend kommentierte Übersetzung der Bıble d’Alexandrıe heraus; der Psalmenband ass allerdings
och auf sıch warten
110 Zum Septuagınta-Psalter vgl SCHAPER (s Anm. 66) SOWIEe DERS.., Der Septuagınta-Psalter. In-
terpretation, Aktualısıerung un lıturgische Verwendung der bıblıschen Psalmen 1im hellenıistischen
Judentum. In Der Psalter in Judentum un! Christentum (s Anm 16) 165183
111 So zuletzt SCHAPER, eh.  Q
112 Vgl azu SCHAPER, Eschatology (s Anm. 66) 101=107: DERS.; Der Septuaginta-Psalter als Do-
kument Jüdıscher Eschatologie (s Anm. 66) I3—56; DERS.., Der Septuagınta-Psalter (s Anm. 10)
EFSACLS
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Dem Kommen des Erlösers nde der Jage entspricht seine ‚Geburt‘ och VOT der Erschaffung der

<1  eHımmelskörper.

Exkurs Der Horizont „zwıischentestamentlicher“ Schriften
(jenauso WIE ıe Bücher der hebräischen ıbel nıcht 1mM hıstorıschen und relıg1ösen Va-

kuum entstanden SINd, ist dıe Übersetzung der deptuagınta eiıne Lebensäußerung des e-
nıstıschen Judentums. Auch WEeNN dessen Lauteratur außerhalb der Perspektive lıturgischer
Psalmenhermeneutik 1egt, kann dıe Septuagınta erst 1mM weıteren Horıizont ihres theologıe-
und lıteraturgeschichtlichen Kontextes ANSCHICSSCH wahrgenommen werden. e1 ist
selbstverständlıch immer dıe 1e Irühjüdıscher Strömungen beachten.

Sowohl der ‚Glanz der Heılıgen" als uch dıe Präexistenz des Mess1ıas VON Ps 109 10) haben
Parallelen in kanonıscher und nıchtkanonıscher Literatur. !“ In Qumran ist Ps 110 übrıgens
N1IC belegt. | 15

T Neutestamentliche Rezeption
Der chriıtt ZUL christliıchen Auslegung findet nıcht erst In der Exegese der Kırchenväter

schon das Neue 1estament kennt sowohl dıe „Chrıstologisıerung es/von unten‘‘,
indem CS Christus Psalmworte In den und legt, als auch dıe „Chrıistologisierung es/von
oben  .. also mıt Psalmworten Christus. uch dıe exegetische relecture VO Psal-
IHNEeEN als VOX de Christo ist eın wıchtiges theologisches Prinziıp neutestamentliıcher Chrıisto-
logie *  e dıe Psalmen werden ämlıch nıcht In erster Linie als Gebete TeZIPIEIT. hre Ar SU-
mentatıve Funktion beschränkt sıch el übriıgens keineswegs auf chrıistologische arle-

| 17
SUNSCH

Ohne UÜbernahme des hermeneutischen eTalles zwıschen „„Wortsinn“ und „Erfüllungs-
sınn““ auf verschıiedenen Stufen der Chrıistologisierung, bleibt das VON Balthasar Fischer
systematısıerte hermeneutische Repertoire sıcher e1in probates Mıttel ZUT Beschreibung der
hermeneutischen Prinzıpilen, VON denen cCNrıstlıiche relecture VON Psalmen und anderen
alttestamentlichen Texten geleitet ist In der Liturgie ebt dıe 1mM Neuen Testament rundge-
egte christologıische und ekklesiologische Psalmenverwendung der n Kırche fort DIie
Unterscheidung VON „Chrıstologisierung es/von oben“ oder . unten: ist ZUT hermeneutI-
schen Beschreibung dieser Phänomene nıcht uberho Als VOX Christi ad Patrem sollte INan
TCHIC weder dıe generelle Möglıchkeıt bezeichnen, jedes belıebige alttestamentlich-
Jüdısche Gebetswort 1n den und Chrıstı egen noch cde prinzıple trinıtarısche Struktur
jedes chrıstliıchen Gebets 118 im termınologıschen Sınn sollte INan Mese Kategorıie jenen

| 13 SCHAPER, Septuagınta-Psalter (s Anm. 110) 1/4f.
| 14 Vgl dazu zuletzt SCHAPER, eb  »
S Das Jüngste Inventar der in Qumran entdeckten Psalmenrollen un! -Iragmente bietet ne)| einer
Deutung des eiundes H.-J ABRY, Der Psalter In umran In Der Psalter in udentum und hrı-
tentum (s Anm 16) 137163
116 Beıispiele g1bt schon FISCHER (s Anm 23 vgl ausführlıch OSE (s Anm 33} 3354
117 Vgl das dıfferenzlerte 1ıld be1 LÖNING (s Anm. 79)
| 15 In diıesem ınn hängen Ekklesiologisierung und Christologisierung fundamental ZUSaIMMMCN,
„Christus 1st der einz1ıge Weg, auf dem dıe Chrısten, dıe hben nıcht Glheder des erwählten Volkes
Israel SInd, In Kommunikatıon mıt ott treten können‘“ (GERHARDS s Anm. 52|] 250)
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tellen vorbehalten. welchen dıe Christologisierung als qualifizierter exegetisch-
hermeneutischer Mechanısmus der relecture iıdentifiziert werden kann.

Ps 109 10) | XX i1st ıne der wichtigsten Schriftstellen für dıe Christologie verschıiedener neute-
stamentlıcher Schrıiften: VOT em dıe Vorstellung der Inthronisation esu als Mess1as Ur Rechten
(jottes Wr uch grundlegend für dıe Herausbildung späaterer Bekenntnistraditionen.  119 ALS zıeht Mt
ZZ. AA als „bekanntestes Beıispiel“ mess1i1anıscher Psalmendeutung heran.

Obwohl das Neue lTestament Ps 109 10) nıcht ZIHEIE oachım Schaper auch
In diesem Vers e decIisive factor in the formatıon of Paulıne chrıstology, inasmuch dS ıt

;4120.provıde: the basıs for fusıon between mess1anıc and sapıential
Der ext ImM Kontext nachbiblischer christlicher Literatur patristische AL-
menauslegung Un Psalmenverwendung

In lıturg1ischen Jlexten schlägt sıch Theologıie, be1ı der Verwendung bıblıscher JTexte also
KXeDESE; nleder. Die KenntnIis des patrıstıschen Deutungshintergrundes 1st also unerlässlıch

121für das Verständnis der Psalmenverwendung in der Liturgie.
A } Vorbemerkung: Übersetzungen als Referenzsystem patristischer un [iturgi-

scher Psalmenverwendung
Identifikation der Iextgestalt

Erster chritt jeder Auselnandersetzung mıt einem Bıbeltext ist e Identifikation der 36-
weılıgen Textgestalt. (Gerade ın den äaltesten tücken des gregorl1anıschen Kepertoires en
sıch Lesarten erhalten, dıe nıcht mıt der Vulgata übereinstimmen: nıcht In en dıesen
Fällen darf IHNan TEH1C damıt rechnen, dass dıe Lıiturgie hıer eıne altlateinısche Überset-
ZUN® konservliert hat und daraus auf besonderes er der Jeweıligen Stücke schlıeßen DIie
Liturgie interpoliert häufig bıblısche /ıtate, oder S1e centonıisıert eın oder mehrere lTexte
Seltener ist dıe gezıielte tıefgreifende Veränderung der Aussage eines Bıbeltexts aus theolo-
ischer Motivatıon beobachten W

Referenzsystem der Psalmenverwendung In der römıschen Liturgie sınd dıe lateinıschen
Versionen und damıt indirekt VOT em dıe Septuaginta. “ Für dıe produktive eıt der

| 19 Entsprechend umfangreıich i1st dıe Laıteratur ZUT neutestamentlichen un: patrıstiıschen RKezeption
von Ps 109 10):; ach den VOonNn SIEBEN, ExegesI1s patrum. 5agg10 bıblıografico sull’eseges]bıblıca de1 Padrı della Chıesa. Kom 9823 (SuPa 2} 4A51 verzeichneten Belträgen vgl AT<
ZENBERG, Psalm 110 1Im Neuen Testament. In Laturgıe und Dıichtung (S Anm. E 4S171. und

HENGEL, salm 110 un: dıe rhöhung des Auferstandenen ZUT Rechten Gottes. In Anfängeder Christologie. ahn Hg Breytenbac Paulsen. Göttingen 1991, AA Aus e-
matısch-Iiturgiewissenschaftlicher Perspektive hat den Befund GÜNTNER (s Anm 103) aufge-rıffen.

SCHAPER, Eschatologie (s Anm 66) 170Of führt dıe Ihesen Hengels weiter.
121 Ich bezıehe dıe Terminologie Aus dem Untertitel der Habılıtationsschrift AÄAUF DER MAURS (S
Anm 24)
1272 Als besonders krasses Beıspiel zıtiert Gerhards den Introitus „Populus 107N  CC VO zweıten Ad-
ventsonntag: ERHARDS (s Anm. 16) 370 Anm.
123 Zur Vıelfalt lateinıscher Psalterrezensionen un ıhrer Verbreıitung vgl dıe Eınleitung VON

EBER selner Edıtion Le Psautier Romaın les autres ancıens Psautiers latıns. Rom 9053
(CBLa 10) XIL—-X XI
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ursprünglichen Gregorianı 1st allerdings bedeutsam, dass HIS Alkumin In den Vollbibeln das
Psalterium IUXta Hebraeos stand, das auch In der Folgezeıt nıcht berall VOoO Psalteriıum
Gallicanum verdrängt 124  wurde Studienbibel und lıturgische Textausgabe also nıcht
notwendıig identisch.

Es 1st übrigens bemerkenswerrt, dass häufig dunkle tellen der hebräischen 1ıbel Anlass
nıcht L1UT für phılologısche Kommentare, sondern auch für theologısche Spekulationen
gaben. “ Wo der überlheferte exf unklar Ist, entsteht eıne Freıstelle, der zeıtgenössısche
Theologıie in den eılıgen exf eingetragen werden kann.

Ps 109 10) 1st G1n schönes e1spie für dieses Phänomen. Die Stelle ıst eiıne klassısche
AF SE Interpretum; aber gerade der kryptische Vers konnte SAR Haftpunkt werden. dem
sıch mess1anısche Konzepte nıederschlugen. 126

Gegenüber der Offenheıit der griechischen XDXN für dıe „Herrschafts‘”-Konnotatıon engt
das lateinısche Psalterium 1UXta Septuagıinta mıt princıpium dıe Semantık aqaut dıe „„Ur-
sprungs‘-Bedeutung eın

Das Psalterium IUXta Hebraeos interpretiert den ers übrıgens völlıg anders: e1 och
NıC dıe masoretische Vokalısatiıon des Konsonantentexts VOTLTAaUuUSs populı tu1l spontaneı erun: In cdıe
fortitudiniıs tuae 1ın montibus sanctıs quası de vulva orletur tıbı L[OS adulescentiae (uae VOINl der Prä-
existenzvorstellung der Septuagınta keiıne Spur!  11258
Konsequenzen Ür den liturgischen Bibeltext

Wenn dıe Liturgie iıhr Jextgefüge AUs bıblıschen /Zıtaten und Anspielungen aufbaut, funk-
t1on1eren diese Bezugnahmen natürlıch 1U innerhalb des Referenzsystems der ZUSTUN-
delıegenden bıblıschen Versıon, also In der ege der Vulgata Wenn In den In Jüngerer
eıt erneuerten lıturgischen Büchern überkommene Antıphonen neben Psalmen gestellt
werden, dıe In der Version der Nova Vulgata rezıtieren SInd, werden diese Bezüge ZCI-

stOrt, und der bıblısch-hturgische Kosmos brıicht zusammen ; 29; das wohl Jüngste eiıspie
130ist das lateinısch-deutsche Vesperale monastıcum Das Phänomen der „hIıturgıschen Bı-

belverdunstung“ beschränkt sıch also nıcht auf dıe Übersetzung lıturgischer LexXxte:; sondern
131erı auch den Umgang mıiıt überkommenen /1ıtaten bıblıscher Texte selbst

Ps 109 10) als STSTEe ntıphon der zweıten Weıhnachtsvesper biletet gleich ZWEeI Be1-
spiele alur: Das ecum pPrinCcIpatus der Nova Vulgata ıst 1U mehr eın entfernter Anklang

124 Vgl Weber 1m Vorwort se1ner Vulgata-Ausgabe (Stuttgart *1983 [1 deutsch Al)
125 An olchen Stellen 1st dıe vergleichende Untersuchung chrıistliıcher un Jüdıscher Übersetzungs-
un! Auslegungstradıtionen besonders verlockend, uch WE dıe Suche ach mutmaßlıchen Ab-
hängıgkeıten N1ıc immer fruchtbar Ist.
126 Vgl Anm V
27 I6 0S125 HALEVY, Un PaAsSsasc de la Vulgate (Ps In ournal of the Asıatıc S5ocıety (Calcutta

134-136 Wr MIr leiıder nıcht zugänglıch.129 Auf dieses Problem hat schon V ANDENBROUCKE, Sur le Psautier lıturg1que latın
L’exemple du trıduum SdC1 UT In Miscellanea Liıturgıica. ercaro. Rom 1967, 2,935—956
hingewiesen; vgl Jüngst wiıederum ROSE, Het probleem Vall CCM ‚hıturgisch" psalterıum. In SE
x 3 (1999) 2L GLA
| 30 St Ottilıen 1996: vgl meı1ne Rezension 1in 1 (1997) 331
131 Vgl LOHFINK, Liıturgische Bıbelverdunstung. Die Bıbel-Intertextualıität be1 der Verdeut-
schung der lateinıschen Liturgie. In Stz 125/4=218 .(2000) ZÜFE
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das principium des Psalteriıum Gallıcanum: der Ursprungs-Gedanke, den e
Weihnachtsliturgie aufgreifen wollte. 1st völlıg verlorengegangen. uberdem In splen-
doribus SANCLLS andere Akzente als In splendoribus SANCLIOTrUM. Das Problem sıch In
den deutschen Übersetzungen fort cde allgemeın verbreıtete ntıphon .„.Dem ıst dıe Herr-
schaft Jag deıiner aC ]u|32 veErImMag e Resonanz der chrıistlichen Iradıtion nıcht
mehr wecken.

OS Psalmenauslegung Un Psalmenverwendung
Der Psalter ist eines der meıstgebrauchten Bücher der chNrıstlıiıchen Tradıtion. Seine Re-

zeption INUSS nach verschıiedenen hermeneutischen V oraussetzungen dıfferenzlert werden:
der hermeneutische Nnspruc des Jeweıligen Kontexts wıll beachtet werden, damıt dıe
ITradıtion chrıstlıcher Psalmenverwendung nıcht einem Steinbruch zusammenhangloser
Theologoumena WwIrd. DIie Neudeutung eines Psalmzıtats hat unterschiedliches Gewicht, Je
achdem ob Ss1e den exft selbst erklären wıll, oder ob S1E adurch entsteht, dass das /ıtat in
einem anderen exegetischen oder systematıschen usammenhang herangezogen wird.

Den höchsten wıssenschaftlichen Nspruc en auch In patrıstischer eıt dıe Kom-
mentare ZU Psalter: dıe interpretatorische Arbeıt geschıeht €1 in verschledenen (Jat-
(ungen, VO cNholıen ausgewählten Problemen des lextes über Iraktate bıs u  ang-
reichen und systematısch angelegten Volumina. Marıe-Josephe Rondeau hat eınen verläss-
lıchen er den griechischen und lateinıschen Psalmenkommentatoren der Spätantıke
ereıtgestellt. 133

uch Homilien wollen In erster Linıe 1bel auslegen; dıe Exegese Ist e1 aber nıcht
1Ur VO Ziel krıtischer Erklärung geleıtet. Dem rediger und selner Gemeinde geht nıcht
ausschließlich u das Verständnıis des auszulegenden :JeEXTtES: Psalmenhomilien aktualısıie-
ICH den ext nıcht NUr in IC auf dıe gesamte 1be]l und Heıilsgeschichte, sondern auch
auf dıe spezıfische lıturgische Sıtuation.

Für das cArıstlıche Psalmenverständnis ist aber nıcht 1UT relevant, WIE dıe bıblıschen
JTexte verschiedenen Zeıten ausgelegt wurden. Kın wesentlicher Teıl der Rezeptionsge-
schichte des Psalters esteht darın, dass Psalmen Ooder Psalmverse verwendet wurden,
andere bıblısche oder heilsgeschichtliche Gegebenheiten erhellen Es ist bekannt, dass
schon e1in Gutteil neutestamentlıcher Christologie anhand VO Psalmzıtaten entfaltet oder
zumiıindest verılızlert wird . SCHAUSO WIeE auch das escCHhHIG der Gemeinde 1im 1{% jener
Erfahrungen interpretiert wırd, dıe INan 1mM Psalter kodifizler! fand* uch WEeNN adurch
der salm selbst In CUul 1C erscheınt, INUSS TC1IHC der hermeneutische Unterschie:
zwıschen Psalmenauslegung und Psalmenverwendung ewahrt werden.

iıne €e1. VO Hılfsmitteln führt den entsprechenden Quellen und ZUT Sekundärlitera-
tur

132 SO das eutsche Stundenbuch SCHAUSO WI1e das Monastısche Stundenbuch.
133 Vgl Anm.
| 34 Neben der „Psalmenchristologie“ des Hebräerbriefs se1 1UTLT dıe narratıve Kezeption \40)  — Ps
Zr (22) in den synoptischen Passıonsgeschichten der den argumentatıven Rekurs auf Ps 16)
109 10) eicCc in den Predigten der Apostelgeschichte erinnert. Vgl ferner Jüngst LÖNING (s Anm
79)
[ 35 Vgl 1Ur Apg
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Miıt der Bıblıa Patrıstica 1eg e1in verlässliches Verzeıichnıis er bıblıschen /1ıtate und An-

spielungen In der christlichen Literatur VO  = DIie ersten dre1 Jahrhunderte sınd urc BıPa
flächendeckend erschlossen: für cde Folgezeıt steht der Bıbelstellenindex erst für C-

wählte Autoren Verfügung‘”. Darüber hınaus 1L1USS auf dıe mehr Ooder wen1ger ufällı-
SCH tellen zurückgegrıffen werden, dıe In den rezeptionsgeschichtlich orlıentierten KOom-
mentaren gesammelt SINd: Jean-Claude ESMY hat Vers für Vers /ıtate und Anspıelungen
auf Psalmen 1mM Neuen JTestament und be1l den Apostolıschen Vätern gesammelt; arüber
hınaus fasst : patrıstısche Zeugnisse und gelegentlich mıttelalterliıche Exegesen
ZUSsahmmen

| 37 Ausgewählte Hınweilse (übrıgens auch auf Jüdısche Auslegungen jedem
salm finden sıch ferner 1m Psalmenkommentar (Hanfranco Ravasis.

Die altere Sekundärlhiteratur ZUT patrıstiıschen Exegese hat Hermann Joseph S1eben In der
Exeges1s Patrum nach Schriftstellen geordnet verzeichnet ”: eıne umfassende Bıblıogra-
phıe ZUT Rezeptionsgeschichte der erscheınt aufend In den Annalı dı Storia d’Esegesı.

Natürlıch wären Studıien VAÄBER lıturgıschen Psalmenverwendung mıt dem Anspruch überfordert, den
deutungsgeschichtliıchen Hıntergrund völlıg erhellen, und ‚.Wal nıcht 11UT quantıtativV, sondern uch
prinzıplell: für dıe Erschlıebung des unmıttelbaren exegetischen Horıizonts der lıturgıeproduktıven
Phase der 5Spätantıke und des Frühmuittelalters fehlen Oft dıe V oraussetzungen. Es waäare nämlıch
klären, W ds in Dom- und Klosterschulen gelesen und tradıert wurde: 111a einzelne Iradıtiıonen
fassen kann, iragt sıch immer noch, ob dıe Kenntnis patrıstischer Exegese aus dırekter Überlieferung

oder auf Xzerpten, Florılegıen un! Katenen fußt
Es 1st klar. dass Ps 109 10) se1ıne Bedeutung als Schlüsselvers neutestamentlicher (An-

stologıe auch in patrıstiıscher eı1ıt behält 37 der 1mM und be1l den Apostolıschen Vätern
noch nıcht zıt1ert wiırd, iindet spätestens in der eıt Justins und Irenäus’ Fıngang ıIn chrıstlı-
che Testimoniensammlungen. S Der Vers wırd S] sowochl auf dıe Inkarnatıon als auch
auf dıe ewı1ge Zeugung des 0Z0S interpretiert ”', wobel sıch be1 manchen Autoren auch
e1) Deutungen nebene1l1nander 1ınden: dementsprechend wırd der ‚SCHOb: manchmal auf
Marıa. äufiger aber anthropomorph auf Gott selbst bezogen In den chrıistologischen Stre1i-
tigkeiten wıird Ps 109 10) einem wichtigen Schriftargumen! 1im Streıit Präex1stenz
und eichewiıgkeıt des 020S mıt dem V ater Daneben wırd der „Jag de1iner acht‘ aber

136 1Pa Eusebius VON Caesarea, Kyrıull VON Jerusalem, Ep1ıphanıus VON Salamis; Basılius VOoN
Caesarea, Gregor VON Nazlanz, Gregor VO  — yssa, Amphilochius VO  —_ Ikonı1um: Hılarıus VOIN Po1-
tıers, Ambros1ius VON Maıland, Ambrosıiaster; angekündıgt ist 1Pa Dıdymus VO  — Alexandrıen.
| 37 La tradıtiıon medite le Psautier Chretien Bde Saılnt Cenere
| 38 TO de1 Salmı Commento attualızzazıone. Bde Bologna 1985 E  .  .  °>1991] 1 E} L
70
|39 Vgl Anm 119
| 4() Die patrıstısche Rezeption VOoO  —; Ps 109 hat ME RONDEAU, Le „Commentaire des Psau-
mes  6c: de Diodore de Tarse ei } eXeLEsE antıque du Psaume In RHR 176 (1969) E e S Bra
188; BA (1970) 5—33, umfassend aufgearbeıtet; spezıe. Ps 109 10) iın seinem Amalgam mıt
Ps vgl ferner BASEVI, La generazıone eterna d1 Cristo ne1 Ps 109 SecCondo (AHustino
Ireneo. In Aug (1982) 135—-147; Ps 109 10) 3C bıis rıgenes vgl PARENTE, LIPO HO -

MON K Y PIOX L’interpretazıone er1stiana dı Salmo 109.3c E A da (G1uU-
st1nO ad Or1igene. In S: C) (1975) 197210 Eınen stiıchwortartigen Überblick g1bt uch ESMY
(s Anm L37/) 607609
141 Iie Rezeption VON Ps 109 10) 1mM /Zusammenhang VOoO  — Zeugung und Geburt des O0g0S ist SC-
genüber der Deutung in Blıck autf Auferweckung und Verherrlichung Christi ıne beträchtliche
theologische Neuerung des Jhs
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auch auf Kreuz oder Gericht interpretiert, gelegentlich auch auf dıe Machterweise des Ird1-
schen Jesus, dıe Geistsendung und andere Heıilsereignisse.
Exkurs Jüdische Psalmenauslegung Un -verwendung

Inzwıschen ist CS wıssenschaftliches Gemeingut, dass [anl dıe urze] der chrıstlıch-
lıturgischen Psalmenverwendung nıcht In der Lıturgle des altesten nachbıblıschen uden-
{ums suchen habe Die Vorstellung einer Kontinuität ware In verschlıedener Hınsıcht
anachronistisch: Erstens macht der Judaisitsche Befund eutllıc ‚„„daß INan Bedeutung und
Funktion der Psalmen für chrıstliıche Liturgie und V olksirömmigkeit nıcht AUs früher Jüdı1-scher ITradıtion ableıiten kann  “143. /weıltens [HNUSS INan dıe lıturgiehistorische Evıdenz sSt-
nehmen, dıe Psalmodie 1Im chrıistliıchen Kontext kaum VOTr der en ZU drıtten ahrhun-
dert belegt. anche der altesten Hınweilse beziehen sıch zudem auf prıvates Psalmengebetoder auf dıe Verwendung VOon Psalmen als Lektionstext: lıturgischer Psalmengesang ist
jedenfalls GT Anfang des drıtten Jahrhunderts eindeutig nachweisbar *  44 „Wenn 1im
Christentum se1it den frühen Mönchen und zumindest nach den erhaltenen Quellen Späa-
ter auch 1m Judentum die Psalmen Basıstexte eiıner S und Laienfrömmigkeit wurden‘‘,
1st also 11UT „„als analoge Entwiıcklung Aaus äahnliıchen Voraussetzungen betrachten  “145

Die Jüdische Wiırkungsgeschichte des Psalters ist für dıe Liturgik Iso weni1ger AdUus hıstorischen
als dus systematıschen Gründen wichtig. DiIie Liturgiewissenschaft INUSS dıe Öffnung des blınden
Auges erst nachvollziehen, dıie In der bıbeltheologisch orlentierten Exegese In Jüngerer eıt Stattge-funden hat, dıe Jüdısche Wırkungsgeschichte regelmäßıg Eıngang in dıe Kommentare findet. “*

Für den konkreten Ps 110 se1 hler 1Ur auf „dıe konsequente Auslegung VON Ps 110 auf
Abraham als eispiel. verwiesen. ” Bodendorfer pricht VOoNn elıner „KOonsequent dıalog1-schen KxXegese“ und fordert, dass „dıese Jüdıschen Interpretamente auch für Christen TICUu

147 Spätestens der Beıtrag AIERS, Zur Verwendung der Psalmen In der synagogalen Liturgie(Wochentag und Sabbat). In Liturgie und Dichtung (s Anm. 5Ahat der deutschsprachigenLiturgiewissenschaft diese Judaıstischen Erkenntnisse vermittelt: Füglıster zıtlert Rabınowitz:
.„Miıt der einz1gen Ausnahme des ‚Hallels‘ (Pss 1133 18) Walr ‚dıe öffentliche Liturgie in der Per10-
de des JTalmuds (d bıs ZU ausgehenden Chr.) vollständig psalmenlos““ (Füglıster 55Anm.  1 EB 20] 338)

STEMBERGER, Psalmen In Liturgie und Predigt in der rabbinıschen eıt In Der Psalter in
Judentum und Christentum (S Anm 16) 199213 1er 21 ass [11an schon Sal nıcht versuchen
sollte, Kontinultäten bIis in dıe Tempelliturgie proJ1izieren, INUSS heute nıcht mehr e1igens betont
werden. DIie wen1ıgen einschlägigen eXtfe Aaus der altesten rabbinischen Lıteratur „sınd natürlıch
her theologische Rekonstruktionen als hıstorıische Erinnerungen“ ebd 202) „Auch dıe einst für
dıe Lıturgie des JTempels bezeugten Psalmen sınd N1IC. SOTO In dıe 5Synagoge übernommen WOT-
den, sondern TSL spät nachweisbar“ ebd| In BUCHINGER (s Anm 94) ZEDZDFT habe ich versucht, einen Überblick ber das dıfferenzierte
1ıld geben.145 STEMBERGER (S Anm 143) 21 E

ach RAVASI (s Anm 138) und den Andeutungen In der NEB ist VOT allem auf den angekün-dıgten umfangreicheren Kommentar Hossfelds un! Zengers TIeH Eın unerlässliches Hılfsmit-
te] der Erforschung Jüdischen Schriftgebrauchs 1st übriıgens YMAN, Torah haketubah vehames-
surah. Reference ook of the Scriptural Passages Quoted In 1almudıc, Miıdrashic and Karly Rab-
binıc Lıterature. Hg Hyman Bde Tel AÄAVIV “1979

Diese starke Jüdısche Auslegungstradıition WAar uch den ntıken chrıistlichen Autoren N1IC uUnN-bekannt: vgl RONDEAU (s Anm 140)
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erarbeıtet und ver-innerlıcht werden für eın Mıte1inander 1mM esen der gemeinsamen
eılıgen chrıft [J)as Phänomen der Historisierung breıtet eınen Gegenentwurt ZUT

chrıistlıchen typologıschen Exegese AUS g4148'
DIie lıturg1ewissenschaftlıche Reflexion wırd dıese VOIN exegetischer und bıbeltheologıscher e1te

geäußerten Anregungen und Desiderate aufzugreıfen en Nun ist freilıch Hiıstorisierung e1in Me-
chanısmus, der VOIl heutiger Liturgietheologıe Recht beargwöhnt wiırd; darum werden dıe ete1il1g-
ten Diszıplinen 187 In einen Dıalog treten aben, dessen Entwıicklung der Sal Ergebnisse och
nıcht ahb7zusehen sind; el musste uch das Verhältnıis VOIl hlıterarıscher un lıturg1scher Hermeneu-
tik präzıse bestimmt werden.

Der ext Im Kontext christlicher Liturgie Isolterung und Kontextualisierung
Zg Un ıturg1e AlLs hermeneutische Horızonte

Der kırchliche Umgang mıt der beschränkt sıch nıcht auf dıe Liturgie; lıturgische
relecture bıblıscher Jexte vielmehr dıe Lektüre und Aneıgnung des Texts im kanon1-
schen Kontext VOTaUuUs Ohne den selbstverständlichen Horizont der kanonıschen

bleıbt lıturgisch akzentulerte Psalmenverwendung unverständlich oder zumındest
exzentrisch. 149

DiIie überkommene Tagzeıtenlıturgie der römıschen TIradıtion trug diıesem NSspruc da-
1116 echnung, dass 1E zyklısc mehr oder wenıger dıe gesamte Heılıge chriıft OFr
rachte Der Psalter wurde späatestens se1it ened1i jede OC vollständıg rezıtiert;
zumındest theoretisch übernahm auch dıe Tagzeıitenliturgie des (Cursus Komanus diesen

] 5()Brauch, der mıt wenigen Ausnahmen außerdem die kanonısche Psalmenfolge wahrte.
DIie \ gul WIEe ausschließlich psalmogenen Antıphonen der nıchtgeprägten Zeıiten führen
auch hermeneutisch selten über die (Bie kanonıscher Psalmenrezeption hınaus.

Der hermeneutische Horıiızont lıturgi1scher Psalmenverwendung ist also dıe gesamte
Dieser Horizont des ursprünglıchen kanonıschen Kontexts darf nıcht AaUus dem Blıckfeld
entschwınden, WENN 1ICUC Kontextualisierung [1CUC hermeneutische Perspektiven auftut.
Andererseıts geht CS In der Liturgie NICHT prımär dıe Vermuittlung VOoO  en Bıbeltext, SOmN-

dern dıe Erfahrung der Wırkliıchkeit des göttliıchen e1ls SOWIe dıe kıinbettung des
c 151einzelnen Menschen in dıe Glaubensgeschichte sraels und der Kırche /u diesem

WEC werden nıcht 11UL einzelne lTexte der chrıft herangezogen, sondern auch Textteıule
isohert und NECU kontextualisiert. ”“ Im Idealfall eines umfassenden lıturg1schen Lebens, das
sıch In Eucharıstie und Tagzeıtenlıturgie VO gewöhnlıchen und gepragten /Zeıten außert,

148 BODENDORFER (s Anm. 69) 233
149 Hıer ann nıcht weıter autf dıe fundamentale „perichoretische Beziehung VON und ıtur-
66  o1e und das Wechselverhältnıis VO  — Kanonbildung und Kodifizierung der ıturgıe eingegangen
werden;: vgl Z zuletzt ERHARDS (S Anm. 16) 356
| 5() Vgl dıe Tabellen be1 PASCHER (s Anm. 3530 266269 Angelus Häußlıng macht ber darauf
aufmerksam, ass ber lange eıt faktısch [1UT ıne Auswahl benutzt wurde, da das Ordiınarıum
VON Heılıgenfesten überlagert wurde (HÄUSSLING N Anm ÖÖ1, mıt illustratıven Belegen). Ps 109

10) kam dadurch übrigens 59 aKtısc tagtäglıch” VOT (ebd. 59)
|5] ERHARDS (s Anm 16) SWA
152 Ich beziehe diese Jlermıinı VO  — ERHARDS, ebd. >363ff.
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erhellen einander dann nıcht NUr dıe verschiedenen rezıplerten Bibeltexte : arc dıe
unterschiedliche Auswahl und Akzentuilerung erscheıint auch erselbe ext oder JTextteil
WIE In einem aleıdoskop In verschıiedenem IC Diese lıturgischen Konnotationen CI -
ganzen einander und reichern das Verständnis des Jeweıligen Textes DiIie gesamte 1 itar:
g1€e 1st also en zweıter hermeneutischer Horizont für das Verständnis eines Psalms oderPsalmverses }  24 Dazu ist einerseits dıie tellung SAaNZCT Psalmen 1m Kontext einer Felier und
eInes Feierzyklus untersuchen, andererseıts dıe Verwendung Vo Textteıilen und Anspile-Jungen In verschliedenen Kontexten. ”

EG Die Stellung des Psalms Im Ontext der Liturgie
Eın fundamentales Interpretament eInes Psalms ist se1ıne lıturgische tellung im mehrta-

chen kosmischen und lıturg1sch-anamnetischen Zyklus des ages, der OC und des Jah-
1[CcS Darüber hınaus Ist dıe Jeweılige Feıler der unmıttelbare Kontext, In dem dıe e1n-
zeinen Texte elinander interpretieren.

NSeı1t ened1 eröffnet Ps 109 10) dıe (zweıte) Sonntagsvesper: diese tellung 16 ıhm
SOSar In der Jüngsten eIorm der römıischen Liturgia Horarum und ıIn den me1ı1lsten anderen
Psalmenverteilungen erhalten. Ausschlaggebend für diese Anordnung WAar wohl schon für
ened: dıe mess1anısch-christologische RKezeption des Psalms 1m Neuen Jestament: se1ın

ezug ZU Paschamysterium Christi prädestiniert den ext für eiıne privilegierteStelle der Fe1ıler des Wochenpaschas. In der vorvatıkanıschen Lıturglia Horarum wırd Ps 109
10) übrıgens 1m kanonıischen Kontext der Psalmengruppe 109 10) 113 14) rezıiplert.

Exkurs: LZur hermeneutischen Relevanz der differenzierten Wahrnehmung liturgi-scher Sprechakte
Die Untersuchung lıturgischer Psalmenverwendung INUSS über den bloßen ext hınaus

nıcht ur dıe aäußere Gestalt des ollzugs reflektieren, sondern auch dıe Hermeneutik, die
sıch daraus erg1bt; Psalmodie kann ämlıch sem1lotisch nach verschıedenen Sprechaktendıfferenziert werden.

Selbstverständlich steht lıturgische Psalmodie späatestens se1it ened1i dem ANn-
Spruch, dass ‚„„Herz und Stimme zusammenklınge156 In dieser auch In nachvatıkanischen
Dokumenten zıtierten Maxıme kann [an den Auftrag existentiell gefülltem Gebetsvoll-
ZUS sehen / Nun hat sıch aber gerade der Psalmodie des ın der Benediktsregel kodifi-

153 Es bleibt freılich beachten, dass dıe Liturgie eın homogenes Bezugssystem Ist: vglERHARDS, eb  Q, 355
Neben Bıbel und Liturgie darf dıe christliche Rezeptionsgeschichte der Bıbel als weıterer her-

meneutischer Horıiızont nıcht VETSCSSCH werden;: lıturgische Aktualısıerung VONn Psalmen wırd sıch
melst als später Reflex patrıstischer relecture herausstellen.155 Es hegt außerhalb des Horıiızonts dieses Beıtrags, dıe Übersetzung lıturgischer JTexte krıtisie-
F  = Dıie Erhaltung bıblıscher Bezüge ist ber iıne viıitale Voraussetzung bıblisch-liturgischer S pirı-ualıta welche uletzt immer wıeder missachtet wurde: vgl LOHFINK (S Anm. 131156 19,7 SIC STteEMUS ad psallendum, ut INEeENS nOstra concordet OCI nOstirae157 hne ausdrückliche Bezugnahme auf dıe vgl die Liturgiekonstitution (KontextStundengebet als „Quelle der Frömmigkeıt und Nahrung für das persönlıche Beten‘‘):; AES 108verwelst ausdrücklich auf dıe R rag ber interpretierend eın das Herz des Beters .Zur Hermeneutik liturgischer Psalmenverwendung  217  erhellen einander dann nicht nur die verschiedenen rezipierten Bibeltexte'”; durch die  unterschiedliche Auswahl und Akzentuierung erscheint auch derselbe Text oder Textteil  wie in einem Kaleidoskop in verschiedenem Licht. Diese liturgischen Konnotationen er-  gänzen einander und reichern das Verständnis des jeweiligen Textes an. Die gesamte Litur-  gie ist also ein zweiter hermeneutischer Horizont für das Verständnis eines Psalms oder  Psalmverses.'“* Dazu ist einerseits die Stellung ganzer Psalmen im Kontext einer Feier und  eines Feierzyklus zu untersuchen, andererseits die Verwendung von Textteilen und Anspie-  lungen in verschiedenen neuen Kontexten. '  4.3.2 Die Stellung des Psalms im Kontext der Liturgie  Ein fundamentales Interpretament eines Psalms ist seine liturgische Stellung im mehrfa-  chen kosmischen und liturgisch-anamnetischen Zyklus des Tages, der Woche und des Jah-  res. Darüber hinaus ist die ganze jeweilige Feier der unmittelbare Kontext, in dem die ein-  zelnen Texte einander interpretieren.  Seit Benedikt eröffnet Ps 109 (110) die (zweite) Sonntagsvesper; diese Stellung blieb ihm  sogar in der jüngsten Reform der römischen Liturgia Horarum und in den meisten anderen  Psalmenverteilungen erhalten. Ausschlaggebend für diese Anordnung war wohl schon für  Benedikt die messianisch-christologische Rezeption des Psalms im Neuen Testament; sein  enger Bezug zum Paschamysterium Christi prädestiniert den Text für eine privilegierte  Stelle der Feier des Wochenpaschas. In der vorvatikanischen Liturgia Horarum wird Ps 109  (110) übrigens im kanonischen Kontext der Psalmengruppe 109 (110) — 113 (114) rezipiert.  Exkurs: Zur hermeneutischen Relevanz der differenzierten Wahrnehmung liturgi-  scher Sprechakte  Die Untersuchung liturgischer Psalmenverwendung muss über den bloßen Text hinaus  nicht nur die äußere Gestalt des Vollzugs reflektieren, sondern auch die Hermeneutik, die  sich daraus ergibt; Psalmodie kann nämlich semiotisch nach verschiedenen Sprechakten  differenziert werden.  Selbstverständlich steht liturgische Psalmodie spätestens seit Benedikt unter dem An-  spruch, dass „Herz und Stimme zusammenklinge  «<156,  3  in dieser auch in nachvatikanischen  Dokumenten zitierten Maxime kann man den Auftrag zu existentiell gefülltem Gebetsvoll-  zug sehen'”’, Nun hat sich aber gerade an der Psalmodie des in der Benediktsregel kodifi-  '3 Es bleibt freilich zu beachten, dass die Liturgie kein homogenes Bezugssystem ist:; vgl: zı B.  GERHARDS, ebd. 355.  * Neben Bibel und Liturgie darf die christliche Rezeptionsgeschichte der Bibel als weiterer her-  meneutischer Horizont nicht vergessen werden; liturgische Aktualisierung von Psalmen wird sich  meist als später Reflex patristischer relecture herausstellen.  2 #Bs liegt außerhalb des Horizonts dieses Beitrags, die Übersetzung liturgischer Texte zu kritisie-  ren. Die Erhaltung biblischer Bezüge ist aber eine vitale Voraussetzung biblisch-liturgischer Spiri-  tualität, welche zuletzt immer wieder missach  tet wurde; vgl. LOHFINK (s. Anm. 131).  RORBAI 76  .. Sic stemus ad psallendum, ut mens nostra concordet uoci nostrae.  57 Ohne ausdrückliche Bezugnahme auf die RB vgl. die Liturgiekonstitution SC 90 (Kontext:  Stundengebet als „Quelle der Frömmigkeit und Nahrung für das persönliche Beten‘“); AES 108  verweist ausdrücklich auf die RB, trägt aber interpretierend ein: ,,  . das Herz des Beters . . .“.



218 Harald Buchinger
zierten monastıschen ODUS Del eiıne Kontroverse arüber entzündet, ob Psalmodie monastı-
schen 1yps überhaupt ursprünglıch als vollzıehen se1 In der altesten monastı-
schen Praxıs wırd dıe Psalmodie selbst ämlıch nıcht als vollzogen, sondern das
eigentliche O1g der Psalmenrezıtation und wırd ın einer ZUSANMUNCNSC-
fasst‘58; er de ogüe hat diese lıturgische (Gestalt der Psalmodie 1ın dıe markante

159ese „psalmodıier n est DaS prier” efasst
Relevant wırd diıese Unterscheidung gerade dort, das ebenfalls VO der Benediktsregel

festgeschrıebene Prinzıp, 1mM Stundengebet alle Psalmen rezitierenlöo, angeblich „AUr
chrıistliıches Beten gegebenen Unvollziehbarkeiten 161 gewIlsser Psalmen oder Verse ührt,
und ıIn weıterer olge hre „Elımmierung AUs dem Gebetsvollzug  162 der Tagzeıltenliturgie
nach sıch zıeht 165

In Geschichte und Hermeneutıik der Psalmenverwendung In der christlichen Liıturgie
terschlıed INan spätestens se1it dem Anfang des drıtten Jahrhunderts und Gattung des

164Sprechakts: Psalmodie als Lesung oder als und Gesang. Mıt der Entstehung der
Tagzeıtenlhiturgie dıfferenzıiert sıch dıe (Gjestalt der Psalmenrezıtation weıter: dıie prinzıpielle
Unterscheidung zwıschen ‚.Kat!  raler Psalmo einzelner ausgewählter Psalmen und
„monastıscher Psalmo  .. CUrrenlte Psalterio‘  65 hat hermeneutische Konsequenzen: Wo
einzelne Psalmen spezıfısch für eıne Hore ausgewählt werden Prinzıp der gemeıindlıiıchen
Tagzeıtenhturgıe stehen S1e wohl unter dem nspruch, als Gebetswort für alle Teılılneh-
1898198 dieser Liturgie VOollzıe.  ar se1n, und / Wal „1N selner Wortbedeutung‘“‘.  «« 166 Wo inge-
SCH eıne lıturgische Urdnung ihren Partızıpanten eiıne el VON Psalmen dıe sıch
nach S1t7 1mM eDEN. Gattung, Inhalt mıtunter graviıerend unterscheıden, überfordert e1in

158 VERHEUL, Les Psaumes ans Ia priere des heures hıer el aujJourd’hul. In F1
(1990) 261—295, hıer DE IN
159 Vgl uletzt den gleichnamıgen Artıkel 1n (1989) F SA Die altere Forschung AL ema
hat Balthasar Fıischer in den deutschen Sprachraum vermuittelt FISCHER, Das Verhältnıis VON fest-
gelegtem Gemeinschaftsgebet und freiem des einzelnen In der cpe des heilıgen ened1i
In TI HZ (1981) 1—-1 ıtısch außerte sıch ÖOCKMANN., 1bt dıe ege Benedikts Hın-
we1lse ZU Verhältnıis VON Psalmodie und Stillgebet? In Tradıtio ef Progress1o. Nocent Hg

Farned1 Rom 1988 (StAns 12) Übrigens ist uch Häußlıng ‚„konform der
Tradıtion des alten Mönchtums, dıe meınte und übte, dıe Psalmen se1en, als solche, nıcht ‚Ge-
DeL.. S1e sollen allenfalls werden“ (HÄUSSLING |S Anm. 85)
| 6() 18,23
161 FISCHER (s Anm. 23) f Hervorhebung162 FISCHER (s Anm. 10) 1 Hervorhebung163 TOLZ gewisser Anzeichen eines dıfferenzierteren Verständnıisses (vgl Anm. 168) ist dıe AES
(v Nr 00—-120) VO  5 der Kategorie des Psalmenpbetens bestimmt.
164 Vgl BUCHINGER (s Anm 94) Auf dıe hermeneutische Iragweıte der Untersche1i-
dung WIES ERHARDS, Der Schriftgebrauch in den altkırchlıchen Liturgien. In Stimuli. H-
ACHCSC un ihre Hermeneutık in Antıke un! Christentum. Dassmann. Hg Schöllgen
cholten Münster 996 23) 1/7/7-=190, 1er E /: hın
165 Vgl ERHARDS, „Benedicam omınum in IMNnı tempore‘”. Geschichtlicher Überblick ZU

Stundengebet. In Lebendiges Stundengebet. Vertiefung und Hılfe Brinkhoff. Hg KI5Ö-
ckener Rennings. Freiburg 1989, 333 zugespitzt auf dıe Psalmodıie DERS (S Anm 16) 3614:
äahnlıch bereıts TE MARTIMORT, Vom eten der Psalmen 1mM Stundengebet. In ott felern. Theo-
logısche nregung un geistlıche Vertiefung ZUT Felier VON Messe und Stundengebet.
Schnitzler. Hg Plöger. reiburg 1950, 384394
166 Vgl ERHARDS (s Anm. 16) 362
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olcher Nspruc vermutlıch nıcht 11UT dıe Partızıpanten dıe hıer bewusst nıcht „Beter‘  66
genannt werden), sondern eben auch prinzıple dıie Hermeneutik der entsprechenden Ar167  gie Eınen möglıchen Ausweg, der weder ZUT Verstümmelung VON und Liturgieführen. noch Zuflucht ZUT allegorischen Umdeutung des kanonischen Texts nehmen INUSS,
welst hler vielleicht dıe eingehendere Reflexion über den semlotischen und damıt auch
hermeneutischen und ex1istentiellen NSpruc des jeweıligen lıturgischen Sprechakts,dem Psalmen Wort kommen. © DIie rumınatıio als CArıstlıche Meditatıiıon steht e1
gew1issermaßen zwıschen Lesung und Gebet‘”: s könnte SCINH: dass S1e el ziemlıch

den Intentionen der Psalterredaktion selbst entspricht  170 So bleıbt C5S, mıt Angelusäußling ‚„„den Exegeten danken. die mıt dem Hınwels auf dıe ‚kanonısche Psalmen-
EXELESE der Liıturgiewissenschaft eınen Weg finden helfen, WIE eiInes der derzeıt
schwılerigsten TObleme des Faches anzugehen 1st ‘l7l'
S Isolation einzelner Verse Un eUuec Kontextualisierung

Es wurde schon angesprochen, dass dıe Liturgie Psalmen nıcht 1Ur In iıhrem ursprünglı-chen Kontext gebraucht. Liturgische Psalmenverwendung erhält iıhr spezıfısches Kolorit
gerade dadurch, dass einzelne Psalmverse isolhert und HCUu kontextualisiert werden. * Durch
Kombination mıt anderen Schriftversen treten einerse1ts dıe einzelnen Texte in eın
1C andererse1lits erg1bt ETStE dıe Summe dıeser Konnotationen dıe semantısche eiInes
lıturgischen Formulars. ber das yntagma eiıner lıturgischen Felier 1mM Kontext des H+
ten Jeweiligen Festes hiınaus wırd das Verständnis des einzelnen darın verwendeten Jlextes
Sschhebliıc auch noch VonNn en hermeneutischen Dımensionen angereıchert, dıe der ext

anderer Stelle des lıturgischen Jahres erhält
Eın wichtiger Beıtrag der Gregorianiık hegt darın, ber den bloßen ext hinaus cdıe Akzente Dräzl-erheben können, dıe ine lıturgische Kontextualisierung dieses Textes setizen 98a Spätestensse1ıt den Beıträgen Godehard Joppichs ZUT Münsteraner AKL-Tagung VOonNn 994 und dem BeıtragAlbert Gerhards’ ZU Münsteraner Psalmensymposion 1997 ist dıe Bedeutung der neumıierten An-tıphonare in den interdisziplinären Dıskurs hlıturgiewissenschafticher und exegetischer Psalmenfor-

schung eingebracht. 173

eDenDbDel könnte IHNan hıer übrıgens auch Folgerungen für dıe hermeneutische Qualitätlıturgischer Psalmenverwendung zıehen, dıie nıcht zuletzt für dıe immer wıeder anstehende

167 Vgl Häußling 1Im Nachtrag ZU Wıederabdruck eiınes Artıkels ber Fluchpsalmen un! Brüder-ıchkeit 1L.J 1 1966]| 212-222) ZUT Offizıumsordnung der Benediktsregel: .„„Der ach neuzeıtlı-hem Verständnis subjektiv redliche ‚ Vollzug‘ der Eınzelaussagen eines Psalms nıcht 1im
Blıck® (HÄUSSLING IS Anm. /6| 2411279 1er 250)

Ansätze könnte [an schon 1n der AES finden: Nr. 1LO3 stellt dem Vortrag VON Psalmen als Le-
SUNg nıcht einfach dıe Kategorie ‚Gebet‘“, sondern „„‚Gedıichte und Laieder‘“‘ gegenüber; Nr. 104
schreıbt dıe Psalmodie: ‚‚Wer Iso mıt Verständnıiıs psalhıert, geht ers Vers meditierend durch,1m Herzen ur Antwort bereıit.“‘
169 Gerhards weılst darauf hın, ass Martımort in dıesem Kontext „„‚schon VOT Jahren“‘ dıe Kategorieder „Medıitatıion“ eingeführt habe (MARTIMORT Anm 165] 387:; zıt ERHARDS s Anm. 16] 30)Vgl LOHFINK (s Anm. 6) VON der Liturgiewissenschaft aufgegriffen durch HÄUSSLING (sAnm N mıt Anm. 130
171 HÄUSSLING, eb O2
1772 Vgl ERHARDS (s Anm 16) 363f.
173 Vgl eb  » mıt erwels auf JOPPICH (s Anm 9)



220 Harald Buchinger

euschaffung lıturg1scher lexte relevant SINd: lıturgische Psalmenhermeneutık determmnıiert
ZW ar dıe Deutung des Jjeweıls isolıerten und kontextualisıerten lexts en dieser Kın-

des Verständnıisses INUSS S1e aber zugle1c hermeneutische Horıiızonte öffnen
Solche hermeneutisch ffenen Antıphonen könnte Ian als ursprünglıch im Sınn heutiger
Liturgietheologıe bezeichnen;: Je stärker narratıve Antıphonen eiıner hıstorisıerenden oder
mımetischen Hermeneutik zwıngen, desto dekadenter waren S1e aus der Perspektive ANa

netischen Liturgieverständnisses.
Allerdings ist nıcht pri0r1 postulıeren, ass eıner olchen systematıschen Wertung und Re1-

hung uch ıne hıstorısche Entwiıcklung der Festformulare entspricht; hıstorische Stratifikatio-
NCN mussen zunächst methodisch unabhängıg VO  —; heutigen liturgietheologischen Präferenzen ermit-
telt werden.

Leıder g1bt weder einen Bıbelstellenıindex 7U Antıphonale Mıssarum Sextuplexm,
noch Z Orpus Antıphonalıum Offic1ii . Als heurıistisches, ZUTr Analyse der altesten
Quellen aber unverlässlıches Hılfsmuttel bleıibt 198008 Carolus arbachns CX ZU nachtrı1-
dentinıschen Brevıer und Missale. !® Zum Taduale und Offertoriale o1bt 65 zumındest Z7WEeI1
Wortkonkordanzen. E

Ps 109 10) wurde nach AusweIls arbachns 191008 Weıhnachten, und Z{ Wal als (GJjradua-
le der Nachtmesse, und als ntıphon der zweıten Vesper verwendet: ın einzelnen
hıstorıschen Tradıtionen kehrte dıe ntıphon außerdem verschıiedenen tellen des
Weihnachtsfestkreises wieder. ® Angesichts der zentralen Bedeutung für dıe neutfestament-
1C Chrıistologıie 6S übriıgens, dass Ps 109 für dıe lıturg1sche Feıier des
Paschamysteri1ums keıine pıelen scheınt.

Die hermeneutische Beschreibung der ntıphon ist besonders 1111Z1 Der als Gottesrede
selnen mess1anıschen Öönıg stilısıerte Vers ist 7 Wal als VOX ad Christum bezeıchnen:

dıe Person des abschlıießenden genul verbietet aber iıne Ane1gnung qals
Christus. TOLZ der diırekten Anrede bleıibt der ext alsSO „Mediıtatiıon" und VOX de Chrısto

Zusammenfassung Un Ausblick
DiIe Analyse christlicher Psalmenverwendung Warlr ange VO der Dichotomie VO „alttes-

tamentlıchem Wortsinn"“ und „neutestamentliıchem Ollsın  c. oder „Erfüllungssinn” SC
pragt; dazu kam manchmal CIn wechselseitiges Miısstrauen gelegentlich auch eine geEWISSE
Unkenntnis zwıschen den beteıiligten Dıszıplınen, einerseı1ts der Exegese gegenüber einer
christlıchen Vereinnahmung der Lexie andererseıts der Liturgiewissenschaft und/oder
Patrıstik gegenüber eıner Exegese, dıe eben nıcht ZU genannten ‚„ Vollsınn" führt.

1/4 Hg RE Hesbert. Rom 1985 |"Bruxelles
L7 Hg RS Hesbert Bde RKRome /7-12)
176 (armına Scrıipturarum. Antıphonale| el Responsorla Sacro Scripturae onte in Lauıbros 1tur-

1COS Sanctae Eccles1i1ae Oomanae derıvata Hıldesheim 1994 Straßburg
ILANESE, Concordantıa ef instrumenta lexicographica ad Taduale omanum pertinentia.

(jenova Savona 1996 (Bıblıotheca Gregorliana Concordance textuelle du (jra-
duale omanum Trıplex ei des versets de |’ Offertoriale Irıplex. Solesmes 1996 (Subsıdıa GregorI1-
Adild
178 Vgl Orpus Antıphonalıum Officn 1988 Hg S Hesbert Rom 1968 504
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Angesiıchts der Erkenntnis elner vielfältigen relecture VOT und nach dem Ende der Kano-
nısıerung des Psalters und der SaNZCH christlichen und Jüdıschen scheinen sıch 1SNe-
rıge Selbstverständlichkeiten allerdings überholen Eınerseıts sıch der ‚„„Wort-
sınn““ als Fiıktion; schon innerhalb des en Testaments erfahren die Psalmen eine mehrta-
che relecture, dıie Kkomplexen hermeneutischen Mechanısmen olg och viel wen1ger g1bt
Wl allerdings eiıne endgültige christliche Interpretation, dıe einen exklusıven „Erfüllungs-
Ssınn““ oder eiıinen definıtiven „Vollsiınn“‘ freiılegen würde. DiIe überkommene hermeneutische
Terminologie ist aufgrun ihrer hermeneutischen und theologischen Vorurteile schwer
belastet. Es wurde aber auch noch keıiıne 1NCUEC Terminologie für die iıterarıschen und ıturg1-
schen Aktualısıerungen epragt; hler 1st en Ifenes Des1ıderat einer zeıtgemäßen Herme-
neutık VON und Laturgie. 1 /9

ıne lıturgische Psalmenhermeneutik wırd dıe e der beschriebenen hermeneuti-
schen Mechanısmen wahren en uberdem gılt C5S, dıe Kreatıvıtät und das mıtunter
spielerische Element der Aktualısıerung beachten ®  n auch WENN derartige lıturgische
Aktualısıerungen systematısches und dogmatısches Gewicht haben ©! In diesem Sıiınn
kann INan mıt Balthasar Fıscher VO  } einer ‚Verbindlichkeıit“‘ der Chrıistologisierung VON
Psalmen 872 nıcht 11UTF 1mM Vollzug der Liturgie, sondern auch für dıe systematısche Theologie
sprechen; diese Verbindlichkeit kennt gEWISSE Trade, deren höchster in den Antıphonen der
Festtage erreicht wırd.

Andererseıts s1eht INan heute wıeder deutlicher, dass der Psalter nıcht UTr 1im 1784 diıeser
Neudeutungen verstehen ist. Christliche Psalmenfrömmigkeit wırd nıcht [1UT VOoN der
lıturgischen Christologisierung eprägt, WIE S1e VOT em In den Antıphonen des Herren-
Jahres entfaltet WITd. Die omplexe Hermeneutik der JEl cdıe besonderen Anlässen
NCUu kontextualisiert werden, ist ämlıch umgeke nıcht ohne dıe Vermnerlichung des
Psalters In seinem ursprünglichen kanonıischen /usammenhang verstehen * 3 Was ange| 84Urc ıe Liturgie der nıchtgeprägten Zeıten gewährleistet War Nur bleıibt der herme-
neutische „E1genwert“ und „Überschuss“ des en J estaments gerade auch unter den prob-
lematischen Kategorien Von Verheißung und üllung gewahrt, der heute zurecht VON
bıbelwissenschaftlicher Seıite eingemahnt wird. ® Schließlic darf auch dıe fundamentale
Bedeutung der ex1istentiellen und anthropologischen Dımension des Psalters In der Liturgie

179 Fundamental ist das Phänomen der relecture, das uch der Ausgangspunkt der Fiıscherschen
Hermeneutik WAal; Gerhards’ Begrıff der „Kontextualisierung“‘ 1SE e1ın weıterer fester Anknüpfungs-unktM Eıne einselt1ge Fixierung eines chrıistliıchen Erfüllungssinnes verbietet schon dıe Verwendungdesselben eXiIs ın verschıedenen lıturgischen Kontexten: se1 UT Ps (24) erinnert, der ZUT
Deutun
181

der Feıler der Inkarnatıion. der Höllenfahrt un: der Hımmelfahrt herangezogen wırd
SO mac 0OSsSe Wohlmuth die Liturgie konsequent ZU locus theologicus se1iner Christologie:HLMUTH, esu Weg Weg Kleine mystagogıische Christologie. Würzburg 1992182 Vgl FISCHER, Hılfen (s Anm. 538 123

183 Vgl nOcCAhMaIls 21 mıt Anm. P dort ist bewusst von „Kanonıscher Psalterrezeption“ und HIC
VO „Wortsinn““ dıie ede!
| 84 S0 4EA dıe psalmogenen Antıphonen der nıchtgeprägten Zeıten boten in der ege keine
Neuinterpretation.185 Vgl ZENGER, Das Erste JTestament zwıschen Erfüllung un! Verheißung. In Christolo-
gıe der Liturgie (S Anm 31=56. S:{
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angesıichts der spektakuläreren hermeneutischen Mechanısmen nıcht relatıviert werden.
Auch dıe Chrıstologisierung 1st [1UT der Spezlalfa des grundlegenden Phänomens der Rol-

186lenıdentifikatıon.
Abschlıeßend könnte Ian vorschlagen, das ıld VO Aufstieg modifıizlıeren, das dem üÜber-

kommenen evolutionıistischen Offenbarungsverständnıs zugrundeliegt. Christliches Psalmenverständ-
N1IS ware ann NıC eın Aufstieg VO „Wortsinn“ ber verschıedene Stufen der Christologisierung bIıs

einem ‚„ Vollsınn"; dessen könnte 111a VO sıch-Bewegen In eiıner Landschaft lıturgischer und
bıblıscher exftfe sprechen. Dabel nımmt 111a VOIN unterschiedlichen Standpunkten AUSs verschıedene
hermeneutische Horizonte wahr. DIe wichtigsten lıturg1schen Wegwelser solchen Standpunkten
mıt ihren hermeneutischen Perspektiven und damıt wechselnden Horizonten der Wahrnehmung
sınd dıie Antıphonen; SI1e welsen ber gerade keine hermeneutischen Einbahnstraßen, uch WEeNN

Gabeln <1bt, denen sıch hermeneutische Wege eindeutig tTennen (SO tunter Jüdısche und
chrıstlıche Wege, ber uch dıe Wege verschiedener christlicher Exegetenschulen). Wo cdıe Koordina-
ten elner entsprechenden Landkarte suchen Sınd, wollte ben zumındest ansatzweıse ckizz1ert
worden se1In.

186 SO HÄUSSLING, Liturgie. Gedächtnis eines Vergangenen und doch Befreiung in der Ge-
genWart. In DERS.., Identıität (s Anm. 76) 2-10; 1er Vom ınn der ıturgle. (Gedächtnis 1SC-
FT Erlösung und Lobpreıis Gjottes Heg Häußling. Düsseldorf 1991 140] 118—-130)
S g1bt keinen anderen Trun der den intensiıven Gebrauch der Psalmen in der Liturgie
der Kırche rechtfertigt, WECeNnN nıcht auf dıe Möglıchkeıit aufmerksam gemacht wırd, 1m Sprecher der
Psalmen siıch selbst In gleichem Geschick VON Unheıil und eıl wıiederzufinden und darın sıch selbst

verstehen“
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Michael Fischer, Maifiz
Gotteslob AıLÜ S dem Essiemund

| Kırchenlieder der Moderne
Im Einheitsgesangbuch 9 Gotteslolq3‘/‘

Die Sprache, dıe einmal ausschwang, ıch loben.
Zieht sıchnsingt nıcht mehr
In uUulNnserem Kssıgmund
Miıt denen, dıe ıch auf dıe alte Weise
Erkennen wollen, gehs Du unsanft
Vor Deıinen Altären äßt {IDu ihr Herz veröden,
In Deilnen schönen Tälern schlägst Du S1e
Mıt Blındheit Denen, dıe ıch loben versuchen,
Spülst IDu VOTL dıe Füße den aufgetriebenen Leichnam.
Denen, dıe anheben Von De1iner Liebe reden,
Kehrst Du das Wort 1m Mund u ält SIE heulen
Wıe Hunde in der Nacht

I9SE. als Marıe Lulse Kaschnıiıtz diıese Verse aus dem „J1utzınger Gedichtkreis‘‘ der Of-
fentlichkeit vorstellte . War dıe sprachlıche und theologische Verunsicherung großmiıindest be1l den Zeıtgenossen, cdIe dıe Vergangenheit nıcht totschweigen oder schönreden
wollten ach ZWO Jahren Dıktatur, den Greueln des 1eges und der ıTahrung VONN »»Au-
schwitz“‘, e1in Wort, das das Unnennbare auf einen Begrıff brachte, hatten sıch dıe alten
Formeln, das Pathos, der hohe Stil In der ıchtung abgenutzt. Theodor Adorno meınte
SUSal, dass das Schreıiben VON Gedichten nach Auschwitz überhaupt barbarısch se1
Auschwitz bewelse, Adorno In seliner chriıft „Negatıve Dıalekti (1966) das Miısslın-
SCH der Kultur.” Kunst, Philosophie und dıe aufgeklärten Wıssenschaften hätten 6S nıcht
vermocht, den Menschen verändern, und in ihrem Nspruc auf Autarkıie hause dıie
Unwahrheit.“ Und hnlıch WI1e Kaschnıtz War wl der Überzeugung: „„‚Keın VOoO en SC-
tOontes Wort, auch keın theologisches, hat unverwandelt nach Auschwitz e1in Recht ‘®

DıiIie katholische Kırche In Deutschland und Österreich betrachtete sıch nach dem /weıten
e  1e2 als eın pfer der Nazı-Zeıt und verwılies auf dıe Blutzeuginnen und ZCUSCN dus
ihren Reıhen Offiziell War VOon Schuld nıe dıe Rede, obwohl dıe FG während der eıt
des Natıonalsozialismus Ure eine Polıtik der Verständigung Reıichskonkordat zwıschen
dem Deutschen eie und dem eılıgen und des Schweigens eiıne zweıfelhafte

ASCHNITZ9 Gesammelte Werke Frankfurt 1985, 248f.
ORNO, Kulturkritik und Gesellschaft. Frankfurt 1977 (Gesammelte Schriften 10,1)Vgl Lyrık nach Auschwiutz? Adorno un: dıe Dıchter. Hg Kıedaisch Stuttgart 1998

Ebd
ADORNO. Negatıve Dıalektik Frankfurt 1973 (Gesammelte Schriften 6) 359

Ebd 360
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gespielt hatte (GJab CS nıcht sıeht 1H1an eınmal VON der Kassen1ideologıie ah mehr
oder WCNH1LSCI offensichtliche ınıtaten zwıschen der katholischen Kırche und dem Natıo-
nalsoz1ialısmus? Das autorıtare Prinzıp, der Kult den charısmatısch egabten ‚Führer
dıe Irıas Antiısozıialısmus Antılıberalismus und Antısemitismus? Gab CS nıcht atho-
ıschen Mılıtär ebet- und Gesangbuch  o eingefügt auf der Seıite 00a das € für
Führer olk Wehrmacht‘“? W aren dıe Sıinnsprüche eben diesem Buch WIC „Der Deut-
sche blıeder iIromm und stark beschützt dıie heıilıge Landesmark 1 <c5 schon wıieder VELSCS-
sen? W ar CS nıcht Marıa die Multter (jottes dıe würdıg eiunden wurde mMI1 Lolgenden
Versen angerufen werden „Wır grüßen dıch Schlachtgesang VO Tode be-
To mıiıt I1 rommelschlag und Schwerterklang und Fahnen blutıg Pot Zahlreiche Beg-
rı AUus dem relıg1ösen Sprachschatz nach den geistigen Verwüstungen des Drıtten
Reıiches beschmutzt unsagbar geworden Das 1NECUC Evangelıum des T ausendjährigen Re1-
ches hatte sıch der Sprache des alten Evangelıums bemächtigt Korrumpıiert Walcn dıe
egriffe ABl ARGICH. „Ehre‘“ DIe W örter „Erlösung und „Vollendung erhielten HTE
das Unwort „Endlösung furc  aren Nebensıinn selbst dıe egriffe „G’lau und
.„1reue klangen nach dem Krıeg hohl VON „Heıl“ Sanz schweıgen 1nNne [1ICUC sprachlı-
che Sens1ibıilıtät und damıt verbunden 111C Auseiandersetzung mıt der Vergangenheıt
wurde besonders VO  —; den Schriftstellern der (rjeneration ıe AUs dem Exıil he1ım-
ehrten eingefordert Günther Anders der 0733 nach Parıs und spater nach Amerıka
griert War setizte sıch SCINECTIN Gedicht DE Sprachelegie“ bereıts Jahr 944 MIL der
„Lingua Tert1 mper11 der Sprache des Drıtten Reıiches auselnander Er schreıbt

Verwüstet hegt das gulte and der 5Sprache
Und Worte du hıntrıttst angeschlagen
un! eingebeult Und dıe vergnugtesten
dıe gestern och 8800 Pfeıtfen un! J1 rompeten
durchs and SCZUSCH und dıe stillen dıe
verschämt und N das (Gewesene
och rückgetönt SIC alle lıegen Wwust
und unverscharrt un unbeweint Feld

ber auch auf theologischer Seıte WAar dıe Sprachskepsıis erwacht S1e eZ0g sıch WENLSCI
auf den Mıssbrauch der Sprache als auf dıe rage WIC den Bedingungen der Moderne
verantwortungsvolle Verkündigung und (‚jottesrede betrieben werden könne Der evangelı-
sche eologe Dietrich Bonhoeffer (Aprıl 945 ermordet) meldete 944 edenken

In der aft tellte Or sıch dıe rage, ‚„„Wdas das Christentum oder auch WeT Christus heute
für uns eigentliıch 1ST12 Ausgehend VON der Beobachtung, dass dıe eıt vorüber SCI, ‚L der

Zur Affınıtätsthese vgl BOCKENFÖRDE Der eutsche Katholi1zısmus re 1933 Kırche
und demokratıisches Ethos reiburg 1988

Katholisches Miılıtär ebet- und Gesangbuch /Zusammengestellt VO  i Rarkowskı Feldbı-
SC der Wehrmacht Mıt kırchliıcher Genehmigung Berlın 1940

Ebd
Ebd 243; der Rubrık „Lieder für außerkırchliche Gelesenheiten.” Vgl EMPERER, E: Leipzıg '°1996, 58i ADer Nazısmus wurde VOINl Mıllıonen als Evange-

l1um hingenommen, we1l sıch der 5Sprache des Evangelıums bediente
AÄNDERS JT agebücher und Gedichte München 1985 303
ONHOEFFER Brief erhar:! Bethge (30 44) In ERS Wıderstand un Ergebung Brıe-

fe und Aufzeichnungen aus der aft Heg Bethge München 1970 305
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[an das den Menschen ULe W orte selen 6S theologısche oder fromme Worte
könntec 13 entwiıckelte dıe ese VO „relız10nslosen Christentum‘“. Bonhoeffer berleg-
t C WIE INan ‚„weltlıch““ VON (yott“ sprechen könne. ohne auf dıe zeıtbedingten Aussagewel-
SCI1 der elıgıon zurückgreifen müssen * An anderer Stelle 16 GT der (evangelıschen
Kırche VOL. dass S1IE unfähig geworden sel, „Jräger des versöhnenden und erlösenden Wor-
(es für dıe Menschen und dıe Welt seIN. Darum mMUuUssen dıe fIrüheren W orte kraftlos
werden und verstummen, und Christsein wırd heute 11UT In zwelılerle1 bestehen: 1im
Beten und 1m Iun des Gerechten.  «15 Und hoffnungsvoll-prophetisch ügte Bonhoeffer hın-

„ES ist nıcht uUNseTe ache. den Tag vOTAQUSZUSagcCnh aber der Jag wırd kommen
dem wleder Menschen erufen werden. das Wort Gottes auszusprechen, daß sıch dıe
Welt darunter verändert und Es wırd eıne NCUEC Sprache se1N, vielleicht Sanz UNTC-
1121ÖS, aber befreiend und erlösend, WIEe dıe Sprache Jesu ].“16

Eın weıteres Problem, das dıe relıg1öse Literatur der Moderne 1im Allgemeinen und dıe
Kırchenliedproduktion 1mM Besonderen beeminflusste. War dıe Dıiastase zwıschen Kırche und
Kunst, Verkündigung und ıchtung. Während dıe großen (protestantischen) Schriftsteller
der Aufklärung, Gellert, Klopstock, Herder, noch einen Beıtrag Z Kırchenlie: leisteten,
versiegte dıeser Strom S00 In der 4SsSe der Restauration orlentierte sıch die Kırche
gesellschaftliıch, kulturell und theologıisc der Vergangenheit, besonders Mıttelalter
In der katholischen Kırche kulminierten dıe antımodernen Strömungen 1m „Syllabus CI -
rorum  eb \4£018! S64 und 1m erklärten Antımodernismus Begınn des zwanzıgsten ahrhun-
derts Christliche Lıteratur uSsste unter diesen Vorzeıichen kırchliche Literatur SCID: 1
wurde der Begrıff „Wahrheıit““ auf dogmatische Rıchtigkeit und kırchliche Gesinnung eIN-
geengt. ' Dadurch trocknete nıcht 1UT dıe christliche Liıteratur. sondern auch der Wahr-
heitsbegriff selbst 08  N Deshalb 1st 6S nıcht weılter verwunderlıich, dass dıe eigentlichen‚„‚Gehalte des aubens  c“ „‚der Blındheit selner Dıener AdUus dem Bereıich VO  e Theolo-
g1e und Kırche“ emgrierten, WIEe eorg 1C konstatiert. © Der Zwiespalt zwıschen
„Kunst‘“ und „Mythos einerseıits und christlıchem Glauben eologie andererseıts War
unüberbrückbar geworden. em verlor ıe Sprache der Verkündigung den Kontakt mıt
der Alltagssprache. „Die moderne Welt ist zuerst sprachlıch ungetauft gebliıeben“ meınt
Paul Konrad Kurz In diıesem Zusammenhang.20 Die alten theologischen Formeln wurden
War In ständiger Wiıederholung weıtertradiert (zUum mıllıonsten Mal dıe Wel-
Naturenlehre oder das ogma der Präex1istenz Chrıisti in Gott“2]) ber dıe Sprache der

Ebd
14 Ebd 306

ONHOEFFER Gedanken A JTauftag VON Dıietrich 1ılhelm Rüdıger Bethge. In Ebd D
Ebd
Vgl KUSCHEL., Jesus in der deutschsprachigen Gegenwartsliteratur. Gütersloh 1979, QZ1 2

HT, Kunst und Mythos. Stuttgart 1986, Vgl das Dıktum Von ARTI, Zärtlıchkeit und
Schmerz. Notizen. Darmstadt °1988. „Vıelleıicht hält ott sıch einıge Dıchter (ıch SasCc Be-
aC Dıchter!), damıt das Reden VON ıhm jene heıilıge Unberechenbarkeit bewahre, dıie den Pries-
tern und 1heologen abhanden gekommen ist.  cec

Vgl ICHT, eb  \
KURZ, DIie Neuentdeckung des Poetischen. Zwischen Entfremdung und Utopıie. Frankfurt

1973: 140
JENS, In KUSCHEL (s Anm. 17) XVI
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Verkündigung oppelte sıch zunehmend VO der allgemeınen Sprachentwicklung ab und
entwıckelte sıch ETl Sozliolekt IETr kleiner werdenden Gruppe

II

DIiese gelıstigen V oraussetzungen USSCNH mıtbedacht werden WE Folgenden auf dıe
99-  ırchenliıeder der Moderne 9/5 erschıenenen Einheitsgesangbuch ‚„„Gotteslob“ C111

werden soll Das ‚„„Gotteslob‘ wurde entsprechend den theologıschen orgaben
des /weıten Vatıkanıschen Konzıls als „Rollenbuch“ der (GGemelinde konzı1piert Daneben
sollte 6S als „ge1istlıches ausSsDucC für den einzelnen und dıe Famılıe als Eınheıitsge-
sangbuc der deutschsprachıigen Diözesen dıenen Theologısc spırıtuell 1ST das ‚„„Gottes-

nach uUuSKun des Redaktionsberichtes keıner spezıiellen ıchtung WIC eIiwa der Devo-
10 mModerna oder der Gegenreformation verhaftet Stattdessen wırd dıe bıblısche Ausrıich-
L(ung, dıe „stärkere Betonung der Nächstenheb: und Carıtas“ dıe Öökumenische Dımension
und SCHI1e BI1IC dıe Christozentrik hervorgehoben Nur kurz SC1 dıe Geschichte des Eın-
heitsgesangbuches referlert S1e beginnt Sommer 962 noch VOT der Eröffnung des
/weıten Vatıkanıschen Konzıls DIe deutschen 1SCHNOTe hlıelten dıie „Herausgabe
einheıtlıchen Gesang- und Gebetbuches für dıe deutschen Diözesen“ für erforderlich DIe
Arbeıten wurden daraufhın auTte des Jahres 963 aufgenommen Im Dezember des
gleichen Jahres wurde Rom dıe Konstitution über dıie heılıge Lıturgıie fejerlich verkün-
det Dreı e spater 9066 beschloss dıe UOsterreichische Bıschofskonferen: vollverant-
wortlich Eınheitsgesangbuch mıtzuarbeıten ach verschliedenen TO und Voraus-
publıkatıonen erteılte dıe Deutsche Bıschofskonferen: Jahr 973 iıhr Placet für dıe Ver-
öffentlichung 9/5 wurde das ‚„Gotteslob‘“ München der Offentlic  eıt übergeben Cc1IN
Jahr spater wırd Wıen das „Urgelbuch Z Gjotteslob“‘ vorgestellt

DIe Entstehungszeıt des ‚„Gotteslobes‘“ markıert C1NC Umbruchsphase der
katholische Kırche Unmiuttelbar nach dem Krıeg gelang 65 ıhr noch das Siınndefiz1ı der
Menschen auszuflullen S1e bot „Hort ge1istiger Stabıilität‘‘ und CIM „Fundament für den
Wıederaufbau:““ Kırchenpolitisch wurde versucht den Bestand der Institution sıchern

Vgl PANAGL Katholısche Sprache 11 sprachwıssenschaftlıche Annäherung In Kathol1-
sche Sprache zwıschen Klıschee Propaganda und Prophetie Hg Donnenberg Reı1ss Salz-
A  Durg 1991, FO=ZS2
” Redakaoacbenchrt 7U Eınheitsgesangbuch ‚„„Gotteslo Hg Nordhues Wagner. Pader-

orn 1988, 29f.
*B5d In der Schwe1i7z wurde das Eınheıitsgesangbuch ‚„„‚Gotteslob‘“ E& eingeführt, allerdings

WAar die Schwe17z be1 der Erarbeitung beteiligt @58 281)>E6d 34f.
26  Vgl eb  » 43—48 Ebs HARNONCOURT Gesamtkirchliche und teılkırchliche Liıturgie reiburg
1974, AD ZAAT:
” Redaktionsbericht (s Anm. 235

I1 V ATICANUM, Liturgiekonstitution (Sacrosanctum Concilium = SC) Kleines Konzıils-
kompendium. Jle Konstitutionen und Erklärungen des /Zweıten Vatıcanums ı der bıschöflich be-
auftragten Übersetzung. Hg Rahner —- H. V orgrimler. Freiburg “1967, 3790

HARNONCOURT (s Anm 26) AAA
EATE RANKL, Die katholische Kırche ] Osterreich VON 1945 bıs 095 — dıe Geschichte

Erschöpfung. In ReV1isionen. Katholische Kırche ı der Zweiıten Republık Hg Csoklıch [u a. ]
(iraz 1996
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und zugle1ic dıe Nachkriegsgesellschaft chrıstlich praägen Tatsächlic blühte der S_
katholiziısmus wıeder auf. rst ıIn den sechzıger Jahren vollzog sıch dıe en| DIie Kırche
16 VOoNn den wiırtschaftlichen, soz1lalen und kulturellen mbrüchen nıcht unberührt. Das
/weıte Vatıkaniısche Konzıl (1962-1965), „dessen Umsetzung mıt dem andel der Gesell-
schaft parallel au und iıhn kırchlich abbildet‘””, In diese ase Außerlich zeıigte der
ückgang des Gottesdienstbesuches und dıe steigende Zahl der Kırchenaustritte dıe Krısean  32 ugle1ıc sıch Wıderstand dıe Hıerarchie, und dıe Akzeptanz kırchlicher
en, besonders auf dem Gebiet der ora (Frage der mpfängnisverhütung und des
Schwangerschaftsabbruches), chwand zunehmend. Dass innerhalb der Kırche antıaufkläre-
riısch-restaurative JTendenzen ebenso WIE kulturpessimistische Strömungen en M
aAaNNCN, verschärfte dıe Lage zusätzlıch. Im (allerdings erst 9088 erschıenenen) Redaktı-
onsbericht des ‚„„‚Gotteslobes‘“‘ lassen sıch cdıe Entwicklungen der e1t und ihre Beurteilungblesen 0OSe euffert, se1t 967 hauptamtlicher ekretär für die Erarbeitung des Eıinheits-
gesangbuches, beurteilt dıe Moderne negatıv. Der Begrıff „Aufklärung“ wırd Von eulier'!
peJoratıv verwendet, dıe „Gott-ist-tot-Theologie“‘ und der VON ıhm „ JESsuanls-
MUuUS  .. lediglich als „Moden‘“‘ abgetan. ” Das wohlfeile Bonmot AdUus dem un ardına

„Wer sehr VON heute lst, ist INOTSCH schon VOoNn gestern‘”, das eutTier! zitiert”“,kennzeichnet das Nıveau der Auseinandersetzungen.
Dennoch Im Jahr 9’7/() wurde eın Arbeıtskre1is „Gesänge VO heute‘“‘ eingerichtet. Der

zweıte Leıter dieses Arbeıtskreises, Wınfried Offele”, schıldert im Redaktionsbericht dıie
Schwierigkeiten. DIe So  en „Thythmischen Lieder“‘ GErSt In den sechzıger Jah-
IcnN entstanden. In den darauffolgenden Jahren wurde viel experimentiert. 966 verbot dıe
Deutsche Bıschofskonferenz „Jazzmessen“‘, olange dıie „Liturgjefähigkeit einer us1 mıt
Jazz und Jazzähnlichen Elementen noch ungeklärt” sSe1 Zum aD wurden auch „relıg1öseChansons‘‘ und „geistliche Schlagermusik“‘ gezählt.” Insofern War die ulInahme aktueller
Lieder In den Stammte:il des ‚„„Gotteslob“‘ S andere als selbstverständlich Jar War
Offele dass ıe „Gesänge VOoNn heute‘‘ dıe „Alltagsprobleme, Glaubenshöhen und -tiefen,uCcC nach Lebenssinn, nach Gotteserfahrung besonders 1mM menschliıchen Mıteinander Z.UT
Sprache bringen“ sollten ”” Mıt anderen Worten S1e ollten sıch VON den tradıtionellen
Kırchenliedern, dıe In der ege aflfırmativ SInd, unterscheıiden. Offele unterstreıicht, dass
dıe „Gesänge Von heute‘‘ ‚„miıtten AUs demc stammten, raum! aber auch e1n, dass s1e
sıch ‚„‚aber häufig auch hart der Grenze der chrıstlıchen Botscha bewegten. Es gebe

Ebd
Datenmaterial und Analyse be1i GABRIEL, Christentum zwıschen Iradıtion und Postmoderne

Freiburg °1998, 2760
Redaktionsbericht (S Anm. 23 unter der vielsagenden Überschrift „Die Mode klopft dıe1Ur vgl uch eb  \ Phıilıpp Harnoncourt berichtet Von der Arbeıt Eınheitsgesangbuch,ass [an 1m Hınblick auf NeCUeETE Lieder zunächst der Meınung SCWESCH sel, sıch mıt elıner olchen

„Kurzlebigen Mode-Torheit überhaupt nıcht auseinandersetzen“‘ ZU mussen (HARNONCOURT ISAnm 26] 433)
Redaktionsbericht (s Anm. 23)
Offele hat 1979 1ine umfasssende Kriıtik des Eınheitsgesangbuches vorgelegt: ÖFFELE, Dasgeliebte Gesangbuch. Plädoyer für eın besseres „„Gotteslob‘‘ Frankfurt 1979
Vgl ZENETTI, el (W)Eiısen. Jazz, Spiırıtuals, Beatsongs und Schlager In der Kırche. Mün-hen 1966
Redaktionsbericht (S Anm. 23 Z
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„Iragende L1eder bIs hın ZUT Verzagtheıt, aber auch ermunternde Lieder bıs hın Z.UT sta-
se  .. Entsprechen breıt sollte dıe poetische und musıkalısche Palette se1n: „„D1S ZU S1m-
plen, bıs ZU Artıfizıellen

Der Arbeıtskreis hat €e1 eInN erstaunlıches Gespür für dıe musıkalısche und textliıche
Qualität der Lieder bewılesen. Ihm gebührt das Verdıienst, sıch überhaupt den Herausforde-
TUNSCH der Moderne gestellt en Dennoch ist JEr angezeı1gt: iıchtige Themen, dıe
se1t Begınn der sıebziger Jahren gesellschaftlıch ktuell geworden SInd, fehlen HeEdeEN;
Umwelt, Drıtte DIie In das ‚„Gotteslob“ aufgenommenen [ 1eder SInd, bıs auf wen1ıge
Ausnahmen abgesehen, unpolıtisch und spiegeln wen1g dıe alltäglıchen Erfahrungen,
etwa der Arbeıtswelt oder AdUus dem Bereıich der Partnerschaft und der Famılıe, wıder. Das
Versagen der Theologıe nach dem /Zweıten Weltkrieg zeıgt sıch daran, dass dıe .„L1eder der
Oderne‘‘ nıcht auf dıe rage eingehen, WIE I1all nach Auschwitz VON und mıiıt (ott SPIC-
chen kann. uch dıe geschichtliche und gegenwärtige Beziehung der Chrısten ZU Bun-
esvolk Israel wırd nıcht thematısılert. Dem Eınwand, dass dıe Gattung „Gemeinindelıied“‘ mMı1t
eıner olchen Auseinandersetzung überfordert sel.; 1st entgegenzuhalten, dass sıch gerade 1m
Lied Sprachlosigkeit und am artıkuliıeren kann. DIie Kunstform Lied“ bletet auch atz
für das Gebrochene., das gestammelte und zweıfelnde Gotteslob Marıe Lulse Kaschnıiıtz hat
mıt hrer ıchtung einen Weg gewlesen, aber INan könnte SCHAUSO auf dıe bıblıschen Psal-
NCN verweısen, dıe Gottesklage und Gotteslob verbinden.

In musıkalısch-ästhetischer Hınsıcht wurde VON Ulrich nge bemängelt, dass 1m ‚Gottes-
L1eder ehlten, dıe VON der (GGemeıninde mıtvollzıiehbar se]len und gleichzeıltig dem künst-

lerischen N1ıveau zeıtgenössischer us1 entsprächen.” Dieser 10 möchte iıch miıch In
dieser Oorm nıcht anschhlıeben Meınes Eirachtens sınd zumındest ein1ge „Es1eder der Mo-
derne‘“ In musıkalıscher Hınsıcht als gelungen bezeichnen und entsprechen den asthet1i-
schen Anforderungen der „Zeıtgenossenschaft“‘‘, etiwa dıe Komposıitionen VON 1nirıe:
OffTfele (GL 184), Friedemann Gottschick (GL 308) und Peter Kempın (GL 02535)

Auffällig ist, dass dıe Gesänge im ‚„„.Gotteslob‘“‘ sehr ungle1ic verteilt SInd. Schwer-
punkte bılden dıe uDrıken „Fastenzeıt:: ALOD und D k“, ‚„„Vertrauen und Bıtte““ SOWIE
e  en aus dem Glauben‘“ DIie Zahl der Ordinarıumslıeder ist verhältnısmäbig ger1ng: 6S
fehlen aber auch NCN Gesänge den Hauptfesten Weıhnachten, Ostern, Pfingsten Ooder
etwa ZUT Marıenverehrung. Angemerkt sSe1 noch, dass auch dıe (allgemeine Liedkommissı-
0)  s dıe se1t 963 9 CUCTE Lieder bzw Liedtexte  40) In den Stammteil des ‚„„Gotteslo-
bes  . eingebracht hat Insgesamt Stammen nach uskun des Redaktionsberichts Lieder
eX und elodıe AUSs der eıt nach 1950 * Aur ein1ge „Lieder der oderne‘“ soll 1m
Folgenden eingegangen werden.

38 Ebd
EL, Kırchenmusik mehr als NUr schöner Schein? In Christsein 2001 Erwartungen un!

Hoffnungen der Schwelle ZA3: Jahrtausend. Heg Röser. Freiburg 2000, 0®
Wıchtigste Liedautorin W ar Marıe Lu1ise Ihurmaır. ach (OOFFELE (s Anm 35) 244 stammen

Texte VON ıhr.
Redaktionsbericht (s Anm 23) JE
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Liedschöpfungen his 1967
Sowohl dıe rel1g1Ööse Lauteratur als auch dıe Kırchenlieddichtung tat sıch nach dem Krıegschwer. DIie Auselnandersetzung mıt der Jüngsten Vergangenheit und dıe ucC nach elner

uecn poetischen und relıg1ösen Sprache wurde eher emıeden. Stattdessen versuchte INan,dıe orkriegszeit oder Kriegszeıit anzuknüpfen. 17© UumMSOoNnNst pricht Karl-Josef Ku-
SC In ezug auf dıe ellg1öse Lateratur nach 945 VOoNn eiıner „erschreckenden Kontinuität  “42.

Als e1spie. für dıe Kırchenliedproduktion zwıschen 1e9S- und Nachkriegszeit können
dıe Gesänge VON der Schriftstellerin Marıe Lulse Thurmair herangezogen werden. Aus dem
Jahr 94() das Lied „In ubel, Herr. WIT dıch rheben ob deıner Zeugen Herrlich-
keıt‘“ (GE ; Sıcherlich konnte in der Kriegszeit dieses L1ed, das die christlichen Märty-
ICI thematisıiert, subversiv Faschismus und Totalıtarısmus gelesen werden. Das
Martyrıum, das Bezeugen des aubens mıt dem eigenen eben, W ar eiıne 1fahrung, dıe In
den Alltag des Drıtten Reıiches hineinragte. Andererseits drängen sıch olgende Fragen auf:
Waren dıe egriffe JETde= ABIUut:. „Reıch:‘‘ und „Opfer  66 1mM Kriegsjahr 94) In einem
redlichen Kontext überhaupt noch gebrauchen? Bestand nıcht dıie Gefahr, daß eiIn sSOl-
ches Lied ZUur Rechtfertigung des Krıeges dıente und der Tod der Unschuldigen ın Ge-
schichte und Gegenwart als „Helden- und „Upfer‘-Tod gefelert wurde‘?

Ihr Leben haben S1e verloren,
ZUT rde thel samengleıch:
dUus ihrem Blute sınd geboren
dıe Zeugen für em Reıich
Wıe autres ;old sınd s1e geprüft,
WIe autres old ahm SIEe der Herr sıch
als en vollkommenes Opfer ewıglıch. (GL 61 1,2)

Eın anderes Lied VOonNn Marıe Luise 1 hurmaır, „„KOomm, Herr Jesu, komm führ dıe Welt
ZU Ende‘‘ (GL 568), i1st 1mM Jahr 951 entstanden. Es steht In der Iradıtion der apoKalyp-tisch gefärbten chrıistlichen Literatur, dıe während des Drıtten Reıiches und ın der eıt da-
nach YASE Weltdeutung herangezogen wurde. Ursprünglich umfasste dıe ıchtung NCUN
Strophen In orm eiıner Liedmesse Vvon der „Wıederkunft des Herrn‘“‘.  e Im „Gotteslob‘‘wurde dıe Strophe unverändert übernommen Jediglich Korrektur des Vokatıvs VOonNn
‚Jesus:‘ ‚Jesu): während dıe trophen ZWwel bIs vier 9773 VOoN der Liedautorin bearbeitet
wurden (1m ursprünglichen Lied dıe vlerte, fünfte und neunte trophe).

Komm, Herr Jesu, komm. führ dıie Welt ZU Ende,
daß der Iränenstrom sıch In Freude wende.
Brenn das Haus der eıt hın in deinen Feuern;
wolle In der Ewigkeıt. (GL

Ebenfalls im Jahr 951 S(> Martın Jentzsch, e1in evangelıscher Pastor, das Kırchenlie
ADI1C dem Hungrigen deın rot  66 (GL 618), das dıie ahrung existentieller Bedürftigkeitnach dem Krieg theologisch reflektiert.”“ Dem Inhalt entspricht die sprachliche argheıt,dıe Beschränkung auf das Notwendigste. Im Gegensatz den beiden ausgewählten Lie-
dern vVvon Thurmair stehen dıe Bedürfnisse des Mıtmenschen 1m Vordergrund. Der änger

KUSCHEL (s Anm 17)
Gelobt sel Jesus Christus. Gebet- un Gesangbuch für das Bıstum Maınz. Maınz 1952, Nr. 500

Iung Göttingen 1994, 1321
Vgl LIEBERKNECHT, Gemeindelieder. Probleme un! Chancen einer kırchlichen Lebensäuße-
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wırd zunächst In Anklang Jesaja 58,/ aufgefordert, se1n rot teılen. Daneben soll
die: ‚„„.dıe 1mM en! wandern‘‘, In se1n Haus aufnehmen nach den groben Flüchtlings-

tromen der Nachkriegszeıt eıne aKtuelle und konkrete Forderung:
Brich dem Hungrigen eın rot
DiIie 1mM Elend wandern,
führe in eın Haus hıneıin:
ırag dıe ast der andern. (GL

In der zweıten Strophe wırd diese Aufforderung ZU Brotbrechen mıt der Begründung
verknüpftt: ‚„„du hast’'s auch empfangen‘‘. Gleichzeitig werden neben den materıellen Nöten
auch dıe seelıschen angeführt („Denen, dıe In ngs und Not, stille ngs und Ban  u)
Eın chrıistologischer ezug wırd erst In der drıtten und vlierten Strophe hergestellt. In der
ünften Strophe schheblıc wWwIrd dıe Aufforderung T1IC dem Hungrigen deın rot  .. In dıe
Bıtte Christus überführt

Brich uns Hungrigen eın Brot,
Sündern WI1Ie den Frommen,
und Hili; daß deinen 1SC
WIT einst alle kommen.  45 (GL

Das Lied endet also mıt einem eschatologıschen uSDlıic apokalyptische Bılder WIE be1
Thurmaıir fehlen EITt TE späater, 1962, sınd Zwel Lieder des ‚„‚Gotteslobes‘‘ entstanden, dıe
gegensätzlıcher nıcht se1ın könnten: FHIt. Herr me1nes Lebens‘ VON (Justav Lohmann (GL
622) und „Gott 1e' diese Welt‘“ VO  —; alter Schulz (GL 29 /) Während das erstgenannte
hnlıch WIEeE das Lied HC dem Hungrigen deın rot  06 In der Tradıtion einer eologı1-
schen „ 1rümmerlıteratur"“ steht (wenn CS rlaubt ist, diesen Begrıff In dıiıesem /usammen-
hang verwenden), trahlt das zweıte den Uptimısmus der sechzıger TE AU  S

Das Lied HE: Herr me1nes Lebens“ geht auf dıe Inıtiatıve der JTutzınger Evangelıschen
Akademıie VOoON 962 zurück. Gustav Lohmann, WIeE Jentzsch evangelıscher Pfarrer, hat
seliner iıchtung eın einfaches. aber höchst wıirkungsvolles Modell zugrundegelegt. Jede
Strophe o1g dem Schema ‚Hılf, HeITt, me1lnes (r} > AD daß ich nıcht230  Michael Fischer  wird zunächst — in Anklang an Jesaja 58,7 — aufgefordert, sein Brot zu teilen. Daneben soll  er die, „die im Elend wandern“, in sein Haus aufnehmen — nach den großen Flüchtlings-  strömen der Nachkriegszeit eine aktuelle und konkrete Forderung:  Brich dem Hungrigen dein Brot.  Die im Elend wandern,  führe in dein Haus hinein;  trag die Last der andern. (GL 618,1)  In der zweiten Strophe wird diese Aufforderung zum Brotbrechen mit der Begründung  verknüpft: „„du hast’s auch empfangen‘‘. Gleichzeitig werden neben den materiellen Nöten  auch die seelischen angeführt („Denen, die in Angst und Not, stille Angst und Bangen.‘‘).  Ein christologischer Bezug wird erst in der dritten und vierten Strophe hergestellt. In der  fünften Strophe schließlich wird die Aufforderung „Brich dem Hungrigen dein Brot“ in die  Bitte an Christus überführt:  Brich uns Hungrigen dein Brot,  Sündern wie den Frommen,  und hilf, daß an deinen Tisch  wir einst alle kommen. ” (GL 618,5)  Das Lied endet also mit einem eschatologischen Ausblick; apokalyptische Bilder wie bei  Thurmair fehlen. Elf Jahre später, 1962, sind zwei Lieder des „Gotteslobes“ entstanden, die  gegensätzlicher nicht sein könnten: „Hilf, Herr meines Lebens‘“ von Gustav Lohmann (GL  622) und „Gott liebt diese Welt“ von Walter Schulz (GL 297). Während das erstgenannte —  ähnlich wie das Lied „Brich dem Hungrigen dein Brot‘“ — in der Tradition einer theologi-  schen „Trümmerliteratur‘“ steht (wenn es erlaubt ist, diesen Begriff in diesem Zusammen-  hang zu verwenden), strahlt das zweite den Optimismus der sechziger Jahre aus.  Das Lied „Hilf, Herr meines Lebens“ geht auf die Initiative der Tutzinger Evangelischen  Akademie von 1962 zurück. Gustav Lohmann, wie Jentzsch evangelischer Pfarrer, hat  seiner Dichtung ein einfaches, aber höchst wirkungsvolles Modell zugrundegelegt. Jede  Strophe folgt dem Schema „Hilf, Herr, meines (r) ..., daß ich nicht ... bin.‘“ Die Bitte wird  also nicht positiv, sondern negativ formuliert. Die fünf Strophen (die dritte von Markus  Jenny, 1970) variieren das Grundthema:  Hilf, Herr meines Lebens,  daß ich nicht vergebens  hier auf Erden bin. (GL 622, 1.5)  Angesprochen ist Gott, der vom Beter als „Herr meines Lebens‘“, „Herr meiner Tage,  „meiner Stunden“‘, „meiner Seele‘“ und schließlich wieder als „Herr meines Lebens“ apo-  strophiert wird. Lohmann ist es gelungen, ein geistliches Lied zu formen, das sich aus den  Erfahrungen des Alltags und der Alltagssprache speist. Darin liegt seine Stärke und auch —  wenn man so will — sein Kunstcharakter. Die dorische Melodie von Hans Puls (1962) mit  der Textwiederholung des mittleren Verses (Intensivierung) überzeugt durch ihre Schlicht-  heit genauso wie durch ihre Prägnanz.  In dem achtstrophigen Lied „Gott liebt diese Welt“ (GL 297) von Walter Schulz (auch er  evangelischer Pastor) ist die Kopfzeile Programm: Es geht um das Verhältnis zwischen  Gott und Welt. Dieses Verhältnis wird als Liebe qualifiziert. Wie bei Lohmann lauten die  erste und letzte Strophe gleich:  * Zue theologischen Kritik an der Formulierung „Sündern wie den Frommen“ vgl. ebd. 117.bın.“ Die Bıtte wırd
also nıcht pOSItLV, sondern negatıv formulhieert. DiIie füntf trophen dıe drıtte VON Markus
eNNY, varı1eren das Grundthema

Hılf. Herr me1nes Lebens,
daß ıch nıcht vergebens
1eTr autf Erden bın (GE 622, 1:5)

Angesprochen ist Gott, der VoO Beter als „Herr me1lnes EeDEANS. .Herr meıner Tage,
„„me1iner Stunden‘“, „me1ner Seele  o und schlhıeßlıc wıeder als AHCIT me1nes Lebens“ AapPO-
strophıiert wiırd. Lohmann ist gelungen, e1IN geistliıches Lied formen, das sıch AdUus den
Erfahrungen des Alltags und der Alltagssprache speı1st. Darın 1eg seıne Stärke und auch
WECNN INan wıll se1ın Kunstcharakter. Die dorische Melodıe VO  em) Hans Puls (1962) mıt
der Textwiederholung des mıttleren Verses (Intensıvierung) überzeugt HIC hre Cchlıcht-
heıt SCHNAUSO WIEeE 1rCc ihre Prägnanz.

In dem achtstrophigen Lied ‚„„Gott 1e€ dıese X y (GL 297) VON alter Schulz auCcC ß

evangelıscher Pastor) ist dıe Kopfzeıle Programm Es geht das Verhältnıis zwıschen
(Gott und Welt Dıieses Verhältnıs ırd als 16 qualifizıert. Wıe be1l Lohmann lauten dıe

und letzte Strophe oleich:

Zr theologischen Krıtik der Formulıerung „Sündern W1ıe den Frommen:‘“ vgl eb  Q, 197
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ott hebt diıese Welt
un WITr sınd se1n eigen.
Wohin uUunNns stellt,
sollen WIT zeigen:
;ott hebt diese Welt (GL 297, 1.8)

In den kahmenstrophen wırd also neben der Ae Gottes dıe Bezeugung dieser 1ebzw der ‚„ Weltnähe‘‘ Gottes thematisiert. DIie trophen ZWel bIs sıeben sınd ISCH=
heilsgeschichtlich orlentiert. S1e schlagen einen ogen Von der Weltschöpfung bıs ZUTWıederkunft Chrıisti 7u dem optimıstisch-glaubensfrohen ext hat der Autor eiıne Melodiekompontiert, dıe des JTongeschlechts oll Z/uversicht. Ja elne geWISsSse Unbekümmert-heıt vermittelt. zumındest dann, WECNN der Vier-Halbe-Takt als Aufforderung A zügıgenSingen verstanden WIrd.

Liedschöpfungen zwıischen 71962 und 1975
Die me1lsten der Lieder, dıe Eıngang In das ‚„„‚Gotteslob‘“‘ gefunden aben, sınd ınden Jahren 1964/1965 und 1970/1971 entstanden. Liturgiegeschichtlich 1st bedeutsam, dassUrc die Reformen, ıe UrC das Zweiıite Vatıcanum angestoßen wurden, muttersprachlı-che Gesänge dıie Vo lıturgische Dıgnität zugesprochen bekamen.“  6 A diesen NCUECETENGesängen ehören auch dıe Dichtungen des Amsterdamer Studentenpfarrers uub Ooster-hu1s (GE 7 E 183, 298, 300, OE/ 621) und Lothar Zenettis (539, 620, 625 636, 655, 663,764) Diese er Autoren sınd vermutlich dıe begabtesten Liedschöpfer auf katholischerSeıte. dıe 1mM Eınheitsgesangbuch ‚„„Gotteslob‘“‘ vertreten SInd. Beıden 1st 6S gelungen, eiıne

poetisch-relig1öse Sprache iinden, dıe Menschen des ausgehenden Zzwanzıgsten Jahrhun-derts und vielleicht auch des beginnenden einundzwanzigsten sıch eıgen machen kön-
HE  =- DIie In vieler Hınsıcht gebrochene keligiosıität, der Zweiıfe]l und dıe Erfahrung derGottesferne werden 1 SCHNAUSO angesprochen W1e das Vertrauen auf dıe ähe Gottesund dıe Hıngabe

Besonders eindrucksvoll, VOT em 1im Zusammenklang mıt der Vertonung VoO PeterKempın (197.1) scheint mMır das Lied ‚„ Worauf sollen WITr hören. 5Sdxe uUnNns worauf?‘‘ (GL 623)
VON Lothar Zenett1i seInN. hne das Wort „(ott. auszusprechen, wırd hler die relıg1öserage nach Urlentierung und Lebenssinn ausgesprochen. DiIie Fragen ‚„ Worauf sollen WIThören ! ‚Wohıin sollen WITr ScHen - und ‚W ofür sollen WITr leben?“‘ wırd mıt den kurzenSätzen E1n Wort 1st wahr‘‘, Hin Weg ist wahr“‘ SOWIEe .„Die 1e@ zählt‘‘ beantwortet. DIie-Antworten en Aufforderungscharakter: ach dem einen Wort und dem einen WegI[NUSS gesucht, dıe 1e gefunden und gelebt werden. Dıieses chweben zwıischen prägnan-ter Formulierung und ffenem Inhalt Ist meılınes Erachtens dıe Stärke dieses Liedes,auch WEeNN das Beharren auf den einen Weg und das INe Wort iıdeologisch mıssbrauchtwerden kann, auch 1m relıg1ösen Kontext. Der Wortschatz („Geräusche‘“ Beweilse‘“‘ .„Re-den  “ „ J1 ermine‘“‘, „„Parolen“ ete:) entspricht der Erfahrungswelt des modernen Menschen.“”

Vgl VOT allem (tätıge JTeılnahme des Volkes
sanges) SOWIE: RITENKONGREGATION.

und 118 (Pflege des relıg1ösen Volksge-Instruktion ber dıe Musık in der eılıgen Liturgie „Musiıcamsacram :“C(abgedruckt in Dokumente ZUTr Kırchenmusik. Meyer Pacık. Re-g7eräsbt‘lrg 1981, 154—-177).
In der Ausgabe des „„Gotteslobes‘“‘ für dıe Berliner Bischofskonferenz (Leıipzıg 197 das he1ßtfür das Gebiet der ehemalıgen Deutschen Demokratischen Republik, 1st das 1ed NUur zweıstrophig
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Zenett1 WarLr Stadtjugendpfarrer In Frankfurt; Insofern dürfte sıch in diesem Lied auch dıie
Sıtuation Junger Menschen Begınn der sıebz1iger TE wıderspiegeln.
uch In einem anderen Gesang hat /enett1i versucht. relıg1öse und alltäglıche ahrung

1er AdUus der Arbeıtswe mıteinander verbiınden. In dem L1ed ZUT aufTfe „egne dieses
K d“ (GL 6306, entstanden 197/1, vertont VOoNn rna er dıe drıtte Strophe

Segne dieses ınd und hılf uns, ihm helfen,
daß greiıfen ern mıt seınen eıgnen Händen
ach der and se1ner Freunde, ach Maschınen Uun! Plänen,
ach dem rot un: den Irauben und dem and der Verheißung. (GE

Aus den Jahren 74 der Gesang „Was iıhr dem geringsten Menschen
Cut, das habt iıhr ıhm getan“ (GL 619, cdıe Melodıe STammıt AdUus sland) Auffallend 1lst, dass
VON Chrıistus immer L1UT ın der drıtten Person geredet wırd (1im ersten Vers: .10 ): weder
wıird se1n Name „ Jesus: genannt, noch wırd eın chrıistologischer 1te benutzt. Ledigliıch 1mM
zweıten Vers der ersten Strophe wırd CI als „„UNSC. Bruder‘“ bezeıchnet. Dieses ungewöhnlı-
che poetische eriTahren findet se1lne Erklärung 1m Kehrvers „Mıtten unter uNnls steht
unerkannt.““ Der Tex  icnier Herbert Schaal hat qa1sSO bereıts mıt sprachlıchen Mıiıtteln VCI-

sucht, dıe ähe bzw Identtät zwıschen dem Geringsten und Chrıistus herzustellen. Als
gelungen betrachte iıch auch dıe Verknüpfung VOoN bıblıscher (Mit 25:40; Joh 1,26) und fre1i-
CH: poetischer Sprache Inspiriert VO Wortlaut der chrift entsteht eiıne eigenständıge rel1-
g1Öse ıchtung, die der Versuchung wıdersteht, In dıe Mottenkıiste der Kıirchenlieddichtung

reıfen oder ınfach bıblısche ODO1 aneınanderzureıhen. Besonders eindrucksvoll 1st dıe
drıtte Strophe Nur wenıgen Liedern elıngt CS; polıtische Ihemen ]Jer Exekutıion, LHECIMN-

schenverachtende „5Systeme”, Verzicht auf Gewalt, 1n der zweıten Strophe Verhöhnung und
Verdächtigung) eullic aber unaufdrıinglıc ZUT Sprache bringen

Immer ist denen,
dıe gekreuzıgt worden Sınd;
in unmenschlichen Systemen
ebt wehrlos WIe eın ınd (GL

Dass cdese Strophe tatsächlıc polıtısch verstanden wurde, beweiılst dıe Ausgabe des ‚„„Got-
teslobes‘‘ für die Berliner Bıschofskonferenz Gebiet der ehemalıgen Deutschen Demokratıi-
schen Republik)”: Dort S1e

Eınen Sahlz anderen Charakter rag der Gesang ZUT Fastenzeıt (GL 184; 1mM er  u als
„Usternachtgesang“ bezeichnet  49) „Wır schlugen ıhn  : der oleichfalls 1m Jahr 97/1 entstan-
den ist Der exf wurde VOoNn dem protestantischen Pfarrer Wılhelm 1ıllms gedichtet, dıe
Vertonung VO  — 1inIirıe: Offele, dem bereıts erwähnten zweıten Leıter des Arbeıts-
kreises „Gesänge VON heute‘“. ınmalıg 1m ‚„Gotteslob‘ ist. dass dıe sechs trophen Urc
ein rgelvor- und -nachspiel gerahmt SOWIeEe Ure Zwischenspiele unterbrochen werden.
DıIe Textstruktur verdıent hervorgehoben werden. weıl der jeweıls Vers im zweıten
allegorisch ausgelegt wird.

abgedruckt. Bezeiıchnenderweise fehlen die Stichwörter „Parolen““ und „Programme‘””. uch dıe
Schlusssentenzen sınd verändert: „Ein Wort/Weg ist wahr‘‘ he1ßt en Wort/Weg 1st
wahr‘  e (iffenbar hat 1er cdıe staatlıche Zensur eingegrıffen.

Leıipzıg 21077
er  ucC ZU Gotteslob Bl reiburg 1975 15
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Wır schlugen ıh
Wır schlugen Adus dem Stein das Feuer.
Wır folterten ıhn
Wır folterten aus dem Schweigen se1n Wort
Wır begruben ıh
Wır ten aut der rde den Hımmel (GL 184, 1:826)

/Zuletzt sol] noch autf e1In Lied eingegangen werden, das 1mM „„Gotteslob‘‘ ın der Rubrik
.„„Vertrauen und Bıtte““ eingeordnet Ist, aber ebensogut In dıie Rubrık „Passıon““ gepasst hät-

Es Ist Dereıts 965 A der S1ıtuation eıner persönlıchen Anfechtung“ verfasst worden >
Der Autor VOoNn VCxXt Melodie und Orgelsatz ist der evangelısche Kırchenmusiker Friede-
INann Gottschick CXTHC. geht der Gesang „„Gott, meın Gott, hast du mich verlas-
sen‘?““ (GL 308) auf salm D zurück. Gottschick legt ihn zunächst Önıg avl in den
und trophe), dann dem Sänger des Liedes (2Z trophe). Tst In der drıtten Strophewırd auf den Verlassenheitsschrei Jesu (Mt angespielt. Musıkalisc interessant ist,dass der letzte lIon des Liedes nıcht dem Grundton zurückkehrt, sondern auf dem Ton
6S verharrt: Die uflösung, das harmonische Ende wırd also verweıigert eine musıkalı-
sche Entsprechung der exIistentiell ertfahrenen Gottverlassenheit. DIe vlierte Stropheendet nıcht WIE der salm In Glaubensgewissheit, sondern mıt der eindringlichen Bıtte
‚„„‚Gott, meın Gott, stärke meınen Glauben.“‘

II
Kehren WIT nach diıesem wohlwollenden 1C In das Eınheitsgesangbuch „‚Gotteslob‘“‘wıieder grundsätzlicheren Erwägungen Zzurück. ugle1ic sol] e1in UuSDI1IC gewagt WeTI-

den auf e1in oder bearbeitetes ‚„„Gotteslob‘“‘ für das A Jahrhundert
Der Komponist Hans Zender hat der Kırche vorgeworfen, dass dıe „angstlıche Bemüht-

heıt, dıe oft sıch anbıedernde Halbherzigkeit, dıe Atmosphäre kleinbürgerlicher Famıilien-
feiern“‘ kaum .noch Was VOonNn der alten Herrlichkeit des akralen ahnen‘“‘ lasse >! Zender
welst darauf hın, dass eine falsch verstandene u  ärung das Kultische zurückgedrängthabe Der „LOgoOs““ habe über den „Mythos‘*“, dıe rıtuell-künstlerische Darstellung des Sa-
alen, triumphiert.”“ Paradoxerweise Nl HEG diese Art der Modernisierung nach der
Liıturgiereform „dıe Entstehung wırklıcher Modernität““ verhindert worden Anstatt die
Zeichensprache der Lıturgie n se1 dıe sinnlich-künstlerische ıTahrung 1n eine
diskursive umgewandelt worden “ Darüberhinaus estehe das Dılemma, dass „mMinderwer-tiıge Kunstformen“‘‘ In dıe Liturgie FEınzug gehalten hätten, In der Absıcht, ..den heutigen

GOTTSCHICK, in Das OE 1ed 1Im Evangelıschen Gesangbuch. Lieddichter un Komponistenbenchten  N a Hg Meyer Düsseldorf “1997.
ZENDER., Happy New kars Freiburg 1991, s 1 Vgl uch NGEL. (s Anm 39) ErEbd 90—95

Ebd
Ebd Vgl hilerzu: ORENZER, „„‚5acrosanctum Concılıum‘‘: Der Anfang der Buchhalterei.Betrachtungen daus psychoanalytısch-kulturkritischer Perspektive. In Gottesdienst Kırche Ge-sellschaft Interdisziplinäre un ökumenische Standortbestimmun ach Jahren Liturgiereform.He Becker (u Ottilıen 1991 (PıLı 1353161
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Menschen besser erreichen  “55. Zender urteılt scharft: Den ‚unbeschreıblichen Seelen-
kıtsch". der sıch „Meditationsmusık" NNC, aber auch ‚„„das trıumphalıstische GetöÖöse., der
schon se1t mındestens undert Jahren ZUT akralen Fassade gewordenen Urgel“ und diejen1-
SCH ‚„musıkalıschen Gebilde“, welche ..die unsäglıche Dummheıit der heute uUblıchen ‚Un-
terhaltungsmusık‘ imıtieren, dazu me1lstens in sechstklassıger Qualität“, verwirtt er  >6
„Mınderwertige Kunst ist eıne Art der Lüge  .. stellt Zender lapıdar fest.?/ uch WE Ian
nıcht bereıt lst, der Analyse und den Reformvorschlägen VOoNn /Zender 1im Einzelnen fol-
SCH, tellen seiıne Ausführungen eıinen Maßstabh für dıe „Gesänge VON heute‘‘ und „VvoNn
morgen” dar Wenn dıe Lıturgıe der Heılıgung des Menschen und der erherrlichung (GJ0t-
tes diıenen 501158‚ INUSS S theolog1isc und äasthetisch wahr se1In. der auf dıe Zukunft der
Kırche bezogen „„Wenn 6S der Kırche nıcht gelingt, iıhre Fähigkeıt kultureller Zeıtgenos-
senschaft Bewels stellen, dann wırd ıhr 1mM kommenden Jahrtausend keıine Zukunft
beschiıeden sein.  99 Der sıch richtige Eınwand, dass Gemeindelieder keine utonomen
Kunstwerke selen, rechtfertigt nıcht mındere Qualität oder bıllıze D5urrogate. IC falsch
verstandene partıcıpatio aCctuosa ,  60 dıe 1U den Rezıplenten und se1lne angebliıchen Bedürt-
NnısSse 1mMd hat, 1st sıcherlich nıcht der richtige Weg.® uch 1im Bereıich der Kırchenmu-
sık und des Gesanges darf Kırche als die Gemennschaft der Herausgerufenen eiıne Heraus-
torderung darstellen Gleichzeitig IL1USS in der Liturgie und damıt auch 1mM Kırchenlie: atz
se1in für die relıg1ösen und lebensweltlichen Erfahrungen der Chrısten eine (Giratwande-
rung zwıschen der „Herrlichkeıit des akralen  c enNder und dem alltäglıchen Bezeugen des
aubens, auch In seiner Gebrochenheit und Verzagtheıt. Liturgie ist eben beıdes glortifi-
Catıo Dei und sanctificatio hominis.

Und dıe lıturg1ısch-musikalische TIradıtiıon? DIie Versuchung ist groß, angesichts der
Schwierigkeiten, I11CUC poetische und musıkalısche Formen In den Gemeinden ehe1ıma-
{CH,; in dıe Vergangenheıt flüchten ber „Real verlorene Tradıtion i1st nıcht ästhetisch

62  surrogieren. Die „Talsche Iradıtion““ der bürgerlichen Gesellschaft und eilner bürger-
lıch-mittelständisch gepragten Kırche) ‚Wwü In alschem Reichtum produzıiert lediglich
„den schönen Schein‘‘.  «« 64 eı das, dass INan alte Lieder oder den lateinıschen Choral UT
noch als AZatat sıngen könne, WI1e Hermann Kurzke meınt, 1mM Bewusstseıin des Abstandes
zwıschen dem Glaubenszeugnis der Liedschöpfer und der Je eigenen Gegenwart? Vıelleicht

ZENDER (s Anm 5T
Ebd Vgl ARTI, Kunst und Kıtsch als Problem der Hymnologıe. In JLH (1982)

L7a
Ebd

NGEL (s Anm. 39)> 99.
Vgl
Albrecht Greule spricht nenn als Mabßstab für dıe Bewertung VO  ’ sprachlichen Außerungen WAar

das Krıterium Kommuniıkatiıonsadäquatheit, das uch für dıe Liturgie gilt, welist ber uch auf dıe
„Nicht unproblematische Forderung ach formaler Verständlichkeit bzw eıchter Rezıplerbarkeit“
hın GREULE, Sprachkultur un! Sprachkultivierung In der muttersprachlıchen Liturgie. Überle-
ellte  NHNSCH eines Germanisten. In Gottesdienst Kırche Gesellschaft s Anm 54| 138 140)

ADORNO, ber Tradıtion. In DERS., Kultur und Gesellschaft. Frankfurt 1977, 31
Ebd 213
NGEL (s Anm. 39)
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ıst diese rage den Bedingungen der Postmoderne mıiıt Ja beantworten © lex
19764 Sschhıe sıch OITtfenDar dieser Auffassung d}  y WEeNN davon sprıicht, dass INan cdIe
alten Lieder nıcht unbedingt ‚„Jlauthals . 1mM Brustton der Überzeugung, sıngen MUSSeE ‚„‚Mankann ihnen auch 1im Gespür für dıe Zeitditferenz, mıt einer gewIssen Verhaltenhe1i nachsın-
SCHNH, ihnen tolgend, ohne miıt ihnen Vollends identisch sein.  <<66 Dies ist Jedenfalls besser
als eın bıldungsbürgerlicher Asthetizismus oder Formen relı21öser Regression, dıe das e1]
In der Vergangenheit suchen.

Unser Gotteslob kommt AaUus dem Essıgmund. DiIie alten Sıcherheiten, das selbstverständli-
che Gotteslob. dıie tradıtionelle relız1öse Sprache ist zerbrochen. Der us1 geht vr nıchtbesser © Dennoch Das Ende darf nıcht Verstummen seIn  68 uch heute INUSS das „NeueL d“, VO dem dıe Sprıicht, erklingen; das Wort, das glaubwürdig ISf. gesagtl werden.
W omöglıch bedarf CS dazu elner Sprache, die 1Im Bonhoefferschen Sinne unrel1g1ös, aber
wahr und VoO ist. Deshalb sollen chluss dieses Aufsatzes Texte zweler Frauen
stehen, dıe hre Überlegungen über dıe Bedeutung der Poesıie und der Gottesrede In dıchte-
rische orm gekle1idet en Diese beiden Texte könnten zugle1c einen asthetisch-
theologischen Maßstabh für das Neue Gotteslob, das Neue Lied. umreißen ° ngeborgBachmann schreıbt In iıhren Frankfurter Vorlesungen(„Poesıe WI1Ie Brot? DIie-
SCS Trot müßte zwıschen den Zähnen knırschen und den Hunger wlıedererwecken, ehe 6S
ıhn stillt Und diıese Poes1e wırd scharf VOoO Erkenntnis und bıtter VOon Sehnsucht se1n MUS-
SCH, den Schlaf der Menschen rühren können.  « /Ü Und Marıe Lu1ise Kaschnitz
In dem eingangs zıtierten JT utzinger Gedichtkreis fort

Und dennoch wıirst Du fordern, dal; WIT ıch
Bewelsen unaufhörlich, WI1eE WITr Sınd,
In diesem Gewande, mıt dıesen glanzlosen Augen,Mıt diıesen Händen, dıe nıcht mehr bılden verstehen.,
Mıt diıesen Herzen hne TOS und Iraum.
Aufrufen wirst Du Legionen der Ungläubigen
Ta Deı1iner lautlosen Stimme Jag für Tag,
Ihre Glhieder werden hören,
Ihr Schoß wırd hören,
Essen nd triınken werden S1E ıch
Ihre Lungen atmen ıch eın und au  N

URZKE, Kırchenlied und Liıteraturgeschichte. Die Aufklärung und iıhre Folgen. In JLH(1994/95) 132 Kurzke welst die theologische „Verachtung der ästhetischen Realısation“‘
rück. ber ist das Singen VON Kırchenliedern „Gottesdienst“‘, WENN der Satz gılt „ Wır sınd WIEe An-t1iquıtätensammler, WECNN WIr alte Lieder
6l FOCK. Und dıe alten Liıeder SIN

sıngen. uch Sammler lhıeben ihre Stücke sehr‘“‘
SCHh Umgangsweisen mıt der Liedtradition be1 der Entstehungdes Eınheitsgesangbuches „Gotteslob!‘“. Kırchenlied interdiszıplinär. Hymnologische Beıträge AausGermanıistik Theologie und Musıkwissenschaft. Hg Kurzke — H Uhlein Tan. 1999,Vgl das Gedicht Vvon Rose Ausländer .„„Dıie Musık ist zerbrochen‘“‘ (ın Die Musık 1st zerbrochen.Gedichte. Frankfurt 1993, 12) ort he1ißt „Im Hımmel ist nıcht besser Unstimmigkeitenverstimmen die Urgel der uft dıe Musık ist zerbrochen‘‘.

KURZ, ott in der modernen Lıteratur. München 1996,
/u einer Krıteriologie vgl ACIK, Kriterien für ext und Melodie des Gemeindesliedes. InHID (1988) 6296 Neuerdings: ÜHLEIN. Das eue geistliche 1ed Versuche einer Be-standsaufnahme. Aspekte elner Krıterologie. In Kırchenlied interdiszıplinär (s Anm 66) 65—81

ACHMANN, Werke München 1978, 197
ASCHNITZ (s Anm 253
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ermann 5urzke, Maifz
Iyu auf, au schönes Iut
/u den | 1edern mıt alter Tradıtion, dıe AUs dem Stammteıl des Gotteslob aus sprachliıchen

und anderen Gründen verschwunden SInd, gehört Friedrich VOoO  - pees T'u auf, auf du
schönes Blut. Um über dıe Stichhaltigkeit dieser Gründe urteılen können, 1st zunächst
e1in1 auf dıe Textgeschichte erforderlich

Text

/wıischen November 627 und November 628 hat Spee als deelsorger in öln ewirkt
und aus wöchentlichen spırıtuellen UÜbungsaufgaben für eıne geistliche Tochter allmählich
CIn Werk mıt geistliıchen Betrachtungen, betitelt Uldenes Tugend-Buch, in eiıner ersten

Fassung zusammengestellt. Vermutlich entstand damals, späatestens 630 herum, das
Lied FÜ auf, auf du schönes Blut, das, qals 5Spee Anfang der Dreißiger Tre se1ıne Gedich-

und Lieder zusammenzustellen begann, leicht verändert qlg Lied Nr 12 ın dıe Gedicht-
sammlung Trutz-Nachtigall aufgenommen wurde. DIie Überlieferungssituation ıst kompl1-
zieit. aber solıde Der frühesten Fassung nächsten kommt dıe Düsseldortfer andschrı
des Tugendbuchs (von tTemder and 1641—-1643) WEe1 Autographen Au dem Jahr
634 uDerheiern zweıfelsire1i dıe VON 5Spee für dıe I’'rutz-Nachtigall gewünschte, leicht
veränderte Textfassung.‘ Für dıe Überlieferungsgeschichte maßgeblıche JTextzeugen sınd
ferner posthum der Gesangbuch-Erstdruc 1m Geistlichen Psalter oln und e
Parıser Trutz-Nachtigall-Handschrift 1640. dıe \l bereıts dıe Melodıe überliefern,
und dıe Erstdrucke VoO  — I'rutz-Nachtigall und Iugend-Buch, e1 dUS dem Jahre 649

Der Iugend-Buch-Text lautet“:

Ermanung zur Buß
Ihu auff, thu auftf du schönes Blut, Vergebens ist a]] rath vnd that,
Sıch ;ott dır 111 kehren Was W1 länger saumen?

Sünder ore1ıff DNUN ertz vnd muth, Es SCY [1U11 gleich früh der Spal,
Hör au{ftf dıe Sünd mehren: DIe Festung MUSTIUu L[AUTLECN

Wer buß ZUT echten eıt verricht AarTTINecs kınd, Sünder blınd
Der soll gewıßlich leben Wem wıltu wıderstreben?
ott 111 den todt des Sünders nıcht, Deın stärck verschwınd gleich W1e der wınd
Wan wıltu dıiıch ergeben? Laß ab ist vergeben.

Es handelt sıch ıe Straßburger Handschrıft, ıne Art Konzeptfassung, und dıe TIerer and-
chrıft, iıne Reinschrift, beıide VON pees eigener and es Nähere SE Quellenlage STE. detaıl-
1ert 1m Kommentarte1l der krıtiıschen Ausgabe (Friedrich S5Spee VON Langenfeld, Irutz-Nachtigall.
Hg Vall OrsSscho Bern Künftig abgekürzt: IIN

Friedrich Spee VON Langenfeld, (Güldenes Tugend-Buch. Hg Van OrsScho') München
1968, 2 Künftig abgekürzt: GIB
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Ihu auft thu auftf 5Sax dır üurwahr Wen nıcht fınd gnadenzeıt
;oftt äst ıhm nıcht schertzen W är nutzer 11C geboren

Dein see] ste gefahr Wer vnbereıt VON hınnen cheidt
Vnd wird dıch CWIS schmertzen Ist ewıglıch verloren
ehr wıder verloren Sohn
e1ß ah der Sünden banden Ewigkeıt Ewiıgkeıt
Ich schwer dır bey dem Gottes thron Wer wıird dıch können messen!
DIie gnad 1ST och fürhanden Seynd de1iner doch schon allbereıt

Die menschen kınd VELTSCSSCH
Geschwınd geschwınd al] vhr VN! StunN: ott Vo hohen hımmel gutDer odt thut auftf VI1S e1len Wan wırd besser werden?
Ist vngewıß Wan verwund Die elt och schertzen thut
Mıt SCIHNCN schnellen pfeiılen Keın SINN 1ST mehr auff Erden

Eın 111C gele Besorgter sprıicht, nıcht dırekt 5Spee selbst, aber SCIN Rollen-Ich als
deelsorger. Er ermahnt C1iMN „Sschönes Blut““, konkreten Fall War 6S ursprünglıch C11NC

Tau  3 SYADE verallgemeinert „Dünder‘‘ dazu, ‚„‚daß dıe Burg SCINCS Hert-
ZEe118S Chrısto einraume“ Der Tonfall ist beschwörend., besorgt, warnend und mahnend,
rechtzeıtige Einsıcht flehend „Wer buß ZUr rechten zeıt verricht der soll gewıßlıch en  cC
Um diese rechte eıt geht 65 Gedenke des 1odes! lautet dıe ernste Botschaft „„all vhr und
stund der 1odt thut auftf VIIS eılen“‘ DIie orge gılt dem „Sschönen Blut“® dem JUNSCH Men-
schen adrett vıtal und lebenslustig, VONn en gelıebt ohne edanken den Tod Auftun
soll dıe Burg SCINES Herzens denn Gott wıll einkehren Das Blut soll sıch ergeben Kapı-
tulıeren dıe Festung LaAaUIlleEN und / Wadl bedingungslos 79O Sünder vnd Sünderin!“ mahnt
Spee Uldenen Iugend Buch, ‚„„Was altest hart versperret und verriglet dıe feste burg
deınes verstockten hertzens? arumb Iinest nıcht dem Hımmel Fürsten JESU Chrısto der

freundlıch dıch VO Creutz ermahnet?‘®
Was geschıeht WECNnN nıcht geöffne wırd? uch dann geht dıe Festung verloren Dem

stärck verschwınd gleich WIC der wınd" dıe Mauern werden nıcht halten erden SIC T1S-
{us nıcht geöffne dann wırd CIAH anderer schneller SCIMN .„Der TLod mıiıt SCIHGIH
Pfeıl‘ WIEC CS anderen Lied der eıte der Tod als äger MI1tL schnellen oder

anderen Fassung, eiıchen Pfeıilen Dann 1St INan ohne Chrıistus verloren Wen er  ..
der Tod „„nıcht tınd gnadenzeıt War nutzer 1IC geboren Wer unbereıt VO hinnen
che1dt 1SL ewıglıc verloren 6

Das 4B autf. wırd beschwörend wıederholt der dritten Strophe und der vierten noch
eiınmal unterstrichen „Geschwiınd geschwınd In der Schlussstrophe wechselt dıe KOom-
munıkatıionssituation der Seelsorger pricht nıcht mehr dıe Sünderın sondern dıe Ew1g-
keıt und (Gott selbst und Stimmt CI sehr allgemeıne age über den Weltmenschen der

Näheres VAN ORSCHOT Friedrich Spee VON Langenfeld Zwıischen Zorn un art-
iıchkeit. Göttingen 1992, 361.

Der Tiıtel der ITN--Fassung lautet „Ermahnung ZUT Buß den Sünder daß dıe Burg SCINECS
Hertzens Chrısto 66 (IrN 70)

GTIBRB 3027
Der Wunsch, besser 1116 geboren SCIMN, begegnet verschiedentlich Alten Testament,

Hob 37 37 10, 18; Jer 20,FA
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dıe wigkeıt vergisst und se1n en Geschwätz und Scherzen zubringt. [)as I 1ed
Schlıe WIE häufig be1l Spee, ohne Beruhigung, ohne Irost

IL. Wirkungsgeschichte
Die Gesangbuchwirkung des Liedes seht 638 VoO auflagenstarken Kölner Geistlichen

Psalter DZW späater Psälterlein) AaUuUs und verbreıtet sıch VON dort AdUus 1mM autTte des E Jahr-
hunderts über den westlichen Teıl des katholischen Deutschland, ist aber nıcht achende-
en! Im 18 Jahrhunder‘ geht das l 1ed allmählich wlieder verloren.

Im 19 Jahrhunder: zurück, jedoch In veränderten Gestalten, deren häufigste dıie
Fassung IT'u auf, auf Sünderherz ist, INne kompilierende Nachdıichtung unbekannter
erKun deren Hauptbestandteiule wohl AUSs der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts STtam-
men und 1mM 19 mıiıt alten und Partıkeln In zanlreichen verschıiedenen Mi1-
schungen auftauchen.

Der ursprünglıche exft kommt eErSst urc dıe ammlung Kirchenlie. VOI 038 wıieder
ZUT Geltung, dann aber auch grobem Erfolg, denn gleich darauf, 1Q 79 das Lied
den FEinheitsliedern der deutschen Bistümer und gera infolgedessen in nahezu alle Diöze-
sangesangbücher der Nac  riegszeıt. Das Gotteslob macht dieser Karrıere eın Ende., VCI-

bannt das TIu auf AUSs dem Stammteil. Lediglich VON run 30) RegJ]onalanhängen über-
1efern CS weıter Berlın, K6öln Osnabrück, Kegensburg, Salzburg), eın weıterer behält die
Fassung Sünderherz. In der C(jeneration der Anhangsanhänge hat dıe Diözese
ürzburg das Lied wıederbelebt. und / Wal In der Sünderherz-Fassung.
ine evangelısche Überlieferung 1st MIr nıcht ekannt Wäre S1€e möglıch” Es o1bt Ja

evangelısche [ 1eder mıt Sanz ähnlıchem Akzent auf der Sterbestunde. Das Lied Wer welß,
WIEC nahe MLr meln Ende VON Amilie ulıane Reichsgräfin VON Schwarzburg-Rudolstadt
bıttet en terben in Bußfertigkeıit: „Laß mich beıizeıt meın Haus bestellen, daß iıch be-
reıt SEe1I für und für  CC Spee TE111C ist grundsätzlıcher und Von JIrost und rlösung
1st ın seinem L1ied kaum dıe Rede Christus kommt [1UT 1M Umfeld VOL. 1mM ext selbst nıcht
Katholısche Veräußerlichungen mögen 81n Übriges aben, eine evangelısche Re-
zeption blockı1eren iıne Aufforderung ledigliıch regelmäßiger Beıichte und KOommu-
nıon oder Z rechtzeıtigen Empfang der Sterbesakramente konnte darın esehen werden.

DıIe Veränderungsgeschichte fokussıiert dıe Problemstellen eines lextes. Wır greiıfen dre1
Eınzelprobleme heraus.

Wen oder Wann?
Miıt Ausnahme der Straßburger I’rutz-Nachtigall-Handschrift schreı1bt dıe TU autogra-

phe oder autornahe Überlieferung: AIST ungewı1b, Wann verwundt‘”, während der Geistli-

DiIie Kreuzstrophe fındet sıch bereıts als Schlussstrophe ın Deutsche katholische Gesänge AaUuUs
alterer eıt Eıne Anthologıe. Frankfurt aln Maın 1833, mıt dem Quellenhinweıs: Katholısche: Ge-
sangbüchleın AdUus verschıiedenen Gesangbüchern AUSSCZOSCH Lützemburg N Die
deren Tre1l trophen entsprechen den Strophen 1E und be1l Spee. DiIie Anderungen des Liedes
scheinen als Erwelterungen beginnen. Die Kreuzstrophe ist ıne chrıstolog1ische Z/usatzstrophe.
Z/usatzstrophen (insgesamt vier) finden sıch uch 1Im Allgemeinen Gesangbuch, Maınz 1683 (No
tenausgabe, dıe ein1ge re ältere Erstausgabe hne Noten konnte bısher bıblıographisch nıcht CI-
muiıttelt werden).
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che Psalter 6358 und der I rutz-Nachtigall-Erstdruck 649 „1st ungew11ß, WwWen G: verwundt  6
schreiben © Das „Wann““ 1st als lectioO dıfficılior zweıfellos besser gegenüber dem analen
..  „Wen?. denn der 10d wırd natürlıch jeden verwunden. Das „„Wann’ alleiın zielt auf das,
worauf 6S ankommt: das Bereıtsein ZUFT rechten e1ıt Irotzdem hat sıch als olge der e1t-
Lossıl-Wırkung VOoN öln 638 für dıe Frührezeption) und I rutz-Nachtigall 949 für dıe
Rezeption 1mM 20 Jahrhundert dıe schwächere Lesart durchgesetzt. Das ware be1 einer
Wıederaufnahme des Liedes korrigleren.

Schönes Tut
on der Gesangbuchdruck, dem dann zahlreiche folgen”, hat „edles  06 Blut, VOI-

chıebt also den Akzent VOonNn einem schönen Menschen auf einen ranghohen Menschen. Das
Bıld der Burg INa dıese Anderung veranlasst en DIie Stoßrichtung des Liedes wırd
adurch spezıeller, auf adelıge oder anderswıe hochrangige Menschen bezogen Die
Wortbedeutung VOoNn „edel‘ 1mM Sinne VON „Innerem Adel““, Seelenadel War damals Z,Wi
bereıts häufig anzutreffen,. ist aber hlıer nıcht anwendbar. s Blut“® steht hıer vielmehr
leicht ıronisch für „‚Hhohes „Teines‘ oder „stolzes‘ Blut. ©

‚„ dünderherz‘. „verırrtes Schaf“““”, „Menschenherz  ulZ .„‚betörtes Herz  u13 dıe vielen Eın-
ogriffe zeigen, dass 1mM 19 Jahrhundert auch ABlut: als Problem empfunden wurde. Das
Wort ;Bilut: ıst In dıiıesem Zusammenhang “ Pars DTO LOTLO für Volk, 1ppe, Abstammung,dann sıngularıisiert 1m Sinne VON „Mensch‘, wobel en Junger Mensch gemeınt ist Im
Deutschen Wörterbuch der Brüder Grimm werden en Junges Blut””, e1in „TIrommes‘“, eın
„Tröhliches‘‘, eın „Jleichtes“. „edles  L und eın „Junges schönes‘‘ Blut als Beıispiele genannt.Die Wendung „e1In schönes Blut””, dıe der Barockzeıit geläufig SCWECSCH seIn INAS, wırd
heute nıcht mehr verstanden. Das War der Hauptgrund der Streichung des Liedes AUs dem
Gotteslob rag [an nach, erhält INan iın der Tat als Antwort in der eoe abwegigeVermutungen, dıe melstens auf das Blut Chriıstı zielen. Allerdings we1lß das Unterbewusst-
se1ln vielleicht mehr als das JT agesbewusstsein. Das .„Blut auftun“‘ lässt wohl doch auch

Rıchtiges assozlleren, en Flıeßen lassen und Preisgeben.
Schwer verständlıiıche Wendungen Urc verständlıche erzeugt 1ege, die nıcht

vorhalten. (Gute JTexte en hre Geheimnisse. DIie „Verständlichkeit“‘, dıe schon dıe Auf-
klärungsgesangbücher forderten und dıe viele Reformer bıs heute fordern, o1bt
zeptionsästhetisch Entscheidendes pre1s. Das Verstandene 1st das ote und Erledigte. Das

Jextkritische Detaıls biıs 1649 ach Friedrich 5Spee Trutz-Nachtigall. Hg Van Qor-
SC Bern 1985, 360Of: zusätzlıch eingesehen wurde der dort nıcht berücksichtigte Geistliche Psal-
ler ın der Ausgabe Öln 638

Bıs Katholisches Gesang- un: Gebetbuch für das Bısthum Ermland Braunsberg 1878
RIMM RIMM, Deutsches Wörterbuch. Leıipzıg 862 „edel‘‘| Gesang- un: Gebetbuch für dıe 1ÖCese ITrIier. Hg Bıschöfliches eneral-Vicariat. /Zweıte reVI-dırte Stereotyp-Ausgabe. Trier PSCLT.

ND Laudate. Katholisches Andachtsbuch ZU Gebrauche be1l dem öffentlichen (jottesdi
Bısthum Augsburg. Auf bıischöfliche Anordnun NSste 1Im

1859
Mıt einem Jıtelkupfer. Prachtausgabe. Augsburg

13 Gebet- und Gesangbuch für das Bıstum Münster. Neu herausgegeben iIm Jahre 1932 auf Anord-
NUuNg des hochwürdigsten Herrn Erzbischofs Johannes. Münster 9372

RIMM, Deutsches Wörterbuch. Leıipzıg 1860, Sp L/3T: Art “BIüt- Bedeutung Nr
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Unverstandene aber 1st produktiv WIEe eın Rätsel, das gelöst werden soll Kezeptionsästhe-
tisch esehen sınd dunkle tellen produktıve Zonen, dıe den Leser ZUT Deutungstätigkeit
ANTCSCH und selne Phantasıe in Gang seizen Das großartıge, vieldeutige nıt1um AJ auf,
du schönes Blut‘® ist Uurc das Wegbrechen sprachlıcher und bıldlıcher Kontexte eine küh-

etapher geworden, e1in andeutungsreicher Hermetismus. „Schönes Blut‘® hat eın viel
reicheres Konnotationsumfeld als ZU e1ispie „verırrtes haf‘‘

Wenn hlıer für dıe Beıbehaltung des schwer verständliıch Gewordenen plädıer! wiırd, dann
nıcht. weiıl dıe or1ıg1inale Erfahrung des Autors für wıederherstellbar gehalten würde, SON-
dern deshalb, we1l dıe or1ginalen Bılder moderne Kealısatiıonen zulassen. Es sınd nıcht dıe
des Autors. Wır rleben pees Lied auch be1l gleichem W ortlaut völlıg anders als seine
Zeitgenossen 1mM F7 Jahrhundert, we1l WIT jedem Wort andere Kontexte einbringen. Es
g1bt tellen, dıe WITFr 1L1UT chwach realısıeren. Das Wort „Ddünder“ hat heute sıcher wen1ger
Kraft als damals dıe Melodie darüber hınwegzusıingen. Andere tellen ingegen,
ZU EISDIE dıe Festungsmetaphern, lassen sıch reaktıvieren und In moderne psycholog1-
sche Kontexte einbringen. Man kann das für ıllegıtim halten Der Lıteraturwissenschaftler
I1NUSS aber zunächst davon ausgehen, dass jede Textrezeption erfährt er exft wırd
mıt der gegenwärtigen ıfahrung kontextiert womıt auch sonst”? Der Religionswissen-
schaftler könnte erganzen, dass cdie Neukontextierung eiInes alten Liedes VON Kraft, nıcht
VOoNn CAhWAaCNHNe Die wıssenschaftliche Rekonstruktion des Urkontexts chafft Ja noch
keinen Glauben Sıe vielmehr oft dann e1n, WECNN der Glaube verloren ist.

TU auf, auf, Sünderherz
Die Liedbearbeitung, deren Ursprünge bısher noch 1m Dunkeln hegen, wırd hler In der

Fassung Maınz 865 egeben, WIE S1e bIıs 95() In eDTraucCc WAar.
Iu auf, auf, Sünderherz! Tu auf, auf! All (Gut und Geld,
ott 111 be1 dır einkehren. Was kann’s, ensch, dır frommen?
Er hält dır VOTLT all selınen Schmerz:; Was hılft all Ehr‘’ und ust der Welt,
Laß ab, se1n e1d mehren! Wenn einst eın End’ wırd kommen?
Wer Buß’ ZUT rechten eıt verricht’t Wenn ach SO kurzem Freudenblick
Der soll iın Wahrheit leben Du eW1g gingst verloren:
ott 111 den Tod des Sünders nıcht: Dag War ’ s ann nıcht e1in oroßes Glück,
Wann wiıirst du diıch ergeben”? Wenn nıe du waärst geborep?
Iu auf, eın eıl ste In Gefahr: Iu auf, auf! Sıeh deiınen ott
Wag’s N1IC mıt ott scherzen! Mıt ausgespannten Händen
Mach deine Sünden offenbar, Am Kreuzesstamm ıIn ngs un! Not
Iu Buß’ dUus SaNZCM Herzen! für dıch se1In Leben enden!
Erheb dıch, verlorner Sohn, Der harte Fels zerspaltet sıch,

Zerreiß der Sünde Banden! Sonn Mond und Stern erbleichen;
Verderben ist der Sünde Lohn:;: Soll denn alleın, Sünder, dıch
och ist dıe na vorhanden. Deın Jesus nıcht erweıchen?

Katholisches Gebet- und Gesangbuch für dıe 1Özese Maınz. Maınz 1865
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DIie Burgmetaphorik verschwindet. wırd ersetzt Urc „Herz“ als W ohnung Gottes. Jesu
Erlösungstat Kreuz wırd In der vlerten Strophe wıirkungsvoll In Szene gesetzt sıcher
eine theologische Korrektur des nach Verlust se1ines Ursprungskontexts Jesuslosen Spee-schen Liedes Das wegschauende Herz soll genötigt werden: ABT hält dır VOT al] seinen
Schmerz.“‘ Es soll] nıcht härter se1n als die zerreißenden Felsen (Mt be1 Jesu 10d
Das JTodesmotiv wırd vorsichtig InNns Eschatologische verschoben. Die e11e „„50Nn’, ond
und Stern erbleichen‘“‘ zıtlert Z Z6. die Verkündigung der Wiıederkunft Christi

Ferner konkretisiert das Lied das „Buße tun:  b 1m Sinne der kırchlichen Beıichte „Machde1ine Sünden offenbar ““ Der Tod verhert poetisch Gewicht Kr ist abstrakter ,'  eınEnd) und hat keine Pfeıile mehr. Be1l Spee noch eine personifizierte acC .„DerTod tut auf uns eılen.“‘ Stattdessen gewınnt dıe un! Das Sünderherz steht auch VOon der

chönen
Melodie her betonter Stelle Das Lied greift Jetzt alle d.  s nıcht mehr I11UT dıe Jungen und

DIie Sünderherz-Fassung 1st allgemeiner, pragmatıscher, kırchlicher und theologıischer.S1e 1st nıcht Schlec Dıie ungetröstete Härte des Speeschen Originals aber 1st In der heuti-
SCH Rezeptionssituation der Sünderherz-Fassung ennoch überlegen. Das Argument: EThält dır VOT all selnen Schmerz‘“‘ wırd heute In Ermangelung des dazugehörigen auDensnıcht als zugkräftig empfunden. DiIe rhetorischen Fragen Ende Von Strophe und Stro-phe sSınd eben 1U rhetorische Fragen. 5Spee aber macht keın ortgeplänkel, sondern sagtmıt düsterer Härte „„Wen nıcht fiınd In gnadenzeit, war nutzer nıe geboren.““DIie Festungsmetaphorik kommt der heutigen Identitätspsychologie en Denn der
Erfolgsmensch der Gegenwart 1st selbstverständlich eiıne solche Festung Er g1bt sıch keineöße. ist nıemals weıch, nıemals persönlıch. Er 1st9 nıcht mıt Eısen und eder.aber mıt Masken und Rollen, hınter denen das wahre Ich, das Ja AaIm und verletzlıcIst, sıch perfekter verbirgt als früher der Rıtter hınter seiInem ec

üßen, jenes heute unmöglıch scheinende Wort, ekommt metaphorisch ar Ich
versuche, Realisationen dieses JTexts {inden, für die [an keiınen Glauben raucht ene die JTüren aufmachen, dıe Mauern schleıfen, Aaus den Rollen tfallen Aus Festungenwerden Menschen. Ite Kämpfer werden weiıch. Das Starre der asken zertlheßt, das E1lsder Vorsicht schmuilzt, dıe Iräne quulit. Dem, der dıe Burg seINESs Herzens auftut, versprichtSpee nıcht dıe Gunst der Leute S1e ne1gen dazu, solche Gelöstheit mıissbrauchen und Inder geöffneten Burg herumzutrampeln. ber auch für dıe, dıe nıcht arau dassChrıistus in dıie Burg ihres Herzens einziehe, für Cie:; denen Christus egal Ist, stimmt dochimmer noch viel, dass auch S1e sterben werden und dass ihnen in der etzten Stunde dıeLeute egal se1n ollten Dann ndlıch könnten OEn loslassen. Spätestens dann, WCNN alleRücksichten sınnlos werden, könnte sıch dıe egele lösen. Im Tod zertfheßen dıe mühsam
errichteten E1ıspanzer des Ich, CT ist eIn es WIE dıe Jebe., 8 wirft dıe Festungsmauernder Indıviduation nıeder. en 1: das Herz waschen: 1m Weınen, D: CS In einemambros1ianıschen ymnus (Aeterne CONnditor), wırd dıe Schuld gelöst.
III. Thesen

Was rzählt diese Wırkungsgeschichte? Meın ema hätte miıch In Versuchung führensollen ZUr age Die Gotteslob-Redaktoren en e1n schönes altes Lied entfernt! Ja,ich age mıt, obgleıc unNns die Wırkungsgeschichte anderes sagt Das Lied hat keine
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Tradıtion 1mM Sinne kontinulerlicher Weltergabe VON Geschlecht Geschlecht gehabt. Es
Wäar zweıhundert TE lang verloren, wurde VON uUNseTITeEN Eiltern oder Großeltern wlieder
entdeckt und erschlen uns 11UT eshalb altehrwürdıg, we1l jede (GGeneration das VON den
e1igenen Eltern Überlieferte für das Altehrwürdige hält. auch WE CS sıch, WIE in diesem
alle, eıne ziemlich riısche Ausgrabung andelt Dass dıe Sünderherz-Anhänger UMMSC-

hre Fassung für dıe uralte hıelten, geht Aaus den Quellenangaben unzweldeutig hervor.
„ POXt Friedrich VON Spee, Irutznachtigall, 649° schreıiben noch dıe Würzburger des Jah-
ICS 994 als Quellenangabe, einem alten schlampigen Brauch Tolgend

Was 1st Iradıtiıon? Weıtergabe und Anpassung zugleıich. So Wr Sünderherz 1mM 19 Jahr-
undert dıe Anpassung einen romantıschen Zeıtgeschmack, der sıch für dıe Barockzeıt
wıeder interessierte, SI aber nach iıhrem Geschmack frisierte. SO Ist aber auch Kirchenlie.
9035 nıcht ınfach „Reimnigung der JTradıtion", als waren Urtextrestaurationen mıt TAaCdi-
t1on identisch, sondern USaruc eiInes bestimmten nostalgıschen Zeıtgeschmacks. Dieser
Wr e1in allgemeın kulturelles. konfessionsübergreifendes Phänomen. In den wıederholten
ellen dieses groben Stromes VON Nostalgıe schwımmen WITr se1it der Romantık bıs heute
Das Gotteslob mıt seinen neoautfklärerischen Tendenzen versuchte S1e brechen, hat da-
mıt aber, WIE dıe Anhangsanhänge zeigen, keınen durchschlagenden Erfolg gehabt.

Noch einmal: Tradıeren el nıcht bewahren, sondern VON Generation (Jeneration
DPASSCH, reparıeren, weıterentwiıckeln, CINCUCIN, anbauen, abreıßen, umbauen, altes Fach-
werk ireılegen oder altes achwer verputzen es auf dem selben Grundstück selben
Haus Die produktiven Jahrhunderte des Kırchenlieds en ohne C umgebaut. Martın
Luther hat 190088 wen1ges Sanz IICU gedichtet. ast alle seıne oroßen Lieder sınd Bearbeıtun-
SC VON orlagen. In der ege en S1€e diese orlagen reicher emacht. Das ist eın KAi-
terıum. Bearbeıtungen sınd dann DE] ahen, WENN S1e Bereicherungen bringen

Nıchts schöner als eine überzeugende Übersetzung der christliıchen Überlieferung In eın
hochmodernes Gebäude Wır ollten entschieden für das Neue se1N, aber, olange dıe ear-
beıtungen nıcht stärker sınd als ihre orlagen, ebenso entschıeden für das Ite In selner
unvertfälschten JTextgestalt. Hs 1st heute notwendig, dıe alten Überlieferungen mıt AC
pflegen, we1l S1E verloren gehen drohen Anders als fundamentalıstische Integralisten tun
WITr das 1M Bewusstseı1n, dass dıie Sprache der alten Lieder nıcht dıe UNSCITIC Ist; das Er
auch, (ASS iıhr Glaube nıcht der UNSETE LST. Man hat keıne A jenseı1ts ihres Ausdrucks
Es ist nıcht möglıch, den Glauben der alten Lieder uUurc sprachliche Modernisierung In
UNSETIE e1ıt hınüberzuretten. Wenn WIT dıe 5Sprache ändern, verändern WITr immer auch den
Glauben

Wenn WIT alte Lieder sıngen, dann 1m mehr oder wen1iger deutlıchen Bewusstseıin einer
Der Begrıff der hat uUurc die moderne Identitätspsychologıe iıne starke ANnl-

wertung erfahren. War SE früher oft mıt ‚Unehrlichkeıit” konnotiert, durfte besonders der
Glaube nıe miıt Rollenspıie tun aben, rag sıch heute, INan Keiıme für Iden-
tıtätsbildung überhaupt noch hernehmen wiıll, WENN Ial dıe Menschen nıcht iınfach den
Identifikationsangeboten der Medien, der Reklame und der Parteien aushefern wıll

/wel letzte Thesen:
en WITFr nıcht VO Glauben, reden WITr VON Identität. Identität ist keıne Naturgege-

benheıt, sondern beeinflussbar. Relıig1öse Identifikation chafft e Art Unabhängigkeıt
gegenüber en „irdıschen“ Interessen. Das Unangepasste 1st hre Stärke Den ekreuz1g-
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ten mıt den ausgespannten Armen als Identifikationsangebot anzunehmen Immunisıiert
dıe Reklamewelt und g1bt eine Freıiheit ıhr gegenüber. Was heute 1U Ist,

INa uUuNnseren Kındern oder Enkeln irgendwann wlieder als Natur vorkommen. Vıelleicht ist
CS schon viel, WEeNN WITr bewahren helfen, Was nıcht uUuNnseren Zeıtgenossen, sondern
erst späateren Generationen wıeder wichtie se1ın Wırd. Wır en in einem hıstoristischen
Zeıtalter, ohne dass WIT das andern könnten. und mussen, WECNN WIT schon nıcht viel eigenenG'lauben hervorbringen, wen1gstens SI Daal Samenkörner dıe nächste Generation WEeI-
tergeben. Vıelleicht gehen S1e be1l denen auf.

en WITr nıcht VO Glauben, reden WIT VON Asthetik. Es genuügt vielleicht als ATgu-
ment für dıe alten L1eder, dass WITr S1e schön fiınden In diesem ASCHOÖN: MNag dann er-
schwellig Glaube miıtschwingen, Oder Sehnsucht nach Glauben wenıgstens. Die kırchen-
bliche Verachtung des Astheten. dıe sıch pharısäisc im Bes1tz des aubens wähnt undıhn dem Astheten abspricht INan sollte S1Ee aufgeben. DIie Asthetik ist Au  — einmal heute die
dıensttuende Unıhnyersalwissenschaft. He Welt spielt Rollen, alle Welt zıtlert und zelebriert
und inszenlert. Das Ich, der Charakter, dıe Persönlichkeit es längst 1INs Rutschen geralten.Im Rollenspie werden NC Identifikationen erprobt. Damıt entstehen auch 1NECUEC Chancen
für dıe uralte Botschaft des Evangelıums.
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Volkmar (\/Valther‚ Weiße;(ßörn
Abendmahlsempfang HUT einer (rJestalt?
Eın beıtrag aAıAUNy der evangelischen Kırche
zum öÖkumenischen espräc

Es o1bt Sıtuationen, nıcht möglıch 1St, den Leıib und das Blut Chrıistı in den Gestal-
ten VON rot und Weın empfangen DDas gılt VOT em für anke., dıe aum mehr
schlucken können. Hen ann das Sakrament 1L1UT der Gestalt des Weines gereicht
werden. Ahnlich Ist CS für ]Jemanden, der eiıner Getreideallergie (Zölıakıe) leidet agen-
und Leberkranke mMussen oft auf jeglıchen Genuss VON Alkohol, also qauf den Weın des
Abendmahles, verzıchten. Der Alkoholkranke ist 11UTL eıner vielen, dıe das Abendmahl
1Ur eilıner (Gestalt empfangen können. ber auch be1 Grippe, Infektionen 1mM Mundbe-
reich oder aus hygiıenıschen (Gründen wıird dıe rage gestellt: „‚Kann ich des elch-
empfanges ZU eılıgen Abendmahl gehen?“ Da be1l vielen evangelıschen Chrıisten dıe
alsche Auffassung vorherrscht das Abendmahl könne AUr unter heiden (restalten empfan-
SCH werden und se1 LUT gültıg, wırd der Rat egeben, nıcht Abendmahlsempfang
teilzunehmen. iıne ıchtig stellende und gute Antwort darauf g1bt der Heıdelberger Profes-
SUOT für Praktıische Theologıie, Chrıistian Möller, In seinem Beıtrag „Freıiheıitliıcher eDTrTrauc
der In= VOoNn beıderle1 Gestalt‘“ „S5ollen Kınder ZU Abendmahl bereıts zugelassen WCI-

den, dann INUSS auch über dıe rage des OIS WIE überhaupt des Kelchs beım end-
ahl gesprochen werden, weıl hıer nıcht 11UT der Kınder, sondern auch eiıner
heute immer weıter sıch greiıfenden ngs VOT Ansteckungsgefahr SOWIeEe eiıner ngs
VOoN Alkoholikern VOT eıner Rückfallgefahr grobe Schwierigkeiten vorhanden Sind.““ DIie
katholısche Kırche kennt diese Schwierigkeıiten ın iıhrer Eucharıstiefeler nıcht Während be1
einer katholische Messe oft bis tausend Chrısten In elıner Gemeıninde Sonntag kom-
munı1zlieren, ist dıe Beteiulıgung evangelıscher Gemeindeglieder be1l dem sehr viel selteneren
Abendmahl weıtaus geringer. Normaler protestantıischer Sachverstand dıesen Unter-
schled darauf zurück, dass 6S dem katholischen Christen verwehrt sel, ın beıderle1 Gestalt

kommunizlieren, weiıl das alleın dem Priester VorbDenNalten se1 Indessen wırd heute auch
auf katholıscher Seıte betont, dass das sakramentale Zeichen in der Kommunıon Dbe1-
derle1 Gestalt vollständıger und vollkommener se1 als 1U eıner Gestalt.“ Deshalb wırd
neuerdings 1n elner €e1 VO  } bestimmten Fällen dıe Austeiulung des Kelches Laıen
offızıell gestallel.

Es hat heute HUT noch eiıinen praktıschen Tun' der mıt der TO der gottesdienstliıchen
Geme1inde zusammenhängt, dass jedem Kommunikanten ın der katholıschen Kırche das
rot gereicht wird, während der Priester in Stellvertretung für alle AdUus dem eicCc trıinkt. Ich
freue miıch über das Entgegenkommen der katholiıschen Kırche, In grundlegender Hınsıcht

ÖLLER, Wovon dıe Kırche ebt Gewissheit Gemeiinschaft, ehre, Sakrament Göttingen
1980, 102306

Vgl (JEMEINSAME RÖMISCH-KATHOLISCHE/EVANGELISCH-LUTHERISCHE KOMMISSION, Das Her-
enmahl Frankfurt Paderborn 1978, 108
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anzuerkennen, ‚„„daß das sakramentale Zeıichen In der Kommunıon beıderle1 Gestalt
vollständiger und vollkommener Sse1 als 1U elner Gestalt  u3 Das hat praktısch ZUT
olge, dass In kleineren Kreisen WIEeE etiwa be1 JTagungs- Ooder Akademiegottesdiensten ein
katholiıscher ale durchaus In beiderlei Gestalt kommunizieren darf. Hıer ist eiıne ÖffnungIn der re eingetreten, dıe zugle1ic eine Beweglıchkeit 1ın der Praxıs ZUT olge hat
Könnte das nıcht auch dıe Evangelische Kırche elner größeren Beweglıichkeit In der
Praxıs inspirıeren? S1e raucht heute Ja wen1ger denn Je VON der berechtigten reformatori1-
schen Forderung abzurücken, dass CN dem Lalılen nıcht verwehrt werden Üürfe, das Sakra-
ment In beıderle1 Gestalt gebrauchen. e1 gılt CS beachten, dass Luthers Kampf für
das Sakrament In beıderlei1i Gestalt In erster Linıie e1in amp dıe V ormachtstellungund Wıllkür der Priester WAar, dıe In der Verweligerung des Kelche die Lalen ihren sıcht-
baren USdrucCc fand Das Sakrament 1st nıcht der Priester sondern er E1gentum. So sınd
auch dıe Priester nıcht Herren darüber., sondern Diener, dıe da geben sollen beiderle1 Ge-
stalt denen, dıe S1e begehren, SOofTt SIE CS 11UT egehren“ (Münchener Ausgabe, 27 96)Luthers Argumentation zielt ausdrücklich nıcht darauf hın, dass das Sakrament In beıiderle1
Gestalt in jedem Fall empfangen werden musste

AFCH gehe deshalb NIE dahın, daß beıde Gestalt mıt Gewalt sollte SCHOMMECN werden, als ob WITS1E beıde empfangen mMussten aus der Notwendigkeit des Gebots. Es deuchte MIr eın se1n,WECNnN durch einen Beschluß eines allgemeinen Concılıu solch Gefängni1s aufgehoben und uns dıechrıstlıche Freıiheit Aaus den Händen des römıschen IyTannen wiedergegeben un! einem jeden se1inWılle, begehren un: gebrauchen, gelassen würde, WIe In der Taufe und ın der uße gelassenWIT 66 (ebd 1961)
Ist aber nıcht AdUus Luthers Forderung nach christlicher Freiheit beım eDrauc des Sakra-

der and eın protestantisches Postulat geworden, entweder Sal nıcht oder in
beiderlei Gestalt kommunizieren mMÜSsSsen? Mıt diesem Prinzıp geraten Jedoch viele CVanN-
gelısche Gemeinden egenwärtı beım eDrauc des Kelches zunehmend In Schwierigkei-e zuerst Aaus hyglenischen Gründen, dann Adus alkoholischen Gründen, Sschheblıc AadUus
altersspezifischen Gründen Die Auswegze, dıe I[Nan bısher esucht hat. ich urchwegfür Scheinlösungen, dıe das Unbehagen der Gemeinde Abendmahl eher noch geste1gerten Der Eınzelkelch, der ZUT Überwindung hyglenischer Schwierigkeiten eingeführtwurde, zerstor! auf Dauer eine Pointe des Abendmahls als e1INes Gemeinschaftsmahles ° Der
Iraubensaft, der Stelle des Weıines angeboten wurde, bringt für viele Gemeindegliederdıe Orientierung TOot und Weın als den entscheidenden Elementen des Abendmahls
durcheinander und nımmt ihnen Gewissheit. Eın bıblıscher Rekurs auf dıe Tatsache, dass
nhırgendwo in der Von Weın, sondern entweder 1Ur Vo IC oder VOoO Gewächs des

Ebd
VglAbendmahlsempfang nur unter einer Gestalt?  245  anzuerkennen, „daß das sakramentale Zeichen in der Kommunion unter beiderlei Gestalt  vollständiger und vollkommener sei als unter nur einer Gestalt‘“. Das hat praktisch zur  Folge, dass in kleineren Kreisen wie etwa bei Tagungs- oder Akademiegottesdiensten ein  katholischer Laie durchaus in beiderlei Gestalt kommunizieren darf. Hier ist eine Öffnung  in der Lehre eingetreten, die zugleich eine Beweglichkeit in der Praxis zur Folge hat.“  Könnte das nicht auch die Evangelische Kirche zu einer größeren Beweglichkeit in der  Praxis inspirieren? Sie braucht heute ja weniger denn je von der berechtigten reformatori-  schen Forderung abzurücken, dass es dem Laien nicht verwehrt werden dürfe, das Sakra-  ment in beiderlei Gestalt zu gebrauchen. Dabei gilt es zu beachten, dass Luthers Kampf für  das Sakrament in beiderlei Gestalt in erster Linie ein Kampf gegen die Vormachtstellung  und Willkür der Priester war, die in der Verweigerung des Kelche an die Laien ihren sicht-  baren Ausdruck fand: „Das Sakrament ist nicht der Priester sondern aller Eigentum. So sind  auch die Priester nicht Herren darüber, sondern Diener, die da geben sollen beiderlei Ge-  stalt denen, die sie begehren, sooft sie es nur begehren“ (Münchener Ausgabe, Bd. 2, 196).  Luthers Argumentation zielt ausdrücklich nicht darauf hin, dass das Sakrament in beiderlei  Gestalt in jedem Fall empfangen werden müsste:  „Ich gehe deshalb nicht dahin, daß beide Gestalt mit Gewalt sollte genommen werden, als ob wir  sie beide empfangen müssten aus der Notwendigkeit des Gebots. [. . .] Es deuchte mir fein zu sein,  wenn durch einen Beschluß eines allgemeinen Conecilii solch Gefängnis aufgehoben und uns die  christliche Freiheit aus den Händen des römischen Ty  rannen wiedergegeben und einem jeden sein  Wille, es zu begehren und zu gebrauchen,  gelassen würde, wie in der Taufe und in der Buße gelassen  wird“ (ebd. 196f).  Ist aber nicht aus Luthers Forderung nach christlicher Freiheit beim Gebrauch des Sakra-  ments unter der Hand ein protestantisches Postulat geworden, entweder gar nicht oder in  beiderlei Gestalt kommunizieren zu müssen? Mit diesem Prinzip geraten jedoch viele evan-  gelische Gemeinden gegenwärtig beim Gebrauch des Kelches zunehmend in Schwierigkei-  ten, zuerst aus hygienischen Gründen, dann aus alkoholischen Gründen, schließlich aus  altersspezifischen Gründen. Die Auswege, die man bisher gesucht hat, halte ich durchweg  für Scheinlösungen, die das Unbehagen der Gemeinde am Abendmahl eher noch gesteigert  haben. Der Einzelkelch, der zur Überwindung hygienischer Schwierigkeiten eingeführt  wurde, zerstört auf Dauer eine Pointe des Abendmahls als eines Gemeinschaftsmahles.” Der  Traubensaft, der an Stelle des Weines angeboten wurde, bringt für viele Gemeindeglieder  die Orientierung an Brot und Wein als den entscheidenden Elementen des Abendmahls  durcheinander und nimmt ihnen Gewissheit. Ein biblischer Rekurs auf die Tatsache, dass  nirgendwo in der Bibel von Wein, sondern entweder nur vom Kelch oder vom Gewächs des  ? Ebd.  7 Vgl. „... . und trinket alle daraus“  . Zur Kelchkommunion in unseren Gemeinden. Hg. H. Spae-  mann. Freiburg — Basel — Wien 1986.  Von röm.-kath. Seite wird der Vorschlag gemacht: „Es ist zwar sinnvoll, zur Konsekration einen  einzelnen Kelch und, wenn es erforderlich ist, zusätzlich einen Krug zu verwenden; zur Austeilung  jedoch soll eine angemessene Anzahl von Spendekelchen verwendet werden, damit die Kommuni-  onspendung nicht überflüssig in die Länge gezogen wird. Bewährt hat sich die Praxis, dass jeweils  dort, wo der Leib des Herrn ausgeteilt wird, in angemessener Entfernung zwei Helferinnen oder  Helfer mit Kelchen stehen. So kann es nie dazu kommen, dass mehrere  Hundert aus einem einzigen  Kelch trinken“ (G. GERDING, Nicht zu verschweigen.  [1999] 36).  Nachfragen zur Kelchkommunion. In: Gd 33un: trinket alle daraus“‘ Zur Kelchkommunion In unNnseren Gemeinden. Hg S pae-INann Freiburg Basel Wıen 1986
Von Ööm.-kath Seıte wırd der Vorschlag gemacht „Es 1st WAar sınnvoll. FÄDIE Konsekration eineneinzelnen Kelch und, WEeEeNN erforderlich 1st, zusätzlıch einen verwenden: Ur Austeilungjedoch soll iıne ANSCMESSCHNE Anzahl von S5Spendekelchen verwendet werden, damıt dıe Kommuni-Oonspendung nıcht überflüssig 1n dıe änge SCZOLCNH wırd. Bewährt hat sıch die Praxıs, ass Jeweıilsdort, der e1b des Herrn ausgeteılt wırd, in ANSCMESSCHET Entfernung Wel Helferinnen derHelfer mıt Kelchen stehen. So ann nıe azu kommen. dass mehrere Hundert AdUus einem einzigenKelch triınken“ GERDING, Nıcht verschweigen.|1999] 36) Nachfragen ZUT Kelchkommunion. In



Volkmar Walther246

Weıiınstocks dıe Rede N erscheımint MIr eher WIE eın bıblızıstısches Scheingefecht, das sıch
der Wırkungsgeschichte VO  > 2000 Jahren Abendmahlsftfeıier ebenso vergeblich vorbe1-

mogelt, WIEeE 6 auch dıe vielen bıblıschen Anspıelungen un: Geschichten VO  Z der Freude
Weın übergeht. Selbst WENN INan dıe Bezıehungen cdheser bıblıschen lexte Z end-

ahl nıcht gelten lassen wiıll. kann ILal doch das protestantische Schriftprinzıp nıcht derart
rıgoristisch anwenden, dass [al eiıne Abendmahlstradıtion VOoON 2000 Jahren mıtsamt den
Verknüpfungen cdieser Tradıtion infach übergeht. DiIie evangelısche Kırche würde sıch auf
dıese Weılse VO ökumenıschen espräc mıiıt der Katholischen WIE der Orthodoxen Kırche

einem un wlieder rennen, der für diese Kırchen keineswegs ıne appalıe ist
Nun bringt mich der 1C auf dıe Wege der Katholischen Kırche ın der Eucharıs-

t1epraxX1ıs keineswegs der Forderung, dass auch In einem evangelıschen Abendmahlsgot-
tesdienst das Sakrament 11UT noch in e1ınerle1 Gestalt ausgeteılt werden dürfe © Das 1e72e Ja
auftf eıne Verweigerung des Kelchs gegenüber denen hınaus, dıe ıhn in christlicher Freiheıit
begehren, WIE Luther sagt_ Meıne rage geht NUur ahın, ob INan nıcht denen, cdıe gegenüber
dem IC aus den genannten Gründen Hemmungen, Ja ırratiıonale Angste en und sıch
eshalb VO Abendmahl aben, die Teilnahme Abendmahl ıne eıtlang In
einerle1 Gestalt nahelegt. Es ware WIEeE iıne Brücke, cdıe iıhnen einen /ugang Z end-
ahl lässt und ıhnen euti1ic macht., dass der an Chrıistus jeder Gestalt. also auch
1n, mıt und unter dem rot gegenwärtig ist Das erfahren und immer wıeder gesagt
bekommen, könnte für jene eiıne se1nN, cdıe SCIN Abendmahl teılnehmen, sıch aber
VOT dem eDTaucCc des Kelches AdUus hyglenischen oder alkoholischen Gründen geradezu
ein Was hındert’s, dass ihnen nahegelegt wırd, ın der Felier des Abendmahls den IC
ınfach weıterzugeben DZW jene weıtergehen lassen, dıie sıch ıhm freuen, während
S1e selbst sıch dem rot als Zeichen VON Chrıstı (GJabe für sıch se1n lassen ‘! Patı
SAaCANI1C 1st auch be1 Abendmahlsfeiern immer wıeder beobachten, dass ein1ge Teıllneh-
DHaGT den eic entweder weıtergeben, ohne daraus getrunken aben, oder dass S1e dem
Pfarre einen Wınk geben, den e1Cc weıtergehen lassen. Da 6S Ja sowochl hyglenische
wı1ıe alkoholıische Gründe se1n können, dıe eiınen ZU Welitergeben des Kelche bewegen, ist
e1in Alkoholiker adurch Keineswegs VOT der (Gemeı1nde bloßgestellt.

Auf eıne sehr einfache Weise hätte INan dann en Beteıulıgten geholfen, be1 dem Ge-
meılinschaftskelch als dem Zeichen der Gemeininschaft und be1l dem Weın als Element der
Freude Jeıben, während das rot als das Element des Lebensnotwendigen en erhalten
blıebe, dıe Hunger danach aben, (jottes Freundlichkeit nıcht NUr hören, sondern auch

sehen und schmecken. Es ware dıe reformatorische Maxıme rfüllt, wonach dıe Not
iıhr eigen hat, während der rTe VO beıderle1 Gestalt ın der ege lestgehalten
ırd Auf eine SaNzZ annlıche Weise plädıer Luther für ıe Menschen, dıe VOTL dem EMp-
fang des Kelchs beim Abendmahl aus Gew1issensgründen zurückschrecken:

„WOo ber Schwache sind, dıie bısher nıchts davon gehört der nıcht genugsam mıt den Sprüchen
des Evangelıums unterrichte: der gestärkt sınd und also hne Halsstarrıgkeıit, vielmehr aQus Blödıg-
keıt und Furcht iıhres (jew1lssens nıcht beıderle1 Gestalt empfangen können, mMag IHNan s1e. einerle1
Gestalt och ıne eıtlang genießen, und S1Ee Iso begehren, MNas e1in Pfarrer der Prediger

Um ıne würdıge Kommunionausteilung gewährleısten, könnte ausnahmsweIlise in en!
mahlsfeiern mıt ogroßer Teilnehmerzahl, {wa be1 Eröffnungs- der bschlussgottesdiensten Kır-
chentagen, nach entsprechender Informatıon, das Sakrament in Gestalt des Brotes ausgeteılt WCI-

den
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sowochl denselben SC das Abendmahl in einerle1 Gestalt] reichen. Ursache ist dıe Denn hıermit wırdder Lehre Von beıiderle]l Gestalt nıchts abgebrochen och dawıder gelehret, sondern alleın das Werkder der Brauch olcher Lehre wırd durch Geduld chrıstlıcher Liebe A Z7e€e1tlang augezogen“ (Unter-richt der Vısıtatoren, 19268 26, 214)

Öögen diese Gründe heute anders se1n als Luthers Z/eıten, kann doch der entsche1-
en! TUnN:! für einen flexiblen eDrauc des Abendmahls In e1ınerle1 oder beiderlei (Jes-
talt letztlich keın anderer se1n als das, WdsSs Luther ‚„.dıe Geduld christlicher Liebe‘“‘

AUT die U Fragen und edenken geht auch dıe Handreichung der Bıschofskonfe-
IeNZz der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche eutschlands ELKD) e1in

„WOo einzelne Vorbehalte den Gemeinschaftskelch haben, können S1e 1UT das (konsekrierte)rot nehmen. uch unter dieser einen Gestalt empfängt der Glaubende dıe Vo Gemeinschaft mıtdem gekreuzigten un! auferstandenen Herrn. Kelchverzicht ist etiwas anderes als Kelchentzug.Kelchverzicht wırd verantwortlich ach eigener Entscheidung und Aaus Liebe den mıtfeierndenGeschwistern geü Nıemand wırd ausgeschlossen.“‘
Wıe soll NA.  - sıch aber U  S beim Empfang des Sakramentes verhalten? ach dem Emp-Tang des Leıbes Chriıstı kann der Kommunikant dem auste1ılenden Pfarrer UL das egender and: lınken Schulter anze1ıgen, dass C auf cdıe Kelchkommunion verzıchtet.
/Zusammenfassend lässt sıch Es esteht also Konsens zwıschen der Römıisch-Katholischen® und der Evangelisch-Lutherischen Kırche, dass WITr ın der einen oder anderen

Gestalt der eucharıstischen aben., den SaNnzZecn Christus empfangen Es sollte ST dıe
leider In vielen evangelıschen Gemeinden vorftindliche Unsıitte, Weın Traubensaft?
beım Abendmahl verwenden, kritisch hınterfragt und abgestellt werden.

Das heılige Abendmahl Eın Faltblatt Ur Gestaltung der Feıler 1MmM Gottesdienst der (Gemeinde. ImAuftrag der Bıschofskonferenz der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands
chenamt, Postfach Hannover.
(VELKD) herausgegeben VOoO Lutherischen Kırchenamt. /u beziehen UÜtec Lutherisches Kır-

SO erklärt das Konzıil von Irient: ‚„„‚Wenn uch Erlöser be1 Jjenem etzten Abendmahl diesesSakrament ın Wel Gestalten eingesetzt und den Aposteln überlhiefert hat, ist dennoch ZU beken-
NCN, dass uch er lediglich einer der beıden Gestalten der unversehrte Christus un: daswahre Sakrament empfangen wırd un! dass deswegen, Was dıe Frucht betrifft, dıejenıgen keineheilsnotwendige (GGnade betrogen werden, dıe 1Ur ine Gestalt empfangen.“‘ (DS„NUR EIN!*‘ Theologische Beıträge und Dokumente ZUrTr stiıftungsgemäßen Verwendung vVvonWeın e1m Abendmahl 1m Lichte des l1quoristischen Streites 1Im Jahrhundert und modernerSeelsorge Alkoholkranken. Hg Diestelmann. Braunschweig “1001 (Für Kırche, Wort und Sak-
ramentT, eft 14/15); Bestellungen Ev.-Luth Pfarramt St Ulricı Brüdern, Pfarrer 1.R Tür-
SCH Diestelmann, Ihunstr. ( 28 ] Braunschweig.Vgl dazu uch Vorlage: Plädoyer für dıie Beıbehaltung des Weınes e1m Abendmahl (ErweIl-terter Vorstand der Lutherischen Liturgischen Konferenz in Bayern 1998 Dekan ChristianSchmidt). Aus Oöm.-kath Sıcht MAY. Vinum de ıte als Materıe des eucharıstischen Opfer-sakramentes. In Vorgeschmack. Ökumenische Bemühungen dıe Eucharistie. für Schnei-der. Hg Hılberath Sattler. Maınz 1995, 4294572
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Wort diesem Heft
Die I’heologische der Universität Freiburg/Schweiz ehrte den angesehenen E

turgiewıissenschaftler Angelus Albert äu  iIng OSB, ONC. Von Marıa AAC
muit der Verleihung des „Doctor honoris Causa* Martin Klöckener, ProfessorFÜr Liturgiewissenschaft In reiburg, zeichnet das wıssenschaftliche Wırken des Geehrten nach.

Die Beıträge In diesem Heft beschäftigen sıch mit dem wichtigen ema „Liturgie undOkumene“. Im Bereich der Liturgie SOWILE der Liturgiewissenschaft hat sıch bekanntlich
seıt dem H. Vatikanischen Konzil INe erstaunlıiche ÄAnnäherung der christlichen Konfessio-
Vien vollzogen.

Andererseits leiben manche offene Fragen, die noch ımmer nıcht restlos geklärt SInd,WIe dıie nıcht nur für dıe Reformationszeit zentrale rage nach dem Messopfer. Im
erstien beitrag legt Robert Wentz, Redaktionsmitglied Zeıtschrift, einen Lösungsan-SaLlz zUum Verständnis Uumstrıttener Darbringungsaussagen In den Hochgebeten Vo  - Eın
erneuerltes Anamneseverständnis dient dabei als Grundlage FÜr INe öÖkumenische Verstän-
digung

Die Praxis Ökumenischer Gottesdienste untersucht kritisch der ev.-reformierte PfarrerAlfred Ehrensperger In seinem Artıkel „ Was 1St ein Ökumenischer Gottesdienst? en
Beobachtungen Ur bisherigen Praxıis stellt der Autor grundätzliche Überlegungen zZUrkonfessionsspezifischen Dımension ökumenischer (Grottesdienste und zeıgt praktischeMöglichkeiten für Ökumenische Feiern auf.

Der zunehmend brisanten Frage über den Innn einer Nachahmung des Jüdischen er
Pesach HPE christliche Gruppen geht Clemens eonhard, Assıstent Institut für Liıtur-
giewissenschaft der Universität Wien, nach. In seinem beıtragz „Pesachfeier INn christli-
chen Gruppen  4 distanziert sıch VonNn einer vorschnellen Abtehnung olcher Feiern und
stellt kritische Anfragen Praxis und Theorie des christlichen OÖsterfestes.Erstmals Leg U  - auch INn deutscher Sprache die älteste armenısche naphora Vo  < PE
Renhart, Assıstent Institut FÜr Liturgiewissenschaft, Christliche Kunst und ymnologieIn Graz und Redaktionsmitglied UNSerer Leıtschrift, hat den ext UU 8 der armenischen Vor-
lage üÜbersetzt.

Das Passauer Symposion befasste sıch heuer miIt der emaltı „Liturgie un Okume-
ne  6R Hans Bauernfeind, Assıstent ım Institut für Liturgiewissenschaft INn Passau, berichtet
über den Ablauf und die Referate auf diesem Symposion.
'ach dem Erscheinen des Evangelischen Gottesdienstbuches (vel. HID [2000] 3—7leg AU.  S auch das Heue evangelisch-reformierte Liturgiebuch Vo  < Alfred Ehrenspergerstellt UNSerer Leserschafft In einer ausführlichen Rezension Vo.  <
Abschließend Sel noch auf die Besprechung des Lemberger Evangeliars UNC. IC Ren-

hart SOWILE des In der el „Sophia“ erschienenen und VonNn Andreas Heinz verfasstenBuches den Festen und Feiern der Syrisch-Orthodoxen Kırche Von Antiochien ÜFE
Dietmar Winkler, Graz, aufmerksam Zemacht.

Ebenso soll dieser Stelle auf den ersten Band der Reihe „Liturgica Veniponta-hingewiesen werden, muit dem der frühere Innsbrucker Liturgiewissenschaftler Hans
ernnarı eyer seinem Geburtstag geehrt wurde. Der Band nthält eine AMmM-
[ung seiner Aufsdätze A ZUF Theologie und Spiritualität des christlichen Gottesdienstes X

Die Schriftleitung
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In Klöckener. Freiburg/Schweiz
Iheologisches Ehrendoktorat für

Angelus Albert Ääußling OSB
Der angesehene Liturgiewissenschaftler und ONC der el Marıa aaC Angelus AA

bert äußlıng OSB, hat VON der Theologischen Fakultät der Unıiversıutät Freiburg/Schweiz
anlässlıch des Dies academıcus S November 2000 das theologısche Ehrendoktorat
verlıehen bekommen

äußlıng, 9037 In Lambrec  falz geboren, ist se1ıt 951 Benediktiner der bekannten
deutschen 1 In der 171e ach tudıen ordenseigenen Hochschulen In Marıa aaCcC
und Beuron, sodann den UnıLyversitäten Innsbruck und alzburg hat CI ab 965 mehNnriac
lıturgiewissenschaftliche Lehraufträge und Lehrstuhlvertretungen wahrgenommen:
nächst be1 den Studienkursen des (Deutschen Liturgischen Instıtuts In IrTier (1965—-1975),
sodann den JTheologischen Hochschulen der Steyler Miıss1ionare In ST Augustin beı
onn und der KRedemptoristen ıIn Geıistingen. Von 976 bıs 7AUG Ende des Sommersemes-
ters 2000 WAar Professor für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie der Phi-
losophisch-Theologischen Hochschule Theologische Fakultät der Sales1aner Don Bos-
COS In Benediktbeuern Mehrere Rufe auf andere Lehrstühle, dıe 1m autfe selner ätıg-
keıt Thielt (Maınz, Bochum, Anselmo |Rom]) lehnte CI ab: S1e verdeutliıchen, WIE sehr

als theologıischer Lehrer und Forscher geschätzt wurde.

Wiıssenschaftliches Wırken
äußlıng hat international eine reiche Vortragstätigkeit Vorzuwelsen und gehört zahl-

reichen fachwissenschaftlichen Vereinigungen d}  9 anderem ist außerordentliches
ıtglie der Bayerischen Benedıktinerakademie Verschiedenen Chlıchen (GGremien tellte

sıch ZUT Verfügung; hervorzuheben ist se1n Mıtwirken als Berater der Liıturgiekommissi-
der Deutschen Bıschofskonferen und als ıtglie der Internationalen Arbeıtsgemein-

schaft der Liturgischen KOommıssıonen 1m deutschen Sprachgebiet JTAG; 1986—1996).
Bekannt 1st äußling auch als Herausgeber des „Archıv für Liturgiewissenschaft“‘, einer

der international führenden Fachzeıtschriften, das Gr VOIN 978 DIS Anfang 2000 dıe aupt-
verantwortung rug und dem wif selinen unverkennbaren Stempel aufgedrückt hat Seıt 976
1st Mıtherausgeber der 1 „Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschungen‘‘ Aschen-
dorff- Verl., Münster). Seıit Begınn der ersten Planungen 1st ebenfalls Mıtherausgeber des
Handbuchs der Liturgiewissenschaft ‚„„.Gottesdienst der Kırche“ (Pustet-Verl., Regensburg),das se1lt 9083 sukzess1ive In Bänden (in 10 Teılbänden erscheınt. Von .34 Wr
außerdem Herausgeber und Berater des „Lexiıkon des Miıttelalters‘‘ (ab Bd biıs ZU ADB-
SCHIUSS /u se1inen wichtigsten e1igenen erken zählen Die vielen Messen und das eine
pfer (ZUS. mıt Rahner. Mönchskonvent und Eucharıstiefeler (1973) Das Missale
eutsch (1984) Vom Sınn der Liturgie (1991); Christliche Identıität AdaUus der Liturgie (1997)
Theologische Linien

äußlıng steht einerseıits In der Laacher lıturgiewissenschaftlichen Tradıtion, hat ande-
rerseıts aber auch viele Impulse aufgegriffen und weıtergeführt, dıe OE in selInem tudium

Quelle: http://www.unifr.ch/liturgie/W W WLitwiss-neu.htm
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besonders Von den Innsbrucker Jesulten Jungmann SOWIe arl und Hugo Rahner C1-
1e Der Konvent der €eI Marıa aacC und Persönlıchkeiten In seinem Umifeld en

Abt Herwegen (1913—-1946) 1m Rahmen der Liturgischen ewegung nach dem
Weltkrieg grundlegende hıstorische und theologısche tudien Zu Gottesdienst der Kırche
vorgelegt, ebenso aber auch 1im pastorallıturgischen Sinn ewirkt. Namen VO  — Benedikti-
HNEIN WIEe asel, (0)  eIs. ran He1ıming, Neunheuser und VON Seve-
[US verbinden sıch mıt dıesem ırken SCHAUSO WIE über dıe €e1 hınaus dıe Namen
des Phılosophen und J1heologen Guardini, des Hıstorikers, Archäologen und Lıturgiege-SCANIC  ers Klauser oder des Orılentalisten aumstar' äußlıng hat diese Gelehrtentradi-
t10on Berücksichtigung theologıscher Fragen und Herausforderungen der FOTr-
schung und des kırchlichen Lebens fortgesetzt. So verbındet dıe JIreue ZUT theologıschenLinıie selner V orgänger und Miıtbrüder mıt einer großhen Offenheit für gegenwärtige Fragender Theologıie, des ex1istentiellen Glaubensvollzugs und des Gottesdienstes der Kırche

begründung des „Doctor honortis
Die Theologische der UnLhversıtät reiıburg möchte mıt der Verleihung des „DOoC-

tOr honorI1s Causa  co dıe großen Verdienste Häußlings für dıe Theologıie, spezlıe für dıe | 55
turgıewissenschaft, würdigen. In der Ehrenpromotionsurkunde wırd dıe se1n ırken präa-gende und In vielen Veröffentlichungen und Vorträgen durchscheinende Beschäftigung mıt
der rage hervorgehoben, W1Ie dıe Menschen angesichts der Glaubensno und der Gottesfra-
SC der Gegenwart mıt der Liturgie sıch für Gott ölfnen und ıhm alleın dıe Ehre
geben vermögen. ; Ebenso werden als Grund der hrung dıe bedeutenden hıturgiegeschicht-lıchen Forschungen, VOT em ZUT Eucharıistiefeier und Tagzeıtenliturgie, genannt. E1ıgenswırd das kaum schätzbare Verdienst der häuptverantwortlichen Herausgabe des „Archıv für
Liturgiewissenschaft“‘ über mehr als Zwel Jahrzehnte hinweg vermerkt Wenn der ext der
Promotionsurkunde dieser Stelle davon spricht, dass äußlıng damıt „une1gennützig der
ucC nach der ahrheı edient habe‘“‘ („suae ropriae utılıtatis Immemor verıtati SCI-
viens“‘). findet das reiche und oft unverdankte Rezensieren eıne Anerkennung, der Jeder
SCIN beipflichten wiırd, der AUS eigener ıfahrung das mühsame., aber unerlässliche Unter-
fangen ernsthafter wıssenschaftlicher Auseinandersetzung mıt Publıkationen ZUE Gottes-
dienst der Kırche kennt äußling hat dies In interdisziplinärer Ausrichtung ZU Nutzen der
Theologie ın einem Ausmaß W1Ie wohl kaum ]Jemand geleı1stet.

Schliıeßlic wırd mıt der Ehrung, über Person und ırken VON äußlıng hınaus, auch
der bedeutende Beıtrag der el Marıa aaCcC insgesamt anerkannt, der dıe theologischeund hıstorische Erforschung der Liturgie 1mM autTfe des Jahrhunderts entscheidend bere1-
chert und nıcht zuletzt manche Aussagen des V atıcanum 11 mıt vorbereıtet hat

Vgl {wa iın etzter eıt seinen Beıitrag: Liturgiereform und Liturgiefähigkeit. In
VD

Einen Querschnitt durch Häußlings theologische Anlıegen geben seine gesammeltenSchriften: Christliche Identıtät Aaus der Liturgie. Theologische nd hıstorische Studien ZU Gottes-dienst der Kırche. Hg Klöckener Kranemann Merz. Münster: Aschendorff-Verl.997 (LOF 79 dort findet sıch auf 346—368 uch dıe VON Kranemann bearbeitete, bıs 1996vollständige Bıblıographie VOoNn Häußling). Weıterhin 1st auf se1ine zahlreichen Beıträge 1m „„AT-HIV für Liturgiewissenschaft“‘ verwelsen.
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Robert Wentz alzburg

/7ur Darbringung des Messopfers
Eın erneuertes Anamneseverständniıis
als Grundlage ökumenischer Verständigung

Einführung
DIe rage inwliefern und ob sıch dıe Rede VO „UpIer der Kırche“ DZw der „Darbrın-

SUNg VON Leıb und Blut Christı theologısc und Öökumeniıisch überhaupt verantworten lässt
steht Mıttelpunkt der folgenden Ausführungen e1 wırd dıe emaltı insofern C-
schränkt als hlıer 11UT dıe ökumenisch Aussage der Darbringung des Op-
fers Jesu Chrıstı UNc die Kırche gehen soll

DIe theologıische Beschäftigung mıt dem Upfercharakter der Eucharıistie hat Öökumen1-
schen espräc bereıts große Annäherungen gebrac DIe Ergebnisse diıeser emühungen
sSınd zahlreichen ökumeniıschen Erklärungen und Stellungnahmen dokumentiert Be1 der
oft unterschiedlichen Akzentsetzung zwıschen göttlıchem Handeln und menschlıchem Iun
bzgl des eucharıstischen Opfers kommt den Dokumenten dem Begrıff der Anamnese
C11NC zentrale Bedeutung Deshalb werden ersten chritt Aussagen ZUTr Anam:-
NECSsSC IICUGIEN ökumenischen Erklärungen Fragen des Messopfers untersucht DIie darın

Tage tretenden abweıchenden Konzeptionen VOoNn Anamnese CcISCH Jedoch auf C111 t1efer
hegendes Problem hın das hlıer 11UT angedeutet werden kann

DIe auf Odo ase zurückzuführende ese Uurc das lıturg1ısche edenken würden
VETSANSCHC Heılstaten Gottes gegenwarlıg gesetzt bzw dıe Felernden gleichsam den DI-
INENS1IONEN VON aum und eıt enthoben und „Zeıtgenossen“ der gefelerten Mysterıen

Andere Aspekte ZUL Ihematık des Messopfers etwa dıe Opportunität der Verwendung des viel-
schichtigen und deshalb Zu leicht kultisch (mıss)deutbaren UOpferbegriffs INUSSCH ausgeklam-
merTt werden

Vgl ONIG DiIie Eucharıstie als Opfer ach den M1CUCTIEN ökumenıschen Erklärungen Pader-
Orn 1989 54)

Be1l Vergleıch der Okumente allerdings auf ass das jeweılıge Verständnıiıs dieses
Begrıffs N1ıc völlıg übereinstimmt vgl ehd 258 261

Cesare (GGıraudo korriglert W äal dıe unzureichende Auffassung Casels bzg]l des Gedächtnischa-
rakters des alttestamentlichen Kults vgl GIRAUDO La Messa rıpresentlazıone rappresentaz10-
D} „anämnes1Ss““ „mimes1Ss*“ In RdT (1989) 52-67.: 1er 585-—67; ber der VON (nHraudo vertrete-

Ansatz, ÜUTe dıe namnese würden nıcht dıe Heıilstaten den Feı1ernden. sondern umgekehrt dıe
Feiernden den Heılstaten vergegenwärtigt, greıft selbst auf phılosophische Raum--Zeıtkategorien
zurück, dıe dem bıblıschen „Gedenken“ ZKr 1Ur entsprechen: „Rıferendo 11 NOSITO
presente quell‘ evento che 1vello SPaZ10-temporale € passalo — che OTa ASSUr SC presenzıalıtä
eterna projettandoci escatologıcamente 11 comp1ımento del futuro, la 1NOZ1011C dı [1-
presentazıone misterica fa letteralmente altare le categorie della stor10grafia profanaebd 66f) Ahnlıch uch ‚EON-DUFOUR, Faıtes ela CINOITE de INO1 In Etudes 456
(1981) C D542, 1er 836 „„On spontanement Ju«C chaque celebration IC-presente ctie de
Jesus Vıvant ef Ourant DOUT ([OUS les hommes, INals OUS SaVONS fort bıen JuUEC 1’1N1NVEISC seul est
TITal Chaque {O1S, rends present sacrıfıce de Jesus YUl, tOut demeurant cte ponctue.
ef UNIGQUC du passe, uUNec dımension supratemporelle ef permet de rendre present Iu1 ira-
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wirtft dıe rage auf, ob diese Konzeptionen VOIN Anamnese auch der hiblischen Rück-
rage standhalten”. Problematıs: erscheınen dıese Auffassungen besonders 1mM /usammen-
hang mıt der Vorstellung, menschliches edenken könnte das pfer Jesu er andere

<<56 dann In einem zweıtengöttlıche Heıilstaten quası ach elleDen „herbeızıtıeren
chritt Gott, dem Vater, „dargebracht” werden!‘

In dıesem Artıkel soll deshalb versucht werden, umstrıttene Darbringungsaussagen auf
dem intergrun eines spezıfisch hıblischen Anamneseverständnisses deuten. Denn dıe
oft einselt1ge Auffassung, 11UT dıie Gläubigen selen Subjekt des Gedenkens, übersıieht dıe
bıblısche Bedeutungsfülle VOoO  —_ „gedenken“ ZKr Gerade das Gedächtnis der Heılstaten
(jottes 1st nıe bloß Objekt menschlichen Gedenkens:; 1elmehr wırd auch (Gott uUurc dıe
lobpreisende Proklamatıon selner Heıilstaten selnen In Jesus erneuerten Bund und cdıie

CIS l’epaisseur de m qu1, DOUT MO1, s’ecoule Sdalls el Sans pıtıe Vgl uch
LIES, FEucharistie in ökumeniıischer Verantwortung. (G’raz 1996, bıblısches und griechisches Ge-
denken pauschalıerend in einem Atemzug genannt werden: ‚„Ganz anders das bıblısche un das
griechıische edenken Dieses Gedenken mac nıcht Vergangenes irgendwıe, intentional g-
genwärtig, sondern In einer och erklarenden Weise real gegenwärtig. Das bıblısche und oriechl1-
sche Gedenken legt uch den umgekehrten Weg ahe und führt Heutiges den rsprung, dıie
Ersttat, dıe Stiftung zurück. Wenn dem ist, ann kann Anamnese innerhalb der Eucharıs-
t1e uch als jene Weise beschrieben werden, ıe cdıe heutige Eucharıiıstiefeler und ihre Miıtfeiernden
In den Abendmahlssaa zurückversetzt der unfter das Kreuz stellt 79) SOWIeEe 1 2Of: .„Daß Iso
Namnese nıcht 11UT den Faktor eıt überspringen kann, daß Anamnese nıcht 11UT e1in intentionales
Geschäft menschliıchen Verstandes und menschlıcher Sehnsüchte ist, lhegt daran, daß das Wiır-
ken des Heılıgen Ge1istes der Vollzug cdieser Anamnese ist  .. und 195 ‚„Anamnese ist nıcht [11UT dıe
Ankunft des Eınmalıgen und Vergangenen 1im eute, nNnNamnese führt 1im eılıgen Geist uch VOIl

eufte In das damalıge Geschehen zurück.“
ase selbst hat sıch me1nes Wiıssens nıcht auf ıne bıblısche Begründung seiner „Mysterıien-

theologıe“ berufen, Was oft wen1g eaCNte wiırd; vgl HAUNERLAND, Dıie Messe ıne
Opferftfeıier” In IhPQ 146 (1998) 125—135: hıer FL AESt In UNSCIEIN Jahrhundert konnte der bıblı-
sche Gedächtnisbegriff wieder in eıner chrıistlıchen Theologie der Nnamnese aufgegriffen werden.
Vor em Odo ase hat mıt se1iner eologıe der Mysteriengegenw. einen /ugang AUE alt-
chrıistlıchen Vorstellung eröffnet, in der dıe Einheıit der VETSANSCHCH Heılstat und der aktuellen (Ge-
dächtnıisfeier bewahrt bleibt.“

Vgl Jüngst AROCENA, ()do Casel deJö hablar las uentes In ase (2000) P
0, hıer e] memorI1al lıturg1Co la aCCION UE lleva SZ la capacıdad de dar ula invısıble
PCIO real presencla del Mister1o0 pascual de Cristo sobre e] altar, ada VC7Z Ju«C celebra e] Santo
Sacrıf1c10” (Hervorhebung VO  —; mır)

H.-J Schulz 111 dıese Schwierigkeıt dadurch umgehen, dass dıe OUOpferwirklıchkeıit 11UT auf dıe
memores-Aussagen, nıcht bDer auf dıe offerımus-Aussagen bezieht Vgl H.-J HULZ, Okumeni-
sche Aspekte der Darbringungsaussagen In der erneuerten römiıischen und byzantınıschen ıturgle.
In AL  S (1978) 7—28, jer „Wohl ist dıe eigentlıche Opferwirklıiıchkeıit der Eucharıstiefeler
dıe Heilsgegenwart des Opfers Chrıstı:; ber 1€eS8s wırd 1m lıturgıschen ext durch dıe ECMOFTENS-

Aussagen (und dıe heilsgeschichtliche Ausrichtung der Eucharıstıa), nıcht jedoch durch dıe offeri-
mus-Aussagen und iıhr Akkusatıv-Objekt bekundet, das, unmittelbar auf Christus bezogen
wiırd, das Vermächtnis des Herrn tatsächlıch 11UL dem Miıßverständnis objekthafter Verfügbarkeıt
aussetzen kann  cc
Wırd dıe Anamnese 1im Sınne Cesare (raudos verstanden, ann kann natürlıch nıcht VO  —; einer
„Herbeıizıtierung” des Opfers Jesu gesprochen werden; die Feiernden können jedoch in dıe „eWw1ge“”
Hıngabebewegung Jesu eingehen; vgl uch EON-DUFOUR (S Anm. 835 „Aınsı le Dıieu d’Israel
POSC certaıns actes qul, par eux-memes ef NO  — Dar |’ ımagınatıon des hommes, domiıinent le flux de
m iıls ont unec dımens1ion d’eternite quı les rend touJours effectivement presents CUuX quı S:en  N
approchent par SOUVENITr penetre d’actıon de gräces. La memoı1re est leI integT  (  .“
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eschatologische Erfüllung SC1INECT Verheißungen eTIH MrcC anamnetisch-epıikle-
tisches Dieser Ansatz ZU Verständnıs umstrıttene lıturg1scher Darbringungsaus-

«9scheıint gemä dem bekannten Ax10m „legem credendı lex tatuat supplicandı
gegenüber pauschalen Ablehnung derselben zumındest grundsätzlıch überlegens-

WeTtT Es sollen er chriıtt ausgewählte Hochgebetstexte ZUT Sprache
kommen darzulegen dass cdıe lıturgische Iradıtiıon durchaus auch andere Deutungsva-
Janten bereıthält dıe für dıie (Okumene bedeutsam SCIMH könnten

Das Verständnis der Anamnese Neueten öÖökumenischen Stellungnahmen
DIie Bedeutung der Anamnese für C1N erneuertes Verständnıiıs VO Messopfer wırd VO

den me1sten ökumenıschen Kommıssıonen anerkannt (jJemelnsam 1Sst ihnen dıe Überzeu-
DU dass das lıturgische Gedächtnıis mehr 1St als C111C „nuda cCOommemMmOoOratıo (DS
CS bewiırke 1elmehr dıe sakramentale Gegenwärtigsetzung des einmalıgen Upfers Jesu
Chrıstı SO bestimmt etwa dıe anglıkanısch/katholısche Wındsor-Erklärung ‚„den Begrıff
des Gedächtnisses (memorı1al) WIC ß der Paschafeıer ZUT e1ıt Chrıstı verstanden WUT-

de“ als „Wırksammachung 11C: VETSANSCHCNH Ere1ign1isses der Gegenwart und als ‚, WII:
kungsvolle Verkündigung der groben Taten (Gottes HERn e dıe Kirche‘‘!* Präzısıierend e1
6S dazu den Erläuterungen ZUL Wındsor Erklärung, dass ‚„„das CIM für JTlemal geschehene

Eıne detaıilherte Begründung für diıesen Ansatz findet sıch ENTZ, AHeIT gedenke deines
Bundes!*" Eın Beıtrag TE Verständnıs lıturgıscher Anamnese In HID (1998) 2032219

Vgl dıe krıtiıschen Bemerkungen ZUT eute oft üblıchen Umkehrung dieses Ax10ms be1l DE
CLERCK, Lex orandı, lex credendıi. Un heurIistique. In 2A2 (2000) O1
Hier werden [1UT zusammenfTfassend CINISC Aussagen angeführt, dıe Grundtendenzen des

terschiedlichen Anamnese- un! Opferverständnıisses ı den Okumenten aufzeigen sollen. Zur
heren Charakterisierung der einzelnen Okumente vgl 1e-1 Anm. angeführte Arbeıiıt VON Hönıig.
Vegl [)Das Geheimniıs der Kırche und der KEucharistıie 1ı Licht des Geheimnisses der Heılıgen

Dreifaltigkeit. Dokument der Gemischten Internatıionalen Kommıissıon für den theologıschen DIia-
10g zwıschen der Römisch Katholischen un der Orthodoxen Kırche München 1982 In Dokumen-

wachsender Übereinstimmung Sämtlıche Berichte und Konsenstexte iınterkonfess1ioneller (Je-
spräche auf Weltebene Hg eyer [ u a. | Paderborn 9972 531 541 1er
333; Nr. .„DIie kucharıstie 1ST dıe Anamnese (das Gedächtn1is): In Wiırklıchkeit ber sakramental
ist das E1ın-für-allemal eute gegenwärtı un! kommt zugle1ıc. an
— ia re VO  — der Eucharistıe. (Gemeinsame Erklärung ber dıe Lehre VO  zn der Eucharıstıe der

Anglıkanısch/Römıisch-Katholischen Internationalen Kommıissıon. 1ındsor 197/1 In Okumente
wachsender UÜbereinstimmung Sämtlıche Berichte un! Konsenstexte interkonfessioneller Gesprä-
che auf Weltebene 931 1982 Hg Meyer u a. | Paderborn 992 139 142 1er 141
Nr ONIG (S Anm Anm 1} mer Aazu krıtisch .„In dıeser Definition fehlt allerdings
der eschatologısche Aspekt der für den alttestamentlıchen Memori1al Begrıff VON konstitutiver Be-
deutung 1ST Vgl uch Okumenischer Arbeıitskreıis evangelıscher und katholıscher Theologen
Lehrverurte1lungen kırchentrennend? Rechtfertigung, Sakramente und Amt /eıutalter der
Reformatıon und eute Hg Lehmann Pannenberg Freiburg 1ı Br 1986 DıKı 4) Yl .ADIeE

Unstimmigkeıten lassen sıch eute klären durch C1nN vertieftes Verständnıs des Gedenkens
Sinne des en und des Neuen Testaments Im gottesdienstlıchen (Gedächtnis der Heılstaten (jottes
werden diese selbst der Kraft des Gelistes gegenWarlıg, und dıe feiernde (jemeılnde wırd mıt der
früheren dıe dıe Heılstaten selbst erfuhr verbunden SO 1ST uch der Befehl Christı en!
geme1nt In der Verkündigung SCINCS Heılstodes mıiıt SC1IHNECN CISCHCH Worten e1m Nachvollzug SC1-
NCcSs Mahlhandelns vollzıeht sıch das edenken‘, dem Jesu Wort und Heılswerk selbst-
wärtıg werden.“
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Heılsere1gn1s WrC das ırken des eılıgen (je1istes der Gegenwart wırksam Wird“l3
uch dıe Gruppe VO Dombes hebt dıe des eılıgen (je1lstes besonders hervor indem
SIC erklärt dass el ollsınn den WIT dem Wort geben das MemorI1al dıe nrufung des
Ge1listes (Epiklese) voraussetzt'  «14 Im Schlussbericht des Dıialogs zwıschen Reformiertem
un:! und dem NSekretarıat für dıe FEıinheıit der Chrısten wırd ebenfalls ZU USATrTuC
gebrac dass ‚„„das W ort Gedächtnis mehr aussagt als lediglich CIMn mentales T1IN-
MNCTIMN ccec15 wobel C1NC nähere Bestimmung dieses ‚„mehr‘  .. leiıder nıcht erfolgt Hılfreicher
erscheımnt hıer der Bericht der (jemelnsamen Römisch katholischen/Evangelisc uther1-
schen KOommıssıon dem besonders das Handeln Gottes betont wırd M der Gedächtnits-
feier des Gottesvolkes geschıieht mehr als dal3 Ian sıch verflossene Ere1gn1isse mıiıt dem
Erinnerungsvermögen und der Phantasıe vergegenwartıgt Das Entscheidend 1ST nıcht daß
I11all sıch Vergangenes 1115 Gedächtnis ruft sondern daß der Herr SC1H olk (Ge-
genwart ruft und mıiıt SCINET Heılstat konfrontiert. In dıiıesem schöpferıschen Handeln Gottes
wırd das Heilsgeschehen AUS der Vergangenheıt Heıilsangebot für dıe Gegenwart und e1ls-

-< 16
ZUSaSC für dıe Zukunft

Problematıischer wırd ingegen SOS Denver Bericht formuhert das Gedächtnıis
65 dann aber alsWal „mehr bedeutet als dıe Eriınnerung Cc1MNn VE  CS Ere1gn1s

„ErNCULE Inkraftsetzung (re-enactment) des sıeghaften Upfers Christi‘““ / umschrıieben wiırd.
Vorsichtiger wırd demgegenüber Liıma-Papıer der bıblısche Gedächtnisbegriff be-
stimmt‘® wobe1l allerdings unklar ble1bt, WT letztliıch werden sol11'”Deutlıcher
drückt cAhes jedoch Erzbischof Aleksı) SCIHCIN Vortrag beıiım 1ebten Theologıschen (Ge-
spräch zwıschen Vertretern der Russıisch Orthodoxen Kırche und der kEvangelıschen Kırche

Deutschland AUSs

Erläuterungen Salısbury 979 In Dokumente wachsender UÜbereinstiımmung, ebd 143 148
1eT7 145 Nr Vgl ähnlıch schon der Schlussbericht der katholisch/lutherischen Gespräche den
USA ‚„„Dıe kreign1sse sınd einmalıg; SIC können weder wıederholt och ausgedehnt oder weıterge-
führt werden In der Gedächtnisteier der Kucharıstie WIL uns jedoch nıcht NUur VEITSANSCHCI
kEkreign1sse ott macht S1IC durch den Heilıgen Geistgun mMacC uns Teılhabern

Chrıistus Kor (Dıe KEucharıstie Eıne lutherisch/römisch katholısche Stellungnahme
Schlussbericht der katholisch/lutherischen Gespräche den USs  > In Um Amt und Herrenmahl

147 (Jalßmann u a.| Frankfurt “ 1974 |Okumenische Dokumentatıon ]] 5/-/0,; 1er 60, L,a.)
* GRUPPE VON DOMBES, Auf dem Weg CIMn und demselben eucharıstischen Glauben? In Um

Amt und Herrenmahl, ebd., 104-112, jer 106, Nr
2 Die Gegenwart Christ!ı Kırche und Welt Schlußbericht des Dıialogs zwıschen Reformiertem

Weltbund und dem Sekretarıat für dıe FEinheıt der rısten, 1977 In okumente wachsender ber-
einstımmung (S Anm 12) 487—517 hıer 504, Nr.

Das Herrenmahl Bericht der Geme1insamen Römisch-katholischen/Evangelısch utherischen
KOommıssıon 1978 In Dokumente wachsender UÜbereinstimmung, ebhd E 295 1er 282 Nr

Bericht der (Gemelnsamen Kommıssıon der Römisch Katholıschen Kırche un! des Weltrates Me-
thodistischer Kırchen 1971 („Denver-Berıicht‘‘) und 1976 („Dublın Bericht‘‘) In Okumente
wachsender Übereinstimmung, ebd 388—451 1er 408 Nr 1E

Vgl Taufe Eucharıstie und Amt Konvergenzerklärungen der KOommıssıon für Glauben und Kır-
chenverfassung des Okumenischen ates der Kırchen 1ma 1982 In Okumente wachsender
Übereinstimmung (S Anm _ 2) 545—585 Jer 559 Nr „Der bıblısche Gedanke des Gedäch-
in1SSES, angewandt auf die Eucharıstie, bezieht sıch auf diıese gegenwarlıge Wırksamkeıiıt des Wer-
kes Gottes, WENN VON SC1INCIN Volk ı Lıturgıie gefeıjert wırd.
7 Vgl eb Nr. „Indem S1C |SC dıe Kırche] dankbar (jottes große aten der Erlösung 1 Erinne-

rung ruft, bıttet dıe Kırche ıhn, dıe Früchte dieser aten jedem Menschen schenken. CC ONIG (s
Anm 2) 204f hält für möglıch ass dıe Erinnerung uch dem ater gılt
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„Im bıblıschen Sinne muß eın Sıkkaron (Anamnese) dıe Form eıner rituellen andlung bekom-
[1CI Man -‚{üf: das Gedächtnıis. Das Sıkkaron ist Ine VON ott selbst (1ın diesem Fall VOoO  —_ Chrıstus)
eingesetzte rıtuelle UOrdnung, ıhn durch geEWISSEe VON ıhm estimmte Zeichen (und
solche großen Wundertaten erinnern, muıt denen 1Ine Verheißung der einen und verbunden
hat In diesem Sinne ist das Gedächtnis zuerst e1in Appell Gottes Ireue seinem Wort, SCHAUSO
WIEe ein Akt der /Zuversicht und des Glaubens se1n Wort VON UNseTIer Seıte Als ott gerichteter
rıtueller Akt, mıt Wort und Zeichen dargestellt un:! dargebracht, ist das namnese-Gedächtnıs uch
ine Prosphora, zugleıch eın geistlıches und materıelles Opfer, obwohl keın blutiges Opfer und uch
keine Erneuerung der kommemorierten ohltat Gottes, sondern 1UL dıe rıtuelle Erinnerung aran  .

Für dıe Öökumeniısch umstrıttene Aussage VON der Darbringung des Opfers Jesu HC dıe
Kırche kommt dıe Gruppe VOoO  - Dombes eiıner überraschend klaren Stellungnahme: „IN-
dem dıe Kırche das MemorI1al des Leıdens., der Auferstehung und der rhöhung Christi,
UNSCICS Hohenpriesters und Fürsprechers, begeht, bringt S1e. dem V ater das einz1ge und
vollkommene pfer seINESs Sohnes dar und bıttet ihn, dıe Wohltat des groben erkes der
rlösung, das S1e verkündet, jedem Menschen zuzuwenden.  «21 Z/u beachten bleibt be1l dieser
Aussage dıe Betonung qauf das darzubringende „Memorı1al*“ iın Danksagung und Fürbitte.
das einem Verständnıs des Opferaktes In relıg1onswıssenschaftlıchem Sınn entgegensteht.““
Im abschließenden Bericht ‚„Das pfer Jesu Chrıstı und der Kırche“ des Okumenischen
Arbeıtskreises evangelıscher und katholischer Theologen wırd dıie absolute Verwiesenheit
der Kırche auftf Jesus Chrıistus besonders herausgestellt: al  el en WIT nıchts anderes
(Gjott darzubringen, Was ıhm gefallen könnte, als Jesus Chrıistus und se1n pfer. Nur diesen
Sınn kann CS aben, WECNN dıe mıiıt iıhrem Herrn vereıinte (jemeıninde Jesus Chrıstus und [1UT

1 ıhn, mıt ıhm und In ıhm sıch selbst (Gott darbringt, indem S1e se1n Verdienst dem
V ater VOT ugen stellt ].“23 Auf der ene des lıturg1ischen Zeichens 1N! e1 dıe

Das pfer Chriıstı und das Opfer der Christen. Sıebhtes Theologisches espräc zwıschen ertre-
tern der Russıschen Orthodoxen Kırche un! der Evangelıschen Kırche in eutschlan: VO bIs

Jun1 1976 In der Evangelıschen Akademıe Arnoldshaıiın Hg Kırchlichen Außenamt der K-
vangelıschen Kırche in Deutschland. Frankfurt 1979 CM OR 34) 110 (zıt ach ONIG |S Anm.

134) Das bestimmte Zeichen un! Worte gebundene Verständniıs der namnese wırd jedoch
VON Stuhlmacher, eb  =» 214 krıitisiert: ‚Ach würde jedenfalls als EKxeget csehr vorsichtig se1n, das
Stichwort ‚anamnes1s‘ ZUT Eıngangspforte des priesterlich-kultischen Denkens In dıe Abendmahls-
formulare machen. ‚Anamnesıs‘ me1ınt in den eucharıstischen Texten me1nes Erachtens, daß dıe
Gemeıunde VOT ott ın iıhrer Verkündigung auf den Sühnetod Jesu verweılst und damıt gleichzeıtig
ott bıttet, dıe dıesem Sühnetod entsprechende Enderlösung in Gestalt der Parusıe heraufzuführen.
Uns ist in den eucharıstischen lexten nıchts überliefert, Was {wa analog den Erinnerungszel1-
hen AUsSs Ex 2612 verstehen wäre, und ist UuNs uch nıchts überlıefert, wonach {iwa die
Abendmahlselemente ein olches edium der namnese wären‘“ (zıt nach NI 1S Anm. 40)

(JRUPPF VON DOMBES (s Anm. 14) 105f, Nr.
Vgl NI! (s Anm
Ökumenischer Arbeitskreis evangelıischer und katholische Theologen, Das Opfer Jesu Chrıstı

und der Kırche. Abschlıeßender Bericht In Das pfer Jesu Christı un seıne Gegenwart in der
Kırche. Klärungen ZU Opfercharakter des Herrenmahls Hg Lehmann Schlink. Freiburg
Br. Göttingen 19823 (DıKı 3) 215—238, ler 226 Nr. A  D Ahnlich wurde schon dıe katholısche
Posıtion In Das Herrenmahl (s Anm. 16) formuhiert: ‚„„Aus uUuns heraus können WITr Oott nıcht Lob,
Preıis und hre darbringen, WITr bringen Christus dar:; ist Lob, Preıis und hre DIieses dıe eigene
Ohnmacht bekundende, sıch SahzZ auf Christus verlassende ihn dem ater vorstellende un darbrın-
gende Handeln ist gemeınt, WE die katholısche Kırche ‚z wagtl, daß nıcht 11UT Chrıistus sıch
für dıe Menschen opfert, sondern daß uch S1e ihn ‚opfert  666 (288, Nr. 58)
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Hıngabe Jesu Chrısti „1m Anbıieten selner selbst als Speise ıhren deutlıchsten Aus-
Aruck‘“*.

Rückblicken kann be1l manchen Dokumenten der INATrTuC entstehen, das Gedächtnis
habe dıe Funktıion, das einmalıge pfer Jesu gegenwärtig setzen, das SOZUSaSCH iın
einem weıteren. zweıten Schriutt dem ater dargebracht werde. Der untrennbar-einmalıige
Akt der Feıier des MemoriI1als als Darbringung des Opfters Jesu, WI1IEe In der oben angeführ-
ten Stelle be1 der Gruppe VoO  am Dombes zıt1ert wıird (vgl Anm 219 erscheımnt im
Lıma-Papıer als e1in Nacheinander bzw Nebeneinander VO Vergegenwärtigung und Dar-
bringung .„Damıt ist gemeınt, dalß 6S 11UTL eıne ne g1bt, das einmalıge pfer Kreuz,
das In der FEucharıstie vergegenwärtigt und In der Fürbitte Chrıistı und der Kırche für die

Menschheıit VOT den V ater gebrac WITrd.“25

Die Darbringung des Opfers esu In ausgewählten Hochgebetstexten
Im Folgenden sollen Aussagen VON der Darbringung des Opfers Jesu anhand ausgewähl-

e Hochgebetstexte vorgestellt und auf dem intergrund eines bıblıschen Anamnese-
verständnisses gedeutet werden. Die betreffenden Darbringungsaussagen lassen sıch
letztliıch 1L1UT verstehen, WE ıhr Sınn In einem „Erinnern“ (ottes seinen in Jesus Uu-

Bund“® und in der (eschatologischen) üllung der darın enthaltenen Verheißungen
esucht WITd:

„Noch bevor ISO der Tod Jesu ZU Kristallısationspunkt christliıcher Erinnerung wird, steht
ach der Darstellung der Evangelıen 1m Kontext der Exodus-MemoriI1a, 1m Kontext des kulturellen
Gedächtnisses des Jüdıschen Gottesglaubens. Daß der Tod Jesu In diesem Kontext erinnert wird,
MmMacC me1lnes Erachtens überhaupt TSL erklärlıch, WI1IeE dıe MemorIı1a des Todes Jesu Kristallısations-
pun der identitätsstiftenden Erinnerung der Christenheıt hat werden können. rst mıt der FEiınord-
NUuNs in diesen Zusammenhang wırd uch der eschatologıischen Dimension der soteriologıischen Deu-
(ung des Todes Jesu SallZ entsprochen. Der Tod Jesu wırd in der prophetischen Deutung Jesu ANSC-

in der Erwartung der Gottesherrschaft als der eschatologischen Bewahrheıtung der OS
NUuNg, dıe die Exodus-Memorıa lebendig hält. in der Erwartung daß ott se1ıne Herrschaft durch e1in
Gericht aufrıchtet, durch das se1n olk AaUuUs dem Tod rettet.

DIie ogrundsätzlıche Z/usage Jahwes, werde se1nes Bundes gedenken”, bıldet den Hın-
tergrund jener Bıtten, dıe iıhn eben dieses edenken anflehen“”. So 1eg auch in den
Hochgebeten der Sınn der Darbringung des Opfers Jesu letztlıch darın, (Gjott se1ın Handeln
in Jesus ‚ VOI ugen stellen‘, damıt Cr se1nes Bundes und sei„ner Verheißungen geden-

Okumenischer Arbeıitskreıs evangelıscher und katholischer Theologen, eb  » 234 Nr. AA  —
aufe, Kucharıstie und Amt (s Anm. 185) 560, Kommentar Nr. (Hervorhebung VO  am mır)
Vgl Eucharistie Feıler des Neuen Bundes. In Chrıstologıe der Liturglie. Der

Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sinaıbund. Hg Rıchter Kranemann. Fre1i-
burg Br. 1995 (QD 59) 187-—206, hıer 205 „Dıie christliche Feıer des und ew1ıgen Bundes
bındet dıe emorI1a passıon1s ei resurrect1on1s zurück in den Sınaibund und dessen prophetische
Erneuerungsverheißung durch Verinnerlichung der Jlora und radıkale Sündenvergebung.“”

Vgl LÖNING, Die MemorI1a des es Jesu als /ugang ZUL Schrift 1Im Urchristentum. In hrı-
stologıe der Liturgie, ebd 138—-149, 1Er 143f.

Vgl Lev 26,42.45; Ps PBES: K7 16,60
Vgl Ex SS IDtn ÖZE Jer 1421 Vgl uch ROUWHORST, Benediction, actıon de grace,

supplicatıon. Les Oral1sons de la table ans le Judaisme et les celebrations eucharıstiques des hre-
ti1ens Syrı1aques. In QulLı (1980) 24 1—240, hler TE „ 50uvenır’ sıgnıfıe JuC quelque chose est

rappele Dieu ef qu/’ıl Iun est demande de realıser aujJourd’huı qu’’ ıl faıt ans le passe. Souveniır
automatıquement ‚suppher‘ el a1nsı a-t-ıl continuite entre le passe ef le present. “
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ke und das el 1LINTHECT auch entsprechend handle IDas lobpreisende eAdenken dessen
Wäas Gott Jesus hat wIrd oft csehr konziser Orm VOL (jott ZU segnenden

ci32edenken „hıingeste
IM Domine PCI mMıiserationes ([uUAas multas el ineffabıles TaC bonam el acceptabılem

de omnıbus patrıbus reCus el 1USUS YUul placıtı Sunt COMMEMOTALILONE el San S U1-
IS Christı ([U1 JUAC offerımus 1bı D' altare [uum er sSsanctum SICU doculstı 1105

DiIie Darbringung des Leıbes und Blutes Christı den Zeichen VON rot und Weın be-
deutet hıer nıchts anderes als MN edenken feıern, WIC Jesus aufgetragen hat Leı1ıb
und Blut werden Memori1al für dıie Lebenshingabe Jesu, das VOT (jott „aufge-
richtet‘‘ wird”>: AET hınterheß ul dieses Memori1al‘ [D7TOUVNUOATA|] SCINCS heilbringenden
Leıdens das WIT nach SCINCIM dargebrac en |TPOTEOEIKAUEV ] 36 In dıiesem Z
sammenhang 1Sst wıchtig betonen dass 6S hler nıcht C111 WIC 111er geartetes Natu-
ralopfer mıiıt rot und Weın geht sondern dıe Darbringung des Gedächtnisses der Le-
benshingabe Jesu Insofern wırd den Aussagen der Darbringung VonNn Leıb und Blut auf

Vgl dıe äthıopısche Chrysostomus--Anaphora: Hängg1 E 5 Pahl, Prex eucharıstıica. Vol
Jlextus Varlls lıturg11s antıquiorıbus elect1 (AT  — Gerhards Brakmann. Freiburg,

Schwe1l17z 71998 (SpicHri 21P Nr. 388, 192, e11e L E122 „Memento, Domine, foe-
derıs verbı tu1 ]9 ut mıttas D' 1105 ıllum pırıtum {[uum SancCcLium
Vgl dıe äthıopısche naphora des hl Evangelısten Johannes des Donnersohnes: Nr

383, 36 134138 1O  — est argentum quod offerımus tıbi, sed Tle YQUu1l
1  SC morte Sua SICDCS SUOS redemuiıt nobısque vitam dediıt (Hervorhebung VON mır)

Vgl ebı  » 157 159f ZOT: AL OHEeIMUS . . Pro omn1ıbus ı115 UUl Ooptant ut s08| Deo
Hat Memorı1a sıt (e: DCI omınum NOsStrum lesum Chrıistum. G&

275e syrische Anaphora der Apostel Addaı un: Marı: Nr. 5LE 379, 132-—-136:; vgl uch
dıe S YyLO=-malabarısche ersion: NrT. 541, 409, FAS139 Ahnlıch uch dıe maronıtische
naphora des postels Petrus Nr 551 AT SES wobe1l 1er Christus !] Adressat 1SE
S CI SO Domine propter INASNa mıser1icordiam tuam emMmenTO benıgne OTILMIUIN patrum SanCcCtiO-
IU et 1UStOTrUM, GÜ COININECINOTAIMNU \9) ef SAl S U1INCIM [uum UJUAC offerımus tıbı, P are
tuum el sanctum, quemadmodum (Uu, SDCS nOSTra, doculstı 1105 SAanctoOo evangelıo [UO :.b7 Ursprünglich dürfte das Gebet Christus und auf Gegenwart DbZWw SCIMN Kommen SC-
richtet SCWESCH SCHIMH, WIC och be1 der maronıtischen Petrus--Anaphora der Fall ist, vgl OUW-

(s Anm 29) 234 Anm Andererseıts könnte A einseltig als menschlıches Gedenken
Jesus m1ssverstandene Gedächtnisaufforderung CFl 168 INC1INEM Gedächtnis!‘“) bereıts

der Väterzeıt Ursache dafür SCWECSCH SCIMN ass manchen Anaphoren dıe spezlielle Anamnese
ebenfalls Christus !] gerichtet 1ST vgl dıe äthıopısche naphora Dominı Nostrı lesu Chrıstı
(PE Nr 387 1571 dıe äthıopıische Anaphora des hl Evangelısten Johannes des Don-
nersohnes (PE Nr 3823 158 dıe antıochenısche naphora „ Testamentum Domuinı
nOstrı lesu (hnsta (PE Nr 414 2974 dıe Anaphoren des syrısch-
antıochenıischen Typs. Vgl uch dıe äthıopısche Anaphora des hl Athanasıus: Nr. 3806, 1893,

288T: „Hunc9 (uam IDS1US CaAaINeCmM, offerımus tıbi, ei Uunc calıcem, tuum 1DS1US SANSUINCIM,
offerımus t1bı

Vgl dıe syrısche Anaphora des Theodor VON Mopsuestlia Nr S0 384 109< 134
„Offerimusque Irınıtate ([ua glor10sa sacrıfıcıum hoc ef sanctum el acceptabile
quod MYysterıum est <82808 De1l Vgl uch dıe armenısche Anaphora des Gregor VON azlıanz

Nr 462 330 93—95 103 „5LenatN ef vınum dicens Imploramus Domine ut f1at
hOcC CINOTI1LA (ua el CINOT12 OVa nOstira Et fac PanNncm UncC pretiosumÖ Christı {u1 f
hOcC pretiosum San guUINCM Chrıstı [U1 Per aecCc tat CINOT1a dıyvıinıtate (ua ] S

Basılıus--Anaphora: Nr. 422; 254 SE Vgl uch dıie syrısche Nestor1ius--Anaphora:
te  co

Nr. 525: 390, 100OTf: 9 9- relıquıt nobıs memorI1ale alutıs nostrae, mysterıum hoc quod offe-



259/ur Darbringung des Messopfers
deren Zeichenwert für das pfer Jesu abgehoben Was auch Begriffen WIC „tYypuSs  657 DZW

38„antıLypus ZU USdTuUuC kommt
Wenn Menschen (Jott „11 Erinnerung rufen:. scheıint dıes nach grobem Anthro-

pomorphısmus klıngen. Man würde dieses „Erinnern“ jedoch falsch verstehen, wollte
INan 6S auf 6116 .„Informatıon“ bZzw „Mıtteilung“ reduzieren.”” Denn damıt würde jedes
Bıttgebet ebenfalls ad absurdum geführt (jerade das Bıttgebet stutzt sıch ıja aqauf das isher1-
SC Handeln (jottes indem sıch Menschen vertrauensvoll ıhn wenden und SIn C1I-

neutes Eıngreiten en In dıesem Siınne 1ST der „Hınweıls auf das pfer Jesu nıcht C11-

fach ‚„Informatıon für vergesslichen (Gott sondern TUN! für das lobpreisend-
bıttende

Haec est DIA el salutarıs host1i1a Deus ater qua t1bı reconcılıatus est mundus hoc est] 11-
Iud quod pependit HIC et1am San S Uul1s UUl profluxıt latere Pıetatı (uae proinde STd-
DEN agentes hoc quod NOS Fıln ([U1 mMorte redemer1s resurrectione salvaverıs acclınes mente
Deum OTamus

Idie Tatsache dass dıe Heılstaten (Gjottes HHASGTE Gebete erst ermöglıchen und begründen
rklärt den Umstand dass auch dıe Menschen qals ubjekte des edenkens genannt WEeI-

Für dıe Darbringungsaussagen den Hochgebeten bleibt jedoch der entscheıdende
Unterschie‘ zwıschen dem subjektiven dıe Fejernden selbst betroffen machenden eden-
ken und dem darbringenden Gedächtnis be1 dem dıe Heıilstaten Gott A VOE ugen gehalten
werden beachten auch WE sıch dAese beıden Aspekte des Gedenkens nıcht rennen

lassen Insofern das darbringende (Gedächtnıs mıiıt und HIC Chrıistus und der Kraft
des eılıgen Ge1lstes vollzogen wırd kann auch nıcht VO eigenständıgen pfer

Vgl dıe armenısche Anaphora des saa Nr 463 225 14f ut t1bı offeretur

s ADDUS San S U111s Unigenıitı {[uU1
Vgl dıe byzantınısche Basılıusanaphora: Nr. 422 236 107 NDODEVTEC

VELELDILG. TOU OWUCTOC Kl OIUCLOC LOUD XPIOTOU OOU

{ Vgl folgende Aussage ı dem ansonsten csehr ansprechenden Beıtrag VOoO  —; SATTLER, (ie-
dächtnıs der Toten ı der Feler der FKucharıstie. Systematıisch--theologische Überlegungen 1 ökume-
nıscher Perspektive. In Die Glaubwürdigkeıt christlıcher Kırchen AHT dem Weg ı11585 Jahrtausend.

|_nles Hg ell Innsbruck 2000 E 1er 256 ‚„„‚Gott muß nıcht Urc uns dıe 10-
ten erinner ! werden. eın ıhm C1ISCNCI Name 1St dıe Gewähr dafür daß nıemand JE SC1INECIN Gedächt-
1115 entschwındet. ott sagt ulls A C1M Eriınnernder se1n.‘
* Vgl Altspanısche Liturglie, In der (Q)sternacht Nr. 1006, 505, 33236 ‚„Habentes ıg1ıtur

nte OCulos, omn1ıpotens ater:; tantae PDAasSslONIS trıumphos, supplices XOTamus, ut Pascha NOC, quod
Dominus nOoster lesus Chrıistus Fılıus [UUS hostiam CONstLLtuLt complevıt fHat nobıs
protectionem salutıs el Vvıitae Vgl uch USSBAUM DıIie Eucharıistiefeier als Anamnese
(Opfer und Mahl) In 1Ka (1971) DDS jer „Dıieses Gedenken Jahwe und den MmMi1t iıhm
geschlossenen und fußt jedoch nıcht auf magısche Vorstellungen als könne der ensch dadurch
ott ZU Verzeıhen und ZU Erweıls Gnmade ZWINSCH sondern beruht vielmehr auf dem
Glauben dıe Einheitlichkeıit un! Beständıigkeıt des Heıilshandelns Jahwes aufgrund der UNVvVeCTLAall-

derlıchen Gültigkeıt SC1IHNCI Verheißungen auf dem Vertrauen dıe absolute Bundestreue
wWwes der den Menschen ausdrücklıch dıesem Gedächtnis auffordert

1€e68s uch dem Wıssen ass das Gedenken (jottes nıcht auf „Erinnern ANSCWICSCH DbZw
auf dieses eingeschränkt ıst Vgl dıe syrısche Jakobusanaphora Nr 4372 273 133
‚„„Omn1um memen(to, Domıiıne, .  .9 QqUOTUM recordatı el UOIU QUOTUM NO  . recordatı
I1NUSVg uch ehbd Z OLE 199

Altspamsche  AL Laa Liturglie, Mıssa antıqua Ustertag: Nr. 1007, 507 202
? Vgl dıe syrısche Anaphora des Ignatıus VONN Antiochilen: NrT. 436, 289, 45{1

99-  ente 1g1ıtur recolentes ‚ JUAaC PTro nobıs, eit propter NOS dıspensatorıe perfecta fuerunt,
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der Kırche gesprochen werden. DiIie Annahmebitten ıIn den Hochgebeten bezıehen sıch
eshalb nıcht auf das pfer Jesu, das eın für Jlemal ANSCHOMUNCH wurde., sondern auf dıie
(menschlıche) Darbringung des Gedächtnisses dieses Opfers.“”

Die In der nachkonzıllaren Liturgiereform geschaffenen Hochgebete werden
der darın enthaltenen Darbringungsaussagen scharf kritisiert. uch WENN Uurc ıe
oben angeführten Hochgebetstexte AdUus der en Kırche dıe pauschale Aussage Stuflessers
relatıviert wiırd, dass eine „explıizıt formulierte Darbringung VON Leıib und Blut Christı In
der lıturgischen Tradıtion ohne Beispie  1u45 sel, ist iıhm in tolgender 10 bzgl der äher-
bestimmung des UObjekts uUuNnseTeT Darbringung zuzustimmen:

„Nur greıift der Eınwand CONSECKALA der consecranda eindeutig kurz, Wäas dıie probeweılse
Veränderung der Darbringungsaussagen ze1gt. Werden diese wırklıch verständlicher der theologisch
eindeutiger, WEeNN WIT (wıeder) N Wır bringen Trot und Weın dar

Trot un: Weıin sınd 1Im Kontext der samten kucharıstie und spezıe. In den Darbringungsaussa-
SCcNH als Zeichen der freiwiıllıgen Lebenshingabe esu Kreuz (Aktualpräsenz!) sehen, und 1UT
insofern s1e 1€e6S$ sınd, erscheinen Ss1e überhaupt relevant.“

Problematısc wurde dıe Rede VO  —; der Darbringung VON Leıb und Blut Chrıstı Ja erst
uUurc eın verändertes Verständnıs der Realpräsenz und dıe einseltige Betonung eines be-
stimmten Konsekrationsmomentes.“” Inwıeweiıt hınter manchen Aussagen der erneuerten

Vgl dıe äthıopısche Anaphora des hl Evangelısten Johannes des Donnersohnes: Nr.
383, 158, ZU 8217 99- beniıgne suscıpe anc NnNOstram oblatıonem, Domuine. In
L1Aalll memorl1am.
Offerimus tı1b1 Cu |oblatıone ] be] purı el u Oomnıbus sanctıs YJUOTUM oblatıones
aeternam memor1am habent G&

STUFLESSER, MemorIı1a Passıon1s. Das Verhältnıis VO  —_ lex Oorandı und lex credendı Beıspiel
des UOpferbegriffs In den LEucharıstischen Hochgebeten ach dem I1 Vatıkanıschen Konzil. Alten-
erge 1998 M 5B Z} Vgl auch UDDE, Die Darbringung 1m Gedankengang des HCHNAa=-
ristischen Hochgebetes. Eıine entwıicklungsgeschichtliche Sk1izze In Das pfer. Bıblıscher An-
spruch und lıturgische Gestalt. Hg Gerhards Rıchter. Freıiburg Br. 2000 (QD 186) 85
202 hıer OOf: „Erst dıe Jüngste Liıturgiereform hat gewagl, ausdrücklich formulieren, Was
se1it der Scholastık auf dıe ene der Gesten und der Interpretation begrenzt geblieben W dl. Seıt
97/0 wırd iIm vierten Hochgebet des römıschen Meßbuches erstmals in der bald zweıtausendjährI1-
SCH Geschichte chrıistlichen Gottesdienstes betend ausgesprochen, W ds DIS dahın allenfalls gedacht
der ın JI raktaten behandelt worden Wädl. ‚50 bringen WITr dır seınen e1ıb und se1ın Jut dar

STUFLESSER, eb  O,
Zur Verschiebung der Begrifflichkeıit iın der Alten Kırche vgl H.-J CHULZ, Christusverkündi-

SUuNs und kırchlicher Opfervollzug ach den Anamnesetexten der eucharıstischen Hochgebete. In
Christuszeugnis der Kırchen. Theologische Studıien. Hengsbach. Hg M Scheele
Schneider. Essen 1970, 131er 106 „Aufschlußreich für das Gesetz eucharıstisch-sakramen-
aler Verwirklichung ist insbesondere uch dıe Wahl des Wortes ‚Abbilder‘ (Antıtypa) ZUT Bezeıch-
NUNS der Gaben och be1l Hıppolyt sınd dıe ‚Antıtypa" des Leıibes und Blutes Christı deren Wırk-
ichkeit selbst, insofern diese durch dıe konsekrierten Gestalten bezeichnet ist. DIie zunehmende Be-
tonung der Kealpräsenz durch Väterlehre un! lıturgische Texte 1Im Laufe des Jahrhunderts führt
jedoch tolgerichtig dazu, als ‚Antıtypa des Leıibes und Blutes‘ nıcht mehr dessen eucharıstische
Wırklıchkeit selbst, sondern HUT och dıe Opferelemente bezeichnen, insofern diese vorgäng1g
ZUT Konsekration schon Bıldzeichen un symbolısche Vorausdarstellung der sakramental erfül-
lenden Wiırklıiıchkeit sınd
So entspricht das Wort VO ‚Darbringen der Antıtypa" dem ‚Darbringen VON Trot und Kelch‘ in der
namnese Hıppolyts, zeigt aber in der OITtWa deutliıch den Zeichenwert dieser Gaben und die
Sinnrichtung ihrer Darbringung an
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Hochgebete eın olches Verständnıiıs vorlhegt, wırd im Einzelnen prüfen sein.  45 DiIe
terschiedlıchen Darbringungsaussagen lassen sıch jedenfalls NUr schwer auf eıne
bestimmte Opfertheologıe reduzıeren, vielmehr scheinen sıch auch hıer verschıedene AUSs

der Tradıtiıon kommende bZw theologısche Sichtweılisen beeinflusst en DIie pauscha-
le Ablehnung VO  ez Begriffen WIeE 6649  „Darbringung oder „Opfer  06 ist angesichts der damıt
zusammenhängenden sakrıfizıellen Konnotationen 7 W al verständlıch, Ss1e würde jedoch
den unvoreingenommenen /ugang 7U Verständnıiıs der umstrıttenen Darbringungsaussa-
SCH insofern erschweren, qals dieses Verstehen urc eıne bestimmte vorgängig den
betreffenden Hochgebetstexten gefasste Opfertheologıe determinıert ware

Nun en gerade dıe ökumeniıischen Konsenstexte dıe Bedeutung der Anamnese für e1in
rechtes Verständnıiıs des Opfercharakters der Eucharıistiefeier herausgestellt (s un 2')
Allerdings hat sıch be1 der Vorstellung der betreffenden Dokumente bereıts geze1gt, dass
das Gedächtnis durchaus verschlieden akzentulert und verstanden WIrd. Insgesamt jedoch
scheınt sich das Anamneseverständnıs Casels gegenüber einem bıblıschen Verständnıs
durchgesetzt aben, Was heute mıt dazu beıträgt, Darbringungsaussagen genere.
abzulehnen Denn wırd der Anamnesebegrıff 1m Caselschen Sinne als „vergegenwärtigend”
aufgefasst, erscheınt e Darbringung des auf dem ar vergegenwärtigten Opfers Jesu
den V ater Ur dıe Kırche als in der Tat höchst missverständlıch. Versteht 111l den
Anamnesebegrıff dagegen 1m bıblıschen Sınn als das Erinnern (jottes seinen Bund und

cdıe in dıesem Bund enthaltenen /usagen, würde das pfer der Kırche demnach das

Aufrichten des Memortials des einmalıgen Opfers Jesu VOT dem Angesıicht (jottes bedeuten:
ıhn se1ine /usagen und dıe Erfüllung se1InNes Bundes erinnern in epıkletischer

Orm.
SO können umstrıttene Darbringungsaussagen, WIeE etiwa im Hochgebet 111 „D0 bringen

50WIT dır mıt Lob und ank diıeses heilıge und lebendige pfer dar nıcht 1U postkonse-

Vgl MESSNER, Kınıge Probleme des eucharıstischen Hochgebets. In Bewahren und Erneuern.
Studıen 7115 Meßlıturgie. eyer Hg Meßßner _ Nagel Pacık Innsbruck 1995
445 42) 174-20L1, der In den betreffenden Darbringungsaussagen der Hochgebete ıne direk-

Auswirkung der mittelalterlıchen Kanonhermeneutıik sıeht
STUFLESSER (s Anm. 45) 298 spricht sıch SCH| dıe Verwendung VoO  —; „Darbringung” AUSs :‚Der

erminus ‚Darbringung' ist als mißverständlıch abzulehnen. Die eıte der lateinıschen Konstrukti-
CINOICS offerımus ist in den eigensprachlichen Übersetzungen beızubehalten. DıIie kausale

Abhängıigkeıt dessen, Was in den Jetziıgen Übersetzungen, ber uch in der Fachlıteratu: mıt dem
Terminus ‚Darbringung' ausgedrückt wiırd, VOIN der Feıer des Gedächtnisses, der MemorI1a, der
Anamnese muß deutlıch werden, 1Wa ‚Indem WIT das Gedächtnis des 1 eıdens und Sterbens Jesu
feı1ern, vereinen WIT uns mıt se1ner Hıngabe." uch ıIn der systematıschen Lıteratur waäare
angebracht, anstatt VO ‚Opfer der Kırche" besser VO  —; ‚.Hıngabe der Geme1inde‘ sprechen.“

Messbuch. Die Feıier der eılıgen Messe. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebietes. Kleın-
ausgabe Das Meßbuch deutsch für alle Tage des Jahres. Einsı:edeln [u a. | “1988. 496 Natürlıch
kann 1er krıitisıert werden, dass 1Im Deutschen mıt dem Ortichen SO  co dıe zugrunde lıegende late1-
nısche Satzkonstruktion mıiıt „MEIMOTCS offerımus“ 1UT unzureichend wiedergegeben werde und
damıt schwächer ZU Ausdruck kommt, dass dıe Darbringung gerade 1m edenken geschıieht. Vgl
dagegen jedoch dıe Übersetzungen In andere moderne Sprachen, deutlıch wird, ass dıe Dar-
bringung gerade 1m feierlıchen edenken besteht ‚„„.Celebrando 11 memorIı1ale de]l {[UO Fıgl10 t1
offriamo essale Romano. Rıformato de1 decret1 de]l Concılıo Ecumen1co Vatıcano
I1 promulgato da Papa a010 VI (Cittä del Vatıcano 1983, 404); .„Father, callıng mınd
offer yOUu (TIhe Koman Missal. Revised DYy decree of the Second Vatıcan Councıl and pub-
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kratorisch (mıss-)verstanden werden > Gerade der ortgang des Hochgebetstextes lässt
auch eine andere Deutung Z  n ämlıch 1im Sıinn des bıblıschen Gedächtnisbegriffes:

‚Schau gütig auf dıe abe SC das Memorı1al!] de1iner Kırche. Denn SIE stellt dır Adas Lamm VOr

ugen, das geopfert wurde un: Uulls ach deiınem Wıllen mıt dır versöhnt Nat:-
DIie Bıtte Gott, mOge das Gedächtnis se1iner Kırche annehmen und anerkennen.

gründet im Vertrauen arauf, dass GT1 1m lobpreisend-gedenkenden MemorI1al das Dpier
se1lnes Sohnes. seine Lebenshingabe „sieht  66953 bZzw ‚„„‚wıeder erkennt  6454‘ Das mıt Lob und
Dank „dargebrachte‘ Opfer” meınt nıchts anderes als das Aufrichten des Memori1als ‚„„VOTF

56Gottes Angesicht wobel mıt .„„‚schau gütig  .. asselbe intendiert wırd WIEe mıt der T

lıshed by authorıty of Pope Paul VI Officıial Englısh London 1984, 500) „En alsant me-
moire de ton Fıls OUuSs presentons Miıssel Komaın. Parıs I9 431)
Im Hochgebet für Messen für besondere Anlıegen hat [11all dagegen offenbar auf ıne adäquate
Wiıedergabe der lateinıschen „INCINOTCS offerımus‘“-Satzkonstruktion verzıichtet: INan SUC ın der
spezlellen Anamnese das Wörtchen SO  co vergeblich, wodurch sıch der (falsche) Eındruck verstärkt,

handle sıch 1er WEeI1I verschiedene orgänge (zuerst „gedenken“, ann „darbringen‘‘): „Dar-
um, gütiger ater. felern WITr das Gedächtnis deines Sohnes, der UuNs erlöst hat Wır verkünden
dieses Werk de1iner Liebe., bIıs wıederkommt, Un bringen dır das Tot des Lebens und den eiCc
des Segens dar‘  u (Die Feıier der Heılıgen Messe. Messbuch. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprach-
gebietes. Authentische Ausgabe für den lıturgıischen Gebrauch. Hochgebet für Messen für besonde-

Anlıegen. Freiburg Br. 1994, 1 der lateinısche exti findet sıch ın Not 11991] 388—399)
Vgl STUFLESSER S Anm 45) 3309 Eın ANSCINCSSCHNECS Verständnis wırd zudem dadurch CI -

schwert, daß VON Chrıistus In kultischer JTerminologıe als VON einem ‚heılıgen und lebendigenOpfer‘ (‚sacrıfıcı.m v1ivum ef sanctum') gesprochen WIrd. SO hegt das Mıßverständnis nahe, dıe
inhaltlıche Aussage dieses Textabschnittes dahıngehend deuten, daß WITr ott ıne UunNns N-
überhliegende Upftergabe darbringen, daß 1Iso das ‚Opfer der Kıirche‘ e1in kultischer Darbringungsakti1st und nıcht WIe eigentlich inhaltlıch gemeınt daß dıe Kırche sıch mıteinbeziehen äßt in dıe
Hıngabebewegung Christ1i A ater
uch 1m 111 hegt also 1ıne postkonsekratorische Darbringung VOL, dıe lıturgiehistorisch eben-
falls hne Beıspıiel ist un! zudem den Anscheın erweckt, dıe Kırche bringe Christus un! se1n OpferKreuz NOC. eınmal) dem ater dar

Messbuch (s Anm. 50) 496 DiIie Annahmebitte bezieht sıch eindeutig auf dıe (menschlıche)
Darbringung, auf das Memori1al des Opfers Jesu, Wads 1m Lateinischen och deutlicher wırd
„ReSpICcEe; UYUUACSUMUS, in oblatıonem Ecclesiae (uae eT. ASNOSCENS Hostiam, CU1US voluıstı immolatı-
ONC placarı ]u DIie besonders hart klıngende Aussage QU1US voluıstı immolatione placarı" WUT-
de 1mM Deutschen und in anderen Übersetzungen, Anm und 54) eIiwas gemildert.5 Vgl The Rom Missal (s Anm 50) 500 „Look ıth favour yOUTr Church’s offering, and SECEC
the Vıctım whose death has reconcıled yourself.“

Vgl Messale Romano (s Anm 50) 404 ‚Guarda COM FLCONOSCL nell  2  offerta (ua
Chıiesa, la ıttıma iımmolata PDCI la nOSstra redenzi1o0ne‘‘; Miıssel Romaın (s Anm. 50) 4372 „Regarde,
t{oOnNn Allıance.“
Seigneur, le sacrıfıce de ton Eglise, el daigne reconnaitre celuı de lon 1Ls quı OUS retablıs ans

Vgl dıe Annahmebitte in der neuen) französiıschen ersion des Hochgebetes für Messen
für besondere Anlıegen: „Regarde MO D: Se1igneur, L’offrande de ton Eglise quı presente Dar
1105 maılns qu/elle ICCU de tO1, le sacrıfıce de OQuange, la Päaque du Christ“ (Z ın Miıssel des
Dımanches 2001 Annee lıturg1que du decembre 2000 ILI" decembre 2001 Parıs 2000, 62)

Vgl dıie Begleitgebete ZUT Gabenbereitung, „quem/quod t1bı offerimus‘‘ mıt „„WIT bringen VOT
eın Angesicht‘‘ wiedergegeben wırd. „ÖOfferre‘“‘ Ist übrıgens „lateinısches Aquivalent für dıe oTIE-chıischen ermiıin1 AVOAOEPELV un! VOT allem NPOOÖEPELV“ KACZYNSKI, Das Opfer Christi und dıe
Darbringung der Kırche. Anmerkungen ZUT angeblichen Verworrenheit UNsSsCcCICT Hochgebetstexte.In Gratias Agamus. Studien ZU eucharıstischen Hochgebet. |FS Fıscher] Hg Heınz
RKennings. Freiburg 1992, 149—166, hier 1973
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schen Bıtte das edenken Jahwes seınen Bund>/. Versteht ILal dıe Darbringung des
Opfers Jesu auCcC in den Zeiıchen VO  am} rot und Wein!”®) als e1in anamnetisch-epikletisches
Aufrichten des Memori1als VOTL Gott, dann dürfte dies auch ökumenısch vermittelbar se1n,
W1e ces AUSs der spezıellen Anamnese der Lima-Lıiturgie hervorgeht:

„Darum begehen WIT eute das Gedächtnis uUNsSeTEL rlösung Uun! bıtten dıch, hımmlıscher ater:
Sıeh den Weg, den deın Sohn ist uns zugule, se1ıne (Gjeburt und se1n en unter den
Menschen, seıne aufTte durch Johannes, se1n etztes Mahl mıt den Aposteln, seınen Tod un! Abstieg
in das eic der oten Vor dır rühmen WIT se1ıne Auferstehung und se1ıne Auffahrt in den Hımmel,

für UuNs und alle Menschen eintrıtt, und WIT warten auf seıne Wiederkunft in Herrlichkeıit.
Dies ISC das Memorı1al!| bringen WIT VOTL dıch durch Chrıstus, uUNsSsCcICH großen Hohenpriester: Ge-

en se1nes Opfers und 1alß en Menschen zugutekommen, Was vollbracht hat_“

Vgl Ps 106,44f: „Doch als ıhr Flehen hörte, csah auf iıhre Not und dachte iıhnen zuhebe
seinen Bund; Miıtleı1ıd In se1iner ogroßen nade  . „Hören:;, schen: un „„‚denken geden-

ken  .. edeuten In ezug auf Jahwe oft dasselbe und zielen auf eın entsprechendes Handeln ab, vgl
Kx Z DEr Sam LA F9: 1,48 hne diesen bıblıschen Gedächtnisbegriff könnte deshalb

ıne Aussage w1ıe 9!  7  au gütig auf dıe abe de1iner Kırche" leicht „floskelhaft‘ klıngen, WI1eE
STUFLESSER (s Anm. 45) 392, Anm. 308 In ezug auf das „Hochgebet für Messen für besondere
Anlıegen"” FA können glaubt.
Vgl uch ERHA Kontinulntät und Dıvergenz. Onzepte der Bundestheologie 1Im Eucharıistı-
schen Hochgebet. In Chrıistologıie der Liturgie (s Anm. 26) 207223 1er Z der zwıschen dem
„Su quae” 1m Canon OmMaAanus und eiıner Stelle 1im Mussafgebet des NeuJahrstages der jüdıschen
Liturgie ıne Parallele sıieht ‚‚.Gedenke des Bundes, der na und des Schwures, welche du NSC-

TCI1 ater Abraham auf dem erge Morea zugeschworen hast. Ks erscheine VOT dır dıe Bındung, als
ater Abraham seınen Sohn saa: auf dem ar band un: se1In Erbarmen bezwang, de1-

NCN Wıllen mıt SaNzZCHI Herzen erfüllen  ..
Natürlıch NUur insofern S1e dıe Lebenshingabe Jesu bezeıchnen und als solche dıieselbe ANamıne-

tisch-epikletische Funktion erfüllen W1e dıe In verbaler Form sıch vollzıiıehende Darbringung im
Hochgebet. Der Eınwand VO  — PAHL GILLES, „Darbringungsaussagen in den Hochgebeten der
römıschen Liturgle‘. In E3 (2000) 1er 107, ‚„daß nıcht rot und Weın und TSL recC
nıcht dıe eucharıstischen en Gegenstand des Opferhandelns sınd““ 1SL War 1m Siınne einer are-
ICI Sprache orundsätzlıch begrüßen, ıhm hegt ber nıcht der bıblısche Gedächtnisbegriff
grunde, weshalb 1er urz greift. Vgl uch H.-J CHULZ (s Anm. 4 7/) 103 „Auf dieses |SC
Jesu| Opfer verwelisen und selbst ‚Gestalten dieses ‚einz1gen‘ Opfers werden, ist dıe ent-
scheidende Funktion der en  habe

Lima-Lıiturglie. Hg eyer Uptrup ungo Stuttgart 1990, 69f. Vgl uch DiIie Feıer der
Eucharıstıe 1m Katholıschen Bıstum der Alt-Katholıken iın Deutschland. Für den gottesdienstlichen
Gebrauch erarbeıtet durch die lıturg1sche Kommıissıon und herausgegeben durch Bıschof und Syn-
odalvertretung. München 1995, 188 dıe spezlielle Anamnese 1m Eucharıstiegebet VIL ‚„‚Gedenke des
Opfers deiınes Sohnes, und befre1ıe durch ıhn alle Menschen und dıe N Schöpfung. Festige den
Bund, den du mıt uns geschlossen hast““ SOWIEe 1Im Eucharistiegebet AL eb HIT „Eingedenk de1-
NeT Heılstaten und deıner Gaben bringen WITr VOT eın Angesıicht als UNsSCIC Danksagung und uUuNsSseTE

urbıtte dıe Zeichen des ew1gen Opfers Christı: das rot des Lebens und den eicCc des Mah-
les In deinem Reıich.“ Vgl auch: Evangelısches Gottesdienstbuch. Agende für dıe Evangelısche
Kırche der Union und für dıe Vereiigte Evangelısch-Lutherische Kırche Deutschlands. Hg VON der
Kırchenleitung der Vereinigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands und 1m Auftrag des
ates VOI der Kirchenkanzleı der Evangelıschen Kırche der Union. Berlın 1999, 65 / „„Gedenke
se1ner Hıngabe und lass en Menschen zugute kommen, W ds für uns vollbracht hat.“ Vgl uch
The Alternatıve Service O0k 1980 together ıth The Liturgical Psalter. Services authorized for UsSCcC

in the Church of England in conjunction ıth The ook of Common Prayer. London u 1984,
192 „Wherefore, ord and heavenly Father, thy humble servan(ts, havıng in remembrance the
preC10us ea and passıon of thy ear Son, hıs mıghty resurrection and glor10us ascens10n, entirely
desıre thy fatherly goodness mercıfully aCCeptL thıs ur sacrıfıce of praise and thanksgıving; MOStT
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Legt Ial anstelle des bıblıschen den Caselschen Gedächtnisbegriff zugrunde®”, s kann
CS im Sinne der Mysterientheologie 1mM Grunde e1gentlich 11UT darum gehen, sıch dem
vergegenwärtigten pfer Jesu anzuschließen ® Nun 1e9 Jedoch gerade in der Verbindung
der mıttelalterlichen Kanonhermeneutık der Priester bringt Leıb und Blut Chrıstı dar) mıt
dem Caselschen Gedächtnisbegriff dıe Problematık 1mM heutigen Verständnıs
der Darbringungsaussagen 1n den Hochgebetstexten:

Ziel des telernden edenkens ist CS nıcht mehr. (Jott selinen Bund und selne e11s-
ZUSaSCH erinnern, sondern dıe Vergegenwärtigung VELSANSCHCI und zukünftiger e11sS-
taten®  9 daran Anteıl erhalten. Statt des lobpreisend-darbringenden MemorIı1als der

humbly beseeching thee that DYy the meri1ts and death of thy Son Jesus TISt, and through
tfaıth in hıs [070] and all thy whole Church INaYy obtaın remission of (QJUT SINS, and all other ene-
fıts of h1is passıon.“ Vgl uch Kvangelısches Gesangbuch. Ausgabe der Evangelıschen Kırche In
Österreich. Evangelıscher Presseverband In Osterreich. 10 kI& Nr. 3806, .„Nıchts kann ich
VOL ott Ja bringen als [1UT dıch. meın höchstes Gut: Jesu, laß mMır gelıngen Urc eın heilges,
teures Blut.“

Vgl HARD, Zur Bedeutung der Anamneselehre für eın ökumeniıisches Eucharıs-
t1everständnis. In KTIh 108 (1986)155—163, 1er 156 „Der rıtuelle Vollzug einer Zeremonite WIe
derjen1igen des Jährliıchen Pesachfestes ist iıne Handlung, UuUurc dıe der Abstand VO VETSANSCHCH
Heıilsereign1s überbrückt wird, da dieses fortlebt und fortdauert 1mM außberen Zeıichen, das selbst
N1ıC. das Pesach Ist, dieses ber heilswırksam In dıe egenwal transponıert.“ Vgl uch /ZELLER,
Gedächtnis des Leıdens. kucharıstie und antıke Kulttheorie. In V orgeschmack. Okumenische Be-
mühungen dıie Eucharıistie. Schneider. Hg Hılberath Sattler. Maınz 1995, 5 e
124, der Parallelen zwıschen dem chrıistlıchem Gedächtnis und dem Gedenken 1Im antıken ult
S1e! wobel das „chrıstlıche Gedenken“‘ als dramatısche (durch 1mes1s vollzogene) Gegenwär-
gilgée‚:tzung VON „Heıilstatsachen“‘ deutet.

Vgl dıe Annahmebitte Im Hochgebet für dıe Kırche INn der Schwe17: „Schau era! auf dıe-
SCS Opfer auf Chrıstus, der sıch mıt e1b und Jut hingibt |Präsens!| und in selner Hıngabe den
Weg Öffnet dır, seinem Vater‘“‘ (Hochgebet für dıe Kırche In der Schwe17z ‚„„‚Gott führt dıe Kırche‘“.
Hg VO Liturgischen Institut /ürıch und VO Institutum Liıturg1icum Salzburg. Eiınsiedeln *1989,
5) STUFLESSER (s Anm 45) 389, Anm 295 führt das Präsens auf den bıblıschen (!) Gedächtnis-
begriff zurück: „Wenn das Schwei1izer Hochgebet das Opfter Jesu Chriıstı als eın Kre1ign1s der
Gegenwart umschre1bt, geschiıeht 168 VOT dem Hıntergrund des bıblıschen Gedächtnisbegriffs.

Dabel ıst gerade dıe Sinnspitze der Anamnese, dal eın hıstorıisches Kreign1s 1m Hier un!
etzt, in der konkreten lıturgischen Feıer gegenwärtig Wird.

Wıe selbstverständlich das lıturgische Gedenken bereıts einseltig als Vergegenwärtigung aufge-
fasst wırd, sıeht INan in Hochgebet Tr Messen Tür besondere Anlıegen. Ausgabe für dıe (Ge-
me1nde. Hg VO  — den Liturgischen Instituten Salzburg, TIrıer un: Zürich Freiburg ase Wıen
1995, in der Eınführung unter der bezeichnenden Überschrift „Erinnerung als Vergegenwärti-
gun  .. Ste. „Erinnerung, Vergegenwärtigung N1IC. 1UT In der profanen Feier spielt dieses Ele-
ment iıne Rolle och intensiver als dort wırd in der Liturgie Vergangenes ZUT Gegenwart“ (6)
(Auf dem Hıntergrund eines bıblıschen Gedächtnisbegriffes ist der Vergleıch mıt eiıner profanen
Feıler völlıg Fehl Platz.)
Vgl uch dıe Charakterisierung des ortgottesdienstes, DIS ZUr „nuda cCcCommemoOrTatı1ıo®® nıcht
mehr weıt se1n scheınt: „Be1 jeder Meßfeier wırd 1m Wortgottesdienst Gottes Heılstaten T1N-
ne‘:  r Davon wırd berichtet und erzählt und Geschehenes gedeutet. Vor den Augen der uh6ö-
renden auchen Ereignisse auf. All das ber 1st eigentlich NUT Vorbereıtung [!] Umfeld für das,
Was in der großen Festrede hervorgehoben wırd ] € (7)
Vgl dagegen AUKE, DiIie lobpreisende MemorI1a. IDIie ökumenische Dımension der Christus-
AdNamnnese In doxologischer Gestalt Paderborn 1995 61) 21 „„Wenn uch durch den 1OD+
pre1s und ank die Denkwürdigkeiten der Vergangenheıt INn Erinnerung gebrac. wurde, ist darın
jedoch nıcht der Inn des Gedenkens suchen. Der Lobpreıs ist Ausdruck des Vertrauens In (jo0t-
tes Macht, dıe uch in der Gegenwart un! Zukunft Zur Wırkung kommen soll.“‘
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Heılstaten Gottes, dıe in Jesu eben, Sterben, Tod, Auferstehen, Hımmelfahrt und 1eder-
un ıpfeln und (Gjott dargebrac werden, kann 1UD al]l dıies nıcht mehr dargebracht WCI-

den, WE Ial sıch nıcht dem Vorwurf aussetzen wiıll, das (vergegenwärtigte!) pfer Jesu
wliıederholen Auf dem Hıntergrun des Caselschen Gedächtnisbegriffs sınd eshalb

Aussagen VON der Darbringung VON Leıb und Blut Jesu CZ im Hochgebet IV) durchaus
kriıtisch sehen, da hıer Leıb und Blut als urc edenken gegenwärtig geSELZL gedachte

„Opfermaterıie” {ungleren. ine ITrennung VOIN vorgängıigem edenken zwecks egen-
wärtigsetzung des Opfers Jesu und nachträgliıchem Darbringen erscheınt in dieser KOnzep-
t10Nn unvermeidlich.®

Das einselt1ge Verständnıis der Anamnese als bloß (menschlıches) edenken et-
Was könnte auch mıt a verantwortlich SCWESCH se1n, dass in den nachkonzılı1aren
Hochgebetstexten das edenken 11UT auf VEFrSUNSENE Heıilstaten bezogen wırd. während
[11all sıch e1in edenken dıe Parusıe offensıichtliıch nıcht vorstellen kann. DıIie Latur-
gıiereform hat ZW.: In einıgen Hochgebeten dıe 1ederkunfit Christı aufgenommen, S1e
edenkt ıhrer jedoch nıcht WIe In der antıochenischen und byzantınıschen Iradıtion
sondern S1e Betrachtet INan Jedoch das Gedächtnis 1m bıblıschen Sınn, dass
(jott selne Heılstaten und Heılszusagen VOL ugen gestellt werden, dann erg1bt 6S durchaus
Sınn, ıhn darum bıtten, mOge sıch S1€e „erinnern‘“‘. 8 Der Umstand, dass ın der antl1o-
chenisch-byzantıinıschen TIradıtıon das edenken auch auf ıe Parusıe bezogen wırd, I1USS

nıcht schon bedeuten, dass diese als bereıts eingetreten gedacht wird © Hochgebetstexte,

Vgl besonders deutlich 1m Ersten Hochgebet für Messfeıiern mıt Kındern „Heıiliger Gott, WIr
wollen dır UNSCTITE Dankhbarkeıt zeigen. Wır en rot und Weın herbeigebracht. C diese (Ja-
ben esu e1b un! lut SO können WITr dır darbringen, W dads du uns geschenkt hast, und den AUT-
trag deines Sohnes erfüllen  .. (Fünf Hochgebete. Hochgebet ZU TIThema „Versöhnung”. Hochgebete
für Messfeıiern mıt Kındern Studienausgabe für dıie Bıstümer des deutschen Sprachgebietes mıt e1-
NCN Anhang: Hochgebet für MewWlßfteiern mıt Gehörlosen. Approbierter und konfirmilerter ext Hg
VON den Liturgischen Instiıtuten alzburg, Trier un Züriıch Freiburg IN a. | 1988, 29) Das Wört-
hen SO  se bezieht sıch 1er nıcht W1e SONST üblıch auf das edenkKen, sondern auf dıe Wandlung der
Gaben Z e1b un: Jut Jesu.

Vgl dıe bezeichnende Interpretation des Gedächtnisauftrags esu 1Im Hochgebet für Mess-
feıern mıt Gehörlosen „Jedesmal, WEn iıhr das tut (und sprecht), ann sollt ihr miıich
Erlöser denken!** SOWIE dıe spezlielle Anamnese, in der „gedenken“” un: „Opfern” als WEeI1 VCI-

schiıedene (1) orgänge erscheıinen: 48 heilıger ater, Wır denken Jetz den 1Tod und dıie uler-
stehung deines Sohnes Jesus Christus Un opfern dır seınen e1b und se1n RBlut‘“ (Fünf Hochgebete,
eb  » 62)

Vgl Hochgebet 11L „‚Darum, gütiger ater, felern WIT das Gedächtnıs deines Sohnes Wır
verkünden se1n heilbringendes Leıiden, se1ıne oglorreiche Auferstehung un 1ımmelfahrt und JTWOUdTrr-

fen [ praestolantes| seiıne Wiederkunft. SO bringen WIT dır mıt LoDb und ank ceses heılıge und le-
bendige pfer dar‘  6« (Messbuch s Anm 5Ü] 496)

Vgl dıe auf Leıden, Tod, Auferstehung, Hımmelfahrt Un Wıederkunft bezogene Anam-
T In den Constitutiones Apostolorum NL 12356 (PE; 92) „Meuveu€Evoı TO1VUDV TOU NAXOOUC
XUTOV Ka TOU DA VvaTOUL Ka TNC EK VEKPÖOV AVAOTAOEWC Ka TNC E1C OUPAVOVLC EITAVOÖOU Ka TNC UEA-
AOVONC XUTOV ÖEVTEPAC NOA.POVOLAC

Dıies trıfft 11UT ann A WE dem „„‚Gedenken‘“ iıne vergegenwärtigende Kraft 1m Sinne Casels
zugeschrıeben wırd Insofern ist dıe folgende Aussage VON MAZZA, La diımension eschatologique
des prieres eucharıstiques actuelles. In AD (1999) 1er relatıvieren: SEn conclu-
S10N, peuL affırmer JUC, LOUL introdult ans ”anamnese unNne dımens1ion eschatolog1que,
la reforme lıturg1que prefere alsser conduıre Dar la tradıtiıon alexandrıne, l alsser de cote les
SOUTICES antıochlennes el la realısed eschatology JuUC odd avaıt TOUVEEe. L’anamnese [HECMN-
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dıe auf 111C ulUusc antızıpıerte Teılnahme ISC des Herrn hındeuten stehen emnach
WIC das christliıche en Spannungsfeld des „schon und „noch nicht  OS Im

Glauben en WIT schon Anteıl zukünftigen en das WIT der Liturgıie fejern
Irotzdem bleıibt das noch Ausstehende der eschatologıischen üllung beachten DIie
ormale lıturgıietheolog1ısche Sinngestalt der Eucharıstiefeiler kann zutreffend als „CUul0g1-
csches edenken bezeıchnet werden ebenso 1ST aber hınzuzufügen dass ‚„‚das Element der
Bitte: das der Eucharıstiefeiler breıten aum eiINNıMMT den Versuchen dıe

c6-//]Grundgestalt der Feıler bestimmen, N19 Beachtung gefunden hat

Resümee

DIie vorhegenden Ausführungen en ZCISCH versucht dass das verbreıtete Mıss
Verständnis der Öökumenısch kaum vermıiıttelbaren Aussagen VO der „Darbringung VON

UuOoNNe les dıfferentes cLlapes de hıstoire du salut SU1vant la SUCCECSSION hıstor1que yd[l$s faıre allu-
S1O1]1 antıcıpalıon sacramentelle de la finale

Vgl dıe pıklese (Zweıten) Hochgebet ZU Thema „Versöhnung „Wıe du uns jer
Tisch deiınes Sohnes versammelt hast sammle dıe Menschen er Rassen und Sprachen

ZU Gastmahl der CWISCH Versöhnung der Welt deines iıMmerwährenden Friedens
Urc UNseICH Herrn Jesus Christus“ (Fünf Hochgebete S Anm 63] _E} Vgl uch Evangelısches
Gottesdienstbuch (S Anm 59) 655 „Wıe WITL das rot des Lebens teiılen und AUSs dem Kelch des
Heıles rinken und CIM e1b Sınd Chrıstus bringe deiıne Töchter und neZVO  — den
Enden der rde damıt WIT MIi1t allen dıe dır vertrauen das Mahl der Freude feiern deinem eic

Deıin e16 komme! Uurc Christus SCI dır ;ott Lob und Preıs Ewiıigkeıt Vgl uch Re-
ormıierte ıturgıe Gebete un UOrdnungen für dıe unter dem Wort versammelte (Jemeılnde Im
Auftr des Moderamens des Reformierten Bundes erarb un! hrsg VOIN Bukowskı ‚u Wup-
pertal 999 362 „Und WIC du deiınen Christus auferweckt hast VO ode und den irdıschen e1b
verwandelt hast hıiımmlısches Wesen wandle uns Herr un! cschaffe diıese Welt NECUu ach de1-
818 Verheißung Und WIC dieses rot zerstreut WAar auf den Feldern un: zusammengebracht 11585

wurde, bringe eın Olk AUsSs er Welt en deinem Reıich‘‘ ehı  Q, RDE „.Ge-
denke de1ıner Gemeinde, ıe zerstreut 1ST alle Welt, und bring SIC ZUSammen deinem e1iCc
*° Val Hochgebet „Und WECNN dıe Schöpfung VoO  — der Verderbnıs der Sünde und

des Todes befreıit 1st, lass Uulls ZUsallmen mıiıt ıhr dıiıch verherrlichen 1 deinem Reıch Mess-
ucC s Anm »10] 509); vgl uch dıe spezıelle Anamnese kEucharıstiegebet der AI
Katholıken „Darum felern WIT das Gedächtnis deiınes Sohnes und tun Wdas uUuns aufgetragen hat
Wır bringen Trot und Weın VOT eın Angesıcht un! verkünden SCINECIN Tod Uun! Auferstehung
Wenn CT kommt Herrlichkeit wırd alle Iränen VON uUuNnseren ugen abwıschen der 1o0d wırd
nıcht mehr SCIN NıC eı1d un Wehschre1 un! Not s wırd neu  : (Die Feıler der kucharıstie S
Anm 59] 204)

Vgl EYER, Eucharıstie Geschichte Theologıe astora Mıiıt Beıtrag VON Irmgard
Pahl Regensburg 1989 (GDK 454
Ebd 459 Insofern wirtft dıe Interpretation der Eucharıstiefeler als .„„‚kultische Antızıpatıon des

Eschaton  . WIC SIe MESSNER, Unterschıiedliche KOonzeptionen des MeMßopfers 1 Spiegel VO  —_ Be-
deutung und Deutung der Interzessionen des römıschen Canon IN1L1SSAaC In Das pfer (s Anm 45)
128 184 konsequent auf den Canon OMaAanus anwendet dıe Frage ach der grundsätzlichen Be-
rechtigung VON Fürbıitten auf 111 [an {wa dem Wortgottesdienst SCIHECITIN Gedächtnischarakter
N1IC sehr VO eucharıstischen eıl der Feıler trennen vgl eb 62f „Nımmt INan ber dıe TAf-
sache erns daß dıe Eucharistie schon kultische Antızıpation des Schaton 1ST dıe Lob- und 1SCNH-
gemeınschaft e1iC Gottes en Fürbıitten Kucharistiegebet Iınn DIie

ann sıch 11UT auf dıe Teılnahme &X der kultisch antızıpıerten Gottesherrschaft bezıiehen un!
das el auf das lıturgische eute das Gedenken Gjottes und dessen Resultat das obpreı1s
bestehende eın VOT Oott realısıiert sıch der Eucharıstie
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Leı1ıb und Blut Chrıisti“ urc cdIe Kırche WIC SIC den nachvatıkanıschen Hochge-
betstexten vorkommen 1310 dahınter lıegenden ase orıenterten Gedächtnis-
begriff maßgeblıch mıtbestimmt wiıird DefMniert Ian ämlıch dıe Vergegenwärtigung als
II Ziel und als grundlegende Funktion des lıturgıschen Gedenkens wırd jJede
postkonsekratorisch verstandene Darbringung 1DSO außerst fragwürdıg, nıcht zuletzt
we1]l dann Gegenwärtigsetzung und Darbringung als Z7WCEI voneınander verschliedene und
zeıtlich getrennte Handlungen erscheıinen DIe verständlıche KOonsequenz dıe daraus
SCZOSCH wırd 1ST dıe Forderung, jeglıche Darbringungsaussagen ezug auf Leıb und
Blut Chrıstı aber auch den Sachverha UTr kaschijerende Formulierungen WIC .„„Brot des
Lebens und eiIc des Heıles vermeıden Das pfer der Kırche beschränke sıch des-
halb auf das „Eingehen dıe als gl  g SESEIZL gedachte!| Hıngabebewegung Jesu

6 /4ZU V ater
„Dieses personhafte Ganzopfer Jesu ann der Messe nıcht WIC 1NC dıngliıche abe ott dar-

gebrac werden DIe Kırche ann Nıc das Opfer Jesu opfern (oblatıo oblatıonıs rıstı SIC ann
[1UT unter Danksagung empfangen Opfern ann [1UT och heißen uUurc mıiıt ıhm

Opfergabe werden Jesu Hıngabe einzuschwıngen Nıcht dıie Kırche opfert Chrıistus sondern
T1SLIUS opfert Ulls dıie Kırche (u dıe Menschheı ındem UNSs mMıtnımm dıe Dynamık SC1INCS

gehorsamen Lebensvollzuges Uulls Mıtvollzug darın Empfang SCINCT Heılsgabe
befähigt Danksagendes edenken danksagendes Empfangen u danksagendes Antworten 1ST dıe
umfassende Kategorıie dıe alleın och C111 ANSCMCSSCHECS Sprechen pfer(n der Kırche
erlaubt

Nun wırd allerdings der Allgemeınen Eınführung das ESSDUC klar zwıschen der
‚„„‚makellosen Opfergabe dıe ıe Kırche dem V ater darbringt und der Selbsthingabe der
Gläubigen unterschlieden Eın Ausweg AUSs diesem scheınbaren Dılemma könnte dıe
Rückbesinnung auf den bıblıschen Gedächtnisbegriff bringen der ja betrachtet auch
e derzeıtigen Hochgebetstexte mıtpragt Berücksichtigt Ian ämlıch e Gesamtgestalt
der Hochgebete (wıe der SaNzZCh Feıer) wırd deutliıch dass hıer natürlıch auch

Vgl WENZ DIie Lehre VO pfer Chrıstı Herrenmahl als Problem ökumeniıscher Theolo-
SIC In KuD (1982) SA 1eT „Außerst problematısch sıch dıe Formulıerungen der

eucharıstischen Hochgebete TSL insofern als SIC den Akt der Vergegenwärtigung des Kreu-
zesopfers der UOpfergabe VO Vollzug der Darbringung ben dieser abe erscheınen
lassen indem SIC dıe Vorstellung dem Opfervollzug zeıtlıch VOTSaNSISCH Konsekratıion nıcht
1U begünstigen sondern geradezu CTZWINSCH Dann nämlıch erscheınt dıe Darbringung der
Opfergabe uch und gerade WEn diese als Chriıstı pfer estimm! wırd als Akt der Neusetzung
und Multıiplıkatıon der Eiınmalıigkeıt des Kreuzes, als C1N Akt, dem 19088  — nıcht mehr Christus y0OI1-

ern dıie Kırche als Aktıonsträger der Versöhnung tunglert. ”3  AT  Vgl PAHL — (HLLES (s Anm. 58) 107
* STUFLESSER (S Anm. 45) 442 Vgl uch ebı  Q 480 „DIeses Sıch--Kınfügen ı dıe Hıngabe Christı,

das Eıintreten ı Hıngabebewegung 7U ater ist Ja, haben WIT wıeder betont, das
mıt ‚UOpfer der Kırche‘ eigentlich inhaltlıch Gemeininte.“

ORISSEN, eßopfer. In ILTK 1998 EFE 184, 1er 184
Vgl Instıtutio Generalıs Miıssalıs Romanı Nr. 55f „Oblatıo: PCI (JUaAI 1DSa hac CINOT1a Ecc-

lesia Y h1ic el UuUnNCcC congregata Spirıtu Sancto host1am immaculatam altrı
Intendit CI Eccles1ia ut fıdeles NO  —_ solummodo immaculatam hostiam Offerant sed et1am SCIDSOS
offerre dıscant 66 (Mıssale Romanum 1975 40)

Vgl MESSNER Iie Kırche Al der en 7U Aon V orüberlegungen L Theolo-
SIC der eucharıstischen Anamnese In DIie Glaubwürdigkeıt chrıistlıcher Kırchen (S Anm 39) 209—
238 1er 236 „Gewı1ß 1ST dıe spezıelle Anamnese Anschluß den Kınsetzungsbericht C1M

ber den eucharıstischen Vollzug der Kırche reflektierendes klement nıcht dıe PIIMATC Gestalt der
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den eschatologıschen USDI1IC geht, dem WITr uUurc den Glauben bereıts Anteıiıl CI-

halten. ”® DiIe HTE dıe Feıler vermuiıttelte Antızıpatıon der eschatologıschen (GGemennschaft
1mM fic (jottes WIE dıies In den Ostkırchen stark betont wırd ist zugle1ıc Nru
ZU edenken Gott, cdeses e1ic Vollends durchzusetzen ”” [)Das gemeinsame eucharıs-
tische ahl 1st eshalb auch eın Memori1al, ein „Erinnerungszeichen” für (jott und eine
bleibende Bıtte selne Bundestreue®:

„Im zentralen, anamnetisch-epikletischen Hochgebet stellt sıch dıe versammelte Gemeılnde VOT
den treuen Gott, erinnert ıhn se1n Heılshandeln in der Geschichte und gründet darın dıe in der Bıtte
ausgedrückte glaubende /uversicht (lex credendl), dal ıhr SCHAUSO handeln mOge. SO bındet dıe
Feler der MemorIıia Passıonıs das eucharıstische Mahl zurück das Kreuzesgeschehen; dıe (jestalten
VOIN rot und Weın werden Zeichen der Lebenshingabe Jesu., Zeichen se1ner radıkalen | ebens-
hıngabe Kreuz. In diıese freiwıllıge Lebenshingabe äßt sıch dıe versammelte (Gemeı1inde mıteiınbe-
ziehen. In ihrer Hıngabe ott un: den Nächsten (lex agendt) verkündet dıie (jJemennde Leıden, Tod
und Auferstehung iıhres Herrn und erwartet se1line Wıederkunft.‘‘

nNnamnese 1im Hochgebet, sondern faßt die eigentliche große Anamnese in der für dıe Geschichte
danksagenden Strophe Begınn der ach dem Sanctus zusammen.““

CCInsofern kann uch jenen Aussagen, In denen ‚WarTr nıcht der Parusıe gedacht, S1e ber „erwartet
wiırd, ıne anamnetische Funktion 1im bıblıschen Sinne zugeschrıeben werden.

Vgl Dıid 9, und JOS besonders dıe eschatologische ammlung der Kırche betont
wIrd. Vgl uch dıe Beschreibung der Taufeucharistie be1 Hıppolyt Ta 20 L, 2536-271.
bes 266). der Becher mıt Mılch und Honig dıie eschatologische Heılsgabe jenes „Landes” ISL, in
dem Miılch und Honi1g fheßen, und nıcht bloß ein „übriggebliıebener symbolıscher est eines SÄätt1-
ä)u?_gsr_ngh}es als Wegzehrung für dıe Neugetauften“ (STUFLESSER [s Anm. 45] 256)

Es 1st deshalb bedauern, WEn 1m Abendmahlsgebet {{ des Un vorlıegenden Evangelischen
Gottesdienstbuches (s Anm. 59) 643 der ank für dıe Bundestreue und „für die Worte der Prophe-
ten, dıe nıcht verloren siınd““ WI1Ie och 1m Vorentwurf ZUT Erneuerten Agende ( Vorentwurf. Hg

EK  e Hannover 1990, Nr 490) gehe1ißen hat entfallen sınd Vgl uch ESTEIRA,
Memorı1al eucarist1co: rememoracıon presencl1a de Cristo. In StUd1OS trınıtarıos (1990)
1er 9[ la comunıdad celebrante sölo le cabe, desde la memorI1a, agradecer Dı1io0s SUS PTOC-
Za salvifıcas, roclamarlas anunclarlas,. pedır reactualızacıon. ste SC 108 10 AdsSsu-

traves de una celebracıön memorı1al la salvacıöon reactualızada.“
STUFLESSER, Die Eucharıstie als pfer 1m S5Spannungsfeld VON lex orandı lex credendı lex

agend.i. In 1 (2000) 7589 1er
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Alfred Ehrensperger, Nıederuzwiıl

Was 1ST ein ökumenıischer Gottesdienst?
Beobachtungen zZUur bisherigen Praxıis

Formen Un Gelegenheiten Öökumenischer Gottesdienste

Gottesdienste, dıe gelegentlıch VON Pfarrerinnen/Pfarrern der evangelısch-reformierten
oder anderen protestantischen Kırchen und Gemennschaften ZUsammmmen mıiıt Pfarrern, Pasto-
ralassıstenten/-ınnen der römisch-katholischen Oder/un:! der christkatholischen Kırchen
veranstaltet werden, INan gemeımnhın ‚„ökumeniısche (Gottesdienste‘®‘. Vıelerorts werden
alur bestimmte tradıtı1onelle Zeıiten ewählt, WIE dıe ökumeniısche Gebetswoche für
cde FEinheıit der Chrıisten 1mM Januar, der Weltgebetstag der Frauen 1m MärzZ, der Sonntag ZUrtr

Eröffnung eiInes Schuljahres oder ein Erntedankfes Auch kırchliche Irauungen
bekenntnisverschiıedener eICıie fallen oft den Begrıff „„ökumenisch“, bschon eiıne
Irauung offiziell als katholisch oder als evangelısch gılt, Je nachdem, welcher Kırchenver-
trefer das Eheversprechen abnımmt. eıtere bevorzugte Gelegenheıten für Öökumeniıische
Feıiern SINd: DIie eıt zwıschen Hımmelfahrt und Pfingsten, Buß- und Bettage, die Christ-
nacht oder ınNe Jahresabschlussfeier [)a und dort kommen Gebetskreise wöchentlich oder
monatlıch ZU Öökumenıschen Miıttags- oder Abendgebet ZUSAaMMMMNECN, möglıcherweıise auch
bekenntnisverschiedene Ehepaare. Anlässlıch eines weltlıchen Festes, eINes Gedenktages
oder Jubıläums, oder be1l der Bewältigung einer Katastrophe werden Vertreter/-innen VCI-

schıiedener Kırchen eingeladen, eine gemeinsame Besinnung, einen Feldgottesdienst
oder ıne ökumeniıische Feler durchzuführen Die aiur gee1gnete lıturgische orm kann
sıch kaum vorgegebene Tradıtiıonen anlehnen, sondern INUSS jeweıls IICUu der Sıtuation
entsprechen und In NS gemeınsamer Vorbereıtungsarbeıt der betreffenden Kırchenvertre-
ter/-ınnen esucht werden. In olchen ökumeniıischen Feiern steht wen1ger das Zeugn1s des
gemeinsamen aubens als vielmehr die YABGE Sıtuationsbewältigung 1m Vordergrund;
aber gerade dann ıst Ian besonders froh, auf gemeinsames Liedgut, dıe geme1iınsame
5Sprachform des V aterunsers oder entsprechende Segensworte zurückgreıfen können.

(Gjemeinsame konfess1io0ns- oder kırchenübergreifende (Gottesdienste g1bt 6S zunächst als
Gebetsgemeinschaft: Menschen stehen mıiıt ihrem Dank, ıhren Bıtten, iıhrer age oder Ver-
zweıflung geme1ınsam VOT Gott, und das verbındet S1€e mıteinander ZU gemeinsamen Ver-
halten “ Nun Sınd allerdings Wortgottesdienste in ihrer orm und ıhren Elementen als sol-
che keineswegs schon ökumenisch. uch in ihnen egegnen verschlıedene Auslegungstradı-
t1ionen und Lehrgegensätze.3 Andererseıts besteht bereıts iıne breıte, den Kırchen geme1n-
SdaiIllec lıturgische PrFaxıs: dıe sıch ohne NSpruc auf Vollständigkeıt auflısten lässt

In en Kırchen werden dıe Gläubigen uUurc dıe autTtfe 1in den Leı1ıb Chrıist1 einge-
glıedert.

Vgl Okumene in der Schweiz. Orientierungshilfe für dıe Öökumeniıische rbeıt ın den (Gemeıninden.
nsıedeln 1982,Eı Vgl BECKMANN, [)as Problem des (jottesdienstes 1m ökumen1ischen Gespräch. In Antwort.
arth Zürich 1956, 43 7—444, bes 437
Vgl eb  » 4358



770 Alfred Ehrensperger
Das Gotteslob der irdıschen Kırchen stimmt e1ın In dıe immerwährende, 1sche
Lıturgıie. Vor (Jott hat dıe Aufspaltung des ırdıschen (Gjotteslobs keıne Geltung mehr.
In den (GJottesdiensten SE Kırchen wırd das (Gjotteswort In der eılıgen chriıft VOTI-

gelesen, meditiert und In den Formen der kırchlichen Verkündıigung weıtergegeben.
In ihrem lıturg1schen en beziehen sıch alle Kırchen auf alte, überheferte Jau-
bensaussagen, auch auf altchrıistlıche Gebete
Alle Gläubigen erhalten uUurc hre Teılnahme gottesdienstlichen en cdıe Ta
iıhren Alltag gemä den Weısungen des Evangelıums gestalten.
em dıe Kırchen In ihrer Liturgie das Gedächtnıs der Heılstaten, insbesondere VON

IN Chrıstus, feıern, schlıeßen S1E dıe Erwartung selner 1ederkunfit ausdrückliıchJes
CIn

S o <1bt CN zwıschen den einzelnen Kırchen offensıichtliche und bewusste, aber auch VCI-

borgene lıturg1sche Austauschbeziehungen.” DIieses lıturg1sche en und Nehmen ist
USdaTrTuC der Eıinheıt der Kırche en Zeıiten und en Orten ©

Tste Schritte gemeIınsamen interkonfessjionellen (GGottesdiensten kamen bereıts nach
96() AUs der Jugendarbeit, wobel VON katholischer Seıte schon damals Vorbehalte
das Ausweıchen autf Wortgottesdienste angemeldet wurden. Die Entdeckung der
Agapefeıer als möglıche gemeinsame orm und das Drängen auf Interkommunion
wechselten mıteinander ab./ ach der Weltkirchenkonferenz AVA@} 9068 ın Uppsala War e
rage der Gottesdienstreformen 1mM Öökumenıschen Horizont eın Dauerthema. ıne erste
Verarbeıtung dieser mpulse tand auf elner Studientagung 1m September 969 ın entf
statt.© Gelegentlich taucht der unsch oder der Iraum einer Welteinheıitslıturgie auf, wel-
che eıne kırchenverbindende Ta entfalten könnte ” DIie sıch als ökumeniısch verstehende
Lima-Liturgie VON 082 versuchte Z W: Elemente AaUus verschiedenen Liturgletradıtionen
mıteinander verbinden, €]1 aber dıe dee einer Repräsentanzlıturgie überwınden, In
der dıe Teilnehmenden AUSs en Kırchenfamıiliıen aufgehoben se1in sollten ! Als Öökume-
nısch naheltegend und zwanglos erweılst sıch das gemeinsame Sıngen als konfessionsüber-

Vgl SUTTNER, DIe Öökumeniısche Dımension der Liturgıie., In (jottesdienst Weg ZUT FEın-
heıit Hg Schlemmer. Freiburg u a. ] 1989, 128—142, 1er A dieser Auflıstung bes ATa

Vgl a7zu dıe lıturgıegeschichtlıch instruktive Arbeıt VON KLAUSER, DiIie lıturgischen AS-
tauschbezıiehungen zwıischen der römiıschen und der fränkıschen Kırche VO 3R 7U :# In
Gesammelte Arbeıten ZUT Liturgiegeschichte, Kırchengeschichte und chrıistlıchen Archäologıe.
Münster 1. 1974, 139—154

Vegl URKI, DıIie Bedeutung lıturgıschen Gebens und Nehmens unter den Kırchen In (jottes-
dıenst Weg ZUT Einheit (s Anm. 19—33, bes

Vgl TRAUTWEIN, Gottesdienst als Feld ökumenischer Realısıerung. In WPKG (1974)
161—174, bes 163.173

Dokumentatıon dıeser Tagung in (Gjottesdienst In einem säkularısıerten Zeıtalter. Hg N
ler. Kassel IrIier 19/1

Schon der rlanger Liturgiker der Aufklärung eorg Friedrich Seıliler hat seine lıturgiedidakti-
sche Arbeıt un! se1n Agendenwerk in diesem Horızont verstanden un: damıt tatsächlich 1Ine Oku-
menısche Weıte und Ausstrahlung erreıicht: SEILER, Allgemeıine Sammlung lıturgischer HFOT-
mulare. Bde rlangen KARIT.
/Z/um Gedanken einer Welteinheıtshiturgie vgl krıtısch AAS-EWERD, Liturgische Einheıt in
Vıelfalt Dıie Eıinheıit des (Gottesdienstes der Kırche und der ausgeträumte Iraum VON einer „„Welt-
Eınheıtslıturgle””. München 198

Vgl KORNEMANN, Okumenischer Gottesdienst. In Handbuch der Liturgıik. Hg H-C
Schmidt-Lauber K Bıeritz Göttingen 1995, 80I—697, bes S88
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ogreiıfende lıturgısche Gestaltungsform Kornemann hat dreı Wege aufgeze1gt WIC alle
Chrısten SCINCINSAMEC gottesdienstliche Felıern gestalten könnten Erstens uUurc das Ire1l-
chen Mınımalkonsenses, be1 dem sıch nıemand ausgeschlossen fühlen 11USS Hıer
geht Ian zurück auf mınımalen SCIMCINSAMECN Nenner. allerdings dıe Be-

7weıltens denschränkung auf Wortgottesdienste dAes elisten kann, möchte ıch bezweifeln.  ]
Weg der Ergänzung: Jede Konfession bringt AUsSs dem Reichtum ıhrer TIradıtıon C1n Wäas ıhr
wichtig erscheınt Und drıttens der Weg gegense1lhger Gastfreundscha Hıer wıird dıie Feıer

der ege Hrce dıe Vertreter der einladenden Kırche geleıtet Ine Mıtgestaltung urc
dıe eingeladenen (GJäste 1ST aber erwünscht In NCUGFCHN Siıtuationsberichten und Reform-
vorschlägen für den (jottesdienst wırd dıe Dımension der ökumenıischen Zusammenarbeıt
oft Sal nıcht den IC

Motive UN Begründungen
Mıt ec WEEISCI) cdıe Grundlınıen ökumeniıschen andelns Schweizerischen vangelı-

schen Kırchenbund darauf hın dass alle ökumenıischen ufgaben das SCHMICINSAMC
und das KRıngen dıe KEıinheıt des (je1istes geschehen soll 4 bleibender Verbundenhe1

14 S nachhaltıge und orgfäl-MI1tL dem Jüdıschen olk AUus dem Jesus Chrıistus
Uge Öökumeniısche Handeln ründet der iMmMer währenden Besinnung auf dıe Sd-
IHNECN Wurzeln RT christlichen Iradıtıonen bıblıschen Judentum (jerade (jJottes-
cdienst sınd diese Wurzeln augenfällıg twa der chrıstlıche Festkalender e Grundlagen
des Kırchenjahres der ythmus der Sıebentagewoche dıe Elemente der Mahlfeıer und
dıejenıgen des synagogalen Wortgottesdienstes (Bekenntnıs Lesungen Auslegung)
dıe Strukturen der Gebete us  < SO wurzelt das heutige Öökumenische Engagement
selbstkritischen Wahrnehmen der CISCHCH Relatıvıtät und Erkennen woher WIT kom-
88001 Was WIT VON anderen VOL uns erhalten en und dass WIT elınander brauchen Wır
en NUr te1l der der göttlıchen en In den vielfältigen Formen ökume-
nıscher Kontakte kommen Menschen ZUSAMNMUNECN, SCMCINSAM auf das der be-
zeugte Evangelıum hören, auf SCMCINSAMCTI Grundlage der menschlıchen und glau-
bensmäßigen Erfahrung Z.Uu beten und cdıe Gegenwart Gottes feiern ‘® vornehmlıch
Hören SC1INCS Wortes und ı den Zeichen VO aulie und Abendmahl, und SCAHNEBIIC

Wır tellenDienst aneınander und der Welt (ott ehren und SCINECMN ıllen ZU iun

i fest dass oft schmerzlıchere Spaltungen urc cdıe einzelnen Kırchen hındurchgehen
als zwıschen ihnen bestehen on cdıe Reformatoren en nıcht ınfach NECUC (Gjottes-

11 Gegen KORNEMANN, eb  O SO()
Vgl ebd S 9OF.

So erwähnt der Schlussbericht der seınerzeılgen Dısputatıon der /ürcher Kırche SC1-

81881 detaiıllıerten üunften Kapıtel über dıe gottesdienstliche Erneuerung mMi1t keinem Wort den ÖOku-
menıschen (Gjottesdienst RE LANDESKIRCHE DES K ANTONS ZÜRICH Z
her Dısputation Wege ZUT Erneuerung der Kırche Zürich 198 /

SCHWEIZERISCHE! KVANGELISCHER KIR  D Grundlıinien Öökumenıschen Handelns
Schweizerischen Evangelıschen Kirchenbund. Bern 1994,
. Vgl SCHULZ, Die jüdıschen urzeln des chrıistlıchen (jottesdienstes. In JLH (1984) 30

Denn WCeCI der TeN INEC1INECIN Namen versammelt Sınd da bın ich ıtten unter ihnen“ (Mt
20)
Vgl SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENB (S Anm 14)
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dıenstordnungen geschaffen sondern dıe ihrem Wırkungsbereic ublıchen Ordnungen
der miıttelalterlichen Kırche weıtgehend krıtısch rezıplert Und der heutigen (jJottes-
dıenstgestaltung werden VO vielen evangelıschen Kırchen Bräuche übernommen welche
den Protestanten ange TeEM\! twa prozessio0nNsarlıge Bewegungsvorgänge und
Formen des lıturg1schen JTanzes NEUC symbolısche Handlungen (Segnungen und Salbun-
gen) meditatıve orgänge oder der eDrauc VOoO Kerzen und lıturgıschen (Gewändern

Wenn vielen rchen heute 61116 Sehnsucht nach SCINCINSAIMECIN gottesdienstlichem
Felern festzustellen 1SL kann Ian alur cdıe tolgenden Motıve erkennen Das Leıden

der Unglaubwürdigkeıt des 1D11SC chrıistliıchen /eugn1isses den historısch gewachse-
910 Konfessionskirchen Diesem Leıden steht allerdings nıcht selten C1NC sektiererisch-
ausgrenzende Rechthabere]l gegenüber Das /usammenleben VO  am} Chrıisten verschledener
Kırchenzugehörigkeıt erı Famıilıe Polıtık und Kultur Konfessionelle Unterschıede
sınd auf diıesen Ebenen oft aum mehr einsichtıg machen DIie Aufgabe der Versöh-
NUNS, dıe nach den Schrecken des /weıten Weltkriegs und der Nazıherrscha en Kır-
chen ICU erwacht 1St Der Gjottesdienst könnte C1MN möglıcher Ort SCIMN solche Versöh-
nungsarbeıt geleistet werden kann DIe weltweıte SCMHMICINSAMC Verantwortung für Ge-
rechtigkeıt Friıeden und dıe ewahrung der Schöpfung erfordert VON en Christen C1MN

SCHICHISAMCS Fragen nach den Grundwerten UNSCTES Lebens und C1M vereıintes Bıtten
Vergebung und Einsıicht Solche TIThemen heutiıgen Tagesordnung ühren Chrısten oft
mehr zuelınander als dıe Formulierung SECIMCINSAMECN Glaubensbekenntnisses oder dıie
Besinnung auf SCIHNCINSAMIC Wurzeln elıgıon als Dımension des Lebens wırd als SINN-
stiftende Mıiıtte und Antwort a0Ss VON Interessen Erkenntnissen und eIiIiunlen erfah-
ICN IDie Neubesinnung über den (jottesdienst fast en Kırchen notgedrungen Z.UT

rage nach SCINCINSAMECN und verbindlıchen Sinnmıiıtte Gegenüber säkularen Be-
gründungen nehmen dıe Kırchen ethıische Kompetenz für sıch Nnspruc wobe1l auch hıer
dıe konfessionsbestimmten Unterschiıede zurücktreten Charısmatıische ewegungen
innerhalb des Christentums lassen dıe konfessionellen Tradıtiıonen VOT em Bewusst-
SCIMN vieler JUNSCI Menschen als Z  g erscheinen Statt WITKI1IC ökumeniıschen
Offnung esteht hıer allerdings dıe Gefahr fundamentalıstisch fanatıschen Verengung
oder HC 111usen Erlebnisreligiosität DIe Relatıvierung des christologischen Dogmen-
anspruchs be1l gleichzeıtiger Vertiefung des Jüdısch ıstlıchen Dıalogs enkende
Chrısten den verschledenen Kırchen näher ZUSaIneN Für dıe gegense11ge ernDe-
reitschaft der ıstlıchen Kırchen werden eingeübte Gewohnheiten gottesdienstlicher Dar-
stellungsformen als eher hınderlich empfunden Lıiturglie ökumeniıschen Horızont erweIlist
sıch als ene des SCH  Cn Lernens und Einübens SCINCINSAMECT Handlungsziele und
als (Ort der Vergangenheıtsbewältigung 10 Es g1bt nıcht 1UT den ökumeniıischen Dıalog
zwıschen Evangelıschen und Katholischen sondern auch cdıie Kontakte zwıschen kleineren
(Gemennschaften und Freıikırchen Uurc ıe jJahrzehntelangen Begegnungen der ume-

sınd gegenseıulge Lehrverurteilungen abgebaut oder überwunden worden gele-

Vgl SCHULZ, Gottesdienstreform ökumeniıschen Kontext Katholische Eıinflüsse auf den
evangelıschen  AA  E  SE Gottesdienst. In E3 (1997) 202-220, bes 203
* Val. -H BIERITZ, Chancen ökumenıschen Liturgik. In KIh 100 (1978) 470—483; Des

4’14
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gentlıc allerdings auch HH entstanden. Fın wichtiger, aber nıcht ZUuU überschätzender
chriıtt sınd dıe Lıima-Erklärungen aufe, Eucharıstıie und Amt  20

Einige offizielle kırchliche Stellungnahmen
Bereıts 1im Vorwort der Konstitution über dıe heilıge Liturgie drückt das 7 weiıte

Vatiıkanısche Konzıl dıe Absıcht AaUS s Zu fördern, Was immer ZATE FEıinheıt aller, cdıe Chrı1-
STUS lauben, beitragen kann  .. schränkt aber diese weılte Bestimmung dann eın mıt der
Fortsetzung „„und stärken, Was immer helfen kann, alle In den der Kırche
fen  .. Deshalb stellt sıch das Konzıl dıe besondere Aufgabe, ASICH Erneuerung und Pfle-

2 Was dann cdıe Liturgiekonstitution 1mM Weıteren entfaltet, ze1gtSC der Liturgie SOTSCH
eine gegenüber der Entwicklung se1it dem Konzıl VON Trıent 1im erstaunlıche Öökume-
nısche Weıte und Vertiefung. S1ie beeindruckt als Basıs eiıner wahrhaftıgen Okumenizität
auf lıturg1schem Gebilet und ädt cdıe nıchtrömıischen Kırchen dazu e1In, ıhre gottesdienstlı-
chen Konzeptionen und ihre Praxıs grundlegend überprüfen. uUurc das ekre „UÜber
den ÖOkumenismus“ des /7weıten Vatıkanums wurde e Basıs für das espräc miıt der
römiıisch-katholischen Kırche über den Gottesdienst welter vertieft “ Hıer kann Ian

lesen: „Man darf auch nıcht übergehen, dass alles, Was VONN der na des eılıgen (e1istes
In den Herzen der getrennten Brüder ewirkt wırd, auch UNsSCICI e1igenen Auferbauung
beıtragen kann 23 Und später wırd den Katholiıken ausdrücklıch das tudıum des
lıturgıschen Lebens der getrennten Brüder empfohlen.“ Irotz cdheser Öffnung 1im rund-
sätzlıchen, eıner intens1ıven und aktıven Gesprächsbereıitschaft auf katholischer Seıite
und der berechtigten Freude über dıe Fortschritte ökumeniıischer Annäherung und
Lernbereıitschaft se1t der Reformationszeıit sınd dıe Unterschiede erheblıich. insofern S1e. VOT

em mıt dem Kırchen- und Amtsverständnıs zusammenhängen. So argumentiert 1Ne
evangelısch-Ilutherische Verlautbarung VO Januar 9065 UnAntieT den „Ratschlägen für inter-
konfessionelle Begegnunge  .. Be1l Gottesdiensten, dıie VON Pfarrern beıder Kırchen gehal-
ten werden, estehe dıe Gefahr der „Nähe eines spektakulären Schauspiels‘‘.  66 25 In Reaktıon
dazu en dıe deutschen 1scholTfe ebenfalls 965 erklärt, CS sollte 1m ökumenıschen Be-
reich nıchts geschehen, ‚„„Wd> iıne nıcht vorhandene Kirchengemeinschaft vortäuschen und
be1ı den Gläubigen Verwirrung aquslösen könnte‘“. Gegenüber eıner nach dem Konzıil spürba-
ICI uphorıe 1m Bereıich ökumeniıischer ıturg1 außern dıie 1SCNOTe edenken, „„da ea
dıe (Girenzen zwıschen dem erlaubten und erwünschten gemeinsamen eien und eigentlı-
cher gottesdienstlicher Feıier verwischt werden‘“. uch geme1ınsame Betstunden sollen
emnach [1UT in außergottesdienstlichen Räumen stattfinden: CS sollen e1 keine ıturg1-
schen (Gewänder etragen werden. Andere Regelungen bedürfen der Erlaubnis des Bischofs.“®

20 Zur 1ste dieser Motive ORNEMANN (s Anm. 10) 8588 /
81 V ATICANUM, 1‚ Manfred Probst, der sıch den kirchenamtlıchen Verlautbarungen Ooms

betreffend der Möglıchkeıt ökumenischer (CGjottesdienste geäußert hat, zıti1ert leıder 11UT den ersten
el dieser Bestimmung: PROBST, Okumene 1Im Gottesdienst”? Entwicklungen se1ıt dem I1 atı-
kanıschen Konzıil. In E (1987/) 229-—239, bes 220

Vgl ORNEMANN (s Anm. kO) RRXT
I1 V ATICANUM, 4: zıt. be1l BIERITZ (s Anm. 19) 4IN Anm.

UR 9
Vgl S ANDERS, ÖOkumenische (jottesdienste edanken aus ren Praxıs. In OR

1 86—202, bes 187
Ebd 186
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DIe omplexe Problematı der ınterkonfessionellen Abendmahlsgemeinschaft kann

Folgenden nıcht explızıt diıskutiert werden Im V ordergrun ökumeniıscher Gottesdienstbe-
mühungen steht das nlıegen der Gebetsgemeinscha Cn Chrıisten Damıiıt 1ST nıcht
etwa der W ortgottesdienst als SaNnzZCI gemeınınt sondern UL 111C SCIHNECT theologıschen IM-
IMNENSIONECN Se1n Gebetscharakter In der katholischen Kırche wırd Ja stark dıe Eıinheıit VONn

W ort- und Eucharıstiegottesdienst betont auch als Voraussetzung für dıe Zulassung der
getrennten Brüder DIies CIMn exf des (Okumeniıischen Dırektoriums welcher 7 WaLr nach
dem /weıten V atıkanum erschıenen 1St INC1NECIN 1INAdruc nach aber noch weıtgehend C1NC

vorkonzıllare Sprache pricht
„Nach der Liturgiekonstitution des Konzıls 1ST dıe Homıilie C1nN eıl der eigentlichen Messlıturgie

eswegen darf dıe Homiulie während der Messe NıC VON getrennten Bruder gehalten werden
Das gleiche gılt umgekehrt für Katholıken be1l der Feıler des Abendmahls der des eigentlıchen
W ortgottesdienstes Urc UNSCIC getrennten Brüder Be1l anderen Handlungen uch WEN SIC lıturg1-
scher Art SInNnd ann 3801& aktıve Teılnahme mMıit Genehmigung des Ordınarıius un: mMıiıt Z/Zustimmung
der Autoriıtät der anderen Gemeninschaft erlaubt werden Unter bestimmten Umständen und AdUus g-
echtem TUN! 1ST den Katholıken erlaubt lıturgiıschen (Gjottesdienst der getrennten Brüder
teilzunehmen unı sıch uch aktıv den SCINCINSAMECN Antworten beteiligen ucC den
Gesängen un Liedern Jedoch bleıbt der Empfang der Eucharıstie dabe1ı ausgeschlossen

Und e1ter lesen WIL selben Dokument und hnlıch gesetzlıcher Sprache
„Bel der Feıer der heilıgen Eucharıstie soll VON UNs getrennten Bruder das Amt des Lektors

der Heılıgen Schriuft der des Predigers nıcht gewährt werden Das gleiche gılt auch für O
en Del der Feıer des heilıgen Abendmahls der e1m eigentlıchen lıturgıschen Wortgottesdienst
(Hauptgottesdienst) der VON uns getrennten TIisten Be1 den übrıgen (Gjottesdiensten uch bel lıturg1-
schen Felern ann Mıiıt vorheriger Erlaubnıis des Ortsoberhirten un! Z/Zustimmung der Autoriıtät der
anderen Gemeinschaft der Vollzug CINLISCI eıle gestattiet werden

Etwas spalter werden dann präzısıerende Ausnahmen rlaubt AT TUN! HCN Öf-
fentliıchen Amtes oder Dienstes den 181 ausübt auf TUN der Verwandtschaft Freund-
cschaft oder des Wunsches SC11| Kenntnis erweıltern AUSs Anlass
ökumenischen Zusammenkunft‘  6629 Das praktische Verhalten der für dıe Liturgie Verant-
wortlichen geht allerdings vielerorts we1t über diese Bestimmungen hınaus aber SIC bean-
spruchen iımmerhın 11C gesamtkırchlıiche Gültigkeıt Auch römiısch katholıschen
Kırchenbuch für den W ortgottesdienst werden dıe Wortgottesfei1ern der sonntäglıchen
Eucharıstiefeler zugeordnet und sollen ıhren Elementen etwa der Fürbitte auf cdıe
Mıtte der Eucharistie hıinweılsen uch WENN sıch der au cheser Feiern eutl1c abhebt
VOoO Wortgottesdienst der Messe und VO oberdeutschen reformilerten Predigtgottesdienst
1St ıhre ähe den Elementen der Messe greitbar Im J agesgebet den Lesungen nach
den Perıkopen des Messlektionars Allgemeinen mMI1 SCINCNH Fürbıtten In den
Bestimmungen des Okumenischen Direktoriums werden dıe kırchenamtlıchen (Girundsätze
für Öökumeniıische Gottesdienste zusammengefasst SO 21 6S Dekret über den ume-
15111US „Unıitatıs redintegratio VO November 964 besonders den Ausführungsbe-
siımmungen VOoO 14 Maı 9677 Geme1i1nsame (Gebete „„Sınd CIH wıirksames Mıiıttel dıe

WILLEBRANDS, Eınführung das Okumenische Dırektorium In Okumenisches Dırektorium
eıl Paderborn 196 7, 0—219, bes

Ebd
Ebd l

DIe W ortgottesfeıer. Der Wortgottesdienst der Gemeıinde S5onntag Vorsteherbuch für Lalıen
31  Hg Liturgisches Institut Zürich. Freiburg/Schweız 1997
; Bestim?nungen des Okumenischen Dırektoriums. Irier 967., KD
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na| der FEıinheıit erflehen‘“. eı wiırd M{t 18,20 erinnert und deklarıert „„Commu-
nıcatıo in Sacrıs“ aktıve lıturgische Teılnahme Gottesdienst oder den Sakra-
entien eıner andern OnTessi1on wırd grundsätzlıch abgelehnt, „„.Communıicatıo In spirıtua-
.. (d Gemeinschaft 1mM geistlıchen Tun) dagegen ist erwünscht und soll gefördert
werden.“ Iiese Bestimmungen ıldeten übrıgens dıe Grundlage für dıe 968 erarbeıteten
Textfassungen für das ökumenıische V aterunser und für das Apostolıkum, spater für dıe
Ordinarıumsstücke der Messe, das Glorıa, Sanctus mıt Benedictus, gNnNus De1 und das 1mM

Tagzeıtengebet behe1iımatete „„.Glorı1a Patri‘‘ ” Dass cdıe Verständnisfragen Möglıichkeıiten
und Grenzen ökumenischer Gottesdienste ın den folgenden Jahrzehnten sıch weıterentwI-

aben. ze1ıgt eiıne rklärung der Deutschen Bischofskonferenz aus der Mıiıtte der &er
3 Wrl Darın he1isst CS ‚„‚5olche ökumenıischen Gottesdienste sınd In der ese W ortgottes-
dıenste, ın denen sıch Chrıisten AUSs verschliedenen Kırchen und kirchliıchen Geme11inschaften

634
unter aktıver Beteilıigung VON Amtsträgern egegnen und gemeinsam beten

Der Schweizerische Evangelısche Kirchenbun: und dıe Konferenz der Römisch-
Katholiıschen 1ScChNoOolTfe der chwe1l1z en 97/79 Rıc  1inıen für ökumeniıische Gottesdienste
erarbeıtet. ESs Warlr hre Absıcht, cdıe theologischen Grundlagen und ıhren SaCNI1ICcC erpflich-
tenden Charakter darzustellen. dıe be1 der Vorbereıtung und Durchführung beachtenden
Faktoren erwähnen, dıe 1e Möglichkeıiten ökumenischer Feiern aufzuzeigen und
dazu ANZUICSCH, und schließlıch VOTL 1ssgriffen arIncIl und praktısche Lösungen
finden.” DIie hıer erarbeıteten Grundsätze lassen sıch w1e O1g zusammenfassen: er

dreiein1ge (jott ist Miıtte ökumenıischer Gottesdienste: cdese sınd Mıtte und Schwerpunkt
er ökumenıischen emühungen. DIie Eucharıstie ist der zentrale Gottesdienst der Kır-
che, In dem hre Eınheıt ZU USdTuC kommt Es esteht der unsch, diese Eıinheıt ın

gemeiInsamen Eucharıstiefeiern bezeugen. IDIie enlende Abendmahlsgemeinschaft ist eın
Ärgernis und macht das Bekenntnis Ur FEinheıit in Christus als (jJanzes fragwürdı1g. Es
werden dre1 Versuche konstatıert, WIE ökumenıische Eucharistiefelern durchgeführt werden:
DIie Interzelebration (Amtsdıiener der verschliedenen Kırchen teılen sıch dıe verschiedenen
lıturg1schen Funktionen); sımultan verbundene Eucharıstiefeiern,. wobel nach einem SC
melınsamen Wortgottesdienst dıe verschıiedenen Kırchengruppen ıhr Abendmahl nebene1ı1n-
ander feiern”®: sukzess1iv verbundene Eucharistiefeiern, wobel nach dem gemeinsamen
Wortgottesdienst cdıe verschliedenen Kırchengruppen ıhr Abendmahl nacheınander felern
und dıe Angehörigen der jeweıls anderen Gruppe SOZUSaSCH geistliıch kommunizleren.
DIe Interzelebration und e siımultan verbundene Eucharıstiefelier entsprechen nıcht den
Anforderungen eilıner theolog1isc verant  teten Okumene. DIie Kırcheneinheıit wırd Ga-
HTC eher noch verdunkelt Die sukzess1iv verbundene Eucharistiefelier ist Umständen
eiıne Chance, Christen verschliedener Konfessionen helfen, einander besser verstehen
lernen. Vorgesehen sınd er Zzwel Modelle VON ökumenıischen (jottesdiensten: Gebets-

Zıtate be1l S ANDERS (s Anm. 25) ISNTE
Vgl PROBST (S Anm. 21 ZRN
Rıchtlinien für dıe ökumeniısche PraxI1s. Hg Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn

1985 (Arbeıitshıilfen Nr. 39)
SCHWEIZERISCHE E VANGELISCHER KIR:!  ND KONFERENZ DER ÖMISCH-KATHOLISCHE!

IS DER SCHWEIZ, Der ökumenische Gottesdienst. Grundsätze und Modelle Zürich u a. |
1979

Diese Praxıs wurde in Milıtärgottesdiensten beı konfessionell gemischten Truppenverbän-
den gelegentlich ausgeübt.
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gottesdienste mıt Schriftlesung, und Gesang; und W ortgottesdienste mıt Schriftle-
SUNS, ebet, Gesang und Predigt (!) evVLt Schuldbekenntnis und Glaubensbekenntnis Es
sınd dıe Texte des reformilerten Weltbundes, der Synode H und des OÖkumenischen ırek-
orı1ums Z.UT eucharıstischen Gastfreundschaft beachten. Für alle Öökumeniıischen (GJ0t-
tesdienste IHNUSS I1all Folgendes beachten: He Liturgieteile sınd VON den Vertretern der
beteiligten Kırchen gemeiınsam auszusuchen. Es 1st das ökumeniıische Herrengebet mıt
Schlussdoxologie verwenden. Die verschliedenen lıturgischen Funktionen sollen auf
Amtsträger und Laien der beteiligten Kırchen verteilt werden. Diese tragen dıe In ihrer
Kırche 1ıchen lıturgischen Gewänder. Jede konfess1ionelle Polemik oder Propaganda 1st

unterlassen. LO Das Gebetsgut und dıe Gebetssprache er beteiligten Kırchen sollen
berücksichtigt werden. DIe Ansetzung für ökumenische Anlässe und Gottesdienste soll
sorgfältig überlegt werden. OÖkumenische Feıern sollen, WECNnN möglıch, In einem Kır-
chenraum stattfiınden. 13 OÖkumenische Feiern sollen abwechselnd reihum gefelert werden.

Be1l ökumenischen Konferenzen, Studientagungen und Ferienwochen sollen eucharıstı-
sche Feiern zeıtlıch und rtlıch gefelert werden. Die Glıeder der eınen Kırche
können den Feıern der andern teılnehmen. Be1 gemeiınsamen W ortgottesdiensten
sollen nıcht dıe eiınen anschlıeßend noch Abendmahl feiern. dıe andern nıcht 15 Gruppen
und Eınzelne sollen gelegentlich Gottesdienste anderer Kırchen besuchen. Gheder der
einen Kırche sollen lıturgische Funktionen In andern Kırchen, bIs hın ZUT Predigt (!) über-
nehmen. Gemeinsame KOomMMmMuUnı0nNspendung Urc Glheder verschıedener Kırchen ist Je-
doch unterlassen.  37 Okumenische JIrauungen bekenntnisverschiedener Paare g1bt CS
eigentlich nıcht DIe verschıiedenen Möglıchkeıiten unterstehen besonderen Abmachungen
zwıschen den Kirchen. sınd aber immer auch eine Gelegenheit, das ökumenische Bewusst-
se1n vertiefen. 18 Die gegenseıtige Anerkennung der aufTtfe in konfessionell geprägter
Gestalt 1st gewährleıstet. 19 Insbesondere bel Kasualgottesdiensten mıt einem gemischten
uDlı1ıKum 1st dıe ökumeniıische Sıtuation nehmen. DIe Eınweihung öffentlicher
Bauten 1st eine Chance für eiıne ökumenische Feıler. Das Zie]l er ökumeniıischen Be-
mühungen, dıe Kırcheneinheit, soll bewusst leiben.  58 Zum gemeınsamen Gottesdienst
gehö jedenfalls se1n Öffentlichkeitscharakter. Hıer treten nıcht UTr einzelne Menschen-
STUDPCNH, sondern Kırchen,. repräsentiert Hr ihre Amtsträger und geprägt VON {Tra-
dıtiıonellen Formen lıturgischer Spirıtualität, ZU gemeiınsamen lıturgischen Handeln -

Man der Überzeugung, dass alle Mıtwirkenden dies 1mM (Gje1lst des van-
elıums tun  59

Grundsätzliche und krıtische Überlegungen
Zur ökumenischen un zZUr konfessionsspezifischen Dıiımension
eines Gottesdienstes

Auf dem Hıntergrun der bısherigen Überlegungen scheıint 5 schwıer1g oder 4 unmOÖg-
ıch se1n, klar definıeren, Wäds INan einem ökumenischen Gottesdienst verstehen

Hıer gehen diıese Vorschläge weıter als die Weisungen des Ökumene-Direktoriums.
SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENBUND ONFERENZ DER ÖMISCH-KATHOLISCHEN

BISCHÖFE DER SCHWEIZ (s Anm. 35) FE  an
Vgl AUDER, Communicatıio iın sacrıs? Überlegungen den Problemen gemeınsamer (J0t-

tesdienste getrennter Kırchen. In OR (1978) 1732185 bes SKOF:
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soll Vıelleicht o1bt 658 ıhn ebenso WIC W auch keıne ökumenische Jrauung <1bt
Vorerst 1St testzuhalten dass jeder Gottesdienst chrıistlichen Kırche C111C SCWISSC
ökumenıische Dımension und Ausrichtung haft ebenso sehr aber auch C1NEC konfess1o0nsspe-
zıfische Zwischen diesen beıden olen esteht 1881 fruc  ares Spannungsfeld denn erstens
kann keıne Kırche iıhre (Gottesdienste fejern ohne den ständıgen 1C auf Liturgletradıti0-
NCN anderer Kırchen Beobachtungen AUS der Liturgiegeschichte bestätigen dıesen Sachver-
halt WIC dıe folgenden Beıispiele ZCISCH Im alten Rom hat aps dergıus 77 der
Aaus S1izılıen angesiedelten syrıschen Famılıe stammte das gNus Del als Gesang
ZUT Brotbrechung VON dort dıe abendländısche Lıiturgie eingeführt DIie Erneuerung der
Osternachtfeier der katholıschen Kırche der Mıtte des 20 Jh hat der Wıederentde-
ckung diıeser Feıer reformılerten Bereich den etzten 3() Jahren entscheidende Impulse
gegeben Der 7Tuwachs Symbolrıten der evangelıschen Tauflıturgie (Taufkerze
gewand, Effata-Kıtus, albung Übereinstimmungen mıiıt dem katholıschen Taufrıtus
VO 9/1 Evangelısche Begräbnisrıten enthalten spatestens se1t dem 19 Bestattungs-

Frieder Schulz hat dıie Oormeln e auf eXxXfe der lateinıschen Kırche zurückgehen. ”
ıschen Eıinflüsse auf dıe evangelıschen Gottesdienstreformen der Gegenwart
sechs Punkte umfassenden Summarıum dargestellt eophı Müller rag SCEAHIGE Aus-
einandersetzung mıt dA1esem Aufsatz nach den ıterıen für solche lıturgıschen Rezepti0-

DIe ständıge ähe des CISCHNCH lıturg1schen Lebens und Gestaltens demJjenıgen
benachbarter Kırchen auch permanenten Überprüfung der CISCHCH Tradıtion
und Praxıs /weıtens 1St jeder chrıistlıche Gottesdienst Teıl der Eıinheıt der Chrıisten aber
auch krıtischer Hınwels auf dıe noch enhnlende Einheıt Keın noch ökumeniıischer (jottes-

46diıenst hat CS bısher geschafft, „dıe Beteıiligten miı1t gleichen Anteılen repräsentieren
Die ökumeniıische Ausrıchtung Liturgie 1SL WAar em aße erwünscht: aber dıe
Vorstellung 1IC ökumeniıischen Einhe1itsform bleıbt C1NeC nıcht erstrebenswerte, theoreti-
sche Utopı1e Liturgische Gestaltung soll ökumenısch WIC möglıch und konfess1io0ns-
spezıfisch WIC SC1IMH

DIie Kırchen ollten ıhren (jottesdiensten all das SCINCINSAM iun Was SIC OC
MEC1NSam gestalten können und 1U dasjen1ıge getrennter Manıer und vielleicht mıiıt
schlechtem (Gewlssen tun Was für ihr Konfessionsbewusstseıin unaufgebbar erscheımnt Aus
diesem Bemühen werden kaum JC dıe entsprechenden praktıschen Konsequenzen SCZOSCH
Der Vollzug der aute wırd SOZUSALCH en Kırchengals ültıg 1CI-

kannt und äahnlıchen Kıtus mıiıt W asser und trinıtarıschen Spendeforme VOTI-

SCHOMNMUNCN mit Ausnahme derjenıgen Kırchen welche C1NC ‚Glaubenstaufe verlangen (zZ
dıe Baptısten) WAaTec dann aber nıcht auch C11C SCIMCINSAMIC Oorm der Tauffelier WUunN-

Vgl BÜRKI (s Anm. 0)22
Vgl CHULZ (s Anm. 18) 206; vgl EHRENSPERGER, DiIie Osternachtfeier. Aspekte ihrer Ge-

schichte, ihrer lıturg1ischen Elemente und iıhrer zukünftigen Gestaltung ı den reformilerten Kırchen
der deutschsprachigen Schweiz. In MGiD (1998) 4A65

42  E  Vgl CHULZ (s Anm. 18) 205
E „Von rde bist du SCHOIMMMEN .

c& (ebd 208)
* ol CHULZ, Katholische Einflüsse auf dıe evangelıschen Gottesdienstreformen der Gegen-

In PTh (1997) 134152 bes ESOf.
. ULLER, Katholische FEınflüsse 9 9- und‘“? der 99! nıcht‘"? In PTIh (1997) 15362

bes 155
ORNEMANN Anm 10) 83
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schenswert oder VOoNn eıt eıt Öökumeniıische J aufgottesdienste mındestens aber
SCHICHISAMC Formen des Taufgedächtnisses”?

Es sınd Liturgıie FEIHE auch iımplızıte Möglıchkeıiten ökumeniıischer Begegnung
beachten twa der Erwähnung VO  — Kırchen und Chrısten anderer Denomminationen

Fürbitte der Verwendung verschledener „TIremder Übersetzungen der be1l
den Lesungen wobel ausdrücklıch auch einschlägıge jJüdısche Übersetzungen beizuziehen
Ssınd oder Urc dıe Benützung VON (Gebeten AUus 1319 verbindlıchen Agende ande-
ICI Kırche ıne Durchsıcht VONn gedruckten Fürbıittgebeten verschlıedener Kırchen
übrıgens csehr annlıche IET wıederkehrende Themenschwerpunkte Bıtten für dıe
Kırchen dıe Christenheıt insgesamt für Frıeden FEıinheıt 1ScChHNhoTe Priester und andere
Verantwortungsträger Bıtten für weltliıche Obrıgkeıiten WIC Könıge und Fürsten eg1e-
IUNSCH Verwaltungen oder den Ort IHNan selber ebt Bıtten für Kranke cAhwache
und Unterdrückte Arme Verfolgte Gefangene Pılger Reisende und Seefahrer bzw KUuff-
DASSALICTC dıe besonderen eifahren ausgeselzl sınd Bıtten für dıe Anwesenden und
Abwesenden für Feıinde Verstörte rrende Verstorbene und Sterbende für auTiIbewerber
oder für dıe ufgaben der 1SsS10N und Vertiefung der chrıistlıchen Botschaft Bıtten für
C1M Iruc  Aares edeıhen auf den Feldern für dıe MenschAlıche Arbeıt für verantwortliches
chaltfen Verwaltungen Geschäften chulen und Künsten us  < €e1 1St LINTMCTL dıe
rage beachten Wıe konkret können und USSCH Fürbıtten SCIN Öökumenısch tragTä-
hıg und verantwortlich verwendet werden können?” In der Iradıtıon der Kırchenheder

4 51esteht schon se1t Jahrhunderten C11C Art „geheıme ()kumene‘“. Markus enny <1bt C1I11-

drückliche Beıspiele: Im Quellenwer ZU katholischen deutschen Kırchenlıe: VON Wıl-
helm Bäumker o1bt viele Lieder dıe dem evangelıschen Kırchengesang Istamme Im
18 Jh hat sıch rat Ludwıg Nıklaus VOoNn /Zinzendorf der Giründer der Herrnhuter Brüder-
gemeıinde SCINCIN umfangreichen Gesangbuch das Liedgut AUSs andern Kırchen be-
muüuührt Ernst Moriıtz TN! „Von dem Wort und dem Kırchenlhied‘ 819 versteht sıch
ausdrücklıch als C1N „Gesangbuch für cde Chrısten ohne Unterschie: des besonderen Be-
kenntnisses  6693 Be1l besonders behebten Liedern WIC „Stille acht‘‘ oder „„Großer Gott WIT

en d h“ sınd dıe interkonfessionellen Austauschbeziehungen auffällig ennYy
eindrücklıch WIC Öökumenısch zusammengesetzten (GGremıien ZUlr Vorbereıtung VON KIr-
chenlıedersammlungen oder -Tassungen alltällıge Dıfferenzen bereinigt werden Entweder

TUR INAI DIie Heılıge Schrift ıns Deutsche übertragen Neuhausen Stuttgart 993
TERN, Das Jüdısche Neue Testament Eıne Übersetzung des Neuen JTestamentes ıe SCINECT

Jud150hen  ET Herkunft echnung rag Neuhausen — Stuttgart 1994
: Ng1 KORNEMANN (S. Anm. 10) 56
” Bine äahnlıche Zusammenstellung findet sıch be1 IEHM, DIie Verantwortung für dıe Welt ı

Fürbıittengebet der Kırche. Anmerkungen ökumenıschen Thema In T1StUS Spes
Kraft Hg Berlıs- K erth Frankfurt a. u a. | 1994, 249—254, bes 250
“ Vgl eb  » DA
L  Vgl ENNY, „ V ocıbus unıt18°°. uch C111 Weg ZUT Eıinheıt. In Liturgie und Dıchtung. Eın ı

terdıszıplınäres Kompendium I1 Hg Becker aczynskı. Ottilıen 083 (PıLı 173—205,
bes 1/3

92  S3  Vgl eb  » 1375
S n  E1nfuhrung ;  FA dıe Faksımıle--Ausgabe VvVoO  — MELN, Hıldesheim 1970,Va ENNY (S Anm. ö1 178 Bereıts 94 / hat dıe Fuldaer Bıschofskonferenz Katalog VO  b

Einheitshedern bezeıichnet. nd ı11 Dez 969 wurde 1 Hıldesheim 1NC „Arbeıtsgemeinschaft
für ökumenisches Liedgut” geschaffen (vgl ehbd 1/9-—181)
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leuchtet dıe Liedfassung elner Konfessionsgruppe den andern eın und wWwIrd dann VOIN en
übernommen : oder 6S überzeugt keıne der bısher vorhandenen Fassungen, dass 1m

Rückegriff auf das rıg1na eıne NEUC Fassung esucht werden MUSS, oder 6S wırd HLC:
eIgeNE; Lachkompetente Arbeıt eine praktıkable Neufassung versucht.” Schließliıc ıst hın-
zuwelsen auf dıe beıden internationalen Vereinigungen der „D50cIıetas Liturgica” und der
‚„‚Internationalen Arbeitsgemeinscha für Hymnologıie”, welche €e1' In eiınem AaUSSCSPIO-
chen weıten ökumenıschen Ge1lst arbeıten.

Okumene kann darın bestehen, dass Ian be1 geme1insamer Gelegenheıt geme1insam das-
SC bekennt. sıngt, betet oder (ut Es g1bt aber e1in ökumenisches Bewusstsein und Verhal-
ten auch darın, dass jeder/Jede seinem/ihrem eigenen Ort denselben Glauben bekennt,
ıe andern 1NSs einschlıeßt oder das gemeinsame Liedgut und dıe gemeınsamen lıtur-
gischen lTexte verwendet. Und 6S <1bt Sschhelblıc Okumene auch 1n den bewussten Aus-
tauschbeziehungen zwıschen einzelnen Kırchen, In der Teılnahme dem, Was und wWw1e cde
andern felern. 3C wollen WITr freı und TONLIC dankbar und empfänglıch feststellen, dass
dıe verschliedenen Kırchen e1ınander Lehrmeisterinnen 1ın und Liturgiefeier se1n dür-
fen  g;56' DiIie nlieıhen der eınen Kırche be1 den andern sollte sıch nıe 11UT in einer ıchtung
vollzıehen, sondern e1in echtes en und Nehmen ermöglichen.”” Jedenfalls verlangt dıe
Entdeckung olcher hıturgischer und hymnologischer Austauschelemente vermehrt eiıne

gegenseıltige Anerkennung zwıischen den einzelnen rchen und ıhren Gottesdiensttradıtio-
81  S DıIie berall geübte nrufung der Gegenwart (jottes 1mM eılıgen Geıist, der Öffentlich-
keıtscharakter der Gottesdienste, iıhr Gebets- und Bekenntnischarakter, und VOT em iıhr
anamnetischer Charakter dıe Rückbesinnung auf dıe In der bezeugten e11ls-
ere1gn1sse insgesamt, nıcht 1U das sogenannte „Pascha-Mysterium“” als anamnetische Mıtte
der Eucharıistiefeljern) vertragen sıch aqauf dıe auer nıcht mehr mıiıt m gorosen Zulassungsbe-
stımmungen oder Teilnahmeverwe1igerung WIEeE S1e ın vielen Kırchen noch angeordnet oder
praktızıert werden.

WAas 1St eın ökumenischer Gottesdienst /
edenken un kritische Überlegungen.

Von katholischer und teilweıse auch VON protestantischer Seıite wırd immer wıeder betont,
1B eigentlicher, vollgültiger Gottesdienst se1 L1UT der Abendmahls- DZW. Eucharıistiegottes-
chenst. Formen des bloßen Wortgottesdienstes selen L1UTL auf iıhn zugeordnet, hätten also eine

Vorbereitungscharakter. Wenn NUunNn aber Abendmahlsgemeinschaft fehlender
Kircheneinheıit 1ın ein1gen Kırchen nıcht möglıch ist, sınd folgerichtig auch W ortgottes-
diıenste als Formen des ökumenıischen Feilerns iragwürd1g; denn auch der Wortgottesdienst
wırd 1n seınem Grundcharakter VON den verschliedenen Kırchen auch verschlieden gewürdigt
und möglicherweıse der Eucharıistıie CN zugeordnet. Wenn INan davon ausgeht, dass eın
WIE immer gearteter Gottesdienst eıne In sıch einheıtlıche, stiımmı1ge Liturgıe erfordert,

Vgl eb 18/
URKI (s Anm.
Bürkı konstatıiert historisch ein Gefälle zunächst VON sten ach Westen. VOI den orthodoxen

den westlıchen. vorrömiıschen Tradıtionen, ann ber uch VON der römiıschen, lateinıschen utter-
kırche den evangelıschen Kırchen (ebd 281) Es ware eın wichtiges Desıderat der LiturgiewI1s-
senschaft, 1m Bereich olcher Austauschbeziehungen eindeutige Gefälle festzustellen und dıiese
begründen.
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dann werden sıch dıe dre1 oben erwähnten Formen eINEs ‚„‚ökumenischen“ Abendmahlsgot-
tesdienstes als illusorisch erwelsen: Nämlıich dıe Interzelebratıon, dıe VON der römıschen
Kırche nfolge des verschiedenartigen Amtsverständnisses abgelehnt wırd; aber auch eiıne
sımultane Abendmahlsfeıier nach vorher gefe1ertem Wortteıl, we1l hıer dıe Gottesdienstge-
meılınde ause1nandergerıssen wırd: und schhıeßlich auch de sukz7ess1ve Abendmahlsfeıier,
welche nach einem gemeinsamen Wortteil cde beteiligten Kırchen zeıtlıch hıntereinan-
derstaffe und immer UT VON der eınen oder andern Gruppe aktıv gefeılert wiırd, während
cdıe andern bestenfalls „1mM (je1ist“ und 1mM el SINd. Der ganzheıtlıche Charakter
elıner Liturgie verbietet dıe beıden letztgenannten Praxısformen, Sanz abgesehen davon,
dass adurch dıe Kırchentrennung erst recht augenfällıg wırd. Im Vorschlag des Schweize-
riıschen Evangelıschen Kırchenbundes und der römisch-katholıschen, schweızerıischen Bı-
schofskonferen: verwirklıcht sıch weder das, Was Katholiken sıch gemä ihrem Kırchen-
buch VON 99’7 als ‚„Wortgottesfeli1er” vorstellen, noch das, Was cdıe deutschschweızerıischen
Reformierten als Predigtgottesdienst mıiıt dem Durchschreıiten der fünf Wegphasen ın iıhrer
Liturgie”“ felern. Der hıer VON den Kırchenbehörden gemachte Vorschlag”” für einen „„Öku-
menıschen Wortgottesdienst” genugt den Anforderungen für eınen In sıch geschlossenen,
überzeugenden lıturg1ischen Entwurt nıcht Das hlıer vorgelegte Modell esteht eigentlıch
11UT aus eiıner mehr oder wen1ger zufrälligen Aneınanderreihung VO lıturg1ischen Stücken.
dıe sıch Aaus der gemeınsamen Lıturgietradıtion ZzUusammMeENSEIZEN lassen. Dieser Entwurf
durchschreitet vier Phasen

Eröffnung: Dazu gehö In fortschreıtender Reıihenfolge eın lıturgischer Gruß, eiıne
Einführung in dıe betreffende Gottesdienstthematık, dann Gesang ZU Lob und ZUL

nbetung, eın mıt Dank für dıe schon vorhandene Eınheıt, der Bıtte ber-
windung der paltung, eıne Bıtte (Jottes Gegenwart und Vergebung, evit eın
Schuldbekenntnıis, eın Lied und evt e1n Zwischenspiel.
Verkündıigung: S1e begıinnt miıt eıner ersten Lesung, vorzüglıch AdUs dem en Jes-
t(ament, einem evt responsorischen Zwischengesang; dann O1g eıne zweıte Lesung
Z ema oder de-tempore, eın Zwıschengesang mıiıt Hallelujaru und Psalmvers,
dann dıe drıtte Lesung als de tempore-Evangelıum und ıne Predigt S1e mündet eın
ıIn eın redo, wahlweıise nach dem Nıcänum, dem Apostolıcum, einem modernen
Glaubensbekenntnis oder einem Glaubenslhe
Eın Gebetsteil nthält breıt angelegte Fürbitten, eınen Gesang mıt besonderer Aus-
rıchtung auf das ema und das gemeinsame V aterunser.
Der dendungste1 esteht AUSs Ankündıgungen, der ollektenansage, einem mıt
Doxologıe, einem Lob- und Danklıed, der offnung auf (jottes kommendes f1IC
und dem Segen.“”

Dieses Konzept 1st natürlıch als (Girundraster edacht, welches im einzelnen Fall füllen
und ANZUDASSCH ist Und doch <1bt se1ine Unverbindliıchkei und Z/ufälligkeıt denken Die
Konfessionspartner, dıie sıch darın finden sollten, geben e für sıch wesentliıche e11e ıhrer

Die fünf Schritte „SJammlung, nbetung, Verkündıgung, Fürbitte, Sendung  66 gemäl der Aufstel-
lung 1m Gesangbuch der evangelısch-reformierten Kırchen der deutschsprach1ıgen Schweiz.
N /ürıch 1998, Nr. 150

SCHWEIZERISCHER EVANGELISCHER KIRCHENBUND KONFERENZ DER ÖMISCH-KATHOLISCHEN
ISCHÖFE DER SCHWEIZ (s Anm. 35) Itt.

Ebd DE Ar
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eigenen Gottesdiensterfahrung pre1s, ohne e1 VO spezılıschen lıturgıschen Reichtum
der andern profitieren. kın olcher ökumeniıischer Gottesdienst ist weder 1SC noch
ogel; eın lıturgischer Weg ist darın kaum erkennbar. Anderswo kann Ial Ahnliches beo-
achten Bısher bliıche sogenannte Öökumeniıische (Gottesdienste en kaum dıe Ne1gung,
eıne 1e lıturg1scher Spiırıtualität einzufangen. Man wıll das kıgengut der beteiligten
Kırchen möglıchst be1iseılte lassen: eher ist INan gene1gt, ıne NECUC orm entwıckeln für
dieses eıne Mal Dıplomatische Ausgewogenheıt ist oberstes Prinzıp Oft erhalten solche
(Gottesdienste Zwel Predigten, Je VON einem Vertreter bZw eıner Vertreterin der beıden
Kırchen gehalten. „Ökumene wırd bısher gottesdienstlich UTr möglıch iın der orm eiıner
rche; dıe auf Reste gemeinsamen Glaubensgutes reduzıert ist oder sıch als drıtte Konfes-

«61S10N lıturgisch NCUu konstituleren I1USS

er Wortgottesdienst erwelst sıch nıcht schon adurch als „Öökumenisch‘‘, dass ın ıhm der
gemeiInsame Besıtz der eılıgen chriıft ZUT Sprache kommt, altkırchliche Glaubensbe-
kenntnisse rezıtiert werden, oder dass Ian auft einen gemeınsamen I 1ederschatz zurück-
greift.”“ Katholische Liturgien Sınd nıcht schon deswegen ökumenisch. we1l S1e eucha-
ristiısche Hochgebete AUSs verschliedenen Kırchentradıtionen (Hıppolyt, ostkırchlich-
orthodoxe Tradıtion, Lima-Lıiturgie verwenden. Solche Hochgebete, welche 1im konzen-
trierten Rıtual der Messe eingebettet sınd, en immer eınen gewlssen „gesetzlichen
Charakter:; ST entsprechen den Anforderungen der Rechtgläubigkeıt. In ıhnen konzentriert
sıch der Nnspruc elıner altehrwürdıgen ogmatı und der Rückegriff auf Bıbelzıtate als
Aussagen zeıtloser ahrheıt; und damıt zeigt sıch In olchen lexten erst recht dıe unöku-
menısche Tendenz ZUT Enthıistorisierung des 6:  Evangeliums. Es handelt siıch auch noch
nıcht einen ökumenıschen Gottesdienst, WEn dıe für cdıe Liturgie Verantwortlichen
tunlıchst es vermeıden, Wäas ZUL konfessi0nellen Iradıtıon ıhrer Liturgie gehört, und
WENN Ss1€e sıch In einem neuartıgen Modell finden glauben, WIE cdhes se1it Jahrzehnten In
so  en alternatıven oder experımentellen (jottesdiensten versucht wurde. uch dıe
Reduktion auf eiıinen leinen gemeiınsamen Nenner garantıert noch nıcht e1in ökumeniıisches
Bewusstseın, be1 dem jeder/Jede dem/der andern geben hat DIie Unlust, mıiıt den
„andern“ feiern, mıt dem nıemand sıch letztlich identifizıieren kann,
bleıibt dann als leere Erfahrung zurück.

Einige theologische Leitgedanken
Keıne Kırche kann heute (Gottesdienst feıern, ohne dıe Liturgien anderer Kırchen ZUT

Kenntnis nehmen, ebensowen1g, W1e I1a dıe eigene Gottesdienstgeschichte usklam-
[HNETN kann. Die ständıge krıtische Überprüfung der eigenen Tradıtion und Praxıs ist eın
Dauerauftrag; denn nachhaltıge Erneuerungen der Liturgie eruhen nıe auf einer zufälligen
modıischen Anpassung e1lt- und Lebensbedürfnisse et christliche (Gjottesdienst ist
Teıl der Eınheıit und *Cun den Christen:; aber auch 1InweIls darauf. Es <1bt Kırchen,
die ıhren Gottesdienst als eıne geordnete, in ıne unantastbare Grundform gefasste Veran-
staltung verstehen, und Kırchen, für welche dıe lıturg1sche Gestaltung eiıne trele, immer
wıeder 1ICUu erarbeıtende Aufgabe ıst. Hıer wırd eın Spannungsfeld zwıschen Wort, Rıtu-

AUDER (s Anm 39) 181
Vgl Okumene In der Schwei17z (s Anm. DIT
ULLER (s Anm. 45) 161f.



282 Alfred Ehrensperger
al und (je1ist deutlich.® eıtere theologısche Spannungsfelder zeigen, WIE schwier12

WIE e1in ökumeniıscher KoOonsens In der Liturgie oder urc dıe Liturgie gestalten
ist. Beckmann hat schon VOT ein1ger Zeiıt, noch VOTL dem 7 weıten Vatıkanıschen Kon-
ZA1 eiıne( olcher Spannungsfelder benannt jeg dıe Mıiıtte des Gottesdienstes be1l der
Predigt, also der Wortverkündıigung, oder ın der sakramentalen Feıier des Abendmahls Wer
ermächtigt eıne C ihrer Gottesdienstordnung: Die 1DeL; dıe Tradıtion, das
C’harısma des Ge1listes Gottes, oder das weltliche Tagesgeschehen mıiıt selinen Ansprüchen
dıie Menschen? Welchen Stellenwer'! hat dıie sogenannte Apostolısche Tradıtion? Ist
dıe apostolische Sukzession der Amtsträger entscheıdend, oder eın alle ergehender Auf-
ırag Chrıisti? Sınd dıe altchristlichen Bekenntnisse für eiıne ökumeniısche Ausrichtung der
Liturgie ındend oder nıcht? Wer ist Subjekt des Gottesdienstes: (Jott unmıttelbar 1mM Wır-
ken se1lnes Geıistes, dıe Geme1inde als (Allgemeines Priestertum der Gläubigen) oder
dıe VO  e} ıhr beauftragten Amtsträger?”” Konstitutiv für das Bewusstseıin eıner Okumene

den Chrıisten ist jedenfalls nıcht e1in als ökumeniıisch deklarıerter Eıinheitsgottesdienst,
sondern das Zusammenkommen dem Zeugn1s der 1bel, das Hören aufeınander, dıe
ständıge Lernbereitschaft 1m Umgang mıtelinander und das gemeiınsame Vor bald
einem Viertehjahrhundert hat Bierıitz festgestellt, dass gegenüber anderen theologıschen
Wiıssenschaften In der ökumeniıischen Ausrichtung der ıturg1 eın gewlsser Rückstand
verzeichnen se1 Dies UMNSO mehr, als Ian 1mM (GGottesdienst eın bevorzugtes Feld für
ökumeniısche Begegnungen gesehen hat Bieritz aliur vier Gründe

In der Liturgie steht dıe Identıität eiıner Kırche SahlZ besonders auf dem pı1e Das 11-
turgische Handlungsfel scheıint besonders sens1ibel se1in für dıe eigene konfess10-
e Identität. uch das Verhalten der Teilnehmerscha einem (Gjottesdienst be-
stätigt diesen Sachverha chnell einmal werden bestimmte Rıten. lıturg1sches (je-
wand und Geräte, Segensgebärden, Kerzen oder Tagzeıtengebete VON Reformierten
als ‚katho  hu abgelehnt.
Der Gegenstandsbere1ic der ıturg1k, meınt Bıerıitz, sEe1 CN für eıne ökumeniıische
Zusammenarbeıt; denn dıe lıturg1schen ollzüge en nıcht ın en Kırchen den-
selben Stellenwer'! Vergleıiche sınd eshalb schwıer1g.
DIie erschiedenheıt der 1642 und rfahrensmethoden in den verschıiedenen Kır-
chen erschweren 16 ökumeniıische lıturgısche Zusammenarbeıit: Verschiıeden ist

dıe Art, wıe INan auf bıblısche Quellen oder auf dıe TIradıtiıon rekurrıert. WIE [anl

dıie e1gene Geschichte deutet, oder Wds für eınen Stellenwer der Gottesdienst 1m
(GJanzen des kırchlichen Lebens einnımmt.
Es g1bt verschliedene erkenntnisleıtende Interessen in der lıturg1schen Arbeıt der Kon-
fessionen. SO meınt Bier1tz, dıe evangelısche ıturg1 habe vorwiegend bewahrende
Interessen; Ss1e möchte ihren lıturgıschen Bestand sıchern. Die katholische ıturg1
se1 jedoch stärker kritisch orlentiert und befasse sıch eher mıt der Veränderbarkeit der
Liturgie.“

IDiesen Schwierigkeıiten steht aber auch eiıne beac  1C Übereinstimmung und eın ir
sammengehen in Theorıe und Praxıs des Liıturgischen zwıschen den getrennten Kırchen
gegenüber. Es ist er möglıch, gemeiınsame 16106 und ufgaben formulıeren. Dazu

ECKMANN (S Anm. 440
635 Ebd 441447

BIERITZ (s Anm. 19) AT
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gehö etwa der Forschungsbereıch eıner anthropolog1sc orlentierten ıturg1ı mıt
den zentralen Fragen der Kommunikatıon 1m Gottesdienst, der lıturg1schen Sprache; den
nonverbalen Zeichen oder der aktıven Verantwortung der SaNzZcCh (Gemelinde für das gOoLlleS-
dienstliche en Im Forschungsbereıich der hıstorıschen Liturgiewissenschaft findet schon
längst eiıne gemeınsame Arbeıt welche sıch auf ıe lıturg1ischen Makrostrukturen (LA-
turgısche Formtypen, Formulare, Agenden, Strukturprobleme des Gottesdienstes) und MI1-
krostrukturen Gebete, musıkalısche Elemente, lıturgısche Texie) erstreckt. Als besonders
instruktives Gebilet ökumenischer Liturgieforschung en sıch In der Jüngsten Dıiskussion
dıe Fragen ZUul Inkulturatıon, ZUT Anpassung VON (Gjottesdiensten die bestehenden SOZ10-
kulturellen Verhältnisse erwliesen: „Gottesdienstprobleme Sınd oft Sal nıcht innerlhıturgisch,

1rc Veränderung der Kommuniıikationsstrukturen des (jottesdienstes selbst Öösbar:
S1E MuUSSsSeEN 1mM UuSsammenNnNNhNang gesamtgesellschaftlıcher Funktionen VO  — Kırche esehen
und ANSCHYANSCH werden.

Praktische Möglichkeiten FÜr Ökumenıische Feiern

Die Tagzeitenliturgien als liturgische Grundform für ÖöÖkumenıische Gottesdienste

DIe bisherigen Beobachtungen und Überlegungen en eutlıc gemacht, dass sıch
der der Abendmahls-/Eucharıstie- noch der Wortgottesdienst qals orundlegender Formtyp für
ökumenische (jottesdienste eignet. ollte I1a hıer anknüpfen, WIEe des iın der Praxıs häu-
1g geschieht, ergeben sıch für Katholiken und für Evangelısche pürbare Defizıte 15
über ıhrer eigenen Gottesdiensttradıtion. egen der inneren Zuordnung VON Wort und
Sakrament bleıibt dıe Wortverkündigung ın der Eucharıstiefeıier, W1Ie WIT gesehen aben,
nach katholischer Auffassung dem geweıhten Amtsträger vorbehalten ©® Einigkeıt zwıschen
den getrennten Kırchen esteht aber 1m nhegen eiıner vielseıtigen Gebetsgemeıninschaft:
.„Das ökumeniıische ist Erfahrung und Bezeugung bestehender und wachsender (Je-
meinschaft  4c69 Es ist e1in für e Eınheıt, nıcht eın olches dıe Eınheıt, we1ıl der
Ausgangspunkt eıne Einheıt Ist, dıe der Christenheıit VO  am} (Gjott schon gegeben ıst  /0 Im SC
melınsamen wırd eutlic Was WIT alle (jott verdanken aben, WIE WIT qls schul-
dıge Menschen und fragwürdige Kıircheninstitutionen VOT iıhm stehen und Wäas WIT Bıt-
ten, Klagen und Fragen VOI ıhn bringen möchten. äglıche Gebetsgemeinscha ist aber se1it
jeher geü worden ın den Tagzeıtenlıturgien der frühchristlichen Kathedralkırchen und ın
den Klostergemeinschaften. IC zurällie en sıch auch NCUECETC Liturgiebewegungen,
WIEeE etiwa dıe Berneuchener., als Gebetsgemeinschaften verstanden. Die einfache Liturgie
der Tagzeıtengebete, welche konfessionsumgre1fend 1st, e1gnet sıch ın besonderer Weilise als
(Grundform für ökumenische Gemeindegottesdienste, insbesondere ıe orgen- audes
und dıe Abendteıer (Vesper Ihre Liturgieform geht zurück auf e1in verhältnısmässıg frühes
tadıum der Gottesdienstgeschichte, und hre lıturg1schen Elemente sınd ın den me1ılsten
orößeren Kırchen heimısch: Nämlıch dıe Psalmenrezıtatıon, der sıch das e1gene, aktuelle

Ebd 482
Vgl VOsS, Gemeinschaft 1im geistlıchen JIun. In Handbuch der Okumenik. Hg
Urban Wagner. Paderborn 1987 216265 bes 220

69 Ebd 1:
Dazu uch CONGAR, Theologıe des Gebetes für dıe FEinheıit. In (1967) 38—47; ferner
SCHEELE, Mıt Andersgläubigen beten? In (1986) ZaS
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eien orlentiert: der dazugehörıige Leıtvers (Antıphon), welcher der Psalmenlesung eiıne
bestimmte glaubensmäßbhıige oder kırchenjahrbezogene Ausrichtung o1bt; dıe TIradıtıon der
ymnen und Cantica”: dann das täglıche Fürbıittgebet mıt dem Vaterunser, das FElement
der Stille nach den Lesungen, dıe bıblıschen Lesungen nach Perıkopen, als Bahnlesungen
oder in „„lect10 continua“‘ SOWIE der Morgen- und Abendsegen. In den reformıerten Kırchen
der deutschsprach1ıgen chwe1z ist dıe Bedeutung der Tagzeıtengebete In den etzten Jahr-
zehnten mehr und mehr erkannt worden, und auch 1m evangelısch-reformierten Kır-
chengesangbuch finden sıch entsprechende Liturgieformulare für das Tagzeıtengebet
Morgen, Mıttag, en und Ende des ages In manchen (Geme1linden en sıch (Je-
betsgruppen über die Konfessionen hınaus gebildet, weilche regelmäbıg ZUT gleichen eıt
olcher Gebetsgemeinscha zusammenkommen. on dıe gemeınsame Vorbereıtung der
Beteıilıgten vermuttelt ökumeniıische Erfahrungen. Man spür‘ dıe 1e der geistliıchen
Quellen AdUusSs den verschıiedenen Kirchentraditionen. ”“

ÖOkumenische Wortgottesdienste bısher mehr oder wen1ger spezıelle, punktuelle
Veranstaltungen 1m Jahreskalender eilıner Kıiırchgemeinde. DiIie Tagzeıtenlıturgien als Öku-
menısche lıturgische TUuNdiorm des gemeinsamen Gebets en ingegen VON der kontinu-
ierliıchen Praxıs eiıner Gruppe VOoO  — Menschen AUs verschlıedenen Kırchen und über ängere
elıt Man kann €e1 einander auch ablösen, dass die /usammensetzung immer wıeder
gelegentlıch wechselt. Der Vorgang des regelmäßbıg stattfindenden Tagzeıtengebets aber
INUSS kürzere Zeıträume überdauern. Diese für alle Beteiligten möglıche Gebetsform I1USS

nıcht immer wlieder 1ICU erarbeıtet werden;: S1e ermöglıcht vorerst einen ständıgen, egelmä-
1gen lıturg1ischen Kontakt, Aaus dem heraus e1in Öökumenıisches Bewusstsein und entspre-
chende Aktıvıtäten Ort herauswachsen können. Die olchen ökumenıischen Tagzeı-
tenlıturgien beteilıgten Christinnen und Christen felern darın ıhre eigene geme1insame, und
nıcht eıne Iremde Liturglie. uch In den Ausführungsbestimmungen des katholıschen Oku-
menıschen Dırektoriums VO prı 97/0 und VON der Geme1insamen Synode der Bıstümer
ın der Bundesrepubliık Deutschlan 1971 In ürzburg wurde auf den egen olcher
Gottesdienstvorbereitungen und Gebetsgemeinschaften hingewiesen. ‘ Als besondere Ge-
betsanlıegen werden immer wıeder genannt: Gebete dıe na der Eınheıt: Förderung
des eltfrıedens:; soz1ale Gerechtigkeıit; tätıge 16 unter den Menschen verschıedener
prachen, Rassen und Relıgionen; nlıegen für eın gesundes Ehe- und Famılıenleben;
Beı1ıstand Gottes In Not und J rauer:; ank für erfahrene Gotteshilfe: edenken dıe Ver-
storbenen *

Cantıca AQUusSs dem ersten Testament: Magnıificat Marıae, Benedictus und Nunc dımıitt1is aus
und

Vgl OSS (s Anm 08) 225 Zu den Ursprüngen der Gebetswoche für dıe FKEinheıit der Christen
ebı  Q ZEIE ZU Weltgebetstag der Frauen: Ebd 229£.

Details be1 SANDERS (s Anm. 29) SOf.
Vgl eb  ' 190 Als e1ispiel berichtet Sanders VON der St Ansgar-Vesper In Hamburg mıt folgen-

der Gottesdienstordnung: Eınleitung, 1er Psalmen mıt entsprechenden Zwiıischengesängen, sung
mıt KRespons un! evt. Ansprache, ymnus, Magnıfıicat mıt Antıphon, Fürbıtten un:! V aterunser, 1a-
gesgebet und Schluss ebd 95)
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Okumenische Christnacht- Un Osternachtfeiern
Die heute verbreıtete, erkömmlıche evangelısche Christnachtfeier hat eine sehr freie 11-

turgısche orm. Auf ıhre erkun AdUus der naCcC  iıchen 121 deutet kaum noch hın
Heute wıird der festlich-freudige Charakter cdieser Fe1lier betont. Ihre lıturgische Gestaltung
äng stark abh VO den örtlıchen Gegebenheiten, etiwa auch VOI der Mitwirkung eines ('’ho-
1CS oder einer Instrumentalgruppe. uch lıterarısche lexte oder Bılder können ın dieser
varıablen Gottesdienstform ıhren atz en Z/u berücksichtigen ist dıe Tatsache, dass
vielerorts Leute cheser Feler zuzammenkommen., cdıe das Jahr 1INdAUrc kaum e1Nn-
mal einen Gottesdienst besuchen. Kın durchaus vielschichtiges, konfessionsübergreiftendes
9 9-  o wırd In den Christnachtfeiern angesprochen. on VoO  — cQheser /Zusammenset-
ZUNS her legt sıch eiıne Öökumenische Feiergestaltung nahe, sofern gleichen Ort oder in
der ähe nıcht gleichzeıtig eine katholische Mıtternachtsmesse stattfindet.

Als zweıter, wesentlıch Jüngerer Vıgilgottesdienst ist in vielen reformılerten (Geme1inden
e Osternachtfeıier heimısch geworden. H5C ihre römisch-katholische Reform 951 hat
dıe Osternachtfeier In den Gemeı1inden ıne große esonanz gefunden, und se1it etiwa 30
en <1bt 6S solche Feiern auch in vielen evangelıschen Gemeinden. ”” Ihre Grundform
esteht in der ege. AUs vier lıturgı1schen Vorgängen: FEınem Öösterliıchen Lichtrıitus, einem
ausgedehnten Lesungste1 mıt Gebeten, Stille und Gesängen, eiıner Taufanamnese und eıner
geme1insamen Mahlftfeıer Deren Charakter als Abendmahl oder Eucharıstie ıst ohl der
TUN! afür, dass Osternachtfeiern bısher aum Öökumenisch gefelert worden SInd, obwohl
sıch cdies VO ihrem Liturgiecharakter und iıhren Elementen her eigentlich aufdrängen WUr-
de Wenn einem dann Ustermorgen katholischerseıits eın feijerlıcher Messgottes-
dienst und evangelischerseıts eın Abendmahlsgottesdienst efe1ert werden, 1eg dıe Gestal-
(ung der Mahlfeıer Ende der Osternacht als gape eigentlich nahe. Es stünde elıner
konfessionsumgre1ifenden, also ökumenıschen egehung der Osternachtfeiler e1igentlıch
nıchts mehr 1m Wege S1e kann als eiıne Art Sonderform der Tagzeıtenlıturgien verstanden
werden. uch das Element eiıner In dıie Feıler integrierten Taufhandlung oder eiıne Tauferın-
NCITUN® ist Öökumeniısch ohne Schwierigkeıiten denkbar

Die gegenseıtige gottesdienstliche Gastfreundschaft
DIie bereıts erwähnte Orientierungshilfe ‚„ÖOkumene in der chwe1l17z76 empfhiehlt, dass dıe

getrennten Chrıisten geme1insam für dıe „VoNn Chrıistus gewollte Einheıt der Kırche“ beten
ollten Dazu se1 immerhın dıe krıtıiısche rage erlaubt, WIEe weıt Jesus VonNn Nazareth über-
aup W1e eıne Kırcheneinheıit edacht und für S1€e ewiırkt hat? Vielleicht ist
Kırcheneinheit nıcht dıe endgültige Bestimmung der Christenheit ın dieser Welt, sondern
höchstens e1in erstrebenswertes O1Z1ie 1im 1NDI1C auf den Hımmel und dıe NCUC

Erde, dıe uns VON (Jott verheißen SInd. Gab CS denn überhaupt IC ıne ursprüngliche FKEıinheıit
des aubens unter den Chrısten, oder egründe nıcht bereıts schon der Kanon der 15
schen en eher dıe 1e17a der Konfessionen?”” In der oben genannten Orientie-

Dazu EHRENSPERGE! (s Anm. 41) 46—5 7
76 S. Anm. 21

Vgl KÄSEMANN, Begründet der neutestamentlıche Kanon dıe FEinheıit der Kırche? In Kxegetl-
sche Versuche und Besinnungen. Göttingen 1960, 214-223, bes 29721 „Dertr nt.lıche Kanon
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rungshilfe e1 6S Be1 ökumeniıischen Gottesdiensten SsEe1 es vermeıden, Wäds nıcht
jeder Teilnehmer bZw jede Teilnehmerin mıtvollziehen kann. Wenn doch dıiıesem Prinzıp
auch In jedem konfess1i0nellen (jottesdienst der eigenen Kırche entsprochen würde! Wıe
aber kann INan hes überprüfen? Wır en testgestellt, dass sıch spezlielle Formen VOoO  —

ökumenıischen Wortgottesdiensten qals gelegentliche ‚„5onderveranstaltungen“ als iragwür-
dıg erwelsen. Mıschformen nach dem Prinzıp des kleinsten gemeınsamen Nenners oder
Feıern, In denen ökumenische lıturg1ische Einzelelemente ein1germaßen zufällig aneılınan-
dergereıiht werden, sınd VOINN Liıturgieverständnıs her ebenfalls problematısc und vermögen
nıemanden WIT  IC befriedigen. Als eine auf der an hegende Liturgieform für ıe
ökumenische Gebetsgemeıinschaft erweIlisen sıch ingegen die Tagzeıtenlıturgien, möglı-
cherweılse auch dıe Osternacht- und dıe Christnachtfteler. Ernster nehmen als vielerorts,
sınd aber auch vermehrte Möglıchkeıiten echter lıturgischer Gastfreundschaft VOIN Kırche
Kırche, dıe Gläubigen dıie spezıfisch konfessionelle Gottesdienstgestaltung der getrenn-
ten Schwestern und Brüder kennen und verstehen lernen können. Diese gottesdienstliche
Gastfreundschaft wurde nach dem /weıten e  1eg In der Okumenischen Hoch-
schule VON Bossey empfohlen, wobel jede Kırchengemeıinschaft In der Famılıe der Okume-

ıhren tradıtiıonellen (Gjottesdienst felerte. Man wollte sıch einleben In dıe lıturgıschen
TIradıtionen der andern unter dem Motto Wır werden den andern In seıner Besonderheit
nıcht wahrnehmen, WEn WIT nıcht ausreichend be1 ıhm hospıitieren 75 Partner eiıner kon-
fessionsverschıiedenen Ehe en solche (Gastfreundschaft auf Gegenseıntigkeıit immer schon
praktızıert, ohne dass hre Teiılnahme ın elner andern Kırche besonders registriert wurde.
Besucht eiıne Gruppe oder Delegatıon einer Kırche den Gottesdienst iıhrer Partnerkırche, S

könnte eine kurze Begrühbung oder O8 eine gee1gnete aktıve Mıtwirkung 1mM (Gjottesdienst
Teıl einer Begegnung se1n und eine nachhaltıge Wırkung haben. ”” Liturgische (Jastfreund-
schaft geschieht tferner. indem der Pfarrer DbZWw dıe Pfarrerin einer Kırche In der Liturgie
elner benac  arten Kırche als (Gast hlıturgisch gestaltend mıtwiırkt, etwa ın der Fürbitte. Dass
be1l Irauungen bekenntnisverschliedener Paare und be1l Mıtwırkung VO e1Iistilıchen beıder
Kırchen iImmer der evangelısche Amtsträger bZzw dıe evangelısche Amtsträgerin dıe Pre-
dıgt hält, während der katholische Priester dıe Liturgie leıtet, sollte nıcht ZUT ege werden.
Liturgische und homiletische Kompetenzen sollen bel der Vorbereıtung überdacht werden.
Ks ist jedenfalls das Ziel lıturgischer Gastfreundschaft, dass dıe teilnehmende Mınderheıit
eiıner anderen lıturgischen Tradıtion WITKI1IC egegnen kann und sıch mıt iıhr aquse1ınander-

Dies kann S1e aber [1UT (un, WEeNnN dıe betreffende Liturgie konfessionstypisc. bleibt
Selbst dıe Teılnahme evangelıscher Christinnen und Chrıisten A eiıner katholiıschen ucNna-
ristiefeler ohne Empfang des Sakraments kann eın eindrückliches Zeichen respektvoller
Begegnung und geistlicher Gemeinnschaft seIn.

begründet als solcher nıcht dıe Einheit der Kırche. Er begründet qals olcher, In se1iner em HI1S-
torıker zugänglichen Vorfindlichkeit, dagegen dıe Vıeltalt der Konftessionen.“

AUTWEIN (s Anm. 163.173
Vgl KORNEMANN (s Anm 10) 895
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Pesachfeier In christlichen Gruppen
nfragen Praxıs Un Theorie des Osterfestes‘

DiIie der Redaktıon der Zeitschrı Gottesdienst (Nr. 3 E 2000, 46) gestellte rage .Jöt
Sinnvoll, In der Karwoche VOL dem Gründonnerstag eıne Lıturglie ıIn Anlehnung dıe Jüd1-
sche Pessach [sıc]-Feier halten‘?“* beantwortet age mıiıt einem klaren „Ne1n. Im
etzten Satz schwingt e Entrüstung über den als olchen qualifiziıerten Miıssstand mıt
„Wohl kaum käme einem Angehörıigen eiıner anderen elıgıon iın den Sınn, die zentralste
Feıier des eigenen aubens uUurc nieiıhen AUS eıner anderen elıgıon konterkarıeren
oder Sal überbıieten wollen.“ Abgesehen davon, dass HC den dem Judentum und
Chrıistentum gemeinsamen rsprung tatsächlıc in beıden Relıgionen mannıigfaltige aral-
eilen und „„‚Anleıhen" angelegt sınd, ware 6S dem VE eıt erreichten an des chrıistlıch-
Jüdıschen Dıalogs aANSCMCSSCHCL, das Interesse VON Chrısten Jüdıschen Pesach auch
Wr dıe Liturgie fördern, als CS abzulehnen DiIie Diskussion ist er da eröffnet,
S10 HC dıe Kolumne VO age eendet werden sollte Denn in der Praxıs kommt 6S

mancher christliıchen Gruppe weılterhın in den Sınn, „„.dıie zentralste Feıier des eigenen Jau-
bens Hrc nlieiıhen  o Aaus dem Judentum ZU bereichern.

Im folgenden Beıtrag sollen S Thesen diıeser rage mıt der Intention vorgelegt WCCI-

den, dıe Impliıkatiıonen der Dıiskussion über den ..  „5inn eiıner Nachahmung des jJüdıschen
er Pesach in christlichen Gruppen aufzuze1igen. Die Beantwortung der rage nach die-
SC ..  „5inn hat Konsequenzen für dıe lıturgische Praxıs des chrıistlichen Osterfestes.

Kritik der Praxtıis

ese Der unsch, eıne Pesachfeıier veranstalten, ist eiıne 101 der liturgischen
Praxtıts der enOC DZW der Osternacht.

Diesen un hat age mıte angesprochen. DiIie CAr1IS  1eA6 Nachahmung des SEe-
der Pesach ist nach seiınem Artıkel eıne (inadäquate Reaktıon auf dıe Lieblosigkeıt, mıt der
gelegentlich Osterlıturgien gestaltet werden. Sıe 1st als Reaktıon auf eınen Missstand eine
10 desselben und MUSS SCHOMIMCNH werden. age unterstellt, dass das sorgfälti-
SCI vorbereıtete und hebevoller gestaltete Triduum AaAschale den unsch nach anderem
Hsolet macht Dıie Antwort würde lauten, 111Lall möge sıch mıt experimentellen Feierformen

Ich danke meınem Kollegen, Harald Buchinger, für viele wertvolle Hınweise und für dıe krıit1-
sche Lektüre eines Entwurtfs dieses Beıtrags.

enn beendet seinen Artıkel ebenfalls mıt dem Rat, das chrıstlıche Ostern „„ZU' felern und
sıch nıcht ach einem anderen umzusehen. Er berichtet kurz ber dıe Entwicklung der Formulare
christliıcher Pesachfeıi1ern In den USA se1t 1960 SENN, Should Christians Celebrate the Passover?
In Passover and Easter. TIhe Symbolic tructurıng of Sacred Seasons. Hg Tadshaw
Hoffman otre Dame, Indıana 999 (Iwo Liturgical Tradıtions 183—205 Sıehe azu Anm 21
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der Osternacht machen. oder versuchen, VON der Authentizıtät nordamerıkanı-
scher Feiern“ lernen.

ese Das Interesse Sonderfeıi1ern In Kleingruppen kann USdTUuC des Mangels
Geborgenheit In der Gemeılnde auch Jenseits der Liturgie se1InN.

DiIie Atmosphäre der (Gjemelinde 1mM allgemeınen und das elıngen der Feıier Sınd voneıln-
ander abhängı1g. Eın Problem, das Befürworter eliner Pesachfeıler mıt ihrer (Temeinde en
mögen, wıird nıcht MC das noch bessere lıturg1sche Formular oder dıe getreue Verlesung
er angebotener Texte lösen se1nN, WIEeE 6S age vorschlägt ( die Za der
Schriftlesungen“” einhalten) In der uCcC nach der touch-and-feel-churc lässt sıch der
unsch nach der Pesachfeıler allerdings auch nıcht restlos erklären: VOT em dann nıcht,
WEeNN gerade aktıve Miıtglıeder der Gemeinde daran interessIiert sınd und diese cdIie Teıllnah-

der Osternacht nıchtc ihr Pesach DDas Pesach wırd ın d1esem Kontext
nıcht eiıner Konkurrenzveranstaltung ZULr Liıturgie der Karwoche. Abgesehen davon WUr-
de vermiısste persönlıche Geborgenheıt nıcht notwendıgerwelse ine alternatıve, nıcht-
chrıstlıche Feıler erfordern, sondern 191018 dıe passende Atmosphäre In der riıchtigen Gruppe

Der spezıfısche unsch nach dem Pesachfest INUSS also welılteren Motivationen entsprin-
SCH age hat er 6C unterstellt, dass:

ese Pesachfeljern auch USdruC der PE nach dem Aufßsergewöhnlichen und der
Verfremdung Ssınd.

Die Antwort auf Aese Analyse kann wıederum dıe sorgfältigere und abwechslungsreıiche-
Gestaltung der christlichen Usterlıturgie SseIN. Wer nach dem Außergewöhnliıchen sucht,

verlıert aber csehr bald auch das Interesse Jüdıschen Pesach: denn auch dıe Sederabende
und deren lexte lassen (Jense1ts VON modernen Verarbeıtungen der Pesachhaggada mıiıt

Inhalten) wen1g2 5Spielraum für Innovatiıonen und können SCHAUSO ZUT Routine WCI-

den, WIEe dıe oberflächlich rlebte Eucharıstiefeler. Wer tatsäc  } 78 jedes Jahr einen kom-
pletten Rıtuswechsel braucht, ähıg se1n, feıern, alstäbe, dıe Ure dıe
Liturgie 1m ahreskreıs nıcht rfüllt werden sollen Es geht In diıesem Fall nıcht mehr

Pesach VErsu„u Ostern, sondern Fähigkeıit Liturglie 1mM allgemeınen. Dieser Aspekt
wırd 1mM gegenwärtigen Kontext nıcht welter verfolgt.

Kritik der Theorie
Jenseıts der Anfragén‚ dıe In den ersten dre1 Ihesen zusammengefasst wurden. ist aber dıe

Tatsache, dass sıch CNrıstliche Gruppen gerade Jüdischen Pesachfest orlentieren, auch
als Krıtik der TI heorıe VON Ostern verstehen.

ese Der unsch, ıne Pesachfeıler veranstalten, ist elıne Kritik der Theologie
der en oche. bzw der Osternacht.

Die rage nach dem ıstlichen Pesachfest und Nagels charfe 101 derselben en
theologische Implıkationen, dıe INns W ort efasst werden MUSSEeEN, S1e. explizıt und mıt

Gründen anzunehmen oder abzulehnen

Vgl F EBARTZ-VAN ELST: Der Erwachsenenkatechumenat in den Vereimigten Staaten VON
Amerıka Eıne nregung für dıe Sakramentenpastoral in Deutschland. Altenberge 1993
28) Auf dem Hıntergrund der Authentizıtät des Geme1undelebens (der Erwachsenenkatechumenat
1st hıer als e1ısplie. genann kann dıe Liturgie als authentisch erlebt werden. Das führt ese (2)
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HTE cdıe Nachahmung eInes Jüdıschen Festes oder den Besuch einer jüdıschen (GGeme1n-
de oder Famılıe cheser Gelegenheıit wırd auch dıie rage nach dem Verhältnıis V OIl Pesach
und (Ostern In iıhrem Ursprung und ihrer spannungsreichen Entwıcklung gestellt. Wenn
en und Chrıisten ungefähr ZUl selben eıt 1ın jedem Jahr e1in est fel1ern, das sıch auf
dieselben alttestamentliıchen Quellen beruft, Kkönnen 1L1UT geographisc oder ntellektuell
isolıerte Geme1inden der rage des Verhältnisses der beıden Feste und iıhrer JTräger
einander vorübergehen.
ese Eın Interesse jüdıschen Pesach ist Ausdruck der Wahrnehmung eiıner Span-

NUuNg zwıschen den beıden Festen als doppelter NSDFUC auf dasselbe geıistige Eyrbe?
Es andelt sıch aber auch SE Jenen, dıe sıch dieser Wahrnehmung verschließen

oder den eigenen Besıtz des es als gesichert, ausschließlic und iraglos ansehen.

ese urc dıie Hınwendung ZU jJüdıschen Pesach wırd bewusst oder unbewusst dem
NSDIUC des Judentums auf cAeses FErbe seıine Berechtigung zugestanden.

Das ordert 1derspruch heraus. age bestimmt eshalb das theologısche Verhältnıs
der beıden este darın, dass Jesus Chrıstus „mıt seinem Iun und seıinen W orten unmıssver-
ständlıch eıinen Anfang gesetzt‘” hat, „hınter den Chrısten nıcht mehr zurückgehen
können‘“. DIie Nachahmung e1Ines Pesachfestes ist nach age für Chrıisten aIsSO eın Rück-
fall in eın vorchrıstliıches tadıum Das implızıert, dass sıch dıe en bIsS heute ın Jenem
Tustand eiinden Diese Posıtion 1st spätestens se1it der Erneuerung der Fürbitten der Kar-

freıtagslıturgıe überholt“ der Liturgie des ages der en oche, dem mıt dem Ge-
dächtnis des es Chrıstı nach dem Neuen Testament se1it Mehlıto VO Sardes? (Z Jh.)
oft dıe Schuld daran den en zugeschoben wurde.

Geschichte Un Theologie der Kritik als Kritik der Kritik

Zur Erdung der theologıschen Posıtiıonen und der Gewıinnung elıner dıfferenzierteren 16
des Verhältnisses VON Pesach und (Ostern ist dıe hıstorısche Rekonstruktion der Entwick-
lung der beıden Feste edenken

ese $ rsprung der Eucharistıe noch rsprung des chrıistlıchen Oster-
festes steht e1in Vorläufer der Pesachhaggada.®

I1 V ATICANUM, Nostra ngetate spricht VO ABTDe patrımonıum (spirituale), das dıe Kırche mıt
den en gemeinsam hat

Gerhards warnt ausgehend VO  —; der Erneuerung der Karfreitagslıturgie davor, „hinter dıe VO

Konzıil und VON der Liturgiereform abgesteckte Marke zurückzufallen‘”‘: ERHARDS, Absolut-
heitsanspruch der Christen? Liturgiewissenschaftliche Anmerkungen ZUT gegenwärtigen Verhält-
nısbestimmung VO  — Judentum und Chrıistentum. In Wege der Theologıie: der Schwelle 7U drıt-
ten Jahrtausend. Waldenfels. Hg 1Bße Sonnemans heß Paderborn 1996, DA
258, hıer 258

Der Karfreitag ist das Ergebnis einer Entwicklung, dıie lange nach Melıtos eıt begann.
Vgl dazu grundlegend: STEMBERGER, Pesachhaggada und Abendmahlsberichte des Neuen

JTestaments In Kaıros (198 /) 1471558 DERS.., Studıen ZU rabbinıschen Judentum. Stuttgart
1990A 10) 357—3 14 Der Rückgriff auf das hellen1istisch-römısche Symposium und seıne Re-
zeption In den pharısäischen Chavurot erklärt dıe Parallelen zwıschen dem Seder Pesach und den
Abendmahlsberichten zuverlässiıger als dıe Rückdatierung der Pesachhaggada In dıe eıt VOIL

vgl LEYERLE, Meal Customs in the Greco-Roman OTr In Passover and Ekaster (s Anm. 15)
2061
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Das Letzte Abendmahl Jesu wırd VON den Synoptikern als Pesachmahl definiert. In der
eıt VOT o1bt CS aber keinen Hınweils darauf, dass eın der Pesachhaggada vergleic  arer
exft beım ahl rezıtiert worden ware Für e Theologı1e des Pesach Sınd WIT auf dıe LICU-
testamentlıchen lTexte selbst, späatere Rückprojektionen und dıe lexte des en JTestaments
angewlesen. DIie Rekonstruktion einer Theologıe des Pesach In der eıt des zweıten T em-
pels kann hler nıcht geleistet werden. Im 1NDI1C auf dıe (rabbinıschen) Quellen ist jeden-

dıe Meınung, welche dıe VON age aufgegriffene Kontroverse wıderspiegelt, nam-
ıch INan könnte sıch C dıe Feler des heutigen er Pesach dem Geschehen beım et7-
ten Abendmahl dem Festinhalt des Gründonnerstags) gelistlich oder ıtuell nähern, en
HEK dıe Forschung überholter Anachronismus’: denn

ese der er Pesach mıt der Pesachhaggada 1st eıne Innovatorische Reaktıion auf
dıe Katastrophen der Zerstörung des Lempels und der Vernichtung der polıtıschen Selbst-
bestimmung der en

Eın TUN! des großen Erfolgs dıeser Innovatıon i1st allerdings, dass ihren Schöpfern
gelang, S1e gerade qals USdadruc der inhaltlichen Kontinulttät Liturgie und Theologıie der
eıt des zweıten Jempels gestalten und erklären © Die Mıschna (Pesachım 10) e-
renzıiert In manchen Detaıls CZ dem Essen des Pesachtieres) zwıschen der eı1ıt VOT und
nach 7 E stellt aber die Grundelemente ihrer Liturgie als zeıtlos dar Da dıe Miıschna
200 rediglert wurde, stehen über 100 Tre zwıschen ihrer Endfassung und den Kegelungen
der darın genannten ınen In dieser eıt hefen hlıturgische Entwicklungen ab, dıe [1UT
theoretisch rekonstrulerbar S1nd. DIe Miıschna ist 11UT diesem Vorbehalt als Quelle für
das Jahrhunder lesen.

Die Quellenlage 1st für dıe Frühgeschichte des christliıchen Osterfestes nıcht besser. Es
soll hlıer nıcht bestritten werden, dass CANrıstlLiche Geme1linden 61in Jahrespascha (1m Unter-
schıed Z Sonntag, einem wöchentlichen ()stern und Gedächtnis der Auferstehung) gefel-
e1t en Iie Deutung des Pascha, se1ne Gestalt und se1n Verhältnis ZUM Jüdıschen Pesach
können aber 11UT AUS späteren Quellen zurückproJiziert werden.

Kür SENN (s Anm { ist diese Tatsache e1in wichtiges Argument SCOCH 1ıne christliche Pesach-
feler. K< hat allerdings keine Bedeutung mehr, WECNN D den Feiernden WIN das Pascha als anzem
und nıcht [1UT UT dıe Thematık des Gründonnerstags geht.

[Das rabbıinısche Pesach füllt eın lıturgisches Vakuum. Lange VOT der Zerstörung des zweıten
Jempels lässt sıch außerhalb VON Palästina ıne (rıtuelle) Schlachtung (0)8| Pesachlämmern iın der
Jüdıschen Miılıtärkolonie auf Elephantine vermuten Die Jüngst VO  _ Gaß geäußerte Meıinung, Aass
1mM sogenannten „Pascha-Papyrus‘‘ AUSs Elephantine Unrecht „Pascha“” erganzt wird, greıift ZU
Kurz, da dıe Belege und Hınwelse in den übrıgen Texten des Korpus nıcht ausreichend berück-
sıchtigt; vgl GASS, Der Passa-Papyrus (Cowl 21) Mythos der KRealıtät In (1999) -DIe Feıler eiInes Seder ist nıcht belegt. Wahrscheinlich wurde In der Diaspora mıt dem hıturgl-schen Ersatz VON Elementen der Liturgie des Tempels experımentiert. Für Palästina War der Kın-
fluss der Tempelliturgie Star. als ass daneben 1ne echte Alternative entwiıckelt worden waäre.

DiIie Bemerkung In Mıschna Pesachim LO:3. „und 1m JTempel |schlıeßt das Stadtgebiet VOIN Jeru-
salem ein| serviert INan ıhm nämlıch dem Vorsitzenden der T1ıschgemeinschaft] das Pesach
(D deutet Dıfferenzen 1mM Rıtus Dass dıie Liturgie ach entwiıckelt wurde, wırd 1m
Miıschnatext nıcht thematısıiert, sondern dıe Kontinulntät durch zurückpro]Jizierte Rıtuselemente be-
tont Das Präsens, „bringt”, deutet N1IC auf 1ne Entstehung des Jlextes VOT hın und
SAFRAI (s Anm 18)
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DIie ogreiıfbare Deutung und Theologıe VON Ostern In orm einer hochrhetorischen
Predigt VON Melıto VO Sardes über Exodus 2 nthält ange Passagen bıtterer Polemik

das Judentum.

ese Das alteste CAr1IS  1che Ostern ist ein antıjJüdisches Fest 9
e1le der Osterlıturgie und mıt tragıscher Deutlıchkeit furchtbare Bräuche und Gewalt-

CX Z68S556 (O)stern In späaterer eıt en dem est dıesen Charakter ange ewahrt Für
dıe gegenwärtige Dıskussion ıst bedeutsam. dass das (Osterfest eıne wıchtige In der
Selbstdefinition des Christentums in olemiıscher Auseinandersetzung mıt dem Judentum
gespielt hat

Das quartadezimanische Pascha wurde als Antı-Pesach lıturgisch strukturiert und theolo-
S1ISC gedeutet. DiIie Wurzeln des dominikalen Pascha hegen 1im Dunkeln. '“ er beson-
dere Feierformen noch theologıische nhalte lassen sıch jenseı1ts der Rekonstruktionsversu-
che für dıe Frühzeıt des Christentums belegen Das dommnıkale Pascha erscheıint in den
späateren Quellen als T ransposıtion des quartadezımanıschen Pascha auf einen anderen
Zeıtpunkt 1m Jahreskre1is In d1esem Z/Zusammenhang ze1gt dıe Analyse der Syrischen DIi-
dascalıa Apostolorum den Versuch, be1 der Iransposıtıon des Festes dessen antı-Jüdısche
Konnotationen dıe fest mıiıt einer Fe1ler paralle]l Zr Pesach der en verbunden waren)

13bewahren und verstärken.

|() Vgl HALE, Melıto of Sardıs On Pascha and Fragments. ()xford 9’79 Be1 „Per1 Pascha“
VON elıto VON Sardes handelt sıch nıcht das OKumen eiInes reaktıven Antıjudaismus. Die
Polemik das Judentum ist theologisch motiviert nd se1In Antıjudailsmus ist keine Abrech-
NUuNg mıt eıner sOoz1al überlegenen (jüdıschen) Gruppe der er Antıjudaismus 1eN der
Selbstdefinition und Abgrenzung des Christentums Vgl SATRAN, Antı-Jewıish Polemic in the
Per1ı Pascha of Melıto of Sardıs. The Problem of Socı1al Context In (C'ontra Iudaeos. Ancıent and
Medieval Polemics between Christians and Jews. Hg Limor Stroumsa. Tübingen 1996
ISMJ 1 0) 4958

um quartadezımanıschen „Antı-Pascha vgl RC  ORST (s Anm. 13)
Vgl KORDORF, Zum Ursprung des Osterfestes Sonntag. In AD | S (1962) 16/-189

Rordorf hat vorgeschlagen, das dominıkale Pascha nıcht als Transposıition des quartadezımanıschen
Pascha anzusehen, sondern 8  als Welıiterentwıcklung einer rekonstrulerten Nachtfeıier der Sadduzäer
(gegen e Pharısäer) An Vorabend des 5onntags nach Pesach, A em d1ese Gruppe begann, dıe 5()
JTage der Periode des ()mer ZU zählen. Diese Nachtfeier SE1 dem (G(edenken des Durchzugs durch as
Schilfmeer gewıdmet SCWECSCH. Wer Rordorf darın reC o1bt, implızıert, das sıch beim (Js-
tersonntag gerade nıcht iıne Weıterentwıicklung des jüdıschen Pesach der eıt OTr H: sondern
jener Nachtfeier [0)]8 em Beginn der Omerperliode handelt. IDie dommnıkale Urtorm des Pascha Wr
In der Rekonstruktion [80)]8 Rordorf eın Pesac dem Zeıtpunkt, SI1C as quartadezımanı-
sche Pascha abzulösen begann, und TST dann Ins Licht der Geschichte trat (s Anm 13 wurde
S1e antı-Jüdısch. Solange daher das s() rekonstrulerte domminıkale .„Pascha“ nıcht antı-Jüdısch WAal,
Wr uch eın Pesach

DiIe altesten e1lle des Kapıtels der syrischen Didaskalıa Apostolorum enthalten dıe antı-
jJüdısche Begründung des Fastens der Chrısten während dıe Juden das Pesachfest felern. (Dıie Chris-
ten sollen für dıe, „dıe verloren S$ind””, während des Fastens beten.) In elıner langen Interpolatıon in
den zweıten Abschnutt, dıe nıcht in allen Manuskrıpten belegt Ist, wırd der antıJüdısche C’harakter
des Fastens mıt einer bıblıschen Begründung in das dominıkale Pascha hinübergerettet. Dıie-
SC{ Charakter des Pascha andernfalls durch dıe Auflösung der terminlıchen Verknüpfung nıt
dem jJüdıschen Pesach se1ine iıdeologische Basıs verloren: ROUWHORST, Les Hymnes Pas-
cales d’Ephrem de Nısıbe. Analyse theologique recherche SUT l’evolution de la fete pascale chre-
t1ienne A Nısıbe ef Edesse el ans quelques Eglıses VOolsiınes au quatrıeme s1ecle. Etude Leiden
u a. | 089 (Supplements VıgChr F 15 /-193. KT
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Das cANrıstliıche Pascha der en Kırche ist weder ohne das zeıtgenössische Jüdısche Pe-
sach noch ohne se1ıne Upposıtion das Judentum enkbar DIe rage lässt sıch Urc
dıe Analyse der altesten Belege für eıle des Pesachfestes noch chärfer stellen, denn

ese IO das Jüdısche Pesach i1st anderem eın antıchrıistliches Fest
DIie Polemik ist nıcht offensiv”‚ sondern ZU e1spie HC das Fehlen VON Elementen,

dıe SCWECSCH wären, ausgedrückt. on In der Mıschna (Pesachım 1 9 wiırd
angegeben, welche bıblıschen Texte nacherzählt werden sollen, dıe rage des Sohnes

beantworten. Es geht Dtn und nıcht Ex uva erkennt darın, dass ıe
Exegese VON Ex 12 schon promiınent von christlichen Autoren besetzt WAarL. dass INan auf
einen anderen exf auswich DIie Betonung, dass Gott selbst, und nıcht eın Gesandter.
und nıcht eın nge das Volk erlöst habe, ist eine Absage Jesus, den (rJesandten par
excellence des Christentums '° ogar Mose, dessen Mıttlerrolle im en Testament unbe-
streitbar ist, wırd VOoNn der Haggada nıcht einmal erwähnt. Seıt elıto VOoON Sardes wırd CS
dem Judentum als Undankbarkeıt ausgelegt, dass S1e sıch der Wohltaten Gottes, dıe ıIn
Jesus Chrıistus g1pfelten, VoO  —; diesem abgewendet en Das erst S00 TE später belegte
Dayyenu antwortet auf einen derartıgen Vorwurf. $ iıchtige Elemente der Pessachhaggada
Sınd somıt eine kriıtische Antwort auf das Chrıistentum und selnen exklusıven Anspruch auf
asselbe kulturelle Erbe

Im Kontext der Ablehnung i1sUchAen Interesses Jüdıscher Liturgie und jüdıschen
Festen darf (neben anderen) Johannes Chrysostomus (7 407) nıcht übergangen werden. In
selnen Predigten wandte sıch ın der multikulturellen Antıochla mıiıt dem nlıegen

die Chrısten, S1e mögen Elemente Jüdıscher Lıturgıie nıcht übernehmen und nıcht
Jüdıscher Liıturgie teiılnehmen.

Johannes Chrysostomus geht VON der Identität des alttestamentlichen mıt dem zeıtgenÖSs-
sıschen Jüdıschen Pesach AaUus Da Jesus das alttestamentliche Pesach abgeschafft habe, hätte

DIe Haggada 1st als liturgischer ext Konzıpiert und daher Ausdruck des Konsenses der feiernden
Gruppe. S1e kann Aaus dıesem Grund außer verschleierten Hınweıisen keine explızıte Ablehnung
VON Alternativvorstellungen enthalten, vgl UVAL (s Anm. 15)

Vgl UVAL, Easter and Passover As arly Jewısh-Christian Dıialogue. In Passover and
Easter. Or1gin and Hıstory Modern 1I1ımes. Hg Bradshaw Hoffman otre Dame,
ndıana 1999 (Iwo Liturgical Iradıtions 08—124 .108Tf. Der Beıtrag 1st 1ne aktualısıerte, englı-sche Neufassung eines Aufsatzes, der 1995 hebräisch erschien.

Ebd 109
Zur Jextgeschichte der Erwähnung VONnN Mose 1m Abschnitt der Pesachhaggada „Rabbı Jose, der

Galıläer, vgl un! SAFRAI (s Anm 18) 149Tf.
Vgl IVAI: (s Anm :3 104f. Auf Melıtos „undankbares Israel,202  Clemens Leonhard  Das christliche Pascha der Alten Kirche ist weder ohne das zeitgenössische jüdische Pe-  sach noch ohne seine Opposition gegen das Judentum denkbar. Die Frage lässt sich durch  die Analyse der ältesten Belege für Teile des Pesachfestes noch schärfer stellen, denn  — These 10 — das jüdische Pesach ist unter anderem ein antichristliches Fest.  Die Polemik ist nicht offensiv”‚ sondern zum Beispiel durch das Fehlen von Elementen,  die zu erwarten gewesen wären, ausgedrückt. Schon in der Mischna (Pesachim 10, 4) wird  angegeben, welche biblischen Texte nacherzählt werden sollen, um die Frage des Sohnes  zu beantworten. Es geht um Dtn 26,5ff und nicht um Ex 12. Yuval erkennt darin, dass die  Exegese von Ex 12 schon so prominent von christlichen Autoren besetzt war, dass man auf  einen anderen Text auswich.‘” Die Betonung, dass Gott selbst, und „nicht ein Gesandter,  und nicht ein Engel ...“ das Volk erlöst habe, ist eine Absage an Jesus, den Gesandten par  excellence des Christentums. '© Sogar Mose, dessen Mittlerrolle im Alten Testament unbe-  streitbar ist, wird von der Haggada nicht einmal erwähnt.'” Seit Melito von Sardes wird es  dem Judentum als Undankbarkeit ausgelegt, dass sie sich trotz der Wohltaten Gottes, die in  Jesus Christus gipfelten, von diesem abgewendet haben. Das erst 800 Jahre später belegte  Dayyenu antwortet auf einen derartigen Vorwurf. ‘® Wichtige Elemente der Pessachhaggada  sind somit eine kritische Antwort auf das Christentum und seinen exklusiven Anspruch auf  dasselbe kulturelle Erbe.  Im Kontext der Ablehnung christlichen Interesses an jüdischer Liturgie und an jüdischen  Festen darf (neben anderen) Johannes Chrysostomus (} 407) nicht übergangen werden. In  seinen Predigten wandte er sich in der multikulturellen Stadt Antiochia mit dem Anliegen  an die Christen, sie mögen Elemente- jüdischer Liturgie nicht übernehmen und nicht an  jüdischer Liturgie teilnehmen. ‘”  Johannes Chrysostomus geht von der Identität des alttestamentlichen mit dem zeitgenös-  sischen jüdischen Pesach aus. Da Jesus das alttestamentliche Pesach abgeschafft habe, hätte  / Die Haggada ist als liturgischer Text konzipiert und daher Ausdruck des Konsenses der feiernden  Gruppe. Sie kann aus diesem Grund — außer verschleierten Hinweisen — keine explizite Ablehnung  von Alternativvorstellungen enthalten, vgl. YUVAL (s. Anm. 15) 99.  Vgl. I. J. YuvAL, Easter and Passover As Early Jewish-Christian Dialogue. In: Passover and  Easter. Origin and History to Modern Times. Hg. P. F. Bradshaw — L. A. Hoffman. Notre Dame,  Indiana 1999 (Two Liturgical Traditions 5) 98-124.108f. Der Beitrag ist eine aktualisierte, engli-  sche Neufassung eines Aufsatzes, der 1995 hebräisch erschien.  © Ebd. 109.  Zur Textgeschichte der Erwähnung von Mose im Abschnitt der Pesachhaggada „Rabbi Jose, der  Galiläer, sagte ...“ vgl. S. und Z. SAFRAI (s. Anm. 18) 149f.  Vgl. YUvAL (s. Anm. 15) 104f. Auf Melitos „undankbares Israel, ... wieviel hast du es geschätzt,  von ihm geschaffen worden zu sein; wieviel hast du es geschätzt, dass er deine Väter aufgesucht  hat“ etc. (HALL [s. Anm. 10] 87ff) könnte die Pesachhaggada geantwortet haben: „Welch eine  Menge mannigfaltiger Wohltaten hat uns der Allerhalter erwiesen! Hätte er uns von den Ägyptern  bloß nur befreit, ohne Gerichte an ihnen auszuüben, dies wäre uns genug gewesen (= dayyenu)“ etc.  — mit einem ähnlichen Durchgang durch die Heilsgeschichte und dem vierzehnmal wiederholten  Refrain dayyenu. Unabhängig von I. Yuval betonen auch S. und Z. Safrai, dass es keinen Grund  gibt, das Dayyenu vor die Zerstörung des Tempels zu datieren: S. und Z. SAFRAI, Haggadah of the  Sages. The Passover Haggadah. Jerusalem 1998, 150-152.  ? Die folgenden Überlegungen sind’auf die „dritte Rede gegen die Juden“ gegründet. Text: PG 48,  861-872 (Übersetzung: V. JEGHER-BUCHER, Johannes Chrysostomus. Acht Reden gegen Juden.  Stuttgart1995 [BGrL 41]).wıieviel hast du geschätzt,

VON ıhm geschaffen worden se1n: 1eviel hast du geschätzt, ass deine ater aufgesuchthat“ eic ALL IS Anm. 10] ö /11) könnte dıe Pesachhaggadag haben 5  eiIc iıne
Menge mannıgfaltiger Wohltaten hat uns der Allerhalter erwıiesen! Hätte Uulls VONn den Agypternbloß DUr befreit, hne Gerichte ihnen auszuüben, dies ware UNsS SeEWESEN dayyenu)“ eIic

mıt einem äahnlıchen Durchgang durch dıe Heilsgeschichte und dem vierzehnmal wıederholten
Refrain dayyenu. Unabhängig VON Yuval betonen uch und Safral, ass keinen Grund
g1bt, das Dayyenu VOT dıe Zerstörung des Jempels datieren: und AFRAI, Haggadah of the
Sages. The Passover Haggadah. Jerusalem 1998, SB17

Die tfolgenden Überlegungen sınd auf dıe „„drıtte ede dıe en  co gegründet. ext 48,
80128772 (Übersetzung: JEGHER-BUCHER Johannes Chrysostomus. cht en Juden
Stuttg  5 | BGrL 411)
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dıe jüdısche Lıturglie keinen Wert mehr. “ ber cdıe Strategien, mıt denen Johannes Chry-
seıne Geme1unde zusammenhıelt, soll hıer nıcht geurteilt werden. Theologısc Sınd

seıne Argumente dıe Miıtfeier jüdıscher Festzeıten uUurc Chrıisten nehmen
und als bsolet erwelsen. Die 1L ektüre der en antıjJüdıschen en des Chrysostomus
chärft den 1C für dıe antıjüdıschen Implıkatiıonen VON identischen Argumentatiıonsmus-
tern ıIn modernen theologıschen Texten.

Johannes Chrysostomus kontrastiert allerdings das jJüdısche Pesach nıcht mıt dem hrıstlı-
chen Pascha, sondern mıt der (nıcht einen Termın gebundenen) Eucharistiefeier. Diese
N cde eINZIE legıtıme 1n des alttestamentlıchen Pesach, das Jesus gefe1lert habe Se1i1n
Hınweıs, dass dıe Eucharıstie mehrmals In der OC efeı1ert wırd, ze1gt, dass dıe Fe1ler
sıch gemeınt ist und In diesem Kontext keıne Vorstellung eiInes wöchentlichen Oster-
Sonntags als Nachfolgeinstitution des Pascha Chrıstı<

These 4{ Mıt Johannes Chrysostomus wırd der Auftrag, das Abendmahl ImM Gedächtnis
Jesu weiterzufelern, nıcht 1m chrıistlichen Osterftest, sondern In der Eucharistie erfüllt.“

Der Hınwels, dass Jesus mıt „„seınem Iun und selnen W orten unmı1ssverständlıch eiınen
Anfang gesetzt hat“ Nagel), I1USS Chrısten nach Johannes Chrysostomus

zweilerle1 motivleren: eiınerseı1ts ZUT Feıier der FEucharıstie und andererseıts einem würdI1-
SCH Lebenswande Zur Unterstützung der zweıten Alternatıve bringt dıe das Pesach
allegorısıerenden Texte VON Paulus.““

Im Kontext der Bestimmung des Verhältnisses VON Judentum und Christentum als Kr-
oder Überbietung und als Implikatıon VO beıden Abschaffung) des einen ÜWre

das andere INUSS das theologıische Argument bedacht werden, das sıch AUSs der 40
hanneıschen Paschachronologıe und -theologıe und der Opfertheorıie des Hebräerbriefs

Die allegorisch-ethische uslegung des Pesach durch Paulus dient als Unterstützung des ATgU-
ments; enn W das schon Paulus allegorısıeren musste, kann heute och 1e] wen1ger praktıschen
Wert für dıe Liturgie en (vgl. Anm. ZZ)

Von Johannes Chrysostomus wırd in diesem Kontext dıe rage, überhaupt eın ahrespa-
scha gefelert wird, nıcht beantwortet eın Ausgangspunkt Wäar der Termın des astens, den manche
Chriıisten ZUT gleichen eıt mıiıt den Juden ansetzten, und sıch nıcht dıe Quadragesima kümmer-
ten Der 7 weck der Quadragesima wırd In der gebündelten Bereıtung des Menschen für das würdi1-

Hınzutreten ZU1 Eucharistie gesehen. SENN (s Anm. 190—194 nımmt dıe Hıstorizıtät der ]JO-
hanneıschen Chronologıe und argumentiert dafür, ass nıcht dıe Eucharıstıie., sondern das chrıst-
lıche Pascha dıe Nachfolgerın des atl Pesach 1st. Er erklärt nıcht. manche Chrısten das YUaL-
tadezımanısche Pascha der Aufhebung des Pesach 1Im Tod Christı weıter felerten.

Kor 5475 (Gal 5,9) „Schafft den alten SDauerte1g WCB, damıt ıhr Te1g se1d. Ihr se1d Ja
schon ungesäuertes Brot; enn als Paschalamm ist Chrıistus geopfert worden. ‚aSS uns Iso
das Fest nıcht mıt dem en Sauerte1g feiıern, nıcht mıt dem auerte1g der Bosheiıit un! Schlechtig-
keıt, sondern mıt den ungesäauerten Broten der Aufrichtigkeıit und Wahrheıit.“ Paulus legt die Kle-
mente des Rıtus des Pesach nıcht auf eın christliches Pascha, sondern auf den erneuerten christlı-
hen Lebenswandel 1m Schaton au  7 Im 1ıld des Paulus weıtergedacht soll das He en der
Chrıisten N1IC durch einen Sauerteig gekennzeıichnet, sondern ungesauertes rot seInN. Das
antıJüdısche Potential des Textes, das nıcht der Meiınung des Autors entsprang vgl SCHRAGE,
Der erste Brief dıe Korinther. Teıilbd. Kor 1:156;1 Zürich Neukirchen-Vluyn 1991 (EKK
71 379385 ist 38 wen1ger deutlich als das antılıturgische: Wenn Christus (endgültıg etC:;) als
99  I Paschalamm geopfert ist,  > braucht iıne besondere Begründung für Chrısten, eın Nachfol-
gefest dieses Pascha telern.
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ergibt.“ Wenn Jesus als das wahre Osterlamm mıt selInem Tod jegliche Opferliturgie und
nNaCcC Johannes) auch das Pesach der eıt des zweıten Jempels unüberbiletbar rTfüllt und
damıt abgeschafft hat, waren dıe Chrıisten VON der Feıler elInes Nachfolgefestes des alttes-
tamentliıchen Pesach ausgeschlossen. Das bıblische Pesach musste dann allegorisch Tklärt
werden und nıcht als Kultätiologie der lıturg1schen Detauıls e1Ines Festes, nämlıch
Ustern., herangezogen werden.““ DIie bedeutendsten Feste des Judentums des zweıten l1em-
pels und des en JTestaments wurden gerade nıcht 1mM Christentum übernommen. Felerıin-

des Versöhnungstags mögen weıtergelebt aben. aber keıne christliche Gemeıinde
felert ıhn oder das Laubhüttenfest DIe Hıntergründe, gerade das Pesach 1mM SystemJenseı1ts des Judenchristentums bestehen 1© MUuUssen qauf breıterer Basıs als dem N-
wärtigen Kontext dıskutiert werden.

Hıer genugt en 1C: In dıe ‚ptistula Apostolorum, dıe Trage gestellt und beantwortet
wırd (äthıopische Vers10n): „Und WIT sprachen ıhm © Herr, hast du nıcht das Irınken
des Pascha vollendet? Obliegt CS uUunNns denn, CS wiıederum tun?“ Und CT sprach uns E
bIs dass iıch komme VO Vater mıt me1ınen Wunden *“
ese ach der ‚DIStuLA Apostolorum ist das Pascha nıcht e1in für lemal urc den

Tod Jesu abgeschafft, sondern wırd als Gedächtnis seINESs es und implızıt auch se1ner
Auferstehung) als vorläufige Instiıtution VOr seiner Wiederkunft beibehalten

DIe Problematik des Paschafestes, WIE S1e den ersten Quellen über asselbe NtinommMeEenNnN
werden kann, spiegelt also elinen Eınwand wıleder., der heute dıe Feler eines JüdıschenPesach rhoben werden könnte: Uurc das Christusereignis ware das Jüdısche Pesach obso-
let geworden. Dagegen steht 1UN nıcht 11UT der hıistorische Befund, dass der Jüdiısche er
Pesach In derselben Weılse WIE das CANrıistlıche Pascha en Neuanfang nach dem Pesach der
1 empelhturgie 1st. Ks steht auch das Zeugn1s der frühchristlichen Theologie dagegen, das
eın selektives Anknüpfen Liturgie und Theologie der eıt VOT 70 ausdrücklich als Maß-
nahme VOT der Wıederkunft Chriıstı legıtimlert. Wer dem heutigen jJüdıschen Pesach
Hınweis auf das Christusereignis dıie Legıtimation abspricht, entzıieht damıt auch dem
chrıistliıchen Pascha den TUN! und stellt sıch die frühen Quellen des Christentums.
Miıt 10d und Auferstehung Christ1 und der Zerstörung des zweıten Tempels i1st das alttes-
famentliche Pesach aKtiısc abgeschafft, Wäds im Nachhinein auch theolog1ısc eingeholtwurde *° en und Chrıisten reıfen mıt derselben Legıitimität, 1m Bewusstsein derselben
Problemati und sSteier Beobachtung des anderen ennoch auf asselbe Repertoire des
en 1 estaments zurück. Sıe verfolgen damıt auch sehr ahnlıche E1

Hehbh DE Das einmalige Opfer Jesu Christiı als Priester rein1ıgt für immer und wırksam VONn derSünde und wırd nıcht mehr wıederholt.
Vgl WITTE, DiIie Schrift des Urıgenes „Über das Passa®‘. Textausgabe und Kommentar. en-berge 1993 (Arbeıten YAUR spätantıken und koptischen Ägypten 104f: „Und daß das Passa

meln Fleisch nıcht elßßt‘ eic
etwas Geistiges Ist un nıcht dieses sinnlıch wahrnehmbare Geschehen, sagt selbst ‚Wenn ıhr

NTAPo °1990 and 17 213 (S 15) HILL, The Epistula Apostolorum: An Asıan Tract TOMthe T1ıme f Polycarp. In ournal of karly Christian Studies (1999) 1—53, datıert den ext In dıe
TSste Hälfte des zweıten Jahrhunderts: entweder VOT 120 der In den Vierzigerjahren.uch dıe syrıschen Quellen, dıe OUWHORST (s Anm {3) 192 analysıert, gehen WAar davon AauS,ass Christus das Jüdische Pesach abgeschafft hat Er ber die Eucharistie un nıcht das chrıst-lıche Pascha anstelle des Jüdischen Pesach ein
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These Das heutige Osterftfest und der er Pesach sınd zwel Möglıichkeiten, cdıe Mez

me1ınsame Geschichte Urc ıne HEG Liturgie In dıe Theologıe integrieren und des
es und der Auferstehung Jesu  27 bzw der Zerstörung des Tempels, liturgisch VonNn Be-
freiung sprechen.
el! Feste MuUusSsen In iıhrer lıturgischen Gestaltung und theologıschen Deutung dıe [at-

sache integrieren, dass ıhnen als Nachfolger des alttestamentliıchen Pesach dıe Bedingung
iıhrer Möglıchkeıt worden ıst Wıe Chrıisten den en vorwarfen. S1e würden
beiım Pesachfest das alttestamentliche Gesetz der Kultzentralısation JTempel in Jerusa-
lem brechen28, Mussten S1e selbst erklären, diu das Pascha gefelert wırd, WI1Ie CN sıch
VOoO alttestamentliıchen Pesach abhebt und WIEe 6S angesichts der endgültigen Erfüllung des
(jesetzes 1M Christusereign1s noch gefelert werden kann.

Jenseıts der auf verschliedene Weise ausgedrückten Legıitimationsprobleme teiılen Pascha
und Pesach aber den USAdTUC der offnung auf rlösung aufgrun der Erinnerung dıe
Geschichte An dieser Stelle und nıcht der rage der Ösung oder Überbietung des
einen Ure das andere entsche1idet sıch dıe Fähigkeıt, das ıne WIE das andere feıern
können. Der Gedanke den Exodus IT heute Chrısten oft eher das Miıtle1id mıt
dem Heer des Pharao als den ank für dıe Befreiung aus der Sklavereı Wer sıch s 1mM
ext sıtulert, sıch selbst qls noch In Agypten tehend VOr dem Exodus sraels Aaus

Agypten, VOT Tod und Auferstehung Chrıistı und SS  1eßlich VOT seinem eigenen Durchgang
urc das Schilftmeer Aus dieser Perspektive hat aber weder das Pesachfest noch das
CAr1IS  iıche Pascha iıne Bedeutung, we1l e1| den IC auf dıe eigene Identität als befrei-
fen Menschen eröffnen und stärken wollen .“ Wer aus olchen theologıschen Giründen das
Pesach nıcht felern kann, dem 6S beım chrıistliıchen Pascha hermeneutischen Fun-
dament. Wer sıch aber 1mM Pascha dıe Taten (Gjottes VOoO  ; der (Jenes1is DIS ZUH: OUOffenbarung
erinnert und darauf gegründet e oflfnung auf e Auferstehung bekennt, hat auch mıt
dem Pesach keıne theologıschen TODIEmME

These Pesach und ()stern in der Geschichte in einen polemischen Dısput VCI-

wıickelt Christliches Interesse jJüdıschen Pesach ist heute eine friedliche Neuaufnahme
eINeESs ange Ze)  rten Dialog2s

Im 1n  1C auf die Feler des Pesach und noch mehr auf dıe Gestaltung der Pesachhagga-
da könnte beklagt werden, dassl heute Aur Christen ausgingen, VON Jüdıschen Festen

Gemäß dem ben gegebenen Zıtat AUS der Epistula Apostolorum führen Tod und Auferstehung
Jesu nıcht eiınfach ZUT Begründung des Pascha.,. sondern das Pascha wiırd als vorläufige Maßnahme
gefelert, obwohl sıch Jesus selbst mıt seinem Eıd davon dıstanzlert hat (Mt 26,29 par.) Das chrısth-
che Pascha wırd gefeıert, obwohl Jesus auferstanden ist und amı das alttestamentliche Pesach CI -

rüllt abgeschafft) hat vgl Kor SEA Anm.
Der Vorwurtf ist e1l des antıjüdıschen Standardrepertoires. Vgl die vlierte ede VOoO  — Johan-

1165 Chrysostomus dıe Juden (Abschnıtt 4 & S /6T1 (JEGHER-BUCHER s Anm. 19| äl
In der Pesachhaggada WITrd dem Sohn (und der J 1ıschgemeıinschaft) dıe Auszugsgeschichte in der

ersten Person Plural „„WIT Sklaven  . eie erzählt Die Aussage wırd später theoretisch einge-
Y_1_olt: „In jeder (Gjeneratiıon ist der Mensch verpflichtet, sıch selbst ZU sehen, als ware AaUus

Agypten ausgezogen. ” Das X SUlTfe| beginnt thematısch mıt der rlösung durch das Christusere1ign1s
und mıt dem Exodus fort. Sıch als befreit verstehen, 1st V oraussetzung für den Vollzug der
e1er(n
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lernen.” Abgesehen davon, dass olches nıcht DET negatıv bewertet werden INUSS, darf
nıcht VELSCSSCH werden, dass Jüdiısche Gelehrte und Lıturgen jahrzehntelang Elemente der
christlichen Lıturgle, Gottesdienstorganisation und Archıtektur übernahmen und in ıhr
System eingliederten.” [)Dass solche Irends dUus dem 19 Jahrhundert seı1ıt der Mıiıtte des
Jahrhunderts nıcht mehr tortgesetzt werden können, 1eg nıcht Judentum! kın Ressen-
timent dagegen, dass sıch engagıerte Christen dem Judentum zuwenden, lernen und

verstehen, und selbıges den zeıtgenössischen en nıcht verbreıtet Ist, erwelst sıch
1mM 1e. auf dıe etzten 200 re geme1insamer Geschichte als außerst kurzsichtig Ja als
ungerecht dıe uden, dıe sıch mıt chrıstlicher Liturgıe beschäftigt en

These Selbstdefinıtion wurde oft als Polemik und negatıve Abgrenzung den
anderen angestrebt. Heute gılt e ‚9 Selbstdefinition RE eın Maxımum Verständnis”* des
anderen versuchen.

Für dıe Gegenwart 1st anzunehmen., dass Christen 1m Kontakt mıt dem Judentum und SE1I-
918 Liturgie mehr für ihre e1igene Definition gewinnen qals ÜUTreC Ignoranz und Ablehnung.
Ansatz einer Antwort

Das Judentum und selne Liturgıe 1st theologısc nehmen. Das Pesach ist dann
keın Selbstbedienungsladen absonderlicher Rıten, dıe Je nach ‚„Offenheıt‘‘ des Pfarrers und
der (Geme1inde mehr oder wen1ger für eiıne Übernahme In cANrıstliıche Feıiern gee1gnet SInd.
Es ist auch keın Relıkt dUus vorchrıstliıcher Zeit. das AdUus denkmalpflegerischer Motivation
eWwa werden soll, obwohl CS se1mt der Auferstehung Chriıstı keinen Wert mehr hat Es 1st
theologısc ın se1ner hıstorıischen 1e7Te eın Ansatz, ZU Teıl dieselben TODIEMe
lösen, WIE CS auch das cCANrıstlıche Pascha tun söll- Deshalb ist das Jüdısche Pesach und
seıne Feıer und Interpretation uUurc dıe en auch VON lıturgisch-praktischer Relevanz für
Chriısten.

(Ostern i1st nıcht Aaus dem jüdıschen PesacCH, Ww1e c In der Mischna und später der Pesach-
haggada bezeugt ist, hervorgegangen, sondern el Feılern sınd Antworten auf dıe Ver-

In diesem ınn kritisiert age. implızıt 1m eingangs gegebenen /ıtat den Mangel Gegensel-
tgkeit des Interesses für die Jeweıls andere Liturgie.

Vgl REIF, udaısm and Hebrew Prayer. New Perspectives Jewısh Liturgical Hıstory.Cambridge 1993, 770293 ach eıf wurden be1l den tıefgreifenden Reformen der Liıturgie ach
modernen Gesichtspunkten unter anderem auf Theologie un: gegründet un: nıcht als Selbst-
zensur) AaUus den Jüdıschen Gebetstexten für Nıcht-Juden anstößige Passagen getilgt. An dıiıesem
Maßstab haben Christen heute och einen weılten Weg ZUL Jüdıschen Liturgie VOTL sıch.

„Die Erinnerung dıe eılstal (jottes selinem olk Israel, deren 1m jüdıschen Pessach durch
das Schlachten VON T1ieren uch in einem Blutritus un nıcht 1Ur in der Form der ungesäuerten Bro-

gedacht wırd296  Clemens Leonhard  lernen.” Abgesehen davon, dass solches nicht per se negativ bewertet werden muss, darf  nicht vergessen werden, dass jüdische Gelehrte und Liturgen jahrzehntelang Elemente der  christlichen Liturgie, Gottesdienstorganisation und Architektur übernahmen und in ihr  System eingliederten.”* Dass solche Trends aus dem 19. Jahrhundert seit der Mitte des 20.  Jahrhunderts nicht mehr fortgesetzt werden können, liegt nicht am Judentum! Ein Ressen-  timent dagegen, dass sich engagierte Christen dem Judentum zuwenden, um zu lernen und  zu verstehen, und selbiges unter den zeitgenössischen Juden nicht verbreitet ist, erweist sich  im Blick auf die letzten 200 Jahre gemeinsamer Geschichte als äußerst kurzsichtig — ja als  ungerecht gegen die Juden, die sich mit christlicher Liturgie beschäftigt haben.  These I5: Selbstdefinition wurde oft als Polemik und negative Abgrenzung gegen den  anderen angestrebt. Heute gilt es, Selbstdefinition durch ein Maximum an Verständnis®* des  anderen zu versuchen.  Für die Gegenwart ist anzunehmen, dass Christen im Kontakt mit dem Judentum und sei-  ner Liturgie mehr für ihre eigene Definition gewinnen als durch Ignoranz und Ablehnung.  Ansatz einer Antwort  Das Judentum und seine Liturgie ist theologisch ernst zu nehmen. Das Pesach ist dann  kein Selbstbedienungsladen absonderlicher Riten, die je nach „Offenheit‘“ des Pfarrers und  der Gemeinde mehr oder weniger für eine Übernahme in christliche Feiern geeignet sind.  Es ist auch kein Relikt aus vorchristlicher Zeit, das aus denkmalpflegerischer Motivation  bewahrt werden soll, obwohl es seit der Auferstehung Christi keinen Wert mehr hat. Es ist  theologisch in seiner historischen Tiefe ein Ansatz, zum guten Teil dieselben Probleme zu  lösen, wie es auch das christliche Pascha tun soll.”® Deshalb ist das Jüdische Pesach und  seine Feier und Interpretation durch die Juden auch von liturgisch-praktischer Relevanz für  Christen.  Ostern ist nicht aus dem jüdischen Pesach, wie es in der Mischna und später der Pesach-  haggada bezeugt ist, hervorgegangen, sondern beide Feiern sind Antworten auf die Ver-  * In diesem Sinn kritisiert E. Nagel implizit im eingangs gegebenen Zitat den Mangel an Gegensei-  t3:ilgkeit des Interesses für die jeweils andere Liturgie.  Vgl. S. C. REIF, Judaism and Hebrew Prayer. New Perspectives on Jewish Liturgical History.  Cambridge 1993, 270-293. Nach S. Reif wurden bei den tiefgreifenden Reformen der Liturgie nach  modernen Gesichtspunkten unter anderem (auf Theologie und Ethik gegründet und nicht als Selbst-  zensur) aus den jüdischen Gebetstexten für Nicht-Juden anstößige Passagen getilgt. An diesem  Maßstab gemessen haben Christen heute noch einen weiten Weg zur jüdischen Liturgie vor sich.  „Die Erinnerung an die Heilstat Gottes an seinem Volk Israel, deren im Jjüdischen Pessach durch  das Schlachten von Tieren auch in einem Blutritus und nicht nur in der Form der ungesäuerten Bro-  te gedacht wird ...“ (E. Nagel). Wenn von „Verständnis‘“ die Rede ist, darf auch Präzision gefordert  und daran erinnert werden, dass im jüdischen Pesach kein Blutritus und keine rituelle Schlachtung  vorgesehen ist. Die Verwechslung von alttestamentlichem Pesach und jüdischem Seder Pesach för-  dert das Unverständnis gegenüber gegenwärtiger jüdischer Liturgie.  ” Als Beispiele solcher theologisch-praktischer Probleme seien genannt: (a) Initiation der nächsten  Generation durch die Internalisierung der religiösen Identität: Belehrung der Kinder durch die Er-  zählung der Haggada — Taufe; (b) Vergegenwärtigung der Bedingung der Möglichkeit der eigenen  Existenz in Freiheit: symbolisches Festmahl und dessen Interpretation — Eucharistiefeier; (c) Stär-  kung der Hoffnung auf einen Sinn und ein Ziel des Daseins: Erinnerung an die vergangenen Wohl-  taten Gottes, Bitten um Hilfe, Ausdruck der Zuversicht, „nächstes Jahr in Jerusalem“ zu feiern —  neben analogen Elementen die Erinnerung an die Auferstehung Christi.Nagel). Wenn VON „ Verständnıis‘“ dıe ede Ist, darf uch Präziısıon gefordertund daran erinnert werden, dass 1m Jüdiıschen Pesach keın Blutritus und keıne rıtuelle Schlachtungvorgesehen ist Die Verwechslung VON alttestamentlichem Pesach und Jüdiıschem Seder Pesach för-
dert das Unverständnis gegenüber gegenwärtiger Jüdıscher Liıturgie,

Als Beıispiele olcher theologisch-praktischer Probleme selen genannt (a) Inıtıatıon der nächsten
Generatıon durch dıe Internalısıerung der relıg1ösen Identıität: Belehrung der Kınder durch dıe Er-
zählung der Haggada aufe; (b) Vergegenwärtigung der Bedingung der Möglıchkeıt der eigenenExistenz iın Freiheit: symbolisches Festmahl und dessen Interpretation Eucharistiefeier: (C) Stär-
kung der Hoffnung auf einen ınn und e1in 1e] des aseins: Erinnerung dıe VETZSANSCHNCH Wohl-

Gottes, Bıtten Hılfe, USATuC der Zuversicht, „nächstes Jahr In Jerusalem“‘ feiern
neben analogen Elementen dıe Erinnerung dıe Auferstehung Christi1.
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nıchtung der Grundlagen der Liturgie Jerusalemer Tempel. S1e sınd nıcht unabhängıg
voneınander entwiıckelt worden, sondern stehen In spannungsvoller gegenseıltiger Beeıin-
Iussung e1 ist das christliche Osterfest explızıt und das Jüdısche Pesach ımplızıt
anderem das Je andere est und seine JTrägergruppe konzıplert. Die Polemik
dıe Je andere NSeıte ımplıziert, dass [11all selbst über selne e1igene Definıtion und Abgrenzung
noch auf der 116 ist. Das kann heute 1im Gegensatz ZUTr Vergangenheıt aber zugegeben
werden. DIie Anwesenheiıt VOIN Nagels Kolumne in der Osternummer VO  —; (rJottes-
dienst bewelst, dass dıe Selbstdefinition des 1sStUlıchen Osterfestes Jüdıschen Pesach
nach WIE VOT nıcht vorübergehen kann. Die mıt ecC ın der Pastoral Neugıer dıe
asselbe Faktum dokumentiert) soll nıcht unterdrückt werden.

DiIe rage ‚ ASt CS sınnvoll eiıne Liturgie In Anlehnung“ das Jüdısche Pesachfest
felern. soll er den tolgenden spekten mıt Nachdruck bejaht werden.*

Ks INUuSss dem oder der Vorsıtzenden des er eın nlıegen se1n, ıIn der Vorbereıtung und
Abwicklung den Respekt VOT der Liturgie be1 olchem Nachspielen VOoNn Fremdem
erhalten. Die Feier [1NUSS eiınerseıIlts arau abzıelen, das Judentum t1efer verstehen. nde-
rerseıits INUSS 1n Verantwortung ZUT chrıstliıchen Gemeıinde, der INan angehört, vermleden
werden, dass INan diese ihrer Liıturgie, der Ian Ja auch selbst teilnımmt, verach-
er Wenn CS sıch als wünschenswert herausstellen sollte, den Sederabend eıner Dauer-
einrichtung machen, könnte CIWOSCH werden, In eine intensive ase des Experimentie-
IeNS und der Reflex1ion) mıt Formen und TIThemen der Felier des Osterfestes einzutre-
ten Der dauernde Parallelbetrieb VON als nachgeahmt und als echt empfIundener Liturgie
chadet wahrscheiinlich beıden Eın unsch nach breıter Rezeption würde ingegen bewe!l-
SCN, dass der eıt ist, dıe erwünschten Aspekte der nachgeahmten In dıe echte LAatur-
o1€ integrieren. In diesem Fall hätte sıch gerade die ase des achahmens der Jüdıschen
Lıiturgie als höchst truchtbar für dıe CAFr1IS  iıche Lıiturgie erwlilesen.

Die Überlegungen dieses Aufsatzes sınd eın innerchristlicher Monolog mıt einem 41
auf Texte des Judentums. Nachdem das Judentum nıcht exft ist, sondern Personen, 1st dıe
Veranstaltung eines gelegentlichen Sederabends auch dann als geglückt betrachten,
WECNnN sıch für manche Teilnehmer Kontakte ıtglıedern der uUurc e ach-
ahmung eistig angenäherten elıgıon ergeben. rst dann beginnt der Dialog.

Nagel hat reC. das oberflächlıche Nachspielen VON unverstandenen Elementen des Seder aD-
zulehnen. Als olches macht Liturgie einem unernsten Tun, Adus dem uch nıchts gelernt WCI-
den kann Kine Konzentration auf Kochrezepte, Geschirr eic würde bezeugen, dass sıch dıe Gruppe
lıturgisch 1m onal geırrt hat, un! her be1 Purım als be1 Pesach StTe
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HIC Renhart, (Graz

Die Äälteste armenische Anaphora
Der vorliegende Artıkel bletet den ext der äaltesten armenıschen naphora ın deutscher

Übersetzung. Diese eucharıstische Liturgie wırd in den Handschriıften Greg2o0r dem Erleuch-
fer zugeschrıeben. Auf iıhn wırd dıe Christianisierung Armenılens das Jahr 301 zurück-
gefü Tatsächlic andelt CS sich Jedoch eıne TU Version der Basılıusanaphora.
S1e WarTr auf armenıschem en wohl schon im Jahrhunder: in eDrauc Das wırd
urc eın längeres /ıtat In elıner zeıtgenöÖssischen hıstor1ographischen Quelle nahegelegt.
Um dıe Mıtte des Jahrhunderts scheıint diese Liturgıie bereıts HrC dıe Athanasıus-
anaphora ersetzt worden seInN. W arum dıes geschehen 1st. wIssen WITr nıcht Es g1bt aber
Hınweilise darauf, dass e1e der alten naphora 1im armenıschen Rıtuale (Maschtoc WEe1-
tergelebt en en /usammenhang, den ich soeben untersuche.
en den beıden erwähnten eucharıstischen Lıturgien sınd noch weıtere acht armenısche

Anaphoren bekannt el andelt CS sıch Übersetzungen VO  a zume1lst griechıschen
4 eXiCH. auch dıe römiısche lateiınısche Liıturgie ist 1Ns Armenische übersetzt worden.

Miıt der hlıer gebotenen Version 1eg das alteste armenısche Formular eıner Messlıturg1e
erstmals In deutscher Sprache VOT, achdem der französısche Benediktiner C'harles Ke-
H1OUX VOT nunmehr 3() en bereıts eiıne fIranzösısche Übersetzung hergestellt hat Die
Vorlage, aus welcher übersetzt wurde, ist dıe armenısche andschrı Nr 159 der 1D11=
otheque Municıpale Lyon Dieser exX wurde 1im Te 314 Aaus eiıner uns nıcht be-
kannten Vorlage abgeschrieben.

Ich habe den ext Uurc Zwischentitel gegliedert und dıesem adurch eine erlaufs-
struktur gegeben. Keıine der eingezogenen Überschriften scheıint 1Im rıg1na auf. Aus
diıesem (Girunde sınd S1€e auch In eckıge Klammern gestellt und damıt als Ergänzungen aus-

gewlesen.

Die göttliche Liturgie UNSeres heiligen Vaters Greg20r des Erleuchtersy
Der AnfTang wırd [aps der Liturgie] des eılıgen Athanasıus gesagt

Accessgebet
Herr, Gott, chöpfer,
der du es Aaus dem Nıchts geschaffen hast
und unNns In diese Lebendigkeıt führtest,
und uns den Weg des Lebens und der Errettung ze1gtest,
und ulls der Offenbarung dieses hıiımmlıschen und furc  aren Geheimnisses würdıg
machtest,
du bist C der du unNns In diıesen Dienst gestellt hast.
UTr die acC des eılıgen Ge1lstes

Vgl azu RENHART, DIie äalteste armenısche Anaphora. Einleitung, krıtische Edıiıtion des Tex-
tes und Übersetzung. In Armenische Liturgien. EKın Blıck auf ine ferne chrıstlıche Kultur. Hg
Renhart Dum- Tragut. (Gjraz Wıen 2001 (HID.Erg lerscheint 1m Jänner
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hast du uns Boten des Neuen Bundes bestimmt.
Du hast uns würdig gemacht, uns deinem eılıgen ar L nähern
und dır das pier des es darzubringen,
unsereri lebendigen und geistliıchen Iienst.

S  ul.
Und sende auf unls dıe gütige na des eılıgen Geıistes, Jetzt und |ımmerdar, und In
den Ewı1gkeıten der Ewigkeıten].
(Friedens-)Gruß /

Der Diakon
ebht eiınander den ruß ın eiılıgem KUusse,
und ihr, dıe iıhr nıcht teilnehmen könnt d1iesem göttlıchen Geheimnıis,
geht den J] üren und betet!
Verharrt In Furcht, verharrt 1im Guten, verharrt In Furcht und schaut aufmerksam zu!

Die Sänger:
/u dır, [0] Gott
Das pfer (’hrıstus naht, das makellose Lamm

Die dÄnger:
Erbarmen und Frieden und pfer des Lobpreıises.

Credo]
Dialog VOoOr der Anaphora|]

Der Priester:
Die nade, cd1e 16 und dıe göttlıche heiılıgmachende Kraft
des Vaters und des Sohnes und des eılıgen (Ge1lstes
Se1 mıt euch, mıt en

Die Sänger:
Amen, und mıt deinem Geilste.
Rıchtet GLTL6 Herzen gottesfürchtig nach oben!

Die SÄänger:
Wır en S1e be1l dır, allmächtiger Herr.
Und danket dem Herrn AUs SAaNZCH! Herzen.

Die Sänger:
Das 1St| würdıg und recht

Vor dem Sanctus/
Der Priester Sagl leise:

Würdıg und recht geziemt ank und nbetung de1iıner Majestät,
würdıg und recht 1st S, | dich verherrlichen, wahrer Gott,
und dır das pfer des Lobpreises darzubringen
mıt reinem Herzen und demütigem Geınst,

lebendiges und geistliches pfer
Denn du biıst C5S, der dıe Erkenntnis de1iner Heıligkeıit gewä hat
ber WeTr vVeEIIMas deıine aCcC künden,
deinen obpreıs vernehmbar machen
oder von deinen Wundern berichten,
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Pn Orten und er Zeıt,
Herr über alles, chöpfer des Hımmels und der FErde
und T Geschöpfe, der sıchtbaren und der unsıchtbaren,
der du auf dem Ton der Herrlichker sıtzest
und in dıe T1iefen der gründe sıehst,
Anfangloser, Unsıiıchtbarer, Unendlıcher,
Vater UNSeETECS Herrn und Erlösers Jesu Chrısti,
der das Abbild deiner Herrlichker 1st,
ıdentisches Si1egel, das ıIn sıch selbst den Vater ze1gt,
lebendiges Wort,
wahrer (ott früher als dıie Ewıigkeıten,
Weısheıt, Heılıgkeıit, aC
wahres 1C.
Uurc das der heilıge Gelst geoffenbart worden Ist,
Gelst der ahrheıt, Ge1lst der Sohnesannahme,
Angeld für das ünftge eben.,
Erstlingsfrucht der ew1gen Güter,
lJebensspendende aCc
Quelle der Heılıgkeıit,
AdUus der alle vernünftigen und verständigen Geschöpfe erstarken:
[es ist cecht,| dıch preisen,
dıch oben.,
dır immerwährend Verherrlichung darzubringen,
denn alle sınd deıine Diener.
ıch beten die ngel, rzengel, hrone d  9
dıe Herrschaften, Gewalten un Mächte,

dıch herum stehen dıe vieläugiıgen erubım und sechsflügeligen eraphım,
denen sechs Flügel auf der einen, sechs Flügel auf der anderen |sınd],
dıe mıt ZWel Flügeln iıhr Antlıtz verhüllten,
und mıt Zzwel Flügeln die Füße verhüllten,
und mit Zzwel Flügeln Ihegend rmefen S1€e eınander A
der iıne 714 and_eren,
ın unermüdlıchem uien

Laut
ıIn stet1g trıumphierenden Lobpreisungen,
dıie S$1e. sıngen, en und preisen, rufen S1e und

Sanctus/
Die Sänger:

Heılıg, heıilıg, heilıg, Herr der ächte,
rfüllt sınd 1mme und Erde VO  —; deıiner Herrlichkeıit.

nach dem Sanctus /
Der Priester:

Heılıg, heılıg, heılıg bıst du wahrlıc
HET Gott,
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und keın Maß ist de1ner MajJjestät un Heılıgkeit.
Denn ıIn Gerechtigkeıit undaun anhnrhneı
hast du uns diıes es gegeben,
der du den Menschen erschaffen hast AdUus der Frde Lehm
und iıhn als Abbıild (Gottes gee. hast,
und ıhn In den (Gjarten der Freuden gestellt hast

unsterblichem en und ZUT Rast
Ia S1eE Jedoch deın übertreten hatten, wahrer Gott,
und der trügerischen Versuchung der chlange verfielen,
en S1E sıch dem Tod ausgelıefert
urc ihre Übertretung des Gebotes
Hre deın gerechtes e1 hast du S1€e
Aaus dem (Jarten der Freuden geworfen, hınaus In diese Welt
Und S1e. sınd wıeder ZU Lehm zurückgekehrt,
N dem S1Ee geschaffen worden
och du hast sıe nıcht AUSs der and gelassen, wohltätiger Hertr:
sondern in der Vorsehung und na deines kEingeborenen
hast du Uurc dıe Geburt VOoN oben deıne Schöpfungn
und in vielerle1 Gestalt hast du deıine Geschöpfe aufgesucht,
du hast dıe Propheten gesandt,
du hast Machttaten vollbracht, mannıgfach, ufre. deıne eılıgen,
die in ihren Geschlechtern VOT deıiner Gottheıt W ohlgefallen fanden
Du hast das Gesetz Z.UT Stütze gegeben.
Du hast nge als Beschützer esandt.
Als jedoch dıe Vollendung der eıt kam,
hast du uns gesprochen urc deiınen eingeborenen Sohn,
HFC den du die Welt geschaffen hast,
der das AC der Herrlichke1r ist
und das Abbild deınes Wesens
und er es rag Uurc seines Wortes aC
der keineswegs urc Raub Gott gleich werden trachtete,
sondern als ew1ger (Jott auf en erschıen
und den Menschen wandelte,
der| Aaus der eılıgen ungfrau sıch verleiblichte.
un dıe Gestalt eINes Knechtes
und uUunNnserem schwachen Leı1ib hnlıch wurde.,
damıt CT uns seinem Leı1b der Herrlichker hnlıch mache.
Denn eines Menschen ist dıe unı in dıe Welt eingetreten
und der un:! der TIod
Urc deın Wohlgefallen und eınen ıllen
wurde der Eingeborene, Gott, der 1m des Vaters ist,
Aaus eiıner Tau | geboren],
und hat dıe un: in |seinem]| Leıib gerichtet,
damıt die in dam verstorben sınd,
ın Chrıistus lebendig emacht werden.
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Und ß ist aufgestiegen VOoO  —; diıeser FErde
und hat uns lebendig machende und heilsame Weısung gegeben.
Er hat Uulls AUs dem weg des Götzendienstes
und uns ZUT ErkenntnIis uUuNseIrIecs wahren Gottes geIführt.
br hat uUuNns erworben qals auserwähltes Volk,
ZU Könıgtum, Zl Priesterschaft. Z eılıgen Geschlecht
Er hat uns gerein1gt 1mM W asser des eılıgen es
und geheıiligt Urc den eılıgen Ge1lst
Er hat sıch selbst In den Tod egeben
und alle VoO Tode Bedrohten STFELET:
In dem WIT uUuNseIer Sünden testgehalten und eingeschlossen heben
Er ist in dıe hinabgestiegen mıiıt seinem Leı1ib urc den Kreuzestod,
damıt CT es UuUurc sıch selbst vollende
Dr ist drıtten Tag auferstanden
und hat en Leıbern eınen Weg ebahnt.
Denn gab keın Miıttel, den Urheber des Lebens miıt Verweslichkeit tfestzuhalten
Hr wurde der rstlıng der Entschlafenen und der Erstgeborene der Verstorbenen,
damıt selbst für alle der Erste werde.
Er SETZIE sıch Z.UT Rechten der Majestät in den Ööhen,
H: der kommen und jedem nach selnen erken vergelten WITd.
Und f hinterheß unNns das Heılsgedächtnis seINeEs Leıdens.
das, Was UVO dargelegt wurde.

Abendmahlsbericht]
Denn, als nach eigenem ıllen In den Tod 91ng,
ıIn der aC. In der sıch selbst dem Tod ausheferte

des Lebens und der rlösung ( zi8 Geschöpfe wiıllen,
ref ß seıne Jünger sıch:;
als 61 das rot in se1ne eılıgen, unbefleckten, makellosen, allmächtigen an nahm,
und S dır, V ater und Gott, ze1ıgte,
segnete es| dankte., TaC es|
reichte es| seinen auserwählten und versammelten Jüngern und posteln,
indem GE

DE
ehmt, esst alle davon,
das ist meın Leı1b,
der für euch und für viele gebrochen wurde,
eteılt ZUT Tilgung und Vergebung der Sünden

Die Sänger:
Amen.

Der Priester:
Als ebenso nach dem den Becher VoN der Frucht des Weıinstocks nahm,
segnete ıhn];, dankte
und reichte seınen auserwählten Jüngern und posteln,
indem
ehmt, trinkt davon,
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das 1st meın Blut des Neuen Bundes,
das für euch und viele VELISOSSCH wurde
ZUT Tılgung und Vergebung der Sünden
Und abermals se1ın unveränderlıiches besiegelnd,

GE

Das ist meın Leıb und Blut
DIies [UuLt me1ınem edenken
00 iıhr dieses rot esSsT und AUs diesem Becher trınkt,
kündet ıhr meınen 10d,
bıs ich kommen werde.

Anamnese ]
Und 1U gedenken WITF, Herr, diesem zufolge,
des eılıgen Leıidens dessen,
der unseretwegen Kreuze war|
des dreıtägıgen Grabes,
der wundersamen Auferstehung,
der WIE göttlıchen Auffahrt 7A68 immel,
des Sıtzens ZUT Rechten des aters,

Aaut
selner glorreichen und schauerlıchen Wiıederkun

Die Sänger siıngen:
In em bıst du gepriesen, LHEeIT:
WIT preisen |dıch|

[1 Einschub]
Deswegen auch WITr Unwürdige,
dıe du für den Dienst de1iıner Heılıgkeıit würdıg emacht hast,

nıcht uUuNseceIeT Gerechtigkeıt,
denn keinerle1 CGutes en WIT auftfen vollbracht,
sondern CocCh deınes Erbarmens und emmer e7
ıe du In uns gesal hast
uns deinem makellosen und eılıgen AT nähern
und das Abbiıild des Leıiıbes und Blutes deines Chrıstus aufzustellen.

EF Epiklese ]
Der Diakon

Lasst uns (Gott anbeten.
Der Priester:

Wır bıtten dıch. Herr, und en deıne Güte
en! deiınen eılıgen Geist auf uns

und auf dieses DIeEr, das VOL de1ıner Gottheıt aufgestellt ist,
damıt jener selbst dieses rot ZU kostbaren Leıb des Herrn und Erlösers Jesus Chrıistus
mache,
und jener selbst diesen Becher ZU kostbaren Blut UNSCICS Herrn und Erlösers Jesus
Christus,
und ass er]| uns alle ZUSaMNMNCN,
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dıe WITr VO  — einem Leıb und VON einem Blut kosten.
einmütıg mache In der eiılhabe des eılıgen Gelstes.
Und keinem VON uns gereiche ZUT Verurteilung,
we1l WITr ulls unwürdıg dem Leıb und Blut deines Chrıistus genähert en
1elmenr mögen WIT Erbarmen finden

Tage der Offenbarung deines gerechten Gerichtes,
mıt en deinen eılıgen,
dıe se1ıt wıigkeıt VOT de1iıner (jottheıit wohlgefällig
den Vätern, Patrıarchen, Propheten, posteln, Martyrern,
den Predigern, Bıschöfen, Priestern, Dıakonen
und en Seelen derer, dıe entschlaifen Sınd
und wahrhaft Chrıstus geglaubt en

Maıt lauter Stimme:
Mıt dıesen suche auch ulns auf,
ütiger und menschenliebender Herr.

Anaphorisches Fürbittgebet
Der Gottesmutter, der eılıgen ungirau Marıa,
und des eılıgen Johannes des Täufers,
des Protomartyrers Stephanus
und er eılıgen
werde In diıesem eılıgen pfer edacht,
WIT bıtten ‚ dıch|

Und der Dıiakon Sagl das
„Der Apostel”“.

Und der Priester:
Gedenke, Herr. und erbarme |dıch|]
und deıine heıilige katholische apostolısche Kırche,
dıe du Urc das kostbare Blut deines Eıngeborenen erlöst
und ÜUTC das heıilige Kreu7z efreıt hast
Gedenke, HEeITt. und erbarme |dıch|
und alle rechtgläubigen ischöfe,
dıe in rechter Weıise das Wort der wahren Verkündigung arlegen.

Laut
Und ferner schenke UuNls uUuNnseren Patrıarchen auf ange eıt

Der Priester:
Gedenke, HEeIT, und erbarme ‚ dıch|
und dıe dieses pfer dargebrac en
und wofür S$1e es|] dargebrac aben,
und 1D iıhnen reichlich Entgelt AaUus de1iıner Güte
anstelle der Verweslichkeit das Unverwesliche,
anstelle des Irdischen das Hımmlısche,
anstelle des Vergänglichen das Unvergängliche
Gedenke, HEeIT, und erbarme |dıch]
und nach deinem großen Erbarmen auch mich,
den Unwürdigen und Sünder,
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und verg1ıb M1r meılne Sünden,
dıe willentlichen und dıie unwiıllentlichen,
und verschlıebhe me1lner Sünden nıcht cdıe na des eılıgen Ge1lstes
VOT dieser dargelegten abe
Und des eılıgen und unsterblichen Upfers,
das ich 1m Glauben VOT deıiner Gottheıt darbringe,
überhäufe mich mıt de1iıner ütıgen Menschenlıebe,
10 überaus miıtleidvoller und barmherzı1ıger Gott,
ich bıtte |dıch|]
Gedenke, HEIT. und erbarme ‚ dıch|
und nach deinem großben Erbarmen auch dıe RI dessen,
der entschlaien Ist,
In dessen Namen dieses pfer dargebracht wırd.
ass ruhen mıt deiınen eılıgen In deinem eI6
MI dıe Fürsprache dieses eılıgen und unsterblichen Opfers,
ich bıtte dıch]

ebet, das dem Mesrob ardapet zugeschrieben wWırd:
Erbarme dıch, Heırr, der Könıge und Herrscher,
dass S1€e iıhr en in Frieden ühren können.
Erbarme dıch. HerIt: deiner erlösten Kırche
und g1b iıhr deınen unverbrüchliıchen Frıeden,
dass WITr en makellos führen können
und de1iner verheißenen en würdıg werden.
Erbarme dıch, Herr, diıeser Gemeınde,
dıe VOL dır steht und auf deıne
Wır bıtten dıie 1n des Hımmels und dıe Früchte der Erde,
chenke ulls mılde und bekömmlıiche inde,
mache auch dıe Erde fruchttragen ZUrT Ernährung de1iıner Diener,
VON denen du jedoch uUunNns ZUT Nutzung gabs
Erbarme |dıch|] Her nach deiınem groben Erbarmen deıner Gläubigen
Ihre Famılıen bewahre unbefleckt,
iıhre Kınder ziehe iın Gerechtigkeıit auf,
ıhre Jugend behüte,
iıhre en bestärke ZUT Weısheıt.
Die Kleinmütigen tröste,
dıe Zerstreuten sammle,
dıie Verirrten Tre zurück ZUT Erkenntnis der ahrheı
und alle Bedrängten errette AUsSs jedweder Gefahr
Denn du bıst ein]| ütıger (jott
bist Hüter er Bedrängten,
bıst Beschützer der Waısen und Wıtwen,
bıst Führer AUSs der Gefangenschaft,
Arzt den anken,

den OSsen,
offnung den Hoffenden,
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den Aufgebrachten Ruhe,
bıst der Hüter VON allem,
der du das Notwendige und den Bedartf eines jedweden kennst.
Blıcke auf uns in de1ner e7
lass leuchten deın Angesicht über uns in deiner Barmherzigkeıit.
Aass aufhören die Abspaltung VOoON deiner Kırche.
lösche AaUusSs den Aufruhr der Ungläubigen, dıe den Krıeg wollen.
eendige dıie lasphemie der Häretiker.
mpfange uns In deinem eGIG
mache uns Söhnen des Lichts und Söhnen des JTags
und 1D unls e1n einmütıges Herz,
dıe MayJestät de1l1ner Heılıgkeıit WIEe AdUus einem un! rühmen.

Doxologie ]
LAuUF

Denn dır gebührt und deinem eingeborenen Sohn
mıt dem lebendig machenden und befreienden eılıgen (e1list
Ehre, aCcC und Ruhm,
Jetzt, und ımmerdar, und In den Ewıgkeıten der Ewıgkeıten.
Amen.

Proklamation des 1AKONS
Der Dıakon ruft UUS.

Lasset unNns danken dem Herrn, uUuNnlserem Gott,
der selne Dıiener würdıg emacht hat,
VOT selinem eıliıgene stehen

enden
und das göttlıche Gehe1imnis des Leıbes und Blutes se1nes eingeborenen Sohnes voll-

Lasset uns 1mM Glauben bıtten,
dass Iß diese Kommunion gnädıe chenke
YVAÄDEE Kınhaltung der Gebote
Und für UHMNSCETIEN Bischof
lasset uUuNns bıtten,
dass iıhm gnädig ange Tage gewähre, in friedvollem en und In Gesundheıit,

se1n olk ohne Sünden hüten
und das Wort der ahrhe1 verkünden
und dıe ugen uUNseTeTr Herzen urc das Wort der FE leuchtend machen.
Ferner lasset uUuNs läubig bıtten.
für jene, dıie 1mM Glauben Christus entschlatfen Sind,
dass hre Seelen In den ew1gen elllden aufnehme.
Und uns alle bereıte SE;
ZUm Erbe der eılıgen gelangen ohne Ende,
iın Chrıistus Jesus, in uNnlserem Herrn.
Er erTette uns und erbarme sıch.

Das Volk
Rette, Herr!
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VOr dem Vaterunser /

Der Priester, leise:
Heırr, Gott,
lebendigmachender Gott,
du, TE UuNns, dır danken
gemä de1iner Wohltätigkeıt,
der du nımmer VOIN deıiner Güte blässt
Du, HeIT. Gott, nımm dAeses pfer
und reinıge N VON eT Befleckung des (Gelistes und des Le1ibes

AUt.
und mache uns würd1g,
mıt reinem Herzen und lauterem Sinn
UNsSeCIECIN und Öffnen und

Vaterunser /
Die Sänger:

alfer der du 1m Hımmel bist,
heilıg SEe1 deın Name,

omme

Embolismus /
Herr der erren.
(jott der Götter,
ew1ger Ön1g,
unsagbarer Gott,
AC
chöpfer des Hımmels und der ETae,
ich bıtte AUs me1ınem SaNZeCH Herzen:
re unlls nıcht ın Versuchung,
sondern erireite uns AdUus dem oOsen
und efre1ie uns AUSs der Versuchung,
denn deın ist das e1cC und das Könıgtum und cdıe aC
und dır gebührt Ruhm, Herrschaft und Ehre.
Jetzt und immerdar und in der Ewig[keıt der Ewıgkeıten].

Die Sänger:
Amen.

der Verneigung ]
Der Priester:

Friede mıt euch a  ch
Die Sänger:

Und nıt deiınem Geilste.
Der Diakon

Lasset uns uns nıederbeugen VOT (Gjott!
Die Sänger.

Vor dır, Herr.
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Der Priester:
Vater der Erbarmungen und (7Jott er Iröstungen,
der du uns jeder Stunde TrOstest,
all Jener, dıe iıhre Häupter VOT de1iner Gottheit verne1gt aben,
der Priester, Dıakone, Männer, Frauen, Alten un Kınder erbarme dıch
egne und ein1ge sıe und Testige Sie dem Schutz deines allmächtigen Arms
Stärke sıe In en erken des Guten,

sıe fern VONn en bösen Dıngen,
Urc dıe na und Menschenliebe
UNsSseTES Herrn und Erlösers Jesu Christı

S  ult
Und mıt ihnen ebührt dır, allmächtiger Vater,
ZzuUusammen mıt dem lebendigmachenden und befreienden eılıgen Gelst
Ruhm, Herrschaft und Ehre

Sancta Sanctıs /
Der Diakon

Beten wiır!
Der Priester:

In Heılıgkeit den Heılıgen!
Die Sänger:

eılıger Vater, eılıger Sohn, eılıger Geiast,

Der Priester:
obpreı1s dem Vater und dem Sohn und dem eılıgen Gelst!

Gepriesen der heıilıge Vater! Gepriesen der heilige ohn! Gepriesen der heılige Genlst!
obpreıis und Ruhm dem Vater und dem Sohn und dem eılıgen Gelst und

Die Sänger as iImMmer „Amen e bei jedem AÄusruf.
Vor der Kommunion ]

Und der Priester, leise:
Herrt. Gott,
der du uns beim Namen deiınes eingeborenen Sohnes „Christen“‘ gerufen hast
und uns würdıg machtest,
teiılzuhaben Leıib und Blut deines Eingeborenen,
WITr bıtten dıch NUnN, Herr Gott,
mache diese Kommunion ZUT Vergebung der Sünden
Und indem WIr danksagen,
lasset uns den Vater, den Sohn und den eılıgen Gelst lobpreisen!
Kommunion ]

Und das weıitere,
WdS geboten LST,
[geschehe S WIe IN der anderen Liturgie geschrieben steht.
FEın Jjeder soll das Seinige
der Priester und der Diakon Un der Sänger.
Und nach dem Un dem Kommunizieren sagen SLEC
das „ Wır sınd erfüllt worden308  Erich Renhart  Der Priester:  Vater der Erbarmungen und Gott aller Tröstungen,  der du uns zu jeder Stunde tröstest,  all jener, die ihre Häupter vor deiner Gottheit verneigt haben,  der Priester, Diakone, Männer, Frauen, Alten [und] Kinder erbarme dich.  Segne und einige [sie], und festige [sie] unter dem Schutz deines allmächtigen Arms  Stärke [sie] in allen Werken des Guten,  halte [sie] fern von allen bösen Dingen,  durch die Gnade und Menschenliebe  unseres Herrn und Erlösers Jesu Christi  Laut,  Und mit ihnen gebührt dir, allmächtiger Vater,  zusammen mit dem lebendigmachenden und befreienden Heiligen Geist  Ruhm, Herrschaft und Ehre.  [R. Sancta sanctis]  Der Diakon:  Beten wir!  Der Priester:  In Heiligkeit den Heiligen!  Die Sänger:  Heiliger Vater, heiliger Sohn, heiliger Geist,  Der Priester:  Lobpreis dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geist!  Gepriesen der heilige Vater! Gepriesen der heilige Sohn! Gepriesen der heilige Geist!  Lobpreis und Ruhm dem Vater und dem Sohn und dem heiligen Geist und [. . .]  .  Die Sänger sagen immer „Amen“, bei jedem Ausruf.  [S. Gebet vor der Kommunion]  Und der Priester, leise:  Herr, unser Gott,  der du uns beim Namen deines eingeborenen Sohnes „Christen“ gerufen hast  und uns würdig machtest,  teilzuhaben am Leib und Blut deines Eingeborenen,  wir bitten dich nun, Herr unser Gott,  mache diese Kommunion zur Vergebung der Sünden.  Und indem wir danksagen,  lasset uns den Vater, den Sohn und den Heiligen Geist lobpreisen!  [T. Kommunion]  Und das weitere,  was geboten ist,  [geschehe so,] wie es in der anderen Liturgie geschrieben steht.  Ein jeder soll das Seinige sagen,  der Priester und der Diakon und der Sänger.  Und nach dem Mahle und dem Kommunizieren sagen sie  das „Wir sind erfüllt worden“.
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Dankgebet]
Und der Diakon ruft UU  o

Und der Priester pricht dieses
Wır danken dır, Herr der Herren,
der du ulls aus de1iner übergroßen Gunst
den Leıb und das Blut deines Chrıistus gnädıg geschenkt hast
Dies gereiche uns ZUT Weısheıiıt und ZUT Besonnenheıt,
immertfort de1ine Gebote edenken,
ATa Erneuerung der Seelen und der Le1iber
und Z.UT Vergebung UNscIeCET Sünden,
ZUT uliInahme des eılıgen Geıistes,
denn du bıst Gott, lebendigmachender (Gott

Laut.
Und dır gebührt Ehre CLCH all dieser erwlesenen Wohltaten

Die Sänger:
Amen.

Schlussdoxologie
Der Priester:

Friede mıt en
Die Sänger:

Und mıt deinem Gelste.
Der Diakon

Lasset uns unlls nıederbeugen VOTL (rJott!
Die SÄänger:

Vor dır, Herr.
Der Priester ;pricht das

Unerforschlıicher, Unzugänglıcher, Ungeschaffener,
dreıifaltige Selbstheıt,
chöpfer und Empfänger der wesensgleıichen eılıgen Dreifaltigkeıt,
3r gebührt Ruhm, Herrschaft und Ehre
jetzt und

Entlassung
Der Priester steigt In die Maıtte der Kirche INa
und ;pricht das Entlassungsgebet des eıligen ischofs Basilius,
AÄämlıich „Allsehender und herzenkennender Gott.
Und das Volk segnend
werden SIE In Frieden entlassen.
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Hans Bauernfeind, Passau

Metakultur Kırche und Kultur der Welrt
der Wıe Liturgie heute gelingt
Ein Bericht über das Passauer ymposion
„Liturgie Un Okumene '4

„Wenn ich als Junger Kaplan eınen Gottesdienst 16 dann konnte ich beobachten, dass
dıe Leute nach der Lıturgie raußen kaum e1n Wort miıteinander sprachen. uch mıt dem
Jungen Kaplan wurde nıcht gesprochen, geschweıge denn ıhm edankt. Man Q1Ing auselinan-
der.  o Diese Erfahrung beschrieb Prof. DDr ugen Biser AaUus selner Jungen Kaplanszeıt.
ach selner Ansıcht 1st dıes e1in e1ısplie. VO misslungener Kommunikation, dıe Zuerst In
der Liturgie stattgefunden hatte und sıch dann im en fortsetzte.

Wıe aber wırd dıe Feier der Liturgie einem gott-erfahrenden Ere1gn1s, das 1m alltäglı-
chen en nachhaltıg fortwirkt? Wıe feilern WIT heute ıne Liturgie, dıie einerseılts nicht
rubrizıstisch und andererseıts nıcht VON einem grenzenlosen subjektiven Pluralısmus SC
rag ist? Wıe verhindern WIT, dass CS einerseıIlts ZU ‚„Ausverkauf (Yi8 Gottesdienste‘“‘
HEG iragwürdige Formen VOoNn Liturgie kommt? Andererseıits WIE vermeıden WIF, dass
Liturgie menschenfremd, gottfern und erlebnisschwac egangen wırd?

Dıiesen Fragen wıdmete sıch das Passauer Symposion „Liturgie und ÖOkumene‘“‘
dem 1fe „Ausverkauf uUuNnserer Gottesdienste?‘‘, das Prof. Dr arl chlemmer nNhaber des
Lehrstuhls für Liturgiewissenschaft und Pastoraltheologie der Katholisch-Theologischen

der Unıhversität Passau) veranstaltete. In se1ıner Fokussierung der ematı machte
eullıc dass angesichts der empimrischen Fakten Menschen heute mehr nach Intensıiıtät

nach pflichtgemäßer Regelmäßigkeıt streben: dass der ‚„Standardgottesdienst“‘ vielen
Menschen nıcht mehr erecht wırd: dass dıe rage Romano Guardınıis, WIE menschenfähig
dıe Liturgie und WIE hlıturgiefähie der Mensch heute noch sel, sıch brennender denn Jje tellt:
angesıchts des kulturhistorischen Kontextes, In dem Liturgie heute steht, erg1ıbt sıch eiıne
ökumenische Fragestellung: Worıin sınd Grenzen des Gottesdienstes erkennbar und WOrIn
MuUusSsen weıtgehender Beachtung der Ordnungen NECUEC Wege gewagt werden.

I radıtion Un Kommunikation: (Jgemeinsames Priestertum als basales Axıom
Prof Dr olfgang Ratzmann (Leıipzıg) konkretisierte obıgen Gedankengang Projektdes „Evangelischen Gottesdienstbuches‘‘ („„Iradıtion und Kommunıiıkation. Zum Profil des

Lutherischen Gottesdienstes nach dem Evangelischen Gottesdienstbuch‘‘). Zwıischen
den Extremen, WEeNN Gottesdienst ZUT ıtspielshow oOder ZU dıstanzıert steiıfen Zeremo-
Nnıe verkommt. erkennt ın den dort offızıell angebotenen odellen Profil und Identität
des chrıstlıchen Gottesdienstes auf protestantıischer Seıite 1 wırd der Gottesdienst
Verantwortung und Beteiligung der SaNzZCN Gemeinde gefelert, worın das basale Ax1ıom des
gemeInsamen Priestertums ZUTFr: Geltung ommt TE tabıle Grundstruktur VOonNn Gottes-
diıenst hält des Weıteren viele Gestaltungsmöglichkeiten en en einer ynthese VON
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tradıtı1ıonellen und Texten wırd VOT em auf e Sprache geachtet, dıe nıemanden
ausschlıeßen darf. Der evangelısche (Gottesdienst ist in Kommunikatıon mıt den Got-
tesdiensten anderer Kırchen In der Okumene. Darüber hınaus we1ß sıch 5  eıben mıt
Israel als dem erstberufenen (Jjottesvolk verbunden‘‘. Insgesamt erkennt Ratzmann dıie e1-
gentliıche Innovatıon des Evangelıschen (Gjottesdiensthbuches darın, dass n kommunikatıv
ausgerichtet Ist, dass sıch Tradıtion und Kommunikatıon mıt der Gegenwart dıe and re1l-
chen. Wiıchtig se1 jedoch verinnerlıchen, dass dıe Grundstrukturen des Gottesdienstes
1L1UT AUs der Iradıtion des christlichen (Jottesdienstes werden können und CS

„zentral (Jott und se1in Heılswerk ıIn Chrıistus“ seht, ‚„„.Gottes zentrale und uUuNseIeMetakultur Kirche und Kultur der Welt  311  traditionellen und neuen Texten wird vor allem auf die Sprache geachtet, die niemanden  ausschließen darf. Der evangelische Gottesdienst ist stets in Kommunikation mit den Got-  tesdiensten anderer Kirchen in der Ökumene. Darüber hinaus weiß er sich „bleibend mit  Israel als dem erstberufenen Gottesvolk verbunden“‘. Insgesamt erkennt Ratzmann die ei-  gentliche Innovation des Evangelischen Gottesdienstbuches darin, dass es kommunikativ  ausgerichtet ist, dass sich Tradition und Kommunikation mit der Gegenwart die Hand rei-  chen. Wichtig sei jedoch zu verinnerlichen, dass die Grundstrukturen des Gottesdienstes  nur aus der Tradition des christlichen Gottesdienstes entnommen werden können und es  „zentral um Gott und sein Heilswerk in Christus‘“ geht, um „Gottes zentrale und unsere ...  dezentrale bzw. exzentrische Position“. Die elementaren Texte, Gesten und Symbole bedür-  fen schließlich einer bleibenden Form, ohne dass „das intellektuelle und emotionale Einver-  ständnis der Feiernden“ verloren geht. Im übrigen gibt es eine „Fülle von geeigneten Struk-  turen, Texten und Verläufen‘“ aus Tradition und Gegenwart der verschiedenen Konfessio-  nen, die den evangelischen Gottesdienst vielfältig bereichern (können).  Gottes Dienst am Menschen und Ausdifferenzierung vorliturgischer Feiern  Bischof Prof. Dr. Kurt Koch (Basel/Solothurn) betonte, ausgehend von Sacrosanctum  Concilium (SC 5), dass Gottesdienst zuallererst ein Werk und Dienst Gottes ist („Gottes-  dienst als Werk Gottes oder Werk der Gemeinde? Oder: Was feiern wir im Gottesdienst?  Überlegungen zu einer notwendig gewordenen Unterscheidung der Geister in der Litur-  gie‘). Die Liturgie bietet den Lebensraum, Gottes Zuwendung anzunehmen und wahrzu-  nehmen. Sie baut Kirche auf und erhält sie am Leben. Vor dem homo faber und dem homo  functionalis erhebt die Liturgie den Menschen zum homo festivus. Liturgie ist das Fest der  Befreiung und der Bestätigung des Daseins. Der dreifaltige Gott feiert in seinem Sein von  jeher diese Daseinszusage. In der Liturgie gewinnt der Mensch Anteil an jener daseinsbe-  stätigenden himmlischen Liturgie. Der Mensch wird über sich hinaus erhoben, erfüllt vom  Heiligen Geist. Liturgie steht im Primat Gottes. Er ist in Jesus Christus der Handelnde. Sie  steht des Weiteren im Kontext der Epiklese. Denn ohne den Glauben an den Geist des auf-  erstandenen Christus kann es keine Feier geben. Jener Aspekt der Epiklese lässt es nicht zu,  von Liturgie in der Kategorie des Machens zu sprechen. Vielmehr steht Liturgie in der  Kategorie des Seins. Liturgie verlangt keine Leistung vor Gott. Sie ist katabatischer Dienst  Gottes. Von daher bedarf es heute einer neuen Sensibilität für die Unverfügbarkeit des  liturgischen Ritus im sakramentalen Bereich. Die Strukturen der Katabase dürfen nicht  beliebig verändert werden. Dies hat jedoch nichts damit zu tun, sie entsprechend der Situa-  tion der Mitfeiernden — transparent vom Heiligen her — zu gestalten (z. B. bei einer Jugend-  liturgie). Nicht sinnvoll ist es jedoch, Wortgottesdienste mit Kommunionfeiern zu begehen.  Zu bedenken bleibt weiterhin, dass die sakramentale Liturgie der Kirche nicht dazu da ist,  um eine nicht gegebene Kirchlichkeit zu heucheln. Damit ist gemeint, dass viele Menschen  liturgisch-religiöse Bedürfnisse haben, auf die nicht mit einem Sakrament geantwortet  werden kann. Denn Menschen haben entweder keinen Bezug zum Sakrament, verstehen  nicht mehr, was Liturgie bedeutet, oder suchen nach anderen Ausdrucksformen. Folglich  kann die Kirche mit einer Gestalt von Liturgie dem Menschen von heute nicht mehr gerecht  werden. Über jene sakramentale Dimension des Gottesdienstes hinaus steht die Kirche  heute vor der Herausforderung, vorliturgische Feiern anzubieten. Denn auch darin verwirk-  licht sich die Kirche als universaler Heilswille Gottes. Die Diözese Erfurt hat hierzu Pio-dezentrale bzw. exzentrische Posıt1on"“. DiIie elementaren Jyexie; Gesten und 5Symbole eCAdur-
fen SCAHNEHIIC eıner bleibenden Form, ohne dass ‚„„das intellektuelle und emotionale Einver-
ständnıs der Feiernden‘‘ verloren geht Im übrıgen g1bt 6S iıneu VoO  s gee1gneten TUK-

lexten und Verläufen AUsSs Iradıtiıon und Gegenwart der verschliedenen Konfess10-
NECN, ıe den evangelıschen (jottesdienst vielfältig bereichern onnen

(Grottes Dienst Menschen Un Ausdifferenzierung vorliturgischer Feiern

Bıschof Prof. Dr Kurt och asel/Solothurn) betonte., ausgehend VON Sacrosanctum
Concılıum (SC 50) dass Gottesdienst zuallererst eın Werk und Dienst (Gjottes ist („„Gottes-
dienst als Werk (Gjottes Ooder Werk der Gemelinde? ()der Was felern WITr 1im Gottesdienst?
Überlegungen eiıner notwendıg gewordenen Unterscheidung der (je1lster ıIn der LAatur-
cc) DIe Liturgie biletet den Lebensraum, (jottes Z/Zuwendung anzunehmen und wahrzu-
nehmen. SIıe baut Kıirche auf und erhält s1e en Vor dem homo er und dem homo
functionalıs erhebt dıe Lıturgie den Menschen ZUM homo festivus. Liturgie ist das est der
Befreiung und der Bestätigung des AaSseINSs. Der dreıifaltiıge (Gott felert In seinem Seıin VO  —;

jeher diese Daseinszusage. In der Liturgıe gewımnnt der Mensch Anteıl jener daseınsbe-
stätiıgenden immlıschen Lıturgıie. Der Mensch wırd über sıch hınaus erhoben, rfüllt VoO

eılıgen Ge1lst Liturgie steht 1mM Primat Gottes. Er ist in Jesus Chrıistus der Handelnde S1e
steht des Weıteren 1im Kontext der pıklese. Denn ohne den (Glauben den Gelst des quf-
erstandenen Chrıistus kann CS keıne Feıer geben Jener Aspekt der Epıklese lässt 6S nıcht S
VO  — Liturgie ıIn der Kategorıie des Machens sprechen. 1e1ImenNnr steht Liturgıie In der
Kategorie des Se1Ins. Liturgie verlangt keine Leıistung VOT Gott S1ıe ist katabatıscher Dienst
Gottes. Von er bedarf 6S heute elıner Sens1ibilhität für e Unverfügbarkeıt des
lıturgıschen Rıtus 1mM sakramentalen Bereich DIe Strukturen der Katabase dürfen nıcht
ehebig verändert werden. I[Dies hat jedoch nıchts damıt (un, SIC entsprechend der S1tua-
t10n der Miıtfejernden transparent VO eılıgen her gestalten (Z be1 eıner Jugend-
lıturg1e). 16 sınnvoll ist 6S jedoch, W ortgottesdienste mıt Kommunilonfeliern begehen
/u edenken bleıibt weıterhıiın, dass dıe sakramentaie Liıturgie der Kırche nıcht dazu da ist,

1ne nıcht gegebene Kıirchlichkei euchelIn Damıt 1st gemeınt, dass viele Menschen
lıturgisch-relig1öse Bedürfnıisse aben, auf dıe nıcht mıt einem Sakramentg
werden kann. Denn Menschen en entweder keinen ezug ZU Sakrament, verstehen
nıcht mehr, Was Liturgie bedeutet, oder suchen nach anderen Ausdrucksformen olglıc
kann dıe Kırche mıt einer Gestalt VON Liturgie dem Menschen VO  — heute nıcht mehr erecht
werden. ber jene sakramentale Dımens1ıon des (jottesdienstes hınaus steht dıe Kırche
heute VOTL der Herausforderung, vorlıturgische Feıern anzubıleten. Denn auch darın verwiırk-
1C sıch dıe Kırche als unıversaler Heılswille (jottes. DiIe Diözese Erfurt hat hlerzu Pıo-
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nıerarbeıt gele1istet (Z Weıhnachtsfeier für Ungläubige Insgesamt bleibt CS wiıchtig, sıch
auf den innersten Kern der Liturgie besinnen der auch den Weg anzZe1gl auf Menschen

Welse zuzugehen

Metakultur Un Kultur Liturgie VonNn hben Un ıturgie Von

Z/um ersten Mal Wl Ü HBr George (Ju1l1ver (Mırfield/England dıe anglıkanısche
Kırche auf olchen 5Symposion vertreten („Von der 1SsS10N YARE Bund der 1A00
cc) Er tellte als UOrdensmann cdieser Kırche fest dass C1MN Kunstwerk das CC auf Un-
verletzlichkeit genießt Andererseıts esteht aber offensichtlich das Bedürfnis freier mıiıt
ıhm umzugehen Volkstümlichen interpretieren SO g1bt 6S nıcht [1UT Mozart als

Kunst sondern auch als Pop Mozart ıne ahnnlıche pannung 1St 1 auf dıe
Liturgie zwıschen Iradıtion und heute erkennen Entsprechen untersche1idet Gr AdUus der
anglıkanıschen ITa  ngswelt heraus C1NC Lıturgıe VOoO oben welche VON der Tradıtion
erhalten wWwIırd und C111C Liturgie VON die sıch dUus der Sıtuation der Mıtfeliıernden CI -
ScCHh11e SI WE el Aspekte Liturgie VON oben und VON sıch dıe and reichen
kann lebendiger Gottesdienst sıch Dann wırd sıch auch das ratıonale Moment der
Lıiturgie verwiırklıchen, nämlıch Gemelinde aufzubauen und ICHAIlIc mMiss1oNarısch WIT-
ken Menschen UsSssen Jjedoch nach dem Prinzıp „vVOoNn der 11C ZU Fleisch‘“‘ dıe Ar
IC begleıtet werden. Besonders populär sınd eshalb Famılıengottesdienste. In den me1sten
Fällen handelt 6S sıch Wortgottesdienste, dıe ZUT kuchariıstıie hınführen sollen Bıswel-
len werden SIE auch als Eucharistie efeıert Insgesamt sollen dıe Menschen (Gottes-
dıenst sıch ausdrücken können dass ‚Geı1s des Bundes C1NC Begegnung mıiıt Gott
geschıeht Unter dem Gesichtspunkt „Liıturglie VON oben und Liturgie VO  Bn unten  . gestaltet
sıch das Verhältnis zwıschen i B O und Kultur Es g1bt nıcht WENLSC Priester der anglı-
kanıschen Kırche dıe damıt TODleme en S1e denken alleın VO der Kırche her Darın
1eg dıe Giefahr dass nıcht mehr auftf (Gott aufmerksam emacht wırd Kırche könnte ZUT
Subkultur werden DiIies Ware jedoch ata. Denn Kırche 1ST C1NC Metakultur und dieser
orm S1IC Bezlıehung ZUT Kultur Das Evangelıum Jesu und Kultur 1ST keıine
Subkultur sondern und 1SLT kulturbildend Kultur und Metakultur erTullen einander Es
<1bt C1INeC Metakultur des Le1ibes Chrıstı So soll 6S auch zwıschen Kırche und Kultur 11METr
mehr C1INC Entwicklung Von der 1SS10N hın ZU Bund geben Welt und Kırche können sıch
Jedoch nıcht verbünden, ohne dass dıe Welt der Kırche beheimatet 1SEt Somıit sınd Kırche
und täglıches en verschlieden und komplementär zugle1ic sehen. Es bleıibt dıe rage,
WIC dıe Liturgie Fernstehende noch erreichen kann, S1IC mıt Chriıstus ı Bezıehung treten

lassen. Odo ase welst hlierzu den Weg Demnach 1SLT das Mysterı1um 1 en verbor-
SCH da In der Feıler der Lıturgie wırd dieses Mysterium benannt. Dort werden die ugen
geöffnet, 6S en erkennen. Darum interpretieren Liturgie und en einander.
Liturgie hält CIiN6e Überraschung bereıt 6S ist das Geheimnisvolle das der Mensch auc
der Kırchenferne) ı en spürt und hler wahrnehmen kann Christus ı en und ChrI1-
STUS der Liturgie Nı C1in und erselbe Christus

Freiheit des Geistes
Eın Kırchenvater spricht mıiıt Bäcker Dieser kommt nıcht F3 Gottesdienst

Sonntag, weiıl abends ange arbeıten INUSS Darum ll eiß ausschlaifen Komm doch erst
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spater ZU Evangelıum“, sagt der Kırchenvater. Neın, das ist dem Bäcker früh Das
espräc sıch fort Der Kırchenvater bletet iıhm d.  n nach der Predigt, dann nach der
andlung und zuletzt erst ZU egen kommen. Immer der Bäcker ab Im ezug
auf den egen Sagl „„‚Dann brauch ich Ja OWI1ESO nıcht mehr kommen.“ Darauf ant-
ortetl der Kırchenvater: ‚„„Das stimmt nıcht Vergleiche 6 mıt einem Menschen, der In ıne
Parfümeriıie geht uch WENN GE dort nıchts au: verlässt GE S1e doch mıt einem frıschen
uft So Ist CS auch miıt der Liturgie.“

Miıt dieser ne  ote und mıt der Feststellung, dass 6S In der orthodoxen Kırche weder
ID Sonntagspflicht gebe noch brauche, beeindruckte Metropolıt Erzbıischof IIr Michael
taıkos Wıen; „Liturgie als Quelle des Leb  “) dıe 5Sympos1ionsteilnehmerinnen und
teilnehmer. Während im westlichen Denken urc den Ratıonalısmus und dıe Aufklärung
der (Ge1ist dıszıpliniert worden 1st (was vielen Kommıissıonen betont der Osten dıe
Freıiheıt des Gelstes. SO 1st D In der Orthodox1ie unbegreıilflıch, nıcht getauft se1nN, nıcht
zuletzt, weiıl ces dıe Gesellschaft nıcht akzeptiert. Man we1ß, dass nıcht alle In der ortho-
doxen Kırche Iromm Ss1nd. Es steht In der Freiheit des Eınzelnen, regelmäßıg ZU Gottes-
dienst kommen oder auch nıcht Man kennt keıne Unterscheidung eiıner Liturgıie VON
oben oder VOoO  —; Ian raucht keıne Anderung 1m (Gjottesdienst. Irotzdem feıern dıe
Gläubigen sehr indıvıduell mıt DIe Menschen kommen und gehen während der Liturgle.
S1e hören f beten für sıch, zünden eiıne Kerze uch WE S1e nıcht mıtsıngen, sınd S1€e
Sahz innerlıch A Von er hat dıe orthodoxe Kırche nıcht dıe TODIEmMe des estens.
DIie Hauptlast der Predigt 16g be1 den Lalen. Beaulftragt sınd grundsätzlıch Bıschof, Pries-
ter und Lalen. Es g1bt eine 1e lıturg1scher (Z Stundengebet und sakramentaler
Handlungen. Deren Herzstück ist jedoch dıe Feier der Eucharıstlie. S1e 1st Quelle und ent-
IU S1e fördert dıe Vervollkommnung des Menschen und nımmt den Menschen sehr 1CAa-
hlıstısch wahr eın Überoptimismus). Die Kommunıon wırd beıderle1 Gestalten
selbstverständlich empfangen er Jag steht unter elıner bestimmten1 Der Sonntag
1st der und Ööchste Jag der OC Er ist Auferstehungstag. HKr lässt das Geheimnis
des aubens erfahren. Die Eucharıstıie ist das Öchste Fest, das immer NEUC Ostertest. Man
fejert VO  —; Osterfest (O)sterfest. Der Montag ist den Engeln gewelıht, der Dienstag ohan-
1168 dem Täufer. Am Mıttwoch edenkt INan des eılıgen Kreuzes und der Gottesgebärerin,
dıe unter dem Kreuze stand Derer. dıe das Kreuz aben. erinnert Ian sıch
Donnerstag. Der Tod Chrıstı Kreuz steht Freıtag 1mM Mıttelpunkt. An dıesem Tod
en dıie Menschen HIC cdıe auTtfe Anteıl erlangt und damıt auch der Auferstehung.
Konsequent betet Ianl Samstag mıt den und für dıe „Entschlafenen‘“‘. Das en
wırd in Gemeninschaft mıt (Gjott gestaltet. Der orthodoxe Priester feiert DUr einmal Jag in
einer Kırche Eucharıstie e1in Gedanke, der mıt /ustimmung aufgenommen worden
angesichts der immer größer werdenden Pastoraleinheiten 1mM Westen. Wenn jedoch gefeiert
wird, dann wırd das Heıilsgeheimnıis konkret lebendig. ‚„‚Heute wiırd‘‘ Chrıistus geboren,
getauft, gekreuzıigt. 1e16€6 TODIeEemMe des estens sıeht der Erzbischof 1im vorhandenen
Wohlstand begründet. Darın erkennt E auch ıne Gefahr für dıe orthodoxe Kirche; da sıch
1m Zeıtalter der Globalısıerung en olcher „Bazıllus" nıcht aufhalten lasse. Um mehr
sıeht 8 dıe Aufgabe, der Fkommenden Generation mitzuteilen: Die Gemeninschaft mıt (Jott
ist keıne Utopıie. Metropolıt taıkos betonte Schlıeblıc dass dıe Okumene mıt der ortho-
doxen Kıirche In Deutschlan: kurz kommt Notwendıg in der Welt VO  —; heute ist jedoch



314 Hans Bauernfein
C1N SCINCINSAMCECS 1stlıches Zeugn1s Denn 11UT kann glaubwürdıg VON der (Geme1ln-
schaft mMi1t (Jott gesprochen werden

Körperkultur Un die zıivilisierende ra der Kırche als Metakultur
DIe Dımens1ion des Leıbes (GJottesdienst („KÖörperkulturen Gottesdienste Prozess

der (De )Zıvılısation untersuchte Prof Dr arl Heıinrich Bılerıitz (Pastoraltheologe Aaus
OSTLOC Der (jottesdienst steht Prozess der Ziviıliısation deren er  alen dıe 1I6-
mMestuzıerung des KöÖörpers und dıe ämpfung der Leiıdenschaften ehören Darın 1ST CIM
wesentliıcher Zug der Hochkultur erkennen der auch den Gottesdienst ach Ger-
hard chulze wırd dıese VO Nıveaumilieu Liıturglefelier sıch SOMItT
Kontemplatıon als (Jenuss Koutine und der Gottesdienst wırd ZU Produkt der Hochkultur
Dennoch versucht das Harmoniemihleu MI1L iıhrem Irıylal und Harmonisierungsschema

lLıturgıe kommen dıe SIC nıcht PCI Kontemplatıon sondern DCI Gemüt-
17  ei und HrcC C1NE moderate Dynamık losgelöst VON der Hochkultur erstrebt Dar-
AdUus entstehen Sondergemeinschaften mMıt besonderen musıkalıschen Formen Interaktions-
Taumen 5Symbolhandlungen Beıfall Iränen Klatschen und Gestik Dennoch kommt 6S
1erbe1 nıcht ZUT Ekstase we1l Schema antıexzentrisch 1ST

Demgegenüber 1SL heute CL Wıederkehr des KÖrpers beobachten dıe auch VON eksta-
tischen Elementen epragt 1SL DIies außert sıch be1 Technomessen Auffallend 1ST
€e1 dass d1ese NECU etablıerende Körperkultur imstande 1St sıch dıe truktur der abend-
ländıschen Messe und der Lutherischen JIradıtion einzubınden Technotanz und Stille [C1-
chen sıch dıe and Darın C11C gebändıigte Ekstase ans 1C Darum lautet für Bler1itz
dıe Forderung Ekstase und Dıszıplın Dennoch garantıert dıe Verkörperlichung der gottes-
dıenstlichen Kommuntikatıon noch keinen Zugewinn gelistlıcher Kraft Es darf sıch C1-

nıcht C1NC unreflektierte Körperlichkeıit andeln Andererseıts gehört dıe SEe-
mantık des Le1ıbes ZUT Kırche Gottes Kurt Martı „Die Kırche des Gelstes SInd uUNseTe KÖr-
PCLI Wiıll dıe CANr1ISsS  1CcCHe Gemeılnde eın Spielball Auf und zıyılısatorischer Prozes-

werden INUSS SIC selber zıvilısatorische Kompetenz besıitzen. In dıiıesem Sinne INUSS
Gjottesdienst Metakultur SCIMN, dıe nıcht NUr , ‚Zzıvılısıert" wırd, sondern die selber zıvılısıiert,
indem SIC [1ICU semantısıiert, Wäds SIC aus der Kultur der heutigen Welt Nnımmt.

Plädoyer für ECINE Kasualisierung der Gottesdienste
In der Liturgie sollen sıch Gottes und Menschenbegegnung verwirklichen („„‚Gottesdienst

als symbolısche Interaktıon“‘) Prof DDr Michael Ebertz (Religi1onssoziologe daus Te1-
urg erkennt Jedoch, dass Liturgıie und en heute reduzlert sınd auf Liturgıe und Art -
en So lautet bekannte ese, dass dıe Erosion des S5onntagsgottesdienstes der
berschätzung der gemeıinschaftsbildenden und integrierenden Kraft der Pfarrgemeinde
1eg Darum riskiert dıie Kırche (1 Reduzierung auf begrenzten Wohnraum WEEINN
SIC der Parochtestruktur es Denn Kırchengemeinden en soz1lale Begrenzungen
und zugleic 1NC soz1lale Schließung und ungewollte Ausschließung Dies SC
chıeht HIC dıe zunehmende Vergreisung der Gottesdienstgemeinden Ure generatıionel-
le Verengungen HC C1INEC ‚Irıe Öflıche‘‘ Kultur urc die Reform- und Innovatıonsre-
1stenz des Nıveau- und Hannonı:emiulieus Dies es Selbstblockade der
Kırche welche dıe fre1 flottierenden rel1g1ösen Bedürfnisse nıcht mehr tıllen imstande
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ist Darum 6S eıner Lebensraum orlentlierten Seelsorge, WIeE S1e en Dekanat bzw
eiıne Diözese ermöglıchen kann. Wenn aqalso der Rıtus einer mılıeuverengten (jemeı1nde nıcht
mehr lebensdienlich ist. dann dies immer mehr Dıstanz ZUT Kırche Darum darf
sıch dıe symbolısche Interaktıon VOoO Liturgie und en nıcht auf das Pfarrleben beschrän-
ken In sıiehben Ihesen explizıerte Ebertz se1n ädoyer für 1ne Kasualısıerung des (jottes-
dienstes:

Miıttels eines Kasualıenangebotes partızıpleren dıe Kırchen einem populären Reli-
S10NStypus, der Tarrlıch nıcht integrierbar ist. Darın verwirklıcht sıch eine Option für
die Volkskıirche miıt nıederschwellıgem Angebot
ESs raucht e1in mMdenken WCO VO  — der Defizıtordnung hın ZU relıg1ösen Ressour-
cenangebot. Darum I1NUSS der relıg1öse Augenblick rehabılıtiert werden.
SEEDE Kasualıentheologie hat sıch jedoch nıcht „Kundenwünschen‘ orlentlieren.
Vıelmehr bedeutet eiıne Kasualıenorientierung ıne Adressatenorientierung ohne Ver-
lust der theologıschen Bedeutung.
Kasualıenfirömmigkeıt darf nıcht für den Geme1lndeaufbau verzweckt werden.
Kasualıen en den Charakter VON Übergangsriten. S1e helfen, das 1n Girenzen C1-

ahrene en bewältigen. Darın spiegelt sıch eın zentrales FElement des hrıstlı-
chen Heılsdramas
Das Panorama der heute VON Kırche praktızıerten Kasualıen ist CHNS Neue Kasua-
en ergeben siıch AdUuUs den Lebenserfahrungen ( Verrentung, nachfamıhäre Phase)
La1ıen sınd dıe Vorsteher olcher Kasualhen. Somıt chafft Kırche den Anschluss
das wirklıche en über die Pfarrgemeinde hınaus.
Die S5Sonntagsgottesdienste/die Feler der Eucharıstie raucht ebenfalls eıne asusdıf-
ferenzierte /ıelgruppenansprache. Darum ist dıe Leseordnung kasusheuristisch dUuSs-

zulegen. Im übrigen werden UTrec das Ansprechen prımärer Adressaten als Kasus-
gemeıinschaft auch andere angesprochen. In diıesem Sınn wırd dem Ziel entsprochen,
dass (Gjottes e1l alle erreichen wıll

Die Thesen sınd nach Ebertz elne Chance für dıe Kırche Die Alternatıve würde zuneh-
mende Banalısıerung und Emerıitierung 1mM1 auf dıe Kırche bedeuten.

Biblisches In Opernarien
„„Wenn cdıe Uper ıIn die Kırche kommt Operngottesdienste“ eroörterte Pfarrerıin ohanna

Haberer (Rundfunkbeauftragte der KD  ünchen) Miıt hren konkreten Darstellungen
eiInes Uperngottesdienstes kam dıe Praxıs heutiger Liturgiefeier noch stärker in den : F
SO wurde ın der Nürnberger St Egidien-Kırche e1in Operngottesdienst mıt dem ema
„„Gebet“ gefe1ert. Der Liturgie stand C Liturge VO  = Se1ine Aufgabe estand 1m lıturgischen
ebet, im Begleıten He dıe Feıier und darın, dıe us1 als ge1istlıches Ere1gn1s ın das
(Gesamt der Liturgie einzufügen. DIie zwölfmınütige Predigt 1e dıe Referentin selbst S1e
tellte den /usammenhang VonNn us1 und elıgıon her und betonte das e1-Sıch-Sein
SOWIE das Außer-Sich-Sein Die Geme1m1nde mıt lıturg1ıschem Gesang integriert. Die
Operngesänge selber sprachen VO Sehnsucht, ngst, age, rıffen dıe groben Fragen auf,
dıe Bıtte Heılung DIie 700 Miıtfeiernden betroffen und beeindruc VO der reh-
s1Öösen Ausdruckskraft, nıcht zuletzt deswegen, we1l das der mıt den Üpern-
arıen korrespondıerte. rst nach Stunde und 4 Mınuten, solange dauerte dıe Feıer,
klatschten die Teılnehmenden den Sängern und Instrumentalısten ohanna Haberer
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unterstrich, dass diese Feıler e1in intens1ver Gottesdienst WäalLl und e viele Menschen. dıe

nıcht kommen, angesprochen wurden. Während der Liturgie wurde eiıne
gebeten, be1 der 5000,— für soz1lale Zwecke gespendet wurden. Als problematisc WUl-
den dıe en Unkosten VON0 empfunden. Hıerfür mussten für weıtere pern-
gottesdienste noch andere Lösungen gefunden werden.

Vom IC esu der Das Christentum Neu erfahren
. Das en WIT 2000 1 1Nndurc wen12 edacht, dass CS dıe ahrheı Chrıstı g1bt

S1e 1eg nıcht ın Sätzen, sondern 1mM 1C Jesu (Augustinus: facıes verıtatıs).“‘ In der ICIr
che ist heute eiıne grohe Depressivıtät spuren (Nıetzsche Ge1lst der chwere Aaus wang
und Satzung zıieht dıe Freude Aaus den Nnochen Es raucht heute einen EXOFrZ1SMUS, der S1€e
wlieder austreı1bt. Dies geschieht, WEn Menschen das Christentum wıeder IICUu rleben Dies
folgerte Prof. DDr ugen Bıser (München) mıt seinem Vortrag .„„Auf der cANAnneıde der eıt

Zum Neuheıtserlebnis des auben  e Das Christentum 1st keine moralısche elıg10n,
sondern eıne therapeutische und mystische elıgıon. Es o1bt Zwel Wege, dıe Menschen
VO Bösen abzuhalten Der eine über Gebote., Verbote und Dırektiven. Dieser ist
jedoch nıcht sehr zıielführend Der andere versucht e1in Prinzıp einzustiften, das ZU Bösen
unfähig macht dıe 1e ach Biser en WITr dıe oral Jesu noch Sal nıcht verstanden.
uch dıe Kırche hat GewI1ssens-, Sünden-, Höllen- und JTeufelsängste verbreıtet. Wır ah-
NEeCN nıcht, WIE WITr VOoNn dieser Angstpädagogik gepackt und deformiert sınd.““ Eın Produkt
dieser ngs 1st dıe Eınsamkeiıt in der Masse. SO Za den dre1 großen Grundängsten
heute dıe ngs VOT Gott, dıe ngs VOT dem Mıtmenschen und dıe ngs VOT sıch selbst
Soll das Christentum WIE e1in Neuheitserlebnis erfahren werden., [1USS 6S auf den großen
Therapeuten Jesus hören. Er pricht selnen (jott ärtlıch und ehrfürchtig mıt BBA Er

den Menschen, dass (jott nıcht gefürchtet werden darf, weiıl I: nıcht gefürchtet werden
ll Das Christentum 1st also eiıne elıg1ı0n, die Menschen Und deswegen 1st 1ss10n
nötıg. Des Weıiıteren überwıindet das Christentum dıe ngs VOT dem Mıtmenschen. indem
6 1mM 10 autf Jesus ze1gt: e deinen Nächsten WIEe dıch selbst Schliıeßlic wırd In der
VON Jesus geschenkten Gotteskindschaft die ngs VOT sıch selbst überwunden. Gotteskind-
schaft 1st eın zentraler Begrıff chrıstliıcher Anthropologie. Für Paulus erg1ıbt sıch daraus
Freiheit und Glauben Er erkennt ZWeIl Säulen, die Menschen In Christus angstire1l wohnen
lassen: DIe eine besagt, dass WIT VON Christus umhüllt S1Ind. EKs o1bt keıine letzte Eınsamkeiıit.
Die andere besagt, dass Christus in uns hıneıin auferstanden Ist, dass ß selbst in uns wohnt
Das Christentum INUSS iıhrer Mıtte Jesus Chrıistus zurückTinden, dann werden dıe Men-
schen wıeder eiIn Bewusstsein für dıe Zeıtgenossenschaft entdecken. Dann werden dıe pOSI-t1ven Chancen heutiger Wiıssenschaft gesehen, ıIn der der Mensch ZU verantwortungsfähl-
SCH Subjekt sel1ner eigenen Evolution geworden ist Dann wırd 6S wıeder möglıch, den-
ken aVl' Friedrich Strauss dass Gott In dıe Geschichte eingreıft, WIeE dıes In
den Wendezeıten 9089/90 Z USAruCcC gekommen ist (Gott greift eın In dıe Geschichte,
weıl chrıistliıcher Glaube Auferstehungsglaube ist. Entsprechen: ist auch dıe Liturgie der
Raum der aufgehobenen Entfremdung. S1e 1st Ort der Geborgenheıit, das Vorbild gelunge-
ICI Kommunikation. In ihr wırd Christentum immer wıeder IICU erlebt
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WAas hleibt Un weiterwirkt
Das Passauer 5Symposion „Liturgie und Okumene‘‘ fand In dieser orm 7U ünften und

etzten Mal uch diese Zusammenkunft VON 120 Interessierten aus eutschlan: Os-
terreich. der Schweıiz, England, olen, Ischechıien und ngarn hat nıcht 1U geze1gt, dass
dıe oben aufgeze1gte Fragestellung nach dem (Gottesdienst VOoO  — heute ökumenıisch, sondern
auch europäisch ist Prof. Dr arl chlilemmer hat in beeindruckender Weılse verstanden,
Kırchen zusammenzuführen und alle Anwesenden konnten viel voneınander mıtnehmen.
CAHhiemmerTr hob chluss der Jagung hervor, dass CS immer wlieder wichtig ist, sıch des
(Gjottesdienstverständnisses der Konfessionen erinnern und vergewI1ssern. Für das
Christentum MUSSE als übergeordneter Satz zählen, dass 6S eine L 1ebeserklärung (jJottes
den Menschen und dıe Welt 1st (Eugen Bıser) Und das I1NUSS im (jottesdienst ıransparent
werden. el darf aber nıcht 11UT nsıder edacht werden, we1l eine solche einseılt1ige
Art VO deelsorge fehl Platze ist (Erzbıscho Dr ar] Braun/Bamberg).

Nachdenklıc stimmte dıe Aussage VO Metropolıit Erzbischof Dr Miıchael Staıkos, dass
dıe Orthodoxe Kırche 1m deutschen Prozess der ÖOkumene viel wen12 beachtet werde.
DIies I1USS nachdenklıch stimmen und kann geändert werden.
ıne ematı kristallisıerte sıch auf dem 5Symposion in den vielen Gesprächen immer

mehr heraus. Es geht darum, dass 1IISC Gottesdienst heute kasualer und 1im IC auftf dıe
vielfältigen /ugehörigkeıitsiormen FA Kırche dıfferenzilerter werden INUSS Bıschof DDr
Kurt och WIEeS in Übereinstimmung mıt Prof. Dr. arl chlemmer ebenso darauf hın WIeE
Prof. DDr Michael Ebertz 61 INUSS klar unterschleden werden zwıschen sakramen-
tallıturg1schen Feıiern und prälıturg1schen Feierformen. Es kann und darf auf rel1g1öse Be-
dürfnısse nıcht immer mıt einem Sakrament gl  1 werden. Wenn cese Botschaft 1mM
theologıschen, seelsorglıchen und letztlich 1mM ökumenıschen espräc sıch verbreıtet und
durchsetzt, dann eröffnen sıch für dıe Kırchen heute 1NCUC ungeahnte Chancen Mag 6S auch
keıne S5Symposıen „Liturgıie und Okumene“‘ mehr geben, INUSS doch gerade dies auf ande-
ICN agungen und Symposıen intens1v edacht und umgesetzt werden. Des Weıteren for-
mulıerte der anglıkanısche Teiılnehmer, Fr eorg Gulver, miıt seinem bısher kaum ehörten
Wort VON der „Liturglie VON oben und VOIN unten“ AHe Begri  iıchkeıt, dıe dıe Kraft besıtzt,
Objektivıtät und Subjektivıtät, Metakultur Kırche und Kultur der Welt 1im Bereıich der E
turgıe versöhnend zue1ınander führen

Dass dıese Tagung VOIN einem Gelst rfüllt WAar, ist nıcht zuletzt auch das Verdienst
VO Bıschof Dr Franz Xaqaver Eder Er lud dıe 5Symposionsteilnehmer wlieder ZU rgel-
konzert In den Passauer Dom e1in und gab iıhnen Tren en Festbanke: 1m Mınıstranten-
haus St Max Seine Gastfreundschafi und lıebenswürdıge Ausstrahlung und sınd für
die 5Symposıen „Liturgie und Okumene‘“‘ eıne wichtige und motivierende Kraft und tellen
ıine wichtige Verbindung zwıschen Unıiversıtät und Diözese dar.
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Eın evangelisch-reformiertes
Liturgiebuch

Reformierte Lıturglie. Gebete und Ordnungen für dıe dem Wort versammelte (je-
meıinde. Im Auftrag des Moderamens des Reformierten Bundes erarb. hrsg VOoO Bu-
OoOWS u a. | Wuppertal: Foedus- Verlag 9909 635 5

Grundsätzliches ZzUTF Bedeutung Un zum Oontext

Gottesdienstbücher, immer S1€e entstehen und gebraucht werden, sınd heute keines-
WCOS elbstverständliche Zeugen eiliner Zeıt, „n der das metaphysische Erschrecken abge-
löst wırd UTC dıie Erfahrung hıstorischer Schrecken‘“. Wıe sıch eine Kırche versteht und
Was S1E Cul, wırd auch VO  —; kırchenfernen Menschen noch immer VOT em ihrer gOLLES-
dienstlichen Praxıs abgelesen. uch ökumenische Austauschbeziehungen ereignen sıch oft
auf der ene lıturgischer Konzepte und orgänge. Lıturgiebücher, welche offzıiell VON
kırchlichen eNorden approbiert oder VoN Kırchensynoden bestätigt werden, en den
Charakter VOoNn Vısıtenkarten elner kırchliıchen Gemeinnschaft. S1e werden anders als al] das,
Wäads auf dem Tfreien ar angeboten wırd, VOoNn den anderen Kırchen wahrgenommen, In der
ökumenischen /usammenarbeit gewürdıgt oder gelegentlich auch in rage gestellt. So
bedeutet dıe nachkonzılhllare Verarbeitung der römisch-katholischen Konstitution über die
heilige Liturgie und dıe neueste Reform lıturgischer Agenden 1m evangelıschen Bereıich
nämlıch das Evangelische Gottesdienstbuch der lutherischen und der unlerten Kırchen,
SOWIEe dıe hlier besprechende Reformierte Liıturgie eıne Chance und Herausforderung
Z Dıialog.

Im FAı Jh hiıeßen dıe 1im deutschen Sprachraum erschıenenen evangelıschen, reformilerten
Gottesdienstbücher ‚„Kırchenbuch"“‘ Oder „Liturgie“.2 Was Manfred Josuttis einmal grund-
sätzlıch Z Sınn und ZUT Funktion VO  am Agenden” formuliert hat, ist In der deutschen
Reformierten Litqrgie weıtgehend verwirklicht: Neue Gottesdienstbücher sınd 1UT dann

RIEG, Das Andere un:! dıe Zeichen. Margıinalien ZUrT Hermeneutik der Erneuerten Agen-de In hLZ 116 (1991) S5p 561—-578, bes 5/4
So schon EBRARD, Reformiertes Kırchenbuch. 5Sammlung aller Kırchengebete und Formulare.

Zürich 1846: ferner: /ürcher Kırchenbuch. UOrdnungen und exte für den (Gjottesdienst der (GGeme1nn-
de Hg Kırchenrat des Kantons Zürich. Zürich 1969, SOWIEe dıe darauf folgenden Liturgiebände UTl
Kırchenjahr, aufe, Abendmahl und Kasualhandlungen; terner dıe Vorläufer der Refor-
mierten Liturgie für Deutschland: Gebete un! Ordnungen für dıe unter dem Wort versammelte (Ge-
meılınde 195 [”1983]: ferner dıe bısher erschıenenen fünf Bände _ ıturgie für dıe evang.ref. Kırchen
In der deutschsprachigen Schwei7z. 1964, B Festtagsgebete 1965, Abendmahl 1983,Taufe 1992, Bestattung 2000

Zur Klärung der Begriffe AAgende. „Kırchenbuch“‘ und „Litursie “ EHRENSPERGER, Überle-
SUNSCH ZUT Funktion un: Reform VO  —_ Gottesdienst-Agenden. In MGD (2000) 10-20: bes S
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sınnvoll, ;„WECNn altes, VETSCSSCHECS Erbe reaktualısıert, WEeNNn 1NCUC Gestaltungsformen sank-
tıonıert, WE eine NEeU CWONNCHC kırchliche Eıinheıt dargestellt werden SOl

Das Gele1i1twort der Reformilerten Liıturgıe (fortan RL) bestätigt diese Absıcht Das
Tangreiche, 635 Seılten umfassende Gottesdienstbuch ll erklärtermahßen Orıientierung und

für ıe Gestaltung und Feıier des Gottesdienstes in seınen verschiedenartigen Formen
SeIN, .„für e stımmi1ge Komposıtion des Ganzen, für dıie überlegte Abfolge der einzelnen
Schritte‘‘ (RL F DiIe Herausgeber setzen sıch ause1nander mıt dem oft ehörten Vorurteıil:
„Wır Reformierten en keıine E1trsie; mıt dem Phänomen der lıturgischen Wıllkür
und Beliebigkeıit. Betont und In der Wahl der lıturgı1schen lexte bestätigt wırd die Ireue ZUT

eigenen, gewachsenen J radıtion, und das el In diesem Fall den reformıerten Wurzeln
der Strassburger und der oberdeutschen ITradıtion (RL

In der pastoralen GemeindepraxI1s stehen WITF, nıcht 1U in den evangelıschen rchen,
heute In einem oft unübersıichtlichen Pluralısmus VOon Gestaltungsformen, Z/eıchen, verbalen
und nonverbalen Vorgängen. Wıe weıt soll und kann da eın Kırchenbuch diıesem uralıs-
I1NUS gerecht werden, ihn sanktıonieren oder kanalısıeren? Die geht hıer eiınen miıttleren
Weg 1m Angebot der lıturg1schen Formen und In der Beachtung VO  am} Sıtuationen, SOWIEe In
der Auswahl und Sprachgestalt der lıturg1schen Texte Dieses Pluralıtätsmodel tolerlert
verschıiedene Wege ZUT Annäherung das Heılıge, dıe unverfügbaren orgänge 1im
Gottesdienst. Es eröffnet eınen weıten Gestaltungsreichtum, verlangt aber zugle1ic eine
entsprechend hohe Kompetenz des Liturgen bzw der Liturgin. em der Ernst jeder e1n-
zeinen gottesdienstlichen Sıtuation bedacht wiırd, diıese auch begründet wırd und INan In der
Wahl ungewohnter Wege vorsichtig 1st, wırd dem Charakter der Behebigkeıit gewehrt.”

Grundsätzliches zum Konzept der Reformierten Liturgie
Eın längerer Eınführungstext —3 g1bt Anwelsungen den (jottesdienstordnun-

SCH und deren lıturg1ıschem Verlauf. €e1 werden normatıve Weısungen vermıleden;
angestrebt wırd das reflektierende espräch. Der Gjottesdienst wırd ın der verstanden
als Ort der Z/Zuwendung Gottes, indem ß ulls pricht und auf unNns höÖört (Gjott <1bt uUunNns im
Gottesdienst Orıientierung und erinnert dıe /Zukunft selner Schöpfung. So versucht [Nan
den katabatıschen und den anabatıschen C’harakter der Liıturglie umschreıben, und [al
wıll adurch vermeıden, dass dıe einzelnen C1Ie und orgänge 1m gottesdienstlichen AB
auf der einen oder andern ewegung zugeordnet werden (RL 231) Dass (Gott 1m ıturg1-
schen Geschehen be1 en Inszenıierungskünsten der Menschen der eigentlich Handelnde
ist, indem CI pricht und hört, das wıderspricht nıcht der Latsache, dass VO den gestalten-
den Menschen verantwortliches und sachkompetentes ITun erforderlich ist Der Gottesdienst
ist Ja in erheblıchem aße auch e1in menschlıches Kommunikationsgeschehen (RL 25) Die
für dıe Verantwortlichen w1issen natürlıch, dass gottesdienstliche ngebote uUMNsSOo CI -

folgreicher SInd, Je konsequenter S1Ee auf das Jeweılıge Erlebnismilieu ihrer Teiılnehmer-

OSUTTIS, Die Erneuerte Agende und dıe agendarısche Erneuerung. In PTIh (1991) 187 A
516, bes 504

Vgl diesem Problem ebd 511 SE geht uch anders: ber geht auch‘“: dıe Be-
fürchtungen VOIl Josuttis außert sıch (CCORNEHL, Im espräc mıt Manfred Josuttis seinem
Aufsatz „Erneuerte Agende und agendarısche Erneuerung‘‘. In PIh (1991) 517-520, bes 519
Cornehl erklärt, dıe Pluralıtät als solche Zerseize och keineswegs den TNS der lıturgischen Form
un! sanktıonıere nıcht einfach Belıebigkeıt.
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schaft zugeschniıtten sind © Wenn 1mM Eınführungstext dıe Gemeınnde als Gestalterin
des Gottesdienstes vorausgesetzt wırd, konkretislert dıe Eınführung zugleıch, auf welche
hlıturgischen Stücke sıch diese Gesamtbeteiligung der Gemeınnde ezieht Auf das Beten des
V aterunsers, das prechen des Glaubensbekenntnisses, cdıe en für Bedürttige, das SINn-
SCH und dıe gemeinsame Feıier des Abendmahls Dies dürfte allerdings der kleinste geme1n-
Sd1I1le Nenner der aktıven Beteıijlıgung in der Liturgie seIn. uch solche Stücke., dıie VOoNn

Eınzelpersonen ausgeführt werden, sollen auf mehrere Personen verteılt werden (RL 251)
Man pricht In diesem usammenhang VO „Konzelebrationscharakter‘‘ des refor-
milerten Gottesdienstes.

SA Körperhaltung während des lıturgischen Geschehens g1bt CS im Eınführungstext 1Ur

wen1ge Hınweilse: DIe geme1ınsam gesprochenen Stücke und womöglıch auch das gemeı1n-
Samllle Sıingen sollen tehend VOTSCHOMMECN werden. Z eıner dıfferenzlerteren Haltung be1
den verschiedenartigen Gebeten tehlen entsprechende Angaben Ebenfalls wırd merkwür-
dıg wen1g gesagt über dıe Funktion der gottesdienstlichen us1 und ihre Gestaltungsmög-
lıchkeiten rgel-, Instrumentalmusık und Chorgesang en jedenfalls eine stellvertreten-
de Aufgabe. Inwıefern, wofür und für W, wiırd nıcht weıter ausgeführt. hler wohl noch
die gesamtreformıerte Zurückhaltung gegenüber gottesdienstlicher us1ı durchschimmert?

Hervorgehoben wırd dıe Bedeutung „der VOoNn Christus gebotenen Zeichen aule und
Abendma wobel die reformılerte Tradıtion Abstand SCHOMUNCNH hat VO der
der Zeıichen, die sıch in den Kırchen 1m auTe der eıt ausgebildet en en dem in
aufTtfe und Abendmahl sıchtbaren Wort ollten andere Zeichen UT Verwendung tınden,
sofern S1e dıe Prüfung lıturgischen Grundgeschehen VO göttlıchen en und Hören
bestehen (RL 28) DIe ist bemüht eiıne lıturgische Sprache, dıe Frauen und ännern
erecht wırd und für alle e1e der Gemeıninde verstehbar ıst DiIie orgfalt der Gottesanrede,
besonders in Gebeten, hat ZUT olge, dass hler zahlreiche Metaphern AdUus Sahnz verschlıede-
NCN Lebensbereichen verwendet werden (RL 291) Irotz geäußerter edenken wurde dıe
Gottesanrede Her  06 allerdings häufig beıbehalten ıne nıcht aufdringliche Öffnung für
mpulse Aaus der feministischen Liıturgiebewegung und für e1in vertiefteres VerständnıIis des
ständıgen Dıialogs zwıschen Israel/Judentum und Kırche ist In manchen Gebeten pürbar
er einem spezıellen Israelsonntag, dem Sonntag nach Trinitatis, ist den Gebeten und
Jexten ZU Israel-Gedenken viel Raum egeben worden.‘ In der Verwendung der Psalmen,
dıie in der reformierten Iradıtıon immer schon einen egl Stellenwer: hatten, wırd dıe
Erinnerung den Gottesdienst sraels wachgehalten (RL 27) Besondere Beachtung VCI-
dıent der Überblick über den Jüdıschen Festkalender (RL 613-625). Er erinnert zunächst
dıie Ursprünge der eigenen chrıistliıchen Feste Die präzıseren Informationen den einzel-
NCN Festen enthalten dre1ı Elemente: den Namen des Festes und den Zeıtraum selner
egehung; Bezugstexte AdUus der und anderen Quellen. SOWIE Hınweise auf zentrale
nhalte und lıturgische Bräuche: Jüdısche Stimmen AaUus verschiedenen Epochen den
betreffenden Festen (RL 5

„Der Eıinfluss des Selbstverwirklichungsmilieus, dem hne /Zweiıfel gEWISSE Teıle der JüngerenPfarrer- und Pfarrerinnenschaft In den evangelıschen Landeskırchen zugerechnet werden dürfen, ist
In NECUETEN Gottesdienstformen kaum überhören und übersehen‘“‘ (K.- BIERITZ, Die CUu«CcC
Agende. In Arbeıitsstelle Gottesdienst für gottesdienstliche Fragen der Kvangelıischen Kırche in
Deutschland. Jg Hannover 1999, 4—24, bes 203

Beıispiele 132—-134:; spezlielle Gebete ZU Shoah-Gedenken ö2 ferner 248f un 2811
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DIe dre1 gottesdienstlichen Grundformen werden In einem synoptischen Vergleıich arge-

stellt (RL 341) Als kennzeichnend für reformierte (jottesdienste überhaupt erklärt HNan den
en Stellenwer: der Predigt”. den eDrauc der Psalmen ın 1ediorm oder als Gebetsvor-
agen, SOWIE dıe UOrıjentierung der lıturgischen e1ıle der eılıgen chrift. Von einer
Eınheıitslıturgie 1m reformılerten Bereıich wıll INan bewusst bsehen Offenheıt für andere
ökumenische Formen und Elemente wırd ausdrücklich empfohlen. Dıie dre1 lıturgıschen
Grundformen unterscheıiden sıch Uurc olgende erKmale Die OoIllenbar klassısche
Form nthält Schriftlesung und Glaubensbekenntnis Die zweıte und drıtte Orm nehmen
Elemente dUus der Messe auf: orm richtet sıch nach den altreformierten Kırchen in Nıe-
dersachsen, Orm dre1ı nach der unlerten Fassung der Messe.

Im SaNzZChH Liturgieban: werden mıt wen1gen Ausnahmen theologische Wertungen oder
Sar Abgrenzungen vermleden. Feststellungen VON dem, Wads ZUT eıt verbreıtete Praxıs Ist,
und Überlegungen dazu sollen cdıe E1ıgenverantwortlichkeit im eDrauc der Öördern
Davon, dass Christen heute ZUugemutetL wırd, In iıhren gottesdienstlichen Feliern den
gesamtgesellschaftlıchen und gesamtkulturellen Strom schwimmen und 1im Gottesdienst
eıne „Gegenkultur“ gestalten, spürt I1a in der eigentlıch wenig.”

Frühere Agenden hatten in en Kırchen vorwiegend eine regulatıve Funktıion, WI1IEe dıes
noch der Agendenstreıit anfangs des 19 1imM KÖönıigreich Preußen zeigt. ” Besonders

stark empfand 1L1an dıe Notwendigkeıt für Regulierungen be1 den Kasualhıen und Kırchen-
Jahr-Feıertagen. Der sonntäglıche Predigtgottesdiens und VOT em dıe werktäglichen
Andachtsformen aicn schon immer einer größeren Gestaltungsfreiheit des Lıturgen bzw
der Liıturgin überlassen. Dıie regulatıve Bestimmung der Agenden trıtt In der etzten eıt 1mM
evangelıschen Bereich mMerTrkiıc zurück. An ihre Stelle trıtt vermehrt der dıdaktıiısche Cha-
rakter Von Lıturgiebüchern als beıts- oder Werkbücher für dıe eigenkompetente OrDxDe-
reıtung und Gestaltung VOoNn Gottesdiensten '

au Un Inhalt der Reformierten Liturgie
ach dem Geleıitwort, dem Inhaltsverzeichnis und der bereıts erwähnten grundsätzlichen

1INTU.  ng werden ın der zunächst dıe dre1 Gottesdienstmodelle mıt ihrem Verlauf
dargestellt. Skizzlert wırd dann eıne möglıche Gottesdienstform IM anderer Gestalt‘‘, Worın

der ublıchen Schriftlesung 1ne „Hınführung ZU ema  c und anstelle der Predigt als
Alternative andere, gesprächsartıge Verkündigungsformen vorgesehen sınd (RL 491) Als
spezlielle Grundform ist auch eın Modell ‚„„Gottesdienst mıt Kındern:““ dargestellt. Die fol-
genden Seıten (RL 55— / bringen dann ausführliche Texte ZU Verlauf VON Gjottesdiens-
ten in verschıiedenen Formen.

Selbstverständlich felern auch dıe Reformierten dıe großben christlichen Hochfeste der
Advents- und Weıihnachtszeıt SOWIeEe der Passıons- und Osterzeıt. uch WENN dem sonstigen
Jahresfestkreis keine besondere Beachtung geschenkt wırd und INan gemä reformierter

Man versteht sıch als Gottesdienstgemeinde Ja uch als Versammlung „unter Gottes Wort‘“
Vgl BIERITZ (s Anm.
Vgl SCHLEIERMACHER (Pseudonym: Sincerus Pacıficus), ber das lıturgische ec Van-

geliıscher Landesfürsten. Göttingen 1824:; ferner: RIEG, Gottesdienst zwıischen unıversaler
Ordnung und agendarıscher Gestalt. Betrachtungen ZUT Gottesdiensttheologie der Altpreussischen
Agende Il In JLH (1989) 1905

Vgl EHRENSPERGER (s Anm. 3



RD Alfred Ehrensperger
Tradıtiıon auf eiıne ese- oder Predigtperıkopenordnung verzichtet, ist explızıt eın ıturg1-
scher alender abgedruckt. Nun [0) 824 der große Abschnıitt (RL 73—299) miıt den ıturg1-
schen Texien. angeordnet nach dem lıturg1ischen Verlauf. Uurc das Eıngangswort, nam-

e 12ıch den trinıtarıschen Eröffnungsgruß mıt dem so  en „Adjutorium wırd dıe
dem Wort versammelte (jeme1inde als Gottesdienstversammlung identifiziert 79) Das
darauf olgende, wechselnde Bıbelwort nenn den thematıschen Schwerpunkt des (jottes-
cd1enstes. Man VOT ausgreifenden Erklärungen oder Belehrungen Anfang des (Jo0t-
tesdienstes:; WENN solche SDarsamı notwendıg SInd, 1st eine schrıftliıche Vorbereıtung
empfehlen.

Als weıterer Abschnitt (RL 97-139) tolgen dıe Eiıngangsgebete, verbunden mıt der TIe-
NeCN Schuld, dem kollektiven Sündenbekenntnıis, welches 1im calvınıschen und oberdeut-
schen Bereıich der Reformierten eiıner alten Tradıtiıon entspricht. Dieses Eiıngangsgebet ist
verstanden als Inanspruchnahme des hörenden Gottes. Die Menschen bringen da dıe rtah-
IUNSCH iıhres Lebens mıt, nämlıch 1im Dank und Lob, In der age und 1mM Versagen. Dıiese
Gebete sollen Räume Ööffnen für Menschen In unterschiedlichen Lebenssituationen.
Schwerpunkte sınd verschledene Außerungsformen der ünde; be1 Frauen und Män-
nNeTrnNn verschıedene Sündenerfahrungen 1m kulturellen Kontext; oder das beichtende Lob
Gottes. EKınıge Eingangsgebete Sınd 1mM Anschluss Psalmen formuliert. * Kırchenjahrbe-
ZUSCHC FEingangsgebete mıt Sündenbekenntnis en stark anamnetischen Charakter Als
besondere Erweılterung gegenüber bısherigen Liıturgiebüchern darf der Abschnıiıtt „E1IN-
gangsgebete mıt Sündenbekenntnis bestimmten TIThemen und Anlässen“ gelten, WIE
Arbeıt, 1bel, Dıakonie, Ehe und Partnerschaft, Eltern und Kınder, Evangelısatıon, Freıizeıit
und Urlaub, Fremde und Ausländer, Freundschaft und /usammenleben, Gerechtigkeit,
Frıeden und Bewahrung der Schöpfung, 1e und Sexualıtät,. Medien. Miıssıon und Oku-
PE DIie dem Eıinleitungsgebet mıiıt Sündenbekenntnis vielerorts folgenden /usagen der
na Gottes bestehen durchwegs AdUus Bıbeltexten (RL 59-167)

Das VOTI der Schriftlesung /1—-175) hat 1ne einfache, fünfteilige Gliederung:
Es esteht dUus Anrede, Anamnese als Erinnerung Gottes eılshandeln, Epıklese als Bıtte

das Irken und dıe Gegenwart Gottes, Konklusıon urc. Chrıstus, unNnsercen Herrn, der
mıt dır ebt und reglert Amen (RL 7A0 Diese Gebete sınd knapper und eindringlıcher
als dıe Eiıngangsgebete, dıe Betenden oft In längeren und nıcht Zu einfachen Sätzen
und Gedankengängen sıch selber kreisen. Den Abschluss der Lesung bıldet eın 1ıbel-
WOTT (RL 181). das Glaubensbekenntnis Oder eın Lied In manchen reformlerten Geme1inden
wırd 1mM sonntäglıchen Gottesdienst keın TE gesprochen, wohl aber das Apostolıcum be1
der Taufhandlung. Von den beıden klassıschen, altkırchlichen und als ökumeniısch gelten-
den Bekenntnisformulierungen werden SUGrTeE klar unterschieden, und diese werden „ Lenr-
stücke‘‘ genannt Beıspielhaft für eın der bıbliıschen Iradıtıon verpflichtetes und doch
dern ansprechendes Bekenntnis 1st dasjen1ıge der evangelıschen Kırche VOoN Kurhessen-
Waldeck (RL 93) Be1 den Abkündıgungen der weiıte Kreıs VON Personen und re1g-
nıssen auf, dıe in der Fürbitte der Gemeılnde gedacht Wwıird: äuflınge, Konfirmanden,
Brautleute und Ehepaare, anke, Verstorbene us  = In der ähe dieser Fürbıitten steht dıe
Zweckbestimmung der Opfergabe. Bekanntmachungen und Veranstaltungen 1m (GGemeıninde-

„Unsere Hılfe StE. 1mM Namen des Herrn, der Hımmel un rde gemacht hat, der Ireue hält
eW1g und nıcht fahren lässt das Werk se1iner Hände. der ähnlıch.13 Beıispiele 1 10—114; I37t: 143 der 147
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en gehören den chluss des Gottesdienstes oder auf eiıne Informatıionstafel im Kın-
gangsbere1ic der Kırche Textbeispiele für Dankgebete und Fürbitten nehmen einen breıiten
Raum eın (RL 213-—-290). Diese mıt ank und obpreı1s verbundenen Bıtten sollen gesche-
hen iın der Fürsprache UFC Jesus Chrıstus, uUulNlserIen Herrn  .. Da bısher entsprechende
Formulare selten 1st ein spezıieller Abschnıtt dem ank und der Fürbıitte be1l der
Geburt e1Ines Kındes gew1ıdmet (RL 283—290). Dadurch wırd dieses nlıegen bewusst aus
dem usammenNhang der aultfe heraus genommen. Angestrebt wırd eine deutlichere
Entflechtung zwıschen der auTtfe als Verbindung mıt Chrıstus und Einghliederung in dıe
(Gemelnde einerseıts und einer Begrüßungszeremonie als Segenshandlung Lebensan-
fang andererseı1ts (RL Eınführungstext 283) Texte Sendung und egen fIinden sıch
chluss dieses Abschnittes 93—-299)

DiIe Taufhandlung wırd als Teıl des sonntäglıchen Gottesdienstes verstanden (1exie
303—336), wobe1l dıe verschliedenen Lebensalter äuglıng, Heranwachsender und Erwach-
ene(T) unterschlieden werden. Jede Taufhandlung 1st zugle1c als Tauferinnerung der Ge-
meılnde gestaltet. Liturgisch werden Taufen nach dem Eingangslied, VOT oder nach dem
Predigtlie: eingeordnet; cdıe Eınsetzungsworte Aaus 28 dıe bliche chriıft-
lesung. DIe trinıtarısche 1T aufformel darf nıcht verändert werden, eine der wen1ıgen klaren
Vorschriften In der Begleıitende, dıe auTe entTaltende Rıten sınd eiıne Salbung, das
Anzünden der Taufkerze, eVit eiıne ETata-Handlung und EVt dıe Übergabe eINeEs Taufge-
wandes, dies e aber nıcht oblıgatorısch. Die Nottaufe wırd abgelehnt, we1l dıe auTte
/{ Wal geboten, aber nıcht heilsnotwendig se]l. Interessant und Zeichen ökumenischer Ver-
bundenheıiıt auch Reformierten in andern Ländern ist dıie UÜbernahme eiInes Taufformu-
lars AUSs der Kırche VON Schottland (RL 317-323). Im Formular Erwachsenentaufe ist VOT
dem TE eine In aktuelle Worte gefasste Abrenuntiation des äuflıngs formuliert (RL
326) In der Kınführung den Abendmahlsformularen und -textien wırd auf dıe verschle-
denen Formen innerhalb der reformilerten Tradıtion hingewilesen, wobe1l dıe Mahlfeıer heute
durchwegs In den Gesamtgottesdienst integriert erscheımt; nıcht als Anhang einen Pre-
digtgottesdienst. Wır treten mıt Jeder Mahlfeıer eın In eıne schon bestehende Tiıschgemein-
schaft Jesu mıt selner Geme1inde en Zeıten und en Orten WEe1 unterschiedliche
Formen der Mahlftfeıier werden angeboten: DIe ıne mıt ausgeführter Abendmahlsbesinnung
und Eevt einem Sündenbekenntnis mıt USprucC der Vergebung VOT den Eiınsetzungsworten;
die andere entspricht 1n etiwa eıner evangelıschen Fassung der Messform, wobel das ıttel-
stück des Abendmahlsgebets Je nach Kırchenjahr oder Anlass ausgewechselt werden kann,
der ingangs- und Schlusste1 aber feststeht und eıne triınıtarısche Gestalt ausdrückt.

Einen umfangreichen Teıl der bıldet das Angebot für cdıe Kasualıen (RL 387-558). Im
Eınführungstext Dringt eiıne Definıtion und eıne dazugehörige Abgrenzung eıne wıllkom-
INeENeE Klärung: Der Anlass eiıner ‚„Kasualen gottesdienstlichen egehung‘ lege in der
„„Chrıstlıchen Bıographie“ eines Menschen oder Paares. Wiıchtig ist be1l diıesen Begehungen
der jJeweılige soOz71ale Kontext. Als eın pastoralseelsorgerliches Problem wırd die nıcht IM-
IETr stattfindende Übereinstimmung der Erwartungshaltung der betreffenden Menschen mıt
dem Auftrag der Kırche erwähnt. Kasualhandlungen bewegen sıch eshalb iımmer 1ın einem
Spannungsgeflecht (RL 387) Der spezılfısch relıg1öse Charakter der Kasualhandlungen
1eg darın, dass S1€e Fürbıtthandlungen SInd. (Ift versammeln sıch dazu Menschen, dıe nicht
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eıner chrıistlıchen Geme1inde gehören. JHle Kasualhandlungen, dıe teilweıse auch eınen

kırchlıchen Rechtsakt darstellen. SInd mıt eıner Wortverkündigung verbunden: dies konst1i-
twert iıhren ar‘:  er als (Gottesdienst. FKın seelsorgerliıches Kasualgespräc geht In der
ege VOTLTAaus

Realbenediktionen (Segnung Von Gegenständen) werden In der reformierten Tradıtiıon
ausgespart, und eshalb sınd aliur keine entsprechenden Formulare vorhanden. Be1 der
Konfirmatıon wıird eine 1e VON Verständnıiıssen vorausgesetzl: S1e kann Sse1IN: Ab-
chluss des kırchlıchen Unterrichts:; Erinnerung dıe aufe; FEinstimmen INs Bekenntnis
der Kırche:; persönlıche Entscheidung für Chrıstus; eın est auf dem Weg ZUT Ich-Identität:
eın Schwellenrıtus: oder Sendung In dıe Welt und Lebensverantwortung (RL 93—419)
Angeboten werden dre1 Liıturgıieformen: DDas Formular ist VOoO edanken der Zwischen-
statıon zwıschen 1N!  er und Erwachsensemn her gestaltet, wobe!1l ıne gemeınsame BeyJa-
hung des chrıistliıchen aubens vorgesehen ist. Formular betont den Gemeindebezug der
Konfirmatıon. Die jeden Einzelnen gerichteten Fragen zielen auf das en ın der Ge-
meılınde und dıe Teilnahme Abendmahl Formular entspricht der altreformıerten A-
dıtıon, verstanden als öffentliches Glaubensbekenntnis iIm (Gjottesdienst. Das sıch CI-

wünschte Mıtgestalten der Konfirmanden der Konfirmation soll ablenkende Elemente
verme1ıden. Was konkret damıt gemeınt ist, wırd le1ider nıcht ausgeführt; el waren SCId-
de dıiıesem un Krıterien und praktısche Wegleıtungen nötıg SCWCSCH. Bısher noch
nıcht Getaufte sollen 1m Konfirmationsgottesdienst selber etauft werden. Wäds be1l eiıner
Eınzelbefragung sehr diskret geschehen kann (RL 3941) Orıginell ist eın anlässlıch
eines Konfirmationsjubiläums (RL 9)

Be1l der Irauung (RL 431—451) trıtt mehr und mehr e1in gegenseıt1ges Irauversprechen
muıiıt dem Rıngtausch dıe Stelle der bıisherigen Iraufragen. Die Jrauung ist als (Janze eine
degenshandlung. Die Lieder, Texte und die JI rauansprache geben dem menschlichen
Glücksverlangen 1eTe und tellen das Menschliıche Handeln in den ıllen Gottes. Gefähr-
dungen des menschlichen Glücks werden 1m Fürbıittgebet angesprochen. Eın Formular für
dıe Jrauung konfessionsverschliedener Paare (} aliur wırd verwliesen auf dıe VonNn der
deutschen Bıschofskonferenz und dem Rat der Evangelıschen Kırche ıIn eutschlan! he-
rausgegebene Schrift „Geme1insame Feıier der kırchlıchen < 15  Trauung“. Eın ZU Ehe-
Jubıläum beschlheßt den Teıl J rauungen. Der olgende Abschnıiıtt JI rauerbegleıtung KL
455—483) ist nach der Eınführung unterteiılt In dre1ı Abschnitte., welche den klassıschen dre1
Phasen auf dem Weg der Bestattung entsprechen: Andacht im Sterbe- und Trauerhaus:;
J rauergottesdienst; rab Das angebotene Textmaterıal ist nıcht sehr dıfferenzıert, Wäas

angesıichts der rtlıch verschıiedenen Gegebenheıten, Bestattungsformen und Sıtuationen
durchaus verständlıch ist.

Eın größerer Abschnitt umfasst die Formulare und Texte ZUT Ordınation und verschle-
denen Eınführungen ın den kırchlichen Dıienst 48 7—-558). Ausgangspunkt für dıe
Ersteller der dıe unterdessen ın der reformierten Tradıtion modifizıerte TEe Von den
vier Amtern der Kırche Verkündigung, Chre; Leıtung und Dıakonie, WIe S1e noch Calvın
vertritt. Dıie spätere Dreıiheiıt VO Predigt-, Altesten- und Diakonenamt wırd In der auS-
TUCKHC. als eiıne Art kollektives Bıschofsamt verstanden (RL 45 /) Es g1bt hıer nıcht [1UT

„Kasualhandlungen sınd gerheinschaftliche, auf bestimmte Personen und iıhr Ergehen ezogene
Fürbiıtthandlungen“‘, he1ßt dıe Definıition 388
15 Aufl Leipzig [u a. ] 1997
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Formulıerungen ZUT 1nTu  Nng, sondern auch ZUT Verabschiedung VO Amtsträgern und
Amtsträgerinnen. Überdies sollen nıcht 191088 diese, sondern auch andere In der Gemeınnde
beauftragte Personen in gee1gneter orm In einem (Gottesdienst vorgestellt, In Dienst vn
NOTINTNECN oder verabschiedet werden. In den Formularen für Amtsträger bzw. Amtsträgerıin-
NCN sınd Z7Wel mıtwırkende Assıstenten bzw Assıstentinnen vorgesehen, etwa Mıtglhieder
des Presbyteriums, jedenfalls auch kırchliche Amtsträger bzw. Amtsträgerinnen. Ordınation
und örtlıche Amtseinführung werden gelegentlich als ineinanderliegende Berufungsvorgän-
SC verstanden.

Der letzte Abschnıtt der ist überschrieben mıt dem Sammelbegrıf! „Beigaben“ und
nthält den lıturgischen alender (RL 563—604), sechs Perıkopenreıihen, Erwähnung der
lıturgischen Farben, eiıne Auswahl Gebeten den Lesungen der Osternachtfeier SOWIEe
ein nach bıblıschen Büchern geordnetes Regıister den Periıkopenreihen. Das ist erstaun-
ıch ın einem reformierten Liıturgiebuch, zeıgt aber CUH1c dıe Absıcht einer Öökumen1-
schen Annäherung und den ıllen., dıe eigenen Konfessionsgrenzen dort durchbrechen,

SIEe nıcht Bekenntnischarakter en oder ıdentitätsgefährdend sınd. enbar richten
sıch In Deutschland mehr und mehr reformierte Gemeılnden nach elıner festen Urdnung der
Predigttexte nach dem Vorbild der lutherischen und unlerten Kırchen Z jedem Sonntag 1st
der entsprechende W ochenspruch, -psalm und das betreffende Lied beigegeben. Eın uel-
lenverzeichnis beschlıeßt dıesen umfangreichen Gottesdienstband, In dem 6S nıcht leicht Ist,
sıch orlentieren (RL 627-635).

Einige Besonderheiten ıIn der Reformierten Liturgie
Was Peter Bukowskı, eiıner der verantwortliıchen Herausgeber der Z.UT Anamnese des

göttlıchen andelns Ssagl, gılt eigentlich für das breıte lıturgische Angebot In diıesem
Buch Man emühte sıch nıcht 1U der erklärten Absıcht nach eıne theologisch-
tradıtıionelle Formelsprache vermeıden und eıne Sprachgestalt iinden, „„dıe dem Men-
schen heute unmıttelbar zugänglıch 1st, nıcht doktrinär, sondern relevant und sprachlıch
unverbraucht‘‘ (RL 00) el WwIırd mıt SC hingewlesen aqauf den vorbıildlıchen Charak-
ter des Liedgutes 1im Gesangbuch für dıe gottesdienstliıchen (Gemeıninden.

Unter zahlreıchen, oft verblüffenden Eıgenarten dieses Liturgiebuches ann ich hıer NUur
noch auf einıge Eınzelheıiten hinwelsen: Bewahrt wırd zunächst ein1ges reformiertem
Sondergut, etwa das AdUus der Strassburger TIradıtion stammende Sündenbekenntnis oder dıe
häufige Lesung des ekalogs. Hıer sınd noch Eınflüsse AUs dem vorreformatorischen Prä-
dıkantengottesdienst pürbar Die alten reformierten Gottesdienstordnungen se1it Calvın
verwenden beım aaronıtiıschen egen durchwegs dıe dırekte, zusprechende orm .„Der Herr
segnetl dıch se1ıt dem Pıetismus wırd dann dıe geläufigere orm als Segensbitte üblıch
Beıden Formen wırd dıie erecht 293) e1 wırd auch dıe entsprechende Haltung
des Lıturgen bzw der Lıturgin reileKtTer‘! Be1l der Segensbitte dıe Gebetshaltung mıt gefal-

Händen, beim degenSZUspruc dıe erhobenen an oder das Fehlen eıner besonde-
Icn Gebärde Neu ist der posıtıve Hınwels auf dıe Möglıchkeıit eines degenstanzes (L
299) Immer noch nıcht ausgeraäumt sınd dıe reformierten Vorbehalte dıe Ektenie,

eine Fürbıittform, be1l der dıe einzelnen Gebetsanlıegen urc einen Vorbeter vorgeltragen
und HTC einen Gebetsruf der Gemeınnde unterbrochen werden: „Erhöre UunNs, tt“‚ oder
Her erbarme d h“ 16 NUr Luther, söndern auch dıe reformierte Tradıtion kennt Von
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uGcer und Calvın her dıe Paraphrasıerung des V aterunsers, durchaus in verschiedener lıtur-
ıscher Funktion (RL 214)

ınmalıg ın einem evangelısch-reformıierten Liıturgiebuc ıst dıe eindrücklıiche Darstel-
Jung der jüdıschen Jahresfeste nen sınd auch entsprechende Erklärungstexte beigegeben.
on dies alleın bedeutet eın 167e Anamnese, dıe einer chrıistlichen (jemeinde wohl
ansteht. en doch NSCTC chrıistlıchen este teilweise ıhren rsprung 1m Judentum. Ob In
der vermehrten Kenntnısnahme dieser jüdıschen Festzeıten und ıhrer theologıschen nhalte
nıcht V oraussetzungen für eıne zukünftige Gebetsgemeinscha zwıschen Chrısten
und en hegen könnten?

1eweıt das Bemühen eıne inklusıve Sprache be1 den einzelnen Texten durchschlägt,
musste VoO  Z Fall Fall überprüft werden. Jedenfalls ist eıne vorsichtige Öffnung für Im-
pulse AUSs der femmnıstischen Liıturgiebewegung festzustellen, besonders be1l den Gebeten
Die konsequente Vermeılıdung der Gebetsanrede ‚„ Jesus Chrıistus“ oder „Heılıger Ge1lst“ wıll
und kann nıcht durchgehalten werden, olange eine trinıtarısche Theologıe dıe lıturgıschen
Texte Schlıeßlic Sse1 noch hingewlesen auf dıe UÜbernahme der lutherischen 5Spende-
tormel be1l der Kommunion: „Chrıstı Leıb für diıch egeben (RL 49)

Kritische Anfragen UN) Gesamteindruck
Den einzelnen Abschnitten Sınd hılfreiche., teilweıse für das Verständnıiıs notwendıge Kın-

Iührungstexte beigegeben. S1e sınd allerdings oft knapp für ein vertieftes Verstehen VOIN

Sachzusammenhängen oder für Begründungen. Vor em vermisst INan breıiter gefasste
lıturgıedidaktısche Hınweilse für den praktıschen Umgang miıt der Ansätze dazu sınd In
einıgen Eınführungstexten vorhanden;: aber der rklärte Anleıtungscharakter der würde
vermehrte Hınweilise auf Krıterien für dıe Textauswa und dıe Entscheidungen 1mM
Umgang mıt dieser Liturgie erfordern. Was Rudoltf Roosen selnerzeıt schon Entwurftf
„Erneuerte Agı bemängelt hat, lässt sıch auf dıe übertragen: Es fehlen konkrete
Handlungsanweisungen, uUINso mehr, als INan Ja dıe Geme11inde ZUT Trägerın des (joOt-
tesdienstes anleıten wıll Wer kann sıch be1l den Vorbereitungen ZU sonntägliıchen (jottes-
dienst oder den Kasualhandlungen rasch und leicht in dem reichen Angebot zurecht
iınden, WCNN er/sıe nıcht über eiıne überdurchschnittliıche lıturgische Kompetenz verfügt?”
Der gewaltıge Umfang und dıe angestrebte Formen- und Textmaterıal SallZ
verschliedenen lıturg1schen Anlässen rlaubt kaum eine noch ogrößere Ausdehnung etiwa
Ure eın Stichwortverzeichnıs, hılfreich e1in olches Register mıiıt Sach- und TIThemen-
begriffen ware em ist eın gewichtiger, gerade für die ökumeniısche Zusammenarbeıt
zentraler lıturgischer Formtyp überhaupt nıcht berücksichtigt worden: Nämlıch dıe Tagzeı-
tenhıturgıen, dıe Grundform für das geme1insame Beten KöÖönnte dıe derart weıterentwI1-

werden. dass nappere Te1ılausgaben bestimmten lıturgı1schen Formen als Rıng-
buchausgaben erscheinen könnten, vielleicht noch angereıichert Mr weıtere lextvor-
schläge und dıdaktıiısche Hınweıise, und gee1gnet ZU Mıtnehmen auf dıe Kanzel, ZU

Taufsteın, ZU Abendmahlstisch oder 7U Ta
elungen ist me1lnes Erachtens eın USSCWOLCNCS Gleichgewicht zwıschen dem gewach-

genuln reformierten Erbgut und eiıner unverkrampften Offenheıit für Neues und für

Vgl ROOSEN, Bemerkungen ZU Entwurf der „Erneuerten Agende” der‘ Wıe praktıiısch ist
der Praktıker Theorie? In hHhPr (1992) 259—272, bes 264
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Temdes Liturgiegut ökumenischer erkun: Be1 den Aufnahmeformularen ist e1Ines-
sehen tfür dıe 1ederaufnahme eines getauften Chrısten, der AUSs der Kırche a  n ist
(RL 23—427) Was ingegen e i1st eın Formular für den Eintritt eiInes Ungetauften oder
eINeEes Menschen AdUus elner außerchrıstlichen Relıgı1onsgemeıinschaft. Zu häufg wiırd In
Eiıngangsworten und (Gebeten die Wendung „der Herr  0 verwendet. W ären hler nıcht IU =
schreibungen und Formulierungen für andere Gebetsanreden hılfreich? Im Horıizont Ööku-
menıscher Bemühungen mMır auf, dass das eigentlıche Kırchenjahr mıt selinen esonde-
LCN, ökumenıschen Festtagen nıcht stärker unterschlieden wırd VO den weıteren, besonde-
IcnN Sonntagen, WIE dem Taufgedächtnis Sonntag nach Irınıtatıis, dem Israel-
sonntag 10 Sonntag nach Irınıtatıs, dem Erntedanktag, dem Reformationsgedenktag,
dem V olkstrauertag, dem Bulß- und Bettag Ooder dem Ewı1gkeıts- bZzw Totengedenksonntag.
DIiese Tage en keine alte ökumenische JTradıtion und werden 1mM Unterschie: ZU Kır-
chen] ahr auch nıcht weltweiıt In der Christenheıt gefelert.

Das Angebot Formen und Jlexten für das Abendmahl ich seiner Bedeutung nach
für knapp Was hıez7u In der tiınden 1st, wırd der IS Abendmahlsgelegen-
heıten, der jeweılıgen de-tempore-Beziehung und dem theologıschen Gewicht der end-
mahlstradıtiıonen nıcht gerecht. ‘‘ Be1l den Gebetstexten hat I11all sıch bemüht konkrete.,
griffige Formulierungen, dıe sıch im eDrauc auch leicht verändern oder erweıtern lassen.
Irotzdem sınd manche Gebete und sonstige Liıturgietexte zahm und formelhaft Der
Mut demokratischen, sozıalpolıtischen Auseiınandersetzungen trıtt diskret zurück, und
auch In den Gottesvorstellungen dıe Erfahrung mıt dem abgründıgen, iremden,
heimlıchen (Jott auf weıte Strecken.

Be1 en geäußerten Vorbehalten ist dıe 1NCUC eın wıllkommenes. nıcht 11UT außerlich
stattlıches, sondern auch inhaltlıch gewichtiges Lıturgiebuch. DIie orgfalt se1nes /ustande-
kommens erfordert eıne entsprechende orgfalt se1nes praktıschen Gebrauchs Denn ‚„„ob
(ott WITrKI1IC 1ın einem Gottesdienst mıt unNns redet, und ob WIT als versammelte Gemeinde
wahrhaftıg einer Antwort fiınden, bleıibt durchaus unverfügbar und kann uUurc keıine
lıturgischen Strukturen, orgänge oder lexte garantıert werden. Dieser Festellung INUSS
me1ılner Meinung nach eıne reformilerte Agende erecht werden. Ihr Gebetscharakter steht
deshalb VOT und über iıhrem Bekenntnıischarakter«18

Im Unterschıed Aazu verwelse ich 1er auf den Abendmahl des deutschschweizerischen,
reformıerten Liıturgiewerks, Bern 1983, welcher neben Sanz verschıedenen Formen und einem re1-
hen Angebot Einzeltexten uch Formulare für dıe Osternachtfeier und für Agapefeıern enthält

EHRENSPERGER (s Anm.
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Das Lemberger Evangehar. iıne wlieder- E PRINZING, Ziuir. Bedeutung und Ge-
entdeckte armeniısche Bılderhandschrift des schıichte des Lemberger Evangelıars 1188

26);2 Jahrhunderts Hg Prinzıng
Schmidt Miıt Beıträgen VON VOoO  —; Euw u Z HANNICK PRINZING, Kurzbe-
a.| Wıesbaden IIr uUdwI1g2 Reichert Verlag schreibun des Lemberger Evangelıars
99’7 (Sprachen und Kulturen des chrıst- —3
lıchen Orients 15SBN-3-88226-903-01]. [3] HANNICK, Zum armenıschen van-

gelıar 1—3
Eın ersier INAFTUC. Eın vierfärbiger 14| VON EUW, Das Lemberger vangelı-

olanzlackıerter Schutzumschlag umschlıeßt Ar als Kunstwerk (S 99
den leinengefassten Band Dessen aße 5 SCHMIDT, Die Kolophone des
sınd mıiıt 383 24 NnNapp gröher als Jene Lemberger Kvangelıars (S 031 10):
der zugrundeliegenden andschrı selbst 16 ANG-EDWARDS, Zur kKestaurierung
Der Band wiegt schwer in meılnen Händen des Lemberger Evangelars 1413 19);
Man hat( Papıer VOoO er Grammatur 1/} SCHMIDT, Kloster Skevra 2.=1
SCHOMUNCNH, dıe Selıtengestaltung ist groß- Jahrhundert 1m Schnittpunkt kırchlichen
züg1g, der 711e sorgfältig und fein. All und kulturellen W andels iın ılıkıen

121-142);das 1st der Bedeutung des Lemberger Evan-
geliars [LE ] 11UT ANSCMECSSCH. Ich habe den 18 Ch EISE, Spuren der armenıschen

Gemenmnde In Lemberg Von der AnsıedlungINATruC. als hätte dıie Sorgsamkeit, mıt
welcher jene kostbare andschrı VOT 010 der Armeniler in der Ukraıine DbIsS ZU Ende
Jahren erstellt worden ist, iıhre bıblıophile der armenıschen (GGeme1inden In den Jahren
Nachahmung 1mM vorhegenden Kommentar- SE946 und iıhrer Wiıederbegründung 1m
und Dokumentationsband gefunden. TE 989 143—169) und

19] KRIKORIAN, Nerses AkınıanInhalt und ufbau Der vorliegende Band
ist nıcht etwa eiıne Reproduktion des (1883—1963). Eın großer Phılologe und
oder Sal eine Faksımile-Ausgabe W1e der Armenologe 171-176).
Buchtıitel lassen könnte. Vıelmehr ıne Auswahlbibliographie 1/7): das
andelt CS sıch u tudıen ZUT Entstehung Sıiglenverzeichnis 1:78), ZWel Register

70181 182-—-185), der Abbildungs-der Handschrift, ZUT Buchgattung, Z.UT Ko-
dıkologie, den Ilumınationen und ZUT nachweis (S 186), SOWIE ZWEeIl Karten
Verbringungsgeschichte Jenes X Der 187-189) und B1n Abschnuiıtt mıt MIX
Band 1st dem edenken aus esse] (Farbbild-) Tafeln beschlıeßen den Band
zugee1gnet. Um 6S vorwegzunehmen: dıe Im ersten Beıtrag VO Prinzing EL}

wırd einleitend gleichsam das gesamteBeıträge sınd durchwegs instruktiv, manche
geradezu erlesen. (Euvre vorgelegt. Was sıch hıer findet. wırd

ach dem (releitwort des armen1- ın den weıteren Beıträgen entfaltet: eım
andelt sıch eıne bedeutendeschen Botschafters In eutschlan: und dem

Vorwort der Herausgeber begınnt e1in frühkilikische andschrı che 1mM Jahr
Re1igen Von LICUN sehr unterschıiedlic lan- 198/99 tertiggestellt wurde. S1e kam späater
SCH Aufsätzen: In den Besıtz der armenısch-unierten TZd1-

OZEeEse Lemberg, S$1e. deren kostbarster
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CX Wl Seıt dem Ende des /weıten nık schreıbt über dıe Gattung des armen1-
eltkrieges galt dıe andsCchnrı als VCI- schen EKvangelıars 31 über Bıbelausgaben
schollen, ehe S1€e 1m Te 9093 1mM polnı1- und -übersetzungen, über Perıkopen- und
schen (mesen wledergefunden wurde., Leseordnungen. Das ist dem 1yp des
SIC „treuhänderısch und sıcherheıitshalber JTetraevangelıars zugehörı1g, welches als
verwahrt‘ 1:3 lag Ende März 996 kam Voll-Evangelıar dem auswahlhaften van-
der exXx dann für eınahe eın Jahr das gelıen-Lektionar gegenübersteht. Das In der
alınzer Gutenberg-Museum, dıe Sta- Handschrift 1n margıne buchstabennotierte
bılısıerung der andschrıiıft  6 L5 erfolg- oppelte Verweılssystem (Sıebenwochen-
t E dıe Bındung restaurıiert wurde, Zzyklus und W ochentage für dıie Perıkopen-

eine Photodokumentatıon erstellt wurde lesungen verdient besondere Beachtung.
und INan dıe kodiıkologische Beschreibung Der umfangreichste Aufsatz wendet sıch
in Angrıff nahm. ach der ückgabe der dem als Kunstwerk 14| ach eıner
Handschrift fand ın (mmesen 1ne mehr als SUTSSamMeCN außeren Beschreibung bietet
viermonatıge Ausstellung qaut welcher VON EUW, Kunsthıistoriker Kölner
das noch eıinmal für Z7Wel Tage (sıc!) Schnütgen-Museum, ıne einlässlıche Stu-
sehen W ‚„„‚danach 1st CS entfernt worden“ dıe über dıe angewandten Technıken, dıe

2 C Anm 45) und [1USS heute Eerneut als Bıldmotive und deren tellung 1m Kontext
unzugänglıch gelten. Ks wırd dass der iıkonographischen Tradıtion. Er zıeht
e andschrı „nunmehr 1im erzbischöflı- hıezu auch Vergleichsbeispiele heran, dıe
chen Archıv des Primas VON olen. also in ZU Teıl In einem kleinen Bıldanhang als
Warschau, 1egt  6 (S 29) s/w-Photographien beigegeben S1Ind. AÄu-

Aus diıesem eroIiInenden Aufsatz ist WEeI1- Berst komfortabel Sınd dıe Rand AaNSC-
ters eın bedeutendes Detaıl hervorzuheben. merkten Abbildungsverweise.
ach eingehender Recherche kommen dıe In Z7Wel Beıträgen en dıe LÖöwener Phı-
Herausgeber hinsıchtlıc des Todesdatums ologın Schmuidt den 1C zurück ın
des Nerses VON Lambron dem chluss jene Geschichtsstunde, welche UNseTE

„Demnach dürfte Nerses kaum 1mM Jul1 andschrı hervorgebracht hat Im ersten
1198, dıe herrschende Meinung, gestor- Aufsatz bletet S$1e. dıe erste vollständıge
ben se1n, sondern in der kurzen Zeıtspanne Übersetzung der acht Kolophone des

Januar 199 30 Januar 1199.°° Diese 15 | wobel der Akzent auf dem umfangre1-
Berichtigun hätte ohl nıcht In eıner Ful- chen Hauptkolophon des Auftraggebers
nofe CS 19: Anm 223 ‚versteckt‘ werden 1eg „„Als Besteller des JTetraevangelıars
mMussen legt Stephanos se1ıne geistigen und eolog1-

Für dıe Kurzbeschreibung des 12} sınd schen Beweggründe 1n einer stiılıstiısch
Zwel Verfasser ausgewlesen: Hannıck ausdrucksvollen und indıvıduellen 5Sprache
und der Miıtherausgeber. Festhalten möchte dar.  o 95) CI 1ne Dıgnität pricht
ich hıer bloß. dass dıe Überschrift 385 aus jenen Worten, dıe VO erhabenen Wert
über dem Inhaltsverzeıchnıs eine wWerTt- des Evangelıars sprechen, VON der Askese,
Vo Informatıon erweiıtert 1St uc Ja dem ireiwillıgen Martyrıum, das Auf-
‚,Evangelıar VO  am} Skevra genannt)””. Die traggeber und Schreıiber auf sıch SCHOMUIMNECN
Kurzbeschreibung ıst eine kodıkologische. aben, sehr persönlıche Worte, die

Als Lıiturgiker freue ich miıch natürlıch sıch mıt theologıschen Ausführungen INI=
sehen, dass das auch als lıturgisch C schen, In eıner Doxologıe münden.
nutzte andschrı erfasst wurde. Han-
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Der Übersetzerin und Mıtherausgeberin ıst auf dıe 9 9-  andschriften und Archıvalıen der
für dieses gule ucC Arbeıiıt csehr danken Lemberger Geme1inde‘‘ 159—-167) e1n

Der andere Aufsatz VON chmıiıdt / Der umfangreichste Bestand Handschrif-
ordnet dıe kılıkıschen Klöster Skevra und ten War 1mM (E7E gegeben. Größte Schwie-
Mlıdsch, In welchen dıe andschrı enNnt- rıgkeıten sınd mıt der 11C nach dem
standen ISt. In den multiıkulturellen Kontext erTDiIel vieler andschriften nach 945
Jenes Raumes und jener e1ıt 2.-1 Jh.) verbunden, „eıne umfassende Katalog1isie-
E1n Der Leser wırd hıneingeführt In eine IUn der Bestände In der Ukraıine und In
Zet: dıe eprägt ist VON großen spırıtuellen Po. 6/) steht noch AUuUus Anfänge
Persönlichkeiten WIE Nerses VOonNn Lambron sınd emacht worden 165, bes Anm
Skevra Wr Lambron zugehörı1g2), Nerses /71) Die eindrucksvollen Ausführungen des
Schnorhalı, Gregor VON Lambron oder Verfassers sınd sehr übersichtlich In eiıner
Gregor VO Mlıdsch „Den Schwanenge- Zeıttafe]l zusammengefasst.
Sahng der Mönchsgemeinschaft VOoO  —_ Skevra Man kann den welteren tudien VOoNn
lesen WIT In einem Manuskript aUus dem Weılse erwartungsfroh entgegensehen.
re 1349, dem etzten auf ulls gekomme- Eın etzter Aufsatz Akınıan 19] be-
nen  o 142), zweıembhalb Jahrzehnte be- SC  1e die el der Abhandlungen. Der
VOT dıe amluken das armenısche ÖN1g- Wıener Armeniısche Erzbischof KrTI-
reich Kılıkıen vollends überrennen. kor1an schreı1bt sehr persönlıch vVvon selner

Tau Lang-Edwards, Buchrestauratorin Begegnung und der Freundscha mıt dem
des Gutenberg-Museums. dokumentiert In VOT 35 en verstorbenen Mechiutharisten-
ihrer Darstellung den Erhaltungszustand des , der eın grober Phılologe und and-

[O| VOT und nach den erfolgten 'Q- schrıftenkenner War Akınıan hatte bereıts
torıschen aßnahmen Manche Verände- 930 das Lemberger Evangelıar In einer
FunNng Buchblock und Eiınband ward 1m schmalen Publıkation beschrieben (arme-
auTte der Jahrhunderte VOTSCHOMMECN, nısch mıt einem deutschen Resumee),
ohne in einem olophon vermerkt worden höchstwahrscheinlic hat 65 Zwel T

se1InN. Lang-Edwards ordert für dıie Z7u- spater selbst einsehen können.
un „eiıne korrekte Aufbewahrung und Der Titel. DIe Herausgeber werden die
Handhabung‘‘ 11) des eX eın Formulierung des Buchtitels vermutlich
Postulat, dessen üllung schon Jetzt AaNSC- eingehend diskutiert en Dennoch erhe-
zweıfelt werden INUSS (s 0) ben sıch für miıch ein1ge Fragen. Es iIst

Der eologe Weılse arbeıtet I11- nıcht der ideale O E aus dem Beıwerk
INenNn mıt Prof. eyer AaUus Heıdelberg eiıner Kapıtelüberschrift 24 erfahren,
einer Kırchengeschichte der Ukraine HBr dass neben Lemberger Evangeliar auch
veröffentlich hler eiıne Abhandlung ZUT Evangeliar Von Skevra gebräuchlich ist. Dıie
Geschichte der Armeniıischen Gemeinde In Nomenklatur sollte doch einleıtend geklärt
Lemberg 18 ] Sehr eindrücklich rtftahre ich werden, WEeNnNn nıcht überhaupt in 1te oder
darın VO wechselvollen eSCHIC der Untertite]l aufscheinen. Be1l der BenennungArmenıier, das zwıschen Prıivilegierung und mıiıt Evangeliar Von Skevra 1st 6S überle-
Verfolgung oszıllıert. In dieses Wechsel- gENSWETL, dıe anrza der Entstehung hın-
spie mischen sıch kırchliche Kräfte des zuzufügen, da CS noch andere EvangeliareOstens und des Westens, mischen sıch aber AUs demselben Kloster <1bt, darunter
auCc einzelne „ehrgeizige, Ja skrupellose‘ mıindest e1in prunkvolles (vgl 129 Ö.)
| Hıerarchen. Welse geht auch Akınıan hatte selne Beschreibung der
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theologıschen Ausführungen mıschen, Westens, mıschen sıch aber auch einzelne
In eıner Doxologıe münden. Der „ehrge1z1ge, Ja skrupellose”
Übersetzerin und Mıtherausgeberıin ist für Hıerarchen. Weilise geht auch auf dıe
heses gule ucC Arbeıiıt sehr danken 9 9-  andschrıften und Archıvalıen der

Der andere Aufsatz VON chmıidt 1 /| kemberger (Geme1nnde‘“ (S 59—-167) e1in
ordnet dıe kılıkıschen Klöster Skevra und Der umfangreıichste Bestand
Mlıdsch, In welchen dıe Handschrı enft- Handschrifte WAar 1mM 17 egeben.
standen ist, in den multikulturellen Kontext Größte Schwıierigkeıiten sınd mıt der UG

nach dem erDxDie1 vieler andschrıftenJenes aumes und Jener eıt —1 Jh.)
eın Der Leser wırd hıneingeführt In eiıne nach 945 verbunden, „„eine umfassende
Zeıt: dıe epragt ist VOoNn groben spırıtuellen Katalogisıierung der Bestände In der
Persönlichkeıiten WIE Nerses VON Lambron Ukraıine und in Pol (S 6/) steht noch
Skevra Walr Lambron zugehör12), Nerses aus Anfänge sınd emacht worden 165,
Schnorhalı., bes Anm DIie eindrucksvollenGregor VOoNn Lambron oder £1)
Gregor VON Mlıdsch „Den Schwanenge- Ausführungen des Verfassers Sınd sehr
Salıs der Mönchsgemeıinschaft VON Skevra übersıichtliıch In eıner Zeılttafel
lesen WIr in einem Manuskrıipt AUus dem zusamrnengefasst. Man kann den weıteren
Te 1349, dem etzten auf uns gekomme- tudıen VoO  —; Weıise erwartungsiroh
nen  .. 142), zweıleinhalb Jahrzehnte be- entgegensehen.
VOT dıe Mamluken das armenısche ÖN1g- FKın etzter Aufsatz Akınıan 19] be-
reich ılıkıen vollends überrennen. Sschl1e dıe el der Abhandlungen. Der
rau ang-Edwards, Buchrestauratorin Wiıiener Armenische Erzbischof Krı-

des Gutenberg-Museums, okumentiert in kor1an schreı1ıbt sehr persönlıch VON selner
ihrer Darstellung den Erhaltungszustand des Begegnung und der Freundscha mıt dem

[6 VOTL und nach den erfolgten Ta- VOT 35 en verstorbenen Mechitharısten-
torıschen alßnahmen Manche Verände- » der e1n großer Phılologe und and-
LUNS Buchblock und Eınband ward 1mM schrıftenkenner WAar. Akınıan hatte bereıts
auife der Jahrhunderte VOLTSCHOMHNMNECN, 930 das Lemberger Evangelıar in eiıner
ohne in einem olophon vermerkt worden schmalen Publıkatıon beschrieben (arme-

se1InN. ang-Edwards tfordert für dıe A nısch mıt einem deutschen Resumee),
un „eine korrekte Aufbewahrung und höchstwahrscheımnlıic hat Zzwel TE
Handhabung”“ E1} des SX eın spater selbst einsehen können.
Postulat, dessen Erfüllung schon Jetzt ANSC- Der ıle. Die Herausgeber werden dıe

Buchtıitels vermutlichzweiıftelt werden INUSs$S (s 0.) Formulıerung des
Der eologe Weılse arbeıtet eingehend dıskutiert en Dennoch

ZUSaINTNEN mıt Prof. ever aus rheben sıch für mich ein1ıge Fragen. Es ıst
Heıdelberg eıner Kırchengeschichte der nıcht der iıdeale Ort, Aaus dem Beıiwerk
Ukraiıne Er veröffentlich hler eiıne einer Kapıtelüberschrift (S Z7)

ZUT Geschichte derAbhandlung erfahren, dass neben Lemberger Evangeliar
Armenischen (jemeıl1nde in Lemberg 18 auch Evangeliar Von Skevra gebräuchlic
Sehr eindrücklıch rfahre ich darın VOIN 1st. Die Nomenklatur sollte OCn einleıtend
wechselvollen e8SCAIC der Armenıer, das geklärt werden, WE nıcht überhaupt in
zwıschen Privilegierung und Verfolgung ıte oder Untertitel aufscheıinen. Be1l der
oszılhıert. In dieses Wechselspiel mıschen Benennung mıt Evangeliar Von Skevra 1st
sıch kırchliche Kräfte des Ostens und des C überlegenswert, dıe hrzahl der
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In ledem en dıe Herausgeber dıe estDuc (M  “dono) der yrısch-
Messlatte hoch gelegt für weıtere ähn- orthodoxen Kırche In deutscher Überset-
e rojekte. Dies gılt 1m besonderen ZUNE zugänglıch.
für jenen Kommentarband, der soeben Da dıe Liturgıieformulare der westsyrisch-
ZUT Faksımıile-Edition des so  en antıochenischen Iradıtion dem Jeweıiligen
exX Etschmiadzin (Erevan, Matena- Festinhalt nıcht angepasst werden, WIE eiwa
daran, cod ein Tetraevangelıar Uurc das ecNnseln der Vorstehergebete In
Aaus dem TE 989, erstellt wIrd. der abendländischen Messe. kommt der

Univ.-Ass Dr al Renhart, Graz besondere Inhalt eines Herrenfestes, eINes
wichtigen Marıen- Ooder Heıligentages uUurc
eine eigene Zeremonie A USdruc In

HEINZ., Feste und Felıern im Kırchenjahr den eucharistischen Teıl der Liturgie (syr
nach dem Rıtus der Syrisch-Orthodoxen urbono), nach dem Hochgebet DZW der
Kırche VON Antiochien “dono). TTIier: rhebung der Mysterıen und VOT der
Paulinus 998 Sophıia Quellen Ööstlıcher Kommunıion wırd en Festtagen eın
Theologıie 54) 4 74 dem Anlass entsprechender Rıtus eiNgE-

choben Dieser besteht zume!lst Aaus eıner
Das syrısche Christentum 1st neben der Prozession des Klerus und der Altardıener

lateinısch-abendländischen und der oTIE- 1m Innern der Kırche, SOWIEe einem elerl1-
chısch-byzantinischen Tradıtion der drıtte chen egen der vier en der Erde mıt

dem erhobenen an  euz An bestimmtengroße Strom der Christenheit, der allerdings
erst zaghaft In das westliche Bewusstseıin Festtagen kommen noch spezıielle Benedik-

t1onen hınzu. „Die Gesänge und Gebeterückt IC Auswanderung AdUus dem Orient
fIrüher als Gastarbeıiter, Jetzt auf TUN! dieser besonderen Felern sınd in einem

der schwıierigen polıtıschen Sıtuation als eigenen hlıturgıschen Buch ZUSANMUNCNLZC-
fasst“ (49), dem “ad‘dono Es ist ehes-Asylanten sınd heute dıe yrısch-

aramäıschen Christen In vielen Ländern ten mıt dem abendländischen Rıtuale DbZw.
Europas prasent Dıie dem Processionale und dem Benediktionalesyrısch-orthodoxe
Diözese für Miıtteleuropa und dıe Benelux- vergleichbar (5
länder Za etwa äubige, Die vorlegende Publıkation glıeder sıch
chweden möÖögen 6S und In ın einen Eınführungs- und einen Texteıl Im
Deutschlan: se1InN. In Österreich Anhang findet sıch e1in hılfreiches Ver-

zeichnıs lıturgischer egriffe (  $en dıe 2.500 syrısche Chrısten, dıe
me1lsten Von ihnen In Wiıen. SOWIle der Quellen und der Lıteratur 4 70—

Die wıssenschaftliche Abteıilung des 475)
Deutschen Liturgischen Instituts In ITrTier Das Kapıtel bletet einen hıstorischen
hat mıt dem lıbanesischen Schwesterinstitut Überblick den Syrern und ıhre Kırchen

(21—44) beginnend be1l den apostolıscheneinen Kooperationsvertrag, der VOTI-
sıeht, das „spirıtuelle Erbe dieses altesten nfängen des syrıschen Chrıistentums, über
Zwe1gs des Christentums 1mM Westen be- deren verschiıedene Zweıge (Antıchalzedo-
kannter Tfr machen‘‘ 18) Der Leıter der nıer, elKıten, Ostsyrer, Maronıiten), der
Abteilung macht NUunNn nach der deutschen e1ıt der Kreuzzüge und der (OQOsmanen bIs

hın ZUT Problematı des westlıchen Prosely-Ediıtion der syrısch-maronitischen Messe
(Trıer 1996, vgl Rez 1n HID 5() 1Smus und den heutigen Öökumeniıischen
69—271) das Buch der Feljertage bzw das Kontakten. Diese kompetente /usammen-
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cschau macht ebenso dıe kulturhistorische blıkatıon SIN rlaubt Es könnte eın
Bedeutung der syrıschen Tradıtion WIE auch Miıssverständnıs suggerlert werden, WEeNN

dıe Schwıierigkeıiten in der Gegenwart deut- den Altorientalen, dıie auf dem en
ıch So kam eIwa der ertrag VON Lau- der ersten dre1 Konzıhlıen stehen, auch dıe

(1923) der dıe Rechte der christlh- Assyrısche Kırche des Ostens angeführt
chen Mınderheıiten nach den Verfolgungen wırd Z dıe 11UT dıe ersten beiden Konzi-
des Weltkrieges 1mM türkıschen Staat S1- hen rezıplert. Die Gruppe ostsyrıscher
chern sollte, /{ WalLl be1l den Griechen und Chrısten in Südındıen 31) gehö nıcht
Armeniern ZUL Anwendung, nıcht jedoch mehr dem altkalendarıschen we1g unter
be1 den syrıschen Chrısten, insbesondere 1m Mar al I1 d}  r da sıch der indısche Met-
HUTF ıIn (Südosttürke1) „Die immer opolıt Mar prem 1m Jahr 995 der Juris-
schwıer1igeren Verhältnisse angesichts eines 1ktiıon Mar Dınkhas anschloss. Im
zunehmend intolerant sıch gebärdenden Abschnıtt der Entwıicklung der westsyrI1-
slam, eilnes übersteigerten türkıschen Natı- schen Kırche islamıscher Herrschaft
onalısmus und des bewaffneten Kampfes 3061) könnte testgehalten werden, dass dıe
der aufständıschen Kurden scheınen das bedeutenden christlichen Ärzte, Übersetzer
Schicksal der christliıchen Minderheit in und ele  en ın Bagdad Ustsyrer
diıesem uralten bıblısch-christliıchen Kultur- Für diese eıt ist insbesondere °Ab-
1AaU Nordmesopotamıens endgültıg dıso bar T1 ( der letzte große
besiegeln“ 43) Umso notwendiger C1I- ostsyriısche Schriftsteller und dem westsyrI1-
scheıint dem Rezensenten 1mM 1NDI1C auf schen Bar Hebräus Er durchaus VeI-
e1in geme1insames Zeugni1s der /usammen- gleichbar, hervorzuheben.
halt der verschliedenen Kırchen der Region. Im zweıte Kapıtel Heınz in dıe
Als Ergänzung ZU Abschnıiıtt ‚„„‚Ökumeni- syrısch-antiochenische Lıturgle, genauerhın
sche Kontakte und Annäherungen“ 44) in dıe Eucharıstiefeier (45—49) und das

deshalb informıeren, dass auftf Inıtıa- Festtagsbuch (49—51), ein Die antıochenı-
t1ve der VON ardına. Franz Önıg gegrun- sche Liturgie Wal Ende des Jhs
deten tıftung Pro Oriente e1in eigener inof- voll ausgepräagt und dıe wichtigsten Herren-
fizieller Dıalog mıt den syrıschen Kırchen feste traten 1mM Jahresfestkreis hervor. S1e
au Dieser ist insofern bemerkenswert, wurde „n Antıiıochien selbst, auch In Jerusa-
weiıl DE alle Denominationen syrıscher Arg lem und ın den weıtgehend hellen1isıerten
cditıon einschlıe dıe orlıentalısch-ortho- Küstenstädten des östlıchen Mıttelmeer-
doxen Kırchen (syrısch-orthodoxe Kırche LTaumes ın griechischer Sprache gefeılert. In
VO Antıochijen und malankara-orthodoxe den Landgebieten Wr das Aramäısche bzw
Kırche VON ndıen), dıe Assyrısche Kırche das Syrische Liturgiesprache. Es konnten
des Ostens Alt- und Neukalendarıer), auch el1: prachen nebeneınander in der
WIE dıe katholıschen Kirchen (chaldäırsch-, gleichen Feıier vorkommen‘‘ 45) Von den
maronitisch-, malabar-, malankar-, und eiwa Anaphoren sınd heute VOT em
syrısch-katholısche Kırche) Es ist dies jene des ‚„Jakobus‘““, dıe dem Jerusalemer
somıt auch das dzt einz1ge Gremium, ypus zuzurechnen Ist, SOWIE dıe ohl
West- und Ustsyrer 1im ökumenischen (Gje- spezle antıochenıische und mıt der Chry-
spräch miteinander Sınd. sostomos-Lıturgie verwandte 59:  naphora

Drei Anmerkungen ZUT hıstoriıschen Fın- der WO Apostel“ eDrauc
eıtung selen hıer den Ustsyrern dıe Das drıtte Kapıtel der Eınleitung bletet
nıcht explızıt ema der vorlıegenden Pu- eiıne ungemeın wertvolle Hınführung den
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westsyrischen Festen des Kırchen]Jahres. ER, Zur Theologie und Spirıtuali-
Vom est Chrıistı 25 Dezember) tat des chrıistliıchen (GJottesdienstes. usge-
bıs 7A8 Kreuzfest (14 September) 1e9 wählte Aufsätze. Hg Meßßner
hıer Wiıssenswertes ZUTx lıturgiegeschichtli- Schöpf. Münster/W .: LIT-Verlag 2000
chen Entwıicklung der jeweıligen Formulare (Liturgıica UOenıipontana. Hg Meßner
VOL. sodass INa diesen Abschnıtt qals Bd 5) ISBN 3-8258-4526-5
Nachschlagewerk heranzıehen wırd.

Damıt dıe Rıten des Festtagsbuches der Der Innsbrucker LiturgiewissenschaftlerFelier der Liturgie entsprechend zugeordnet Hans ernnar:! eyer wurde mıt dem CIS-
werden können, bringt Heınz 1im Texteil ten Band der G1 „Liturgica Venıiponta-zunächst dıe Übersetzung der Göttlichen na  .. geehrt.Liturgıie der syrısch-orthodoxen Kırche Am 13 ()ktober 2000 fand der Theo-
9—1 und Wa hıebel dıe naphora logıschen Innsbruck Tren iıhres
des Herrenbruders akobus Aaus Te1 WEe1- früheren Liıturgiewissenschaftlers Hans
tere Anaphoren, jene des Papstes AXystos, ernnhnar: eyer SJ eıne Felier Anlass
des Mor Vanıos und des Mor Dıonys10s In WAar dıe Präsentation selner Aufsatzsamm-
dt. Übers be1 adey, naphora. 1995;
vgl Rez In HID 5() |1996] 2651) Jung „„Zur Theologıe und Spırıtualität des

chrıistliıchen Gottesdienstes““, qals Festschrı
Sodann folgen dıe Jlexte des Festtagsbu- eyers e Geburtstag herausgegebenches ( Der deutschen Überset- VOoNn einhar: Meßner, dem Jetzıgen Ordi1-

ZUN& 1eg dıe syrısch/englische Ausgabe, nNnarıus für Liturgiewissenschaft, und Wolf-
dıe der syrısch-orthodoxe Erzbischof VO  am}
USA und Kanada, Mor Athanasıus Yeshue

Sang Schöpf. Dıieser Band eröffnet cdıe
NECUEC el „Liturgica UVenıpontana’”, dıe 1im

Samuel (F veranlasste und VON TZd1- LIT-Verlag (Münster/W.) erscheınt.
akon ura| Salıba Barsom erstellt wurde. Die 5Sammlung nthält 18 Aufsätze eine
DIiese Cchöpft aus verschliedenen hand- bescheıidene, aber repräsentatıve Auswahl
schrıftlichen Quellen. dıe 1m Vorwort selb1- AaUus dem 3() Bücher, 162 Artıkel und $
SCI Ausgabe dokumentiert sınd (übers rößere Rezensionen umfassenden Qeuvre.
93—195), aus dem Hr 1N, Aaus eyer lehrte der Un1iversıtät Innsbruck
Mardın und Jerusalem, SOWIEe eıner SC 6< Moraltheologıie, O< 1 ‚e
druckten Ausgabe der westsyrischen Kırche turgıewıssenschaft. Er ist tederführender
In Indıen DIie lexte der ymnen und ebe- Herausgeber des andbuchs ‚„Gottesdienstsınd Zeugen literarischen und poetischen der Kırche“. das Friedrich Pustet Regens-Reichtums und darüberhinaus VON eologı1- urg verlegt.schem Interesse. So ware der Vorwurtf des Die Redaktion
„Monophysıtismus“ wohl schon früher
erledigt SCWESCNH, WECNN IHan etwa dıe Texte
des syrıschen Weıhnachtsfestes ZAT- nKar-
natıon SCHNAUCT gelesen hätte

Es ist en Verdienst Vo  e’ Heınz mıt der
vorliegenden Pu  10N, für den eutsch-
sprachigen Leser einen reichen Gebets-
schatz gehoben en

Dr Dietmar Winkler, (G’raz
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olgende Publıkationen wurden VON Ver- 1999, der Unıiversıtät Freiburg/Schweıiz.
agen eingesandt. ıne jeweılıge Bespre- Hg ur Klöckener Freiburg/
chung O1g nach Möglıchkeıt. chwe1z Universıtätsverlag 2000 408 S.)

Kart SFFr @  SE 59,—; 431
BIEHL, „Erzähl MLr mehr Vo lieben

Grott‘“ abbel- und Kındergottesdienste WOLF, Das HEeEUE Brauchbuch Ite
bıblıschen Geschichten (Feiern mıt der und Junge Rıtuale für Lebensfreude und

11) Stuttgart: erl ath Bıbelwerk Lebenshilfe Wıen: Österr. Kunst- Kul-
2000 12 5 Kart 29,80 turverlag 2000 392 mıt 79

/w-Abb.) Geb 398,—
HERBSTRITH, In der TEJE sınd die

Wasser ruhig Impulse für eın en AdUus Werkheft ZUHN Gesangbuch Psalmen
spırıtueller 1616 München erl Neue Arbeıitshiılfe ZU Katholıschen, Reformier-

2000 20 (96 mıt Za Farbfo- ten und Christkatholischen Gesangbuch der
tos) Geb 24 .80: 8ö1,=-: SEr 204 chweılz Miıt Hg Stefan

1es1h (Jo0ssau: Cavelt1i vVert:: ase Fr
Liturgie In eweg2un8. Liturgie MOU- einnNnar: Ven: /üriıch e° erl 2000

vement. Beıträge ZU Kolloquium (jottes- 29, 7 153 V3 Bılder ZU Psalter,
dienstliche Erneuerung In den Schweilzer nkl1 CD) Kart SEr 48,—
Kırchen 1im Jahrhundert SN März
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Kurzberic
Erste Europäische öÖökumenische Konferenz ZUFTL „Französischen Psalter“

Erstmals in iıhrer über dre1 Jahrzehnte währenden Geschichte fanden sıch dıe katholische
‚„„.Conference Europeenne des Assocılations de Musıque glıs  c€und dıe Eu-
ropäische Konferenz für Evangeliısche Kırchenmusık CEMEFP) eıner Öökumen1-
schen Ländertagung Mıiıt über 100 Teiılnehmenden dıe führenden Ver-
an der C:Hhar- und Kırchenmusiıkverbände SOWIEe der kırchenmusikalischen Ausbı  ungs-
tatten Europas VO 21.-25.9.2000 In Nimes (Südfrankreıich) Gast Auf geschıichtsträch-
tiıgem en wurden Entstehung, Wırkungsgeschichte und Aktualıtät des „Psautier Fran-
Cals” Genfer- oder Hugenotten-Psalter) in Referaten, rgel- und Chorkonzerten, (ijottes-
dıensten und Exkursionen Oour de Constance, Musee du Desert) lebendig vermuttelt.

Die Delegierten der EKEK wählten NECU als Präsıdentin Prof. Elısabeth Hopfmüller, ber-
schützen (A) als Vızepräsıdenten Reinoud Egberts, Driebergen NL) als 1NECUC Präsıdi-
umsmitgliıeder Tau Ute Otte, Sekretärın der EKEK, Jesteburg (D) und ast Antoıine elft-
fer, Strasbourg (F)

DIie Straßburger Gespräche 2001 sınd dem ema USL In einfachen Verhältnissen SC
wıdmet. Die nächste Ländertagung findet 2002 1n Tallın (Estland)

Detaıls und dıe soeben erschıenenen Informationen VI der EKEK (Standortbestimmung
Länderbericht chweız sınd erhältlıch Sekretarılat der EKEK, Ute Utte, Itzenbütteler
Heuweg 92, D-21266 Jesteburg. Tel +49 4183 3600 Fax +49 4183 50 316

PIR B3 Stefan, Zürich; Altpräsident der EKEK
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